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Geſchichte 
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Wiedertaͤufer 


zu 
Muͤnſter in Weſtphalen. 
Nebſt | 
einer Befchreibung 
| der 
Hauptftadt diefes Landes. 
m — ñ— 
Aus 
einer Tateinifchen Handſchrift 
Hermann von Kerffenbroieh 


überfegt. 
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bes Heberfeser®. 


18 ich vor einigen Zahren auf meiner Reiſe durch Wells 
phalen gerade an dem Tage zu Mlünfter eintraf, an wel; 
chem in der Domfirche diefer Stadt das jährliche Dank⸗ 

feft wegen der. Ausrottung der MWiedertäufer gefeiert wurde; re⸗ 
gete fich in mir der Wunſch, eine ausführliche Befchreibung diefer 
Geſchichte zu leſen. Es war mir aus der Gelehrtenhiftorie be 
Fannt, daß ein gewiffer Kerffenbroick eine umftändliche Er; 
zählung der wiedertäuferifchen Unruhen zu Muͤnſter in einer la⸗ 
teinifchen Handſchrift hinterlaffen hätte. Mein Wirth gab ſich, 
auf mein Erfuchen, viele Mühe, mir diefe Handfchrift zu verſchaf⸗ 
fen: Allein vergebens, Er verficherte mich, daß diejenigen, Die 
eine Abfchrift davon in Händen hätten, folche als ein Heiligehum 
aufbewahrten, Diefes vergröfferte mein Verlangen, und machte, 
daß ich meine Bemühung verdoppelte, um. eine Abfchrift der ers 
wehnten Erzählung zu erhalten, Endlich war 2 fo gluͤcklich, meis 
nen Wunſch erfüllet zu fehen. Ich, fand die Kerſſenbroickiſche 
Geſchichte der Minfterifchen Wiedertäufer an einem Orte, mo 
ich fie am wenigſten zu finden vermuthet hätte, Ich Ins fie mit 
vieler Begierde durch, und fand, daß fie der vielen Anecdoten und 
intereffanten Begebenheiten wegen, befanuter gemacht zu werden 





verdiene. 


— — 
verdiene. Ich entſchloß mich dazu. Und um meine Arbeit fire 
meine Landsleute deſto gemeinnügiger zu machen, nahm ich mir vor, 
fie ineiner teutfchen Ueberſe zung herauszugeben, Es äufferte ſich 
aber hiebei eine Schwierigfeit, indem in der Lirfchrift viele nieders 
teutfche. Benennungen von Perfonen, Dertern, Aemtern und derz 
leihen vorfommen, die mir, ald einem Oberländer nicht verſtaͤnd⸗ 
ich genug waren. Da aber diefe Benennungen feinen weſentli⸗ 


hen Theil Diefer Geſchichte ausmachen, fo wird denn Werth ders 
felben dadurch nicht6 benommen. - _ 


Manchem Lefer würde es vielleicht angenehm getvefen feyn, 
wenn ich in Aufehung der Schreibart des Verfaſſers, die an vielen 
Orten in das poetifche fällt, oft fehr lange Perioden hat, mit 
Einfchiebfeln überhäuft ift, und aus unnöthigen Wiederholungen 
beftehet, eine Berbefferung vorgenommen, imgleichen. wenn ich 
viele Kleinigkeiten und unerhebliche Umſtaͤnde, die von dem Wer; 
faffer mit fo ängftlicher Sorgfalt bemerfet werden, auch einige 
Anmerkungen, die eben von feinem ſcharfſinnigen Verſtande zeus 

en, ausgelaffen hätte: Allein wide ich wohl denen, die diefe 

ehler dem DBerfaffer, in Betrachtung des Geſchmacks feines 

eitalters, zu Gute "halten, und die eine vollftändige und genaue 
Ueberfegun, s Originals zu haben wuͤnſchten, einen Dienft ge: 
leiftet Haben‘, Ich habe es alfo für das Dienlichfte gehalten, der 
‚Erwartung der Peztern.ein Genüge zu leiften und mir alle-Miühe 
‚gegeben, den Sinn des Originals getreulich auszudrtcten;. habe 
ich aber denfelben hie und da verfehlet, fo iſt vielleicht die Dunkel 
heit, die hin und wieder in der Handſchrift hevrfchet, Schuld 
ON. 220 u aha 5 Ts 

Die bei dem Abdruck vngeröfichenen Unrichtigkeiten find von 
‚feinen Exheblichfeit; * ch eine Anzeige und Verbeſſerung der⸗ 
—* für überflüßig halte. Nur muß ich einen Hauptfehler ber 
‚merken. : ©. 34 3. 4 nämlich muß ftatt Fuͤnf hundert / Zen 
‚hundert geleſen werden. Nas 2 
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Bericht an den Buchbinder. 
ı) Das Bildniß Bernhard Arechtinge wird gebunden bei Seite 
503, 
2) Das von Bernhard Anipperdolling, bei S. 54, des Bogens (G) 


3) Das Kupfer, worauf die Worte ftehen: Koͤnig Johann, Anips 
perdolling und Krechting in ihrer Pracht, bei S. 62, (H) 


4) Das groſe Baftmahl auf dem Domplaz, bei S. 88. (O 

5) Die Vorftellung, wo der Prophes mie Freuden in die Stade 
gebracht wird, bei ©. 103. (M) 

6) Die Enthauptung eines Acbsweibes des Koͤnigo "Johann, 
ſo er felbfi verrichtet, bei ©. 177. (3) 

7) Die Hinrichtung der drei Hauptanführer der Wiedertaͤu⸗ 
fer, bi ©. 211. (DD) 


Biederfänfer 


bdie beruͤhmte Hauptftadt in Weftphalen 

— 2... zerftöret hat. | 

Befchrieben 

* von 

Hermann von Kerſtenbroieh 

d.3.8. Mayifter, und des Pauliniſchen Collegiums 
ar Gymnafiarchen. 
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- Hermann don Kerftenbtotch 
anden Leſer. 


Als Knabe fang ich einft der MWiedertäufer Rafen, 
Wie alles fie verhert, von Morbfucht aufgeblafen. 

Sn ungebundnen Stil will ic dis ikt ergählen 
Umftändlicher, doch nur den niedern Ausdruck waͤhlen. 
Den König von Weſtphaln, und feine graufen Schla 
Will ih nad —* Reih a betrachten. 
Friecht die Erzählung war nur niedrig an ber Erde, 
So ift doch alles mahr, mas ich berichten werde. 


Sm, Jahr Ehrifti 1568, 
A 








Der König der Wicdertäufer, welcher an den Thurm 
der Pfarrkicche des H. Lamberts in einem eifernen Käfig 
ift aufgehangen worden, wird in folgenden Strophen zes 
dend eingeführet, _ | 


Der Wiedertäufer Stab trug ich in Armen; - 

gt trägt ein hoher iR — Käfig mid). . 
Das Brod verfagte ich dem Nächften ohn Erbarmen ; 

a nährt von meinem Leib ein ſchwarzer Vogel ſich. 

. Durch Schande und durch Mord banı 2 den ° sum Throne, 
War folglich ein Thran, ein aͤchter König nicht. ; 

Du aber, groffer Gott, Erbarmer, mich verſchone, 

Verjeih, verſtoß mich wicht von deinem Angeſicht. 
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Hermann von Kerftenbroich 
y d. J. K. M. 


an die geneigten Leſer 


“auf deren Verlangen gegenwaͤrtige Geſchichte iſt 
aufgeſetzt worden. 
Nas verfchiedene gelehrte Männer von der Raſe⸗ 
vei der MWiedertäufer, welche Die berühmte Haupt 
ftadt des ganzen alten Sachſen, das iſt, Weſtphalens er⸗ 
riffen und darinn eine jämmerliche Niederlage angerichtet 
t, fomohl in gebundener, als ungebundener Schreibart, 
theils lateiniſch theils deutſch, mit ziemlichen Fleiß und 
mit ziemlicher Genauigkeit gehandelt haben; fo habe ich 
dennoch, indem fie vieles, welches ſowohl den Anfang, als 
den Fortgang diefer Raſerei betrift,, fo fie entweder nicht 
gewuſt, oder als Syhmmnercien m alte Weiber- Märchen 
es * e 2 





angefehen 


4 Vorbericht. | 
‚angefehen haben, mit Stillſchweigen vorbei gegangen find, 
fo habe ich Dennoch, fage ich, ‚geglaubt, ic) würde Euch, 
Die ihr mir zu der gegenwärtigen Schrift Anlaß gegeben 
habet, feinen unangenehmen Dienſt leiften, wenn ich Das 
mehreſte, fo dieſe Unruhe betrifft, und welches noch nicht oͤf⸗ 
fentlic) befannt gemacht worden ift, wovon ich felbft einen 
groffen Theil, als ich noch ein Knabe war, in der Stadt 
habe ausüben gefehen, einen Theil davon aus Schriften, 
die hin und wieder davon herausgefommen, und verſchiede⸗ 
nes von Leuten, die Dabei geweſen find, deren hiſtoriſche 
Glaubwuͤrdigkeit mir nicht verdächtig gewefen ift, erfahren 
habe, in der Ordnung, wie die Dinge fi) zugetragen, be 
fchriebe; nicht aus der eiteln Abfiht meinen Namen bes 
vühmt zu machen, indem ic) weder jemalg nach vergänglis 
chem Ruhm geftrebet habe, noch Dasjenige, wodurch dev 
felbe erworben wird, wenn ich. auch noch fo gerne wollte, zu 
leiften im Stande bin: Sondern um meinem Vaterlan 
und der Nachwelt zu dienen, ‚damit nicht die glänzenden 
Thaten, die der in Chrifto hochwuͤrdigſte Graf und Herr, 
2 Sranz, dieſer rechtſchaffene Biſchof der Muͤnſteriſchen 
irche und Zweig des alten Graͤflichen Waldecki 
Stamm an — Ausrottung der ſchaͤndlichſta un 
haufen en Kehjeret, welche nicht nur Weltphalen, fönder 
auch. faft Das ganze Roͤmſche Reich — 
hat, nicht gaͤnzlich vergeſſen fondern auf die Nachwelt ge 
bradjt werden mögten. (Wie ich dann aud) zum Lobe Dies 
fes beften Biſchofs eben dieſe Gefchichte, wiewohl unvolk 
fändig, in einem ſchwachen Gedicht in meiner Jugend bes 
fchrieben habe.) Ferner theile ich darum der Welt diefe Ges 
ſchichte mit, Damit alle Rechtſchaffene die entfegliche und 
fhändliche Naferei der Wiedertäufer, nachdemi fie ihnen 
por Die Augen geleget habe, meiden imd verabſcheuen moͤg⸗ 
ten, indein wir das Mebel nicht eher fliehen, als bis ve - 
aben 


ſonder 
t 


Vorbericht. 5 
haben kennen gelernet. Ferner darum, damit ſowol die 


weltliche als geiſtliche Obrigkeit die traurige Geſtalt des 


Anabaptifmus, und feine Urfachen weislich betrachten, und 
genau erwägen mögte, welcher Schade Dem gemeinen We⸗ 
fen und der- Öffentlichen Ruhe aus der Wernachläßigung ihr 
res Amts erwachſe. Denn das Beifpiel diefer verderblichen 
Unruhe wird fie Ichren, den zukünftigen deſto gefhwinder 
nvorzufommen, Damit Die Funken eines jeden entitchenden 
ebels fogleid) zerftreuet oder ausgelöfchet werden, Damit 
ſie nicht, durch beigelegten Zunder angefacht, zum Verderben 
aller Redlichen zu einer erfchröcklichen Feuersbrunſt anwach⸗ 
fen, welcher das ganze Reich keinen Einhalt wird thun Ein; 
nen. Endlich fehreibe ich, dieſe Gefchichte aus der Abſicht, 
um gelehrtern Leuten Gelegenheit zu geben, eben Diefe Be: 
a mit mehrerem Nutzen und in einem reineren Stil 
aufzufegen. 


Es koͤnnte zwar Die kluge Nachwelt vieles von dem, 

was id) hier aufgezeichner habe, vor Fabeln und Erdichtuns 
en halten, und meinen, Diefe Dinge wären nicht aus Eruft, 
ondern nur zur Luft, fo wie e8 in den Schaufpielen von 
gen Perſonen zu geichehen pflegt, unternommen wors 
wenn nicht noch itzt viele Zeugen da wären, Die dieſe 

- Begebenheiten nicht blos mit angefehen haben, fondern audy 
IA ihrem groöften Nachtheil Dabei geweſen find, deren in als 
en Stücken fich entfprechenden Zeugniffen man — 
fan. Auch find Zeugen alle brave Bürger und Einwoh⸗ 
ner der Stadt Münfter, welche lieber, mit Verluſt aller ihr 
rer Güter, theils — theils gezwungen in das Elend 
wandern, als an dem raſenden Anabaptiſmus Theil nehmen 
wollen. Fuͤr die Wahrheit meiner Geſchichte zeugen uͤber⸗ 
dem bie neuen Veſtungswerke der Stadt, bie — 
gen ber. Kirchen, die in Die — geworfene ae = 


G | Vorbericht. 


Beraubungen aller, ſowol oͤffentlichen, als privat⸗Guͤter, 
und verſchiedene andere Denkmaͤhler und Spuren von der 
Wuth der Wiedertaͤufer, die noch bis auf den heutigen Tag 
in der Stadt zu ſehen ſind; aus welchen allen man die 
Grauſamkeit dieſer Raſerei und die Groͤſſe des dadurch ent⸗ 
ſtandenen Verderbens leicht wird abnehmen koͤnnen. Wer 
alſo dieſe meine Schrift leſen wird, der leſe ſie ſo, daß er al⸗ 
les, was ihm erdichtet, unnuͤtz, abgeſchmackt, thoͤrigt, ſcherz⸗ 
haft, gottlos und hin und wieder unglaͤublich vorkommen 
moͤgte, dennoch vor vollkommen wahr halte. Denn es kan 
‚nichts fo erſchroͤckliches, nichts fo gottloſes, nichts fo laͤ⸗ 
cherliches erdacht werden, welches jener wohllüftige Thea⸗ 
ter-Rönig zu verfuchen fich nicht erfühnet. hätte. Endlich 
Da dieſer in Der Wicdertäufer und die Zerſtoͤhrung der 
Stade Münfter nicht genau würde beſchrieben werden können, 
wenn man Die Namen der Urheber Derfelben verfchwiege, als 
welches die Glaubwürdigkeit der Begebenheiten bei, vielem 
nicht nur verdächtig machen, ſondern Diefelben auch ſchwaͤ⸗ 
chen und verringern würde; fo habe ich, um meine Ger 
ſchichte defto mehr Glauben zu verfhaffen, die Namen etlis 
‚her, die von dem Pfade der Tugend ihrer Vorfahren abge 
wichen find, ausdrüdlid) genennet, wobei ich aber zu bez 
merfen bitte, Daß diefes Feinesweges Dem ganzen Stamm 
zur Schande gereihe. Denn was von deu Bofen gefage 
wird, fan die Guten nicht beleidigen, e8 wäre denn, Daß 
Diefe jene vertheidigten und fi) Dadurd ihrer Laſter theils 
be tig machten. Ich bitte ferner zu bemerken, daß man 
aft Fein einziges Geſchlechts-⸗Regiſter finde, worinn nicht 

einige Laſterhafte vorkommen. Gleichwie alfo ein Baum - 
oder Weinſtock, der fonft von Natur gut ift, dennoch), es 
fi, Daß e8 entweder an der Wurzel oder an dem Stamm 
lieget, zumeilen unnüge und mei Meifer und Muss 
wuͤchſe herporbringt, welche man zur Erhaltung re 
| meige 


Vorbericht.— 7 


Zweige abzuſchneiden pfleget; ſo werden auch dann und 

wann einige, die von der Froͤmmigkeit ihrer Vorfahren 
ausarten, gleichſam weggeſchnitten; wie alſo jenes nicht 
dem Baum, fo Fan auch dieſes dem Geſchlecht mit Recht 
nicht zur Laſt geleget werden; Daher werden es mir gutge- 
finnte Männer nicht übel nehmen, wenn ich der ausgearte⸗ 
ten und faulen Hefte ihres Stammes in ber gegenwärtigen 

Geſchichte Meldung thue. 


Damit aber der geneigte Leſer wiſſen moͤge, wie ich 
Dieſen Stoff zu behandeln gedenke, ſo dienet folgendes zur 
Nachricht. Erſtens werde ich in etlichen Capiteln von den 
Dingen handeln, die vor den Unruhen des Anabaptiſmus 
hergegangen ſind, aus welchen, gleichwie aus dem Troja⸗ 
niſchen Pferde, das Feuer des Anabaptiſmus, und die Ver⸗ 
wüftung der ganzen Stadt Muͤnſter hervorgekommen find, 
Zweitens werde ic) von den Spaltungen handeln, Die in 
Der Stadt, nach der "Aufnahme der Wiedertaͤufer darinn 
entftanden find; mit weldyer Grauſamkeit Die Rechtdenken⸗ 
Den von den Wiedertäufern aus der Stadt gejaget; mie 
Die Stadf belagert, eingenommen, geplündert; was inzwi⸗ 
ſchen von Den Widertänfern Darin ift vorgenommen, und 
wie fie endlich, nachdem fie ihre Vorrechte durch Schands 
thaten verlohren hat, weeder hergeftellet worden. Dieſes 
alles werde ich, nicht mit prächtigen Worten, die man um 
Die Semüther der Lefer einzunchmen erfunden hat, fondern 
in einem ganz niedrigen Stil getreulid) befchreiben. Denn 
es ift die Deich eines. Gefehichtichreibers, ſagt Polybiug, 
nicht Die Leidenſchaften ber Lefer zu erregen, noch auf Die 
Art und Weife zu finnen, wie Diefes am beiten geſchehen 
Iönne, fondern Die Reden und Thaten der Menfchen getreus - 
lich zu — Daher muß man die Geſchichte nicht fo 
fehr um der ſchoͤnen Schreibart, als um ber Wiceigkeit der 
we: ge⸗ 


8 Vorbericht. 


Begebenheiten, den Veraͤnderungen der Reiche und ihrer 
Urſachen willen leſen. Denn der würde ſehr verkehrt hans 
Dein, der um des leeren Schals der Worte eines geiftüihen 
Redners willen, ohne auf ihren Sinn zu merken, Predig— 
ten anhörete. Eben fo wiirde der Lefer einfältig, und nod) 
einfältiger der Gefchichtfchreiber ſeyn, der ſich fo fehr anden 
Worten hielte, Daß er Die Wahrheit und eine genaue Kennt⸗ 
niß der Dinge Darüber verſaͤumte. Ä 


Leben Sie wohl, meine geneigten Lefer, und lauben 
Sie, daß ich Ihren dringenden Bitten in etlichen Stücken 
ein Gnuͤge geleiftet habe. 





EEE 
Erſtes 





Erſtes Capitel 


Von Repudlicken, die ihrer Laſter wegen von Bott 
find zernichtet worden, 2 





eine anfehnliche Republick der Zwieſpalt in der Religion 

und andere ungeheure Laſter anfangs erfchuttert, und herz 

nach , nachdem die Seuche des Anabaptifmus fich heimlich in diefelbe 
i lichen , von. Grund aus zerftöret habe; fo habe ich es der 
he werth zu ſeyn erachtet, wenn ich zuerſt zeigte, tie fie entſtan⸗ 

a den fen, und dann, tie fie vor allen übrigen Weftphälifchen Staͤd⸗ 
ten geblüihet habe, Denn ihre Gröffe und Vortreflichkeit, wenn 
man fiermit dem geringen Urfprung ihres Verfalls zufammen hält, 
ro ur Gnüge, welch eine aniehnliche Nepublick, nicht durch menfch- 
ſondern durch eine höhere Hand, ihrer abfcheulichen Vers 

brechen und Suͤnden wegen, fen umgefehret worden. Denn tie 
Gott diejenigen Staaten, worinn die Religion, ‚die Gerechtigfeit 
und andere Lugenven herrſchen, beſcee und erhält, fo zerſtoͤret er 
Po m 


amit der Leſer vorher erfahren "ai melche,, und was vor 


Io Lu 9.0 Er Er ſt es Capibtel. — * 


im Gegentheil diejenigen, die von Gottloſi gkeit, Hochmuth, Schwel⸗ 
gerei, Geitz und andern Laſtern angeſtecket ſind. o iſt Griechen⸗ 


fand, nachdem es in Glaubensſachen zu ſtreiten anfieng, zuerſt auf 


erſchroͤckliche Irt thumer verfallen, hernach gottlos geworden und zu: 


lest von auswaͤrti — Feinden, da es (um mich der Worte An 


zu tr wi am gegen feine Er Eingeweide die Waffen keh⸗ 
tete, in das Aufferfte Elend gebradyt worden. Go hat die Aus 
een des einzigen Gertus-Targquinius die Geftalt der Roͤmi⸗ 


en Republick verändert. o hat der Stolz, der Ehrgeik und die x 


Schwelgerei der übrigen Borhehmften eben“ dieſe bluͤhende Stadt 
zernichtet. So hat Carthago, dieſe herrliche Stadt in Africa Durch 

— Ehrgeitz und Eiferſucht ſich ſelbſt den Untergang zuwege⸗ 

bracht. So ſind die Einwohner von Sodom und Gomorra, da 
de durch Heppigkeitund Wolluft fi) den Haß Gottes zugezogen hatten, 
durch Pech und Schwefel aufgerieben worden. So haben Troja, 
Babilon, Ninive und andere Städte diefer Art durch ihre Laſter, 
fich ſelbſt in das Verderben geſticet. 2. N) 


Aus dieſen allen erhellet nun ganz Mar, daß kein groſſer und 


blühender Staat (dergleichen auch der Münfterifche war) ohne Ur⸗ 


fache von Gott erichhtiert und umgeflürzet werde, - 


Jetzt will ich ersählen, wie diefe Stadt entftanden if, u 
fie eine Zeitlang geblühet hat; woraus man Die Groͤſſe ihre > 
falls leicht: wird abnehmen koͤnnen. 


nl. . e 
; — Zweites Eapitel. 
\ ige 
von de Urfprung der Stadt münfer. 


ie Städt Muͤnſter hat, gleichwie fat alle Dinge, einen kleinen 
und geringen; Anfang gehabt, aber ſie iſt nach und nach zu einer bluͤe 
heuden Stadt und Republick angewachſen. Es geſchahe aber unter 
N: Bun des —55 Käifers Juſtins des zweiten‘, ı Juſti⸗ 
—— im Jahr ne Der: Geburt‘ Ehrifti, —V 
alte Des, — — und acht und fechzig, daß Die: 


lier, welche nachher ‚entweder von ihren: langem Baͤrten, oder sieh” 
un von Ihren ur a mit ben Intuniäygeuiihen Ra 


! 


\ 


| Von dem Urſprung der Stade Mlünfter. . u 


men Longobarde n ſind belegt worden, und Nachbarn ‚ton Sach⸗ 
fen waren, in den Grenzen ihres Gebiets zu einer folchen Anzahl ans 
wuchſen, daß Ihr Land zur Erhaltung einer. jo groffen Menge nicht 


hinreichte, und ſie fich rolglich gesrmungen faben ‚: einmeitläuftigeres 


und bareres Land zu fuchen, wozu ihnen ver Vorrath an allerlei 
Kriegsbeduͤrfniſſen Gelegenheit gab. Sievereinigten fich alfo, um ihr 
Heer zu verftärken, mit einer groſſen Mannfchaft der alten Sachfen, 
Das heißt, Weftphälinger, und. fielen unter Auführung Albins in 
denjenigen Theil von Stalien, der zwifchen den Alpen= und den Apen- 
niniſchen Gebuͤrgen liegt, ein. Alles was darinn heilig war enthei- 
ten; diefe heidniſchen Barbaren nach ihrer Gewohnheit, und Das 
Entheiligte: plünderten fie. , Dev weltlichen Güter aber, nachvem fie , 
vorher Die wahren Eigenthiimer derfelben theils aus dem Beſitz ver⸗ 
trieben theils getödtet hatten, bemächtigten fie ſich gleich als hätten 
fie felbige auf das rechtmäßigfte erworben. Der Dienft Des wahren 
Gottes wurde -abgefchafft, und dagegen ein ſchaͤndlicher Goͤtzendienſt 
eingeführet, welcher darinn beftund, Daß ein Widderkopf in der Höhe 
befeftiget und befohlen wurde, demſelben göttliche Ehre zu erweiſen. 
Biele: Staliäner beteten diefen Gösen, aus Furcht, die Longobarden 
mögten. ihnen, als Veraͤchter der neueingeführten Religion Das. Le 
ben nehmen , fo F fie vorübergingen, mit gebogenem Leibe an; 
aber ohngefehr vierhundert haben lieber fterben, als durch eine fo abe 
iche —— ihren Glauben beflecken wollen. Sie wurden 
‚son den Longobarden jaͤmmerlich gemartert und dem Tode uͤber⸗ 
Dieſe übten demnach in Italien etliche Jahre hindurch eine 
unerträgliche Tyrannei aus, Tarento,Bincenz und Verona nahmen 
e mitSturm ein, und * andern anſehnlichen Staͤdten ſchleiften 
ſie —— Mailand, und tödfeten darinn faft dreizig tauſend Ein⸗ 
wo ner. . 6 3 4 






Es unterjochten ferner die Longobarden faſt den ganzen Theil, 
diſſeits den Alpen gelegenen Italiens, der noch heutiges Tages die 
Lombardei genennet wird, und haben dieſelbe von ihrem erſten Koͤnig, 
Albin an bis auf ihren legten, den Deſiderius, und deſſen Ueberga⸗ 
be zweihundert und sehen Jahr fang die Italiaͤner durch viele Drang⸗ 
ale geängftiget; bis endlich jener groſſe Carl, im Jahr Chriſti fieben: 

undert ſechs und fiebenzig durch feine tapfere Hand diefer mutenden 
yrannei: Einhalt gethan und Die N tan ua 
; 2 2 e 
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Die Sachfen aber, oder wie fie ſich damahls ſchon, um ſich 
von den Longobarden zu unterfcheiden , nach dem, Ra der Wefer 
wohnenden Volke lieber nennen lieſſen, die Weftphälinger, Cmels 
her Name theils von dem weftlichen Himmelsſtrich, theild von einem 
jungen weiſſen Pferd, welches in ihrer Sprache ein Fahlen heißt und 


Dad Nationalwapen mar, welches fie auch von meifien Stein ges e 


macht auf der Säule eines Portals, nicht ohne befondere Urfache vor⸗ 
dem geftellet hatten, welches aber die Wiedertäufer zerftöret haben, 
herzuleiten ift, und welchen die ganze Nation zwifchen dem Rhein und 
der Weſer, aus Liebe der Neuheit angenommen hat,) die Weftphälins 
er alſo Eehreten, nach glücklich geendigten Feldzuͤgen, mit Beute bes 
den in ihr Vaterland zuruck. Zwei Fahre nach ihrer Wiederfunft 
aus Italien, oder im Jahr fünfhundert vier und achgig, fiengen die 
Vornehmſten unter ihnen an, mitten wiſchen dem Rhein und der Wer 
- fer eine Stadt zu bauen, welche fie nach der, von ihnen eroberten 
taliänifchen Stadt, Mailand nenneten, um dadurch das Andenken 
ihrer tapfern Thaten auf die Fünftigen Einwohner diefer Stadt zu 
bringen. Die vornehmiten Weftphälifchen Gefchlechter lieſſen ſich 
an dieſem Ort nieder, und, um vor Heberfälle der Räuber und Dies 
be gefichert-zu feyn, umgaben fie denfelben mit Mauern und Graͤ⸗ 
ben. Denn ob zwar andere Schandthaten bei diefem Wolf, auch 
ehe es den chriftlichen Glauben annahm , auf das fehärffte geahndet 
wurden, fo machten fie doch feinem ein Verbrechen daraus, wenn er 
Straffenräuberei trieb, und wenn fie aufjer den Grenzen von eines 
jeden Gebiet gefchahe, mar weder die Ehrlofigfeit „ noch irgend eine 
trafe darauf gefeget; fondern fie lieſſen fie zu, theilsdie Sugend ge 
fchieft zu machen, theild um vie Langemeile zu vertreiben, 


Es behielte aber die Stadt diefen Namen nur etliche Jahre, ins 
dem man nachher anfieng, ſie Minningardevord zu nennen, (Wel⸗ 
che Benennung ich bei dem heiligen Marcellinus, der zur Zeit des 
Ütrechtifchen Erzbifchofs Wilbrord im Jahr fechshundert fechs und 
neunzig lebte, und zwar in dem fünfjehnten Capitel zum erfienmahl ges 
braucht finde.) Den Grund diefes veränderten Namens weis ich nicht eis 

ntlich anzugeben: Wenn man aber zu Muthmaffungen feine Zus. 
fuce nehmen darf; fo feheint es, daß diefe Benennung aus drei 
2 orten zufamengefegt fer. Denn Milan bedeutet in der gemeinen 
Stallänifihen Sprache Meiland; Bard nennen die Wenden > Lone 
gobarden 
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ein Schloß, oder eine Burg; und Vord heißt bei den 
weine Fähre oder Weberfahrt ; daß alfo Minningardevord 
die Fähre der Meilaͤndiſchen Burg bedeutet, indem am der einen 
Seite der Stadt, nämlich der weſtlichen, der Fluß Aa vorbeifließt, 
über welchen die Weberfahrt nach diefer Stadt oder Burg gefchehen 
ift. (Denn da ſich um diefen Ort viele Colonien niederlieflen, fü Daß 
derfelbe Dadurch die Geſtalt einer Stadt bekam , verlohr er den Nas 
men eines Meiländifchen Städtchens , und wurde die Meilänvifche 
Burg genennet,) Daß aber die erften Buchftaben diefer Benennung 
Linn, und a in i find verwandelt worden, und die einfältigen Baus 
ers⸗Leute, die kein Italiaͤniſch verftunden, Hhilan, Minin ausgeſpro⸗ 
chen haben, darüber wird ſich niemand verwundern. Denn es iſt 
bekannt, daß unzählige Worte Durch) Die Länge der Zeit eben fo, und 
noch ärger verunftaltet werden; aber bie legten Worte diefer Benen⸗ 
nung find in der Landesfprache unverändert geblieben, 
R 1 1 u = > 
Berner im Jahr fiebenhundert zwei und fiebenzig, da Carl der 
& , Nachdem er auf dem Wormifchen Fuͤrſten⸗Congreß ein öffente 
fiches Decret daruͤber erhalten hatte, die Weftphälinger und Sach⸗ 
fen mit gewafneter Hand zur Annahme des chriftlichen Glaubens 
Wwang, unterwarf ſich ihm aud) Minningardevord ; und Damit Dies 
Fü ion, die der heilige Swidbers zuerſt in die Stadt brachte, dar⸗ 
n Pefiget werden mögte; fliftete Carl in verfelben eine anſehn⸗ 
ra mit vielen Sreiheicen und Privilegien begabte Domkirche, wor⸗ 
ber er den heiligen Audger, einen überaus — Mann, und 
feines Ordens ein Benedictiner, Coon welchem Orden, wie Wittius 
verſichert, auch feine Nachfolger bis auf Hermann den erſten waren) 
mit der Bedingung zum Biſchof machte, Daß er das, noch rohe Volk, 
und die noch nicht befehrten Selfenhetjen Durch Die —— Evan⸗ 
geliums zu erweichen, und viele Chriſto zu gewinnen ſuchen moͤgte; 
welches Geſchaͤft dieſer heilige Mann denn auch eifrigſt betrieben, 
und das, ihm aufgetragene Amt nicht ohne vielen Seegen verwaltet 
hat, Mit dem WBachethung des chriſtlichen Glaubens und det Liebe 
zur Froͤmmigkeit wuchs auch die Ehre der Geiftlichen umd insbefonder 
die Ehrerbietung des höchften Weſens an; auch nahm der Ueberfluß 
zeitlihen Gütern bei der Geiftlichfeit augenſcheinlich zu. Denn Die 
Einmohner diefer Stadt, die ohne. Kinder Rarben, weiheten, entweder 
aus Einfalt, oder aus frommer Selgionsgeßnnung, nicht ee 
2% ; 3 ler 
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Haͤuſer in der Stadt, ſondern auch ihre, auſſerhalb derſelben gele⸗ 
gene Wieſen, Aecker, Waͤlder und alle ihre Ländereien freiwillig 
ott;- oder verkiefen fie auch um einen leidlichen Preiß den Geiſtli⸗ 
chen, die darum anfuchten; indem man es vor unrecht hielte, den 
Dienern Öottes etwas abzufchlagen; auch uͤbergaben etliche fich ſelbſt, 
und alles was fie hatten viefem Drden zum Eigenthum; fo daß in 
Eurer Zeit das Recht an den Guͤtern der Einwohner der ganzen Stadt, 
und nach Gefallen damit zu fchalten, den Beiftlichen anheim fi. 


Da alfo die Religion diefes Stifte und die Güter deffelben fich 
fo vermehreten ſo lieſſen ſich viele, durch die Srommigfeit der Dome 
herren, und Durch Die bequeme Lage des Orts Dazu gereiget, daſelbſt 
nieder, ‚nachdem fie vorher von den Eigenthümern die Erlaubniß etz 
‚halten hatten, auf ihren Grund und Boden Gebäude aufzuführen z 
welches denn auch Die Urfache ift, daß noch bis auf den heufigen Tag 
die Häufer vieler Bürger mit einer geriffen Dienftbarkeit beſchweret 
find, welche darinn beftehet, daß die Bürger das Recht, dafelbft woh⸗ 
nen zu Dürfen, um ein gewiſſes Geld, welches das Worsgeld (Grund 
sind) genennek wird, von den. Herren Eapitularen jährlich aufs neue 
Fauffen muflen; zum Zeichen, daß das Eigenthumsrecht an dem 
&rund. over Boden ihrer Häufer jenen zuftehe, 


Ron allen Seiten kamen demnach Leute, die fih um die Stadt 
nieberlieffen und eine ziemlich anfehnliche Vorſtadt erbaueten, welche 
ulest, da die Anzahl ihrer Einwohner fich fehr vermehret, und dies 
felbe die Rechte keiner Stadt erhalten hatte, mit einer Mauer und 
andern Seftungsmwerken umgeben wurde; daß folglich) dieſes anfehns 
liche Stift, welches mit frommen Domherren gegieret und mit vielen 
Geſchenken, Vorrechten und Gütern verfehen war, auch mit einen 
bei igen Biſchof prangte, in Eurzer Zeit zu einer Stadt und blühenden 

epublick anwuchs. 


Daher koͤmmt es auch, daß dieſes berühmte Domſtift oder 
Muͤnſter den Namen Minningardevord nach und nach verdunfelt, 
und gemacht hat, Daß beive Städte, forohl die, welche in der Mit⸗ 
te lieget, als auch die, — gebauet iſt, anſtatt Minningarde⸗ 
vord den Namen Mouͤnſter erhalten haben, 


) — Es 
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ESs hat alſo die Stadt ihren Namen bekommen, nicht, wie 
etliche meinen, von dem adlichen Nonnenkloſter Ueberwaſſer; ſon⸗ 
dern von der Geſellſchaft der edlen und frommen Maͤnner jenes Mim⸗ 
ſters, eines Stifts, Das weit vortreflicher, anſehnlicher und aͤlter ift; 
als wovon man. gemeiniglich die Namen der Dinge herzunehmen 
pflegt. Denn diefes ift von Carl dem Groffen, diefem chriſtlichen 
“ Karfer (wovon das Andenfen nod) gr den 27ſten Julii in der 
Hauptkirche gefeiert wird z) jenes aber von Hermann dem erften, dem 
— iſchoff von Muͤnſter geſtiftet worden. Da uͤberdem 
das Verzeichniß der Mimſteriſchen Biſchoͤffe dem heiligen Lüdger, 
als den erften verfelben, und die uͤbrigen, wie fie in der Ordnung 
folgen, bis auf ven zehnten, ohne Unterſcheid Biſchoͤffe der Stadt Min⸗ 
ningarderord nennet; ſo iſt ausgemacht, daß dieſe Stadt nicht von 
der Geſellſchaft der Nonnen, welche erſt von dem vierzehnten iſchof 
iſt geſtiftet worden, ihren Namen erhalten habe. Es bleibt alſo, noch 
meiner Meinung nichts uͤbrig, als daß fie von obgenannten angefes 
henen Männerflöfter ihren Namen befommen habe: Doc führe ich 
dieſes nicht zu dem ‘Ende an, um das Anfehen anderer zu fhwächen, 
fondern ich laſſe jedwedem feine Meinung in dieſem Stuͤck urigefränft. 


Diefes habe ich von dent ziemlich geringen Anfang der Stadt 
Münfter su erzählen vor nöthig erachtet. | 


Drittes Capitel. 


Don der Lage der Stadt und der Beſchaffenheit des Landes 
und feiner £inwohner. 


Das Saͤchſiſche Meiland oder Minningardevord , melches gegen- 
woärtig Münfter heiffet,, liegt, wenn man die Eröfläche betrachtet, 
faft mitten in dem alten Sachſen, welches ist Weftphalen heifiet, 
zwiſchen dem Rhein und der Wefer, nicht weit von der Embs, in eis 
ner flachen, fehe fruchtbaren und angemehmen Gegend, und wird 
daher. mit Recht vor die Hauptftadt von ganz Weftphalen gehalten. 
Bor der Stadt findet man fehr anmuthige Gärten, morinn fich die 
Einwohner der Stadt oft zu erluftigen, und bei einem Glaſe Wein 
oder Bier allen Gram und alle Sorgen zu verfcheuchen pflegen. Es 
wächft darinn eine ſo groſſe Menge Kuͤchenkraͤuter, weiſſe und * 
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Ruͤben und dergleichen, daß, wenn die vielen Schweine nicht einen 
groffen Theil Davon verzehrten, man glauben follte , die Einwohner 
ernahrten ſich davon bloß allein. 


Was das Clima betrift, fo liegt die Stadt unter einem gemaͤßig⸗ 
ten Himmelsftrich zwiſchen dem Krebs und dem Nord» Pol; oder, um 
mich weitlaͤuftiger und genauer auszudrücken , sroifchen des groſſen 
Bars aͤuſſerſtem Stern ſuͤdwerts, welchen die Araber Benenath 
(over Bennas,auch Adelicht) nennen, — deſſelben Baͤrs mitt⸗ 
lern Stern nordwerts, deſſen Zenith oder Vertical⸗Punet ein kleiner 
und etwas dunkler Stern iſt, weicher mit jenen beiden vorzuglich hel⸗ 
fen Sternen, nämlich mit dem Bennatz und des groſſen Bars mitte 
lerm Stern ein Dreieck zumachen feheinet , und taͤglich den Scheis 
telpunct diefer Stadt durchläuft, am neunzehnten Tag des Aprils 
monats aber um eilf Uhr des Nachts im Drient im Zeichen des Wid⸗ 
ders und ver Zwillinge am Horizont fichtbar ift, diefer Stern, fage 
ich, ftehet fenfrecht über diefer Stadt und wird daher mit Set 
derfelben Zenith, oder Scheitelpunct genennet. Die Polhöhe derſelben 
aber ift ein und fünfjig Grad und vierzehn Minuten, Aus Diefen 
— leicht zu erſehen, unter welchem Himmelsſtrich die 

adt liege | 


Um aber die Beichaffenheit des Landes und feiner Einwohner 
Eennen zu lernen, bedarf es Feine muͤhſame Unterfuchung, da mir die 
Beſchaffenheit des Elima und der HimmeldCörper, unter welchen 
die Stadt lieget, bereits haben Eennen gelernet. Denn der Himmel 
und die Geſtirne mwürfen, nad) dem Zeugniß der Naturkündiger, 
durch ihre En, ihr Licht und ihren Einfluß in die, unter 
ihnen gelegenen Cörper mit, und treiben diefelbe durch verborgene 
Kräfte, die fie ihnen einflöffen, gewiſſermaſſen an, gleiche Würfun- 
gen herver zu bringen. Es ift Daher, nach dem Zeugniß des Ptolo⸗ 
mäns, nicht ungereimt, wenn man behauptet, daß die Natur deu 
Menſchen und ihre Sitten von den verfchiedenen Himmels eichen und 
den Befchaffenheiten der Derter vorzüglich abhangen, Denn es iff 
nothmwendig, Daß fich Die Sitten nad) dem Temperament und der 
Befchaffenheit des Cörpers richten; welches der Perfifche König Eprug 
ohne Zweifel auch eingefehen hat. Dennda die Perfer ihre bergigte, 
rauhe und unangenehme Gegend ju verdaflen, und cine Terre 
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flächere und angenehmere zu beziehen ſich entſchloſſen hatten, fo wol⸗ 
te Cyrus ſolches nicht zugeben, indem er fagte: Die Sitten und 
die Denkungsart der Menfchen nehmen die Befihaffenheit der Ge 
waͤchſe und der Gegenden an, in welchen fie wohnen. Einen glei- 
chen Einfluß haben anmuthige Derter, welche Einheimifche und 
Fremde nicht nur zu Tugenden, fonvern auch zu vielen Laſtern red 
gen. : Denn fo haben die luftreichen Gegenden Chmpaniens den, 
Buch Waffen nicht zu befiegenden Hannibal geſchwaͤchet, und ges 
macht, daß die Römer ihn haben überwinden Eonnen; woraus er- 
liet, daß die Befchaffenheit eines Landes, indem fie ſich den darinn 
ndlichen Dingen mittheilet, von groffer Kraft und Wuͤrkung fen. 
Der Rechtsgelehrte Ulpian ift aud) der Meinung, daß die Den- 
kungsart der Menfchen durch die Befchaffenheit ver Luft und des 
Landes entweder befler, oder fhlimmer werde, wie aus dem Lege: 
Quimancipia ff de Aed. Edi&. *) erhellt. Da nun die Stadt 
Münfter unter dem — Waſſermann, und dem Saturn, der 
gleichfam ihr Beherricher ift, und nicht in der Mitte des gemäßigten 
"Dimmelsfteiche, fondern faft am Ende gegen den Nordpol zu liegt, 
und alſo Feinesweges eine aleihe Maͤßigung von Dise und Kälte 
' geniefiet ; fo fpüret fie Die Kaͤlte des Nordpols, ven fie näher if, 
den Einfluß der ermehnten Sterne in einem höherem Grade. 
Eömmt es, he mehreften Einwohner dieſes Orts, weil 

etinter einem Falten Himmelsfteich wohnen, von langer Statur, mild 
und ungeſchliffen find. ; Aus diefer Urſache nennet manan einigenDrten 
einen nicht fehr. höflihen Menfchen einen Weftphälinger, gleich als 
dieſer Nation eine gewiſſe unvermeidliche Rauhigkeit von den 
und der Befchaffenheit des Landes gleichſam eingedruͤckt. 

e ſind eh aufrichtig, als einfältig, dennod) aber Berächter der 
Künfte und Wiſſenſchaften; ftarf von Leibe und gefchicft alle 

iten zu ertragen: aber —— und Durſt koͤnnen ſie nicht lei⸗ 

den und eſſen mehr als andere Nationen; wiewohl ſie mit einfaͤlti⸗ 
Koſt zufrieden find, und nichts weniger als prächtig eſſen. Sie 
von weiſſer Sarbe, und ihr langes Daar hängt ihnen ungebuns 

am den Kopf herum. Sie find nicht, fchlau, nicht argliftig; 
aber ehrlich, 'ernfihaft, beftändig; und fie wuͤrden nicht leicht von ver 


einmabhl 
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einmahl gefaßten Meinung abgehen, wenn nicht der Saturn in fie 
wuͤrkte. Dieſes feindſelige Geſtirn bringt in ihnen Geitz, Argwohn, Ber 
trügerei, Treuloſigkeit, Halsſtarrigkeit, Zorn und Aufruhr hervor; wel⸗ 
che Laſter er aber ihnen nicht plöglich, ſondern allgemach und gleichſam 
tropfenweis ge bis die. Gemuͤther von beiden Seiten fo ſehr 

erhitzt find, Daß, wo nicht ein ordentliches Gefecht, dennoch ‚ein of 

fenbarer Zwieſpalt und Aufruhr unter ven Vornehmſten und den Haͤu⸗ 
ptern der Republik, ausbricht, wovon Die Unterthanen. gleichfalls 
angeftecft und unglücklicher Weiſe darinn mit eingeflochten werden, 
und der zulegt nicht ohne grofien Schaden der Einwohner und Un—⸗ 
terthanen mit vieler, Mühe geſtillet wird. Dieſes Uebel hat, mie 
die Erfahrung lehret, feinen Grund in der Belchaffenheit des Lan⸗ 
des. Denn die. Chromif beseuget , daß vom Urſprung der Stadt 
an bis auf gegenwärtige: Zeit noch nie achtzehn Jahre hintereinanver 
bei, vollEommener Eintracht verfloffen, fondern durch neud Unruhen 
allezeit find unterbrodyen worden, E 


Aus diefen erzählten Eigenfihaften fliefen noch) viele andere, wel⸗ 
che aber weit fehieklicher in eine allgemeine Beſchreibung von Weſt⸗ 
phalen gebracht merden, Man muß aber nicht meinen, als ob den 
Einwohnern von Muͤnſter diefe Sitten fo fehr anklebten, und fie den» 
ſelben :beftändig fo ergeben ſeyn, daß fie Feine andere annehmen Fönnten. 
Die Natur des Orts ift zwar Schuld.daran, daß fie fo böfe finds 
angwoifchen-Teidet doch dieſe natürliche Beſchaffenheit zumeilen eine 
Veränderung. So findet man unter ihnen etliche von Fleiner 
Statur, etliche Braune, etliche Schwache und Zarte, etliche Sanft⸗ 
müthige und von der befchuldigten Rauhigkeit Entfernte, Andere 
find ſchlau, unbeftändig, leichtfinnig, und noch andere halten eine 
prächtige Tafel. Diefe find entweder fülche, die ihren vorigen Wohn 
fig verlaffen und fich hieher begeben, oder fich nıit Auswärtigen ver⸗ 

eitathet, oder durch ven Umgang mit Sremden ihre angebohrne 
auhigkeit abgelegt, oder was fie auf ihren Reifen gelernet, hieher 
gebracht und gleich den Affen nachgeahmet und ihren Kindern mits 
getheilet haben. Daher find die Stadtleute ſo umgefthaffen, von 
einer fo foberitifchen Lebensart, fo weichlich und fo. weibifceh, Daß man 
befennen muß, die Natur habe ſich Gewalt angethan, indem fie fich 
fo verändert, daß in diefer ganzen Nepublif faft nichts mehr zu fin⸗ 
den ift, welches nach ihrer niedrigen, rohen und einfälti ni — 
ebensart 


Von der Lage d. Ski und Beſchaffenheit des Landes ıc. 19: 


Ebensart ſchmecket. Unterdeſſen geſchiehet doch oft die Riickkeht zu 
ven angebohrnen Sitten wieder. Denn wenn ingn der Natur audy 
gi N el Gewalt anthut, fo behauptet fie doch zuletzt ihr Recht 
men | 


Die Einwohner von Münfter leben alfo theils nach ihren eiges 
nen, theils nach ven Sitten fremder Nationen; und viefe Verſchie— 
denheit der Sitten hat auch eine verfchiedene Art: ſich zu kleiden ver⸗ 
anfafjet, Denn einige kleiden fich tie die Spanier, einige wie die 
kaliäner, einige wie die Tücken, einige wie die Scythen, einige mie 
te Pohlen; einige wie die Englähder, einige wie die Brabander, 
einige mie die Braunfchweiger, Cmelche allemaf in Zeutfchland Die 
erften find, die neue Kleivungen einführen) wenige Drücken noch die 
alte Simpfieität durch ihre ſchlechte Kleidung aus. Was ift die 
Urſache davon? Unfre eigene Sachen verachten wir; hergegen aus 
fremden machen wir ein groſſes Weſen. Einheimiſche Dinge eckeln 
78; auslaͤndiſche aber find völie nach unferm Geſchmack. Was 
uns waͤchſt, treten wir mit Süffen; mas von fremden Dertern 
mmt, darnady find wir lüffern; An dem, was alt iſt, haben 
einen Widerwillen; das neue nehmen wir mit beiden Haͤnden an, 
was uns ist meu iſt, wird uns_feicht alt. Daher kommt es, 
si ſtets mit Eifer a: neuen Dingen trachten, und niemahls 
erh gegentoärfigen zufrieden find, In ver That, wenn nicht 
der barmherzige Gott; ver; da er allen gleich gnaͤdig ift, nicht, will, 
1 — umkomme; uns ibt nicht gelehrte, beredte, ehrmürdige 
nd in dem Religionsgefchäft ftandhafte Männer aus der Fremde 
geſendet häfte, weiche die Kiebhaber der Neuheit durch ihre reine 
und durch. ihren, unfteäflicdhen Febenswandel im Zaum hielten 
Bde väterlichen Glauben unter den Beiftand Gotted_ verthei- 
Maren: ſo winden kaum fünf, oder wohl gar nur zwei Jahre ohne 
Aftuhr nd ohne neue Unruhen verflieſen. Denn dergleichen wur⸗ 
Ainner find gleichfam die Werkzeuge, deren ſich Gott bevienet, 
Im Staaten m der. Erfenntnig der Wahrheit und in der beften 
Beratung erhalten. Diefe find es, welche das Volk, wel 
ches gebwiſſen Laſtern geneigt iſt, und nach neuen Unruhen duͤrſtet, 
zur Liebe der Tugend und der Ruhe aufmuntern. Dieſe find es, 
welche das Schändliche zu meiden, und Das, was Ehre bringt, nach⸗ 
Mahmen lehren. Diefe find es, weide die Buͤrger in den vr 
aD 2 ihre 
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ihrer Pflicht halten, Diefe find es, welche den Einfluß der Sterne 
— abwenden, ja, dieſe ſind es, ne über die Geſtirne 
herrſchen. Lieget derohalben, ihr vortreflichen Männer, euren Bes 
ruf fleißig ob, und arbeitet in dem Weinberg des Herrn ununterbro⸗ 
hen und unermuͤdet. Auf euch ruhet, gleich ſtarken Säulen, das 
gemeine Wefen. Durch euren Unterricht und durch euer Beifpieh 
"wird es fo befeſtiget werden, daß nie dergleichen Unruhen esaufs neue 
werden erfchüistern Fönnen; fondern, Marpefifchen Felſen gleich, wird 
«5 gegen alle tobende Wellen der Ketzer unbewegt ftehen. wie 


Diefes ſey genug von der Lage unferer Stadt und den Sitten 
ihrer Einwohner, 
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von den Seftungswerfen der Stadt. 


Wenn Städte wegen ihrer aͤuſſerlichen — Lob verdie⸗ 
nen, fo verdienet Muͤnſter daſſelbe nicht nur vor den. uͤbrigen Weſt⸗ 
——— Staͤdten, ſondern auch vor vielen andern mitallem Recht. 

enn fie ift mit Thoren, Gräben, Wällen, Mauern, Thuͤrmen und 
andern Feſtungswerken von Stein, Erde und Holz fehr ſtark b 
ftiget, und würde vollig rund befunden werden, wenn man fie meffen 
koͤnnte. Sie hält taufend fechshundert und ein kleine Schritte, oder 
viertaufend ziweihundert und einen halben Fuß im Durchſchnitt, wor⸗ 
aus leicht abzunehmen iſt, daß ihre Mauern im Umkreiß fuͤnftauſend 
ein und dreißig und fuͤnf viertel Schritte halten. 


Die Stadt * zehn Thore, die nach den Namen der Heili⸗ 
gen, denen die mehreſten Kirchen pflegen gewidmet zu werden, be⸗ 
nennet ſind; woraus nicht undeutlich erhellet, daß die Kirchen viel 
aͤlter, als die Thore ſind. Ich halte alſo davor, daß die mehreſten 
Kirchen, indem die Thore nach dieſen benennet find, eher erbauet, 
als die Stadt mit Mauern und Thoren befeftiget worden. Durch 
dieſe gehet man nicht gerade, fondern durch viele Krummungen in 
die Stadt, welches, fo wie in andern Städten mit vielen Vorbe⸗ 
dacht alfo gemacht worden ift, um nämlich dadurch die Eroberung 


‚Der Stadt den Feinden defto befchrogrlicher zu machen, Ge 
| gen 


Von den Feſtungowerten · der Stade; 


SGegen Oſten liegt ein Thor, welches, weil es der anſehnlichen 
Probſtei des heiligen Moritz, auſſerhalb der Stadt gegenuber liegt, 
- das Morigthor genennet wird. Auf Koften diefer Probſtei iſi 
ein erhöheter, mit Steinen gepflaſterter Weg, der zur öffentlichen 
Landſtrafſe dient, gemacht worden, der von der einen Seite mit, den 
Zaͤunen der Gärten umgeben iſt, von der andern aber von grünen 
Weidenbäumen befchattet wird. Diefer Weg erſtrecket fich bis zu 
dem Kirchhof des heiligen. Morig, wo er die ermüdeten Reiſenden 
auf eine überaus, erquickende Weile aufnimmt, und fie ganz erfriſchet 
indie. Stadt führet. - Zur rechten Seite dieſes Eingangs in die 
Stadt liegen zwei Auffenwerke, wovon das eine, welches niedriger 
den Graben famt dem Wall, der ſich bis zu dem Horſtiſchen 
x erſtrecket, vertheidiget; Dad aber, welches nahe Daran und hd« 
ehiegt, dienet nicht nur dem Thor felbft, und den übrigen, linker 
and gelegenen Feſtungswerken ver Stadt, fondern auch der gan⸗ 
——— Gegend zum Schutz. Innerhalb des Walls iſt 
——— erbauet, Die ven heiligen Anton geheiligetift, wo eine 
e Anzahl aemer Leute ernähret wird, welche auch mit himmli⸗ 
fer Speife reichlidy verforget werden, indem die Geiftlichen ihnen 
Bros das. Abendmahl reichen müflen. Die Verwaltung 
Sacramente koͤmmt aber den Prieftern des heiligen Moris zu, , 
en die Chronik meldet, genannte Capelle ſamt dem Kirchhof 
and Aemenhaus Durch das Morisifche Stift in feinem Kicchfpiel, 
unter’der Autorität und anf Koſten Ludwigs, Des fünf und reis 
Men Bifchofs zu Münfter im Jahr taufend dreihundert und acht 
und ift errichtet worden, umd zwar unter diefer Bedingung, 
daß die Obrigkeit des Stadt den Prediger bei genannter Capelle 
—— die Geiſtlichen der Morisifchen Probſtei aber einige 
| dazu vorzufchlagen das Necht haben folkten, 
sr 1) 9 ‚ 3 u 
Secgen Morgen raget eine grofe, cirkelförmige, auf einem ſtei⸗ 
en Grund erbauete Citadelle beinahe — dem Waſ⸗ 
hervor, worauf ein hoher Wall aufgeführet iſt, der von beiden 
Beiten ‚niedrige Beuftwehre mit Gräben hat, von denen man Die 
fung: gegen den Anlauf der Zeinde mit Wurfgewehr vertheidigen 
kann n dureh diefe Feſtung gehes Der Weg zu dem Thor, 
welche a heiligen Servatius, als deſſen Kirche nahe an Der 
Mauer hegt, das Seryariembor genennet wird, Vor Diefem 
BT n € 3 Thor 
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Thor liegt eine Kocnmühle, welche, weil fie vom Winde geftieben 
wird, eine Windmühle heißt, 


Zwiſchen dieſem und dem Luͤdgerthor ift ein guoffer Raum, im 
deſſen Mitte ohngefehr ein hoher Wall mit einem Graben in die Kruͤm⸗ 
me geführt fich befindet, morunter eine gewiffe unterirroifche Feſtung 
auf die Art gebauet ift, Daß man daraus die Gräben des Luͤdger⸗ ſo⸗ 
wohl, als des Servatienthors von beiden Seiten vertheidigen Fann, 
Das Luͤdgerthor hat aber feinen Namen von der Kirche des heiligen 
Luͤdgers, welche nahe daran, und zwar gegen Mittag liegt. Es hat 
eine geräumige und ftarke Feſtung, deren unterer Theil breiter und 
aus harten Kieſel⸗ der obere aber,. welcher ſchmaͤler ift, aus gebacke⸗ 
nen Steinen im Geftalt eines Eirfels gebauet und mit Erde bedeckt 
ift. Unter dem Gewölbe diefer anfehnlichen Keftung gehet ver Weg 
in die Stadt. Zwiſchen den Gräben und Wällen der Stadt liegt 
das fogenannte Schügenhaus , morinn die Schuͤtzen nach vollends 
tem Schieſſen zu fehmaufen und ſich einen luftigen Tag zu machen 
—— An der linken Seite dieſes Thors iſt eine kleine, niedrige 
Schanze von Stein, aus welcher man einen groſſen Theil des Walls 
und Grabens gegen ven Aegidienthor zu mit Wurfgewehr und Ger 
fchüß feeihalten kann. Vor dieſem Thor fiehet man zwei Wind 
mühlen-.und einen geräumigen Plas, worauf die Einwohner iht 
Bauhof; tiegenhaben. Von dem Horſtiſchen⸗ oder Hörterthor an bis zu 
dieſem ift der Boden ver Stadt faft ganz gleich; aber hier fängt et 
an, etwas niedriger und abhängiger zu werden ; daher ift zwifchen 
dem Luͤdger⸗Graben und diefem Thor ein fleinerner Damm gemacht 
worden, der, gleich einem Riegel, Das obere Waffer von dem nie: 
drigen abhält. Denn wenn es zufamenflöffe, würde in dem ohern 
Theil des Graben gar Fein Waſſer übrig bleiben, ſondern natuͤrli⸗ 
cher Weife alles in ven niedrigen fallen, 


.: Das Aegidienehor liegt gegen Suͤdweſten, welches, fo wie 
die ganze Strafe, von der Kirche Des Heiligen Aegidius ihren Nas 
men erhalten hat. Diejes Thor hat eine von Erde aufgeworfene 
Schanze, auſſerhalb welcher fieben Windmüblen liegen, Bor ver 
Belagerung lag auch ein Thor gegen Sudweſten, welches nad) dem 
Namen eines.alten adlichen Befchlechts das Bisſchopingiſche hieh, 
das zwar itzt niedergerifien, aber an deſſen Statt ein ſehr er r 
—X AP s er 
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Werk dergeſtalt aufgeflihret worden, daß die Feinde den Einwohnern 
‚felbft im Schlaf, von dieſer Seite Beinedrveges beifommen Fönnen. 
Bon vereinen Seite ift die Mauer fo gemacht, Daß die, fo diefelbi- 
‚ge vertheidigen , ſchußfrei find ; auch find hier etliche Damme quer 
ne nn räben gezogen, "toeil der Boden ver Stadt hier etwas 


®r 
as 


“ Gegen Weften fiegt dad Kiebenfrauentehor, welches von der 
heiligen Jungfrau Maria alfogenennet iſt. Es ift mit einem eifernen, 
auf einem-Reineen Grund ruhenden Damm umgeben, durch deſſen 
Mitte man in die Stadt gehet: Diefes Feftungsiwerk ift fo weits 
Fäulffig ,. daß man von demfelben Dieübrigen Damme und Gräben von 
. Berven Seiten mit Wurfgewehr, wenn esinöthig wäre, vertheidigen 
tönnte, Es find auch hier linker Hand über den Öraben Feſtungswer⸗ 
ke von eichenen Brettern gemacht, die auf Balken ruhen, Und rund 
Herum mit-Zöcher verfehen find, welche Xer gemeine Mann Schwals 
Benlöcher nennet, wodurch die Guben gegen, das Eindringen der 

de. von wenigen Leuten pertheidiget werden koͤnnen; in einem Dies 
E Graͤben befindet ſith auch ein Danm / welcher ven Waſſerfall abhaͤlt. 


Eegen Nordweſten liegt das Judenfelderthor, welches non dem 
ſdenfeld, fo dieſe ehemals da ſie noch einen feſten Sitz daſelbſt hat- 
jbefeften haben alſo iſt benennet worden, welches die Judenkoͤpfe von 

Badenbe en Marmor, die daſelbſt hingeſtellet find, noch zur Gnuͤge 

Benoeifen. Denn diefe,-da fie die Ehriften durch übermäßigen Wucher 

ausjogen,- im Handel ſchlau betrogen, alles an fich riffen, und nach 

hrer len nur aufdas Verderben ver Ehriften und aufihren 
genen Wohlſtand eifrigft bedacht waren, wurden ihre Schufen und 

Auſer niedergeriſſen, und fie felbft fortgejagt; wovon die Denkmaͤh⸗ 

er in Stein ausgehauen, aufdas Neubrückenthor gebracht worden 

ind woman fie ſowohl rechter Hand aufver Dauer, als auch von 
de andern Seite in ver Stadt, (mo über dem Waſſer die öffentlichen 
heimlichen Gemaͤcher find,) nach heutiges Tages ſehen kann. An 
biefem Thor Hangen ferner von beiden Seiten , gleichfam als Aus⸗ 

Dachte; Thinrme, welche zur Mertheidigung und zum Schuß der 

Bälle und Gräben dienen. Die Stadt hat auch noch andere ftarz 

Bertheivigungsmerke, auf deren fleineren Grund Damme von 

) Febauet ſind, Denen auch Feine "Damme ‚- oder Riegel, 
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‚Be das Waſſer wegen Ungfeichheit- des Bodens in der Höhe erhal⸗ 
ten, mangeln. Gegen dieſem Thor uͤber liegen viele Kornmuͤhlen, 
die vom Winde getrieben werden. 


Das Creugthor, welches gegen Nordweſten lieget, hat zur 
rechten Seite eine ſtarke Feſtung, auf de fteinerem Grund ein 
hoher Wall_ aufgeführet ift, womit die Seftung rechter Hand von 
ohngefehr zufamenhängts Auch findet man hier in dem Aufferften 
Graben etliche Wafferdämme; und wenn nicht das Waſſer, welches 
zu einer erftaunlichen Höhe feipt, durch einen fehr ſtarken Damm 
nahe am Thor zurüsfgehalten wurde, fo wuͤrden einige ſehr abhangige 
Gräben von Waſſer ganz leer fern. Diefes Thor, welches vor 
mahls feinen Namen von einem Ereus erhalten hat, trägt denfelben 
naoch bis auf den heutigen Tag. Denn esiwar ein altes Herkommen, 
daß jenes hölzerne , ziemlich geoffe Ereug, welches Friedrich, der 
zwei und zwanzigſte Bifchoff von Muͤnſter in die Hauptkirche ver 
ehret hatte, woran das Bild des gecreusigten Ehriftus von Erg mit 
Silberblech überzogen und mit Reliquien der Deiligen angefülit, bes 
feftiget war, und welches an einer eifernen Kette zwiſchen dem Chov 
und dem Schiff ver Kirche, an dem Drte, weldyen man den Apoſteln⸗ 
gang — nennen pflegt, hing, jährlich am heiligen Pfingftfeft in 
alle Häufer der ° Unger) unter Begleitung zweier Sänger getragen 
wurde, welches ein Nachbar dem andern mit Sreuden abnahm, um 
fich ihre Teübfale, welche das Creug andeutet, untereinander gleich 
ſam mitzutheilen, und zu beweifen, wie herzlich fie wuͤnſchten, hend 
der Nachbar von aller Betrübniß gänzlich frei bleiben mögte; mel 
chesin der That eine ſtarke Aufmunterung zu einer gegenfeitigen chriſtli⸗ 
chen-Liebe war. Wann dieſes gefihehen, wurde das Creütz bis auf 
den nächften Freitag vor dem Geburtsfeft des heiligen Sohannes weg⸗ 
geftellt, alsdann aber des Nachts den Mezgern übergeben, wel 

daſſelbe, nachdem fie vorher in der Liebenfrauenfirche den Gottes⸗ 
dienft abgewartet, gegen drei Uhr des Morgens unter gewiſſen Ges 
fangen an das Ergugthor trugen , und mit Hülfe der Kuͤſter auf ei⸗ 
nen Wagen legten , wo es ferner auf verſchiedne Bauerwaͤgen, wel⸗ 
che in einer gewiſſen Entfernung hin und wieder ſtanden, gethan 
wurde; und nachdem es unter Begleitung eines Haufen Volks und 
eines Geiſtlichen alſo herumgefahren worden, ward es an das naͤm⸗ 
liche Thor zuruͤckgebracht; und, nachdem fie ven Staub, der 1 
au 
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auf diefer Reife etwa darauf gefeßt haben möge, mit Wein, mie 
gewoͤhnlich Davon abgewaſchen, den Meygern wieder zugeftellt, 
welche daffelbe unter dDisharmonifchen, verworrenen Geſaͤngen in die 
Kirche trugen, wo es von den Geiſtlichen in Empfang genommen 
und wieder an feinen Ort gebracht wurdey und wenn die Kette, wor 
aneshinaufgesogen wurde, oft Erachte, fo fahen die aberglaubifchen- 
Leute ſolches als ein Zeichen eines fruchtbaren Jahres an. 


— — —————— liegt ein Thor, welches von der, daſelbſt 
aueten neuen 


er; aufferhalb der Stadt etliche Schritte vorbei, bis an jene, mit uns 
ri | 
der Stadt gelegene Citadelle, mo er fich von jener Mauer ent- 





xſt, welches in unferer Sprache einen etwas fchreg liegenden 
aat dienenden Acker bedeutet. n der 


Den Nordoſten 8 das Horſtiſche oder Hrterthor, fo 









ng roci Windmühlen, wovon aber jest nur noch eine da 
Stadt wird von zween, ziemlich breiten und tiefen Bräben 
ny'wonon nicht nut der eine, welcher an das freie Feld 
einige Gärten ſtoͤßt; fondern auch der andere, welchet diſſeits 
des Waus geyogen F ‚, mit Dämmen, Vertheidigungsplaͤtzen, Zus 
Pachtörtern und (benlöchern. alfo verfehen ift, daß Fein 
Beind ‚wenn er auch fo viel Gewalt brauchte, Über diefelbige 
hinüber kommen Fann. Mitten zwifchen dieſen Gräben ift ein ziem⸗ 
U breiten, hoher und fleiler Wall au ii welcher den — 
7 oder 
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oder inneren Graben ne umgiebt , deſſen Höhe mit eis 
chenen , fpisigen Schanzförben gleichfam gefrönet, unten.aber, a | 
meit von dem Waſſer von einer Dichtgefl —* De eh 
und undurchſichtlichen Dornhecke auf eine Eünftliche Weiſe 
—* —* beiden Verſchanzungen werden den Feind, — er "auch 
chon über ıven Graben gekommen feyn follte, leicht aufhalten vie 
Höhe zu erreichen. * Es ift diefer. Wall auch mit verfchiedenen inwen⸗ 
—— Behaͤltniſſen, verborgenen Gängen und Mienen verfehen, aus 
. —— Feind von Perla —* —— Arne urfges 
wehr erreichen Fann. Aber er.d ti 
beisugehen, als öffentlich bekannt zu machen, Ferner hat bie Stade 
doppelte, blos durch die Thore unterbrochene Mauern, welche ei⸗ 
nen dazwiſchen gelegenen Wall umgeben , und. von beiden Seiten 
un sen, Die eine Mauer aber, nahe an dem zweiten Graben, 
Pi Dee 6: bach und mit Nahrtpürmen worauf. Die: Nachtwa⸗ 
—— en ch verfeben die ei 


en zroifi Luͤdge 
—* — iſt) zwei Thürme erbauet ar wovon verein 
* er in der Naͤhe des (oder Nieſings 
onnenkloſters liegt, der Nitzink genennet-wird, — — 
me ſchon ven Gefangenen erſchroͤcklich iſt; den andern aber, wel 
keinen eigenen Namen hat zn der Sihanfrihte. als rel 
ae dem here ner anne uni sein — 
’ 
es. darin fpuckt, der Budden⸗ (Popan) Thurm genennet wird, Der. 


andere foll vor. Zeiten Das Thor des Grafen von‘ 

ſeyn, ‚Durch welches er nach Belieben habe in: die — 
e Te agi 

fe ift auch ein Thurm 





v wen derfelben Gegend 
dag macht wirds. Die ind ji 
jenen, —— ilern m Wal don dem ei breiten Sta 
a: ift niedriger. © Ich will nichts fagen dan en emten uno 
aus der Stadt: unter den: Wällen: und en. 
saden vielen in den Krümmungen einedjeden Thors gemach⸗ 
— nichts von den, bei dem — 
ut der Menge aller ffen und 
Be daß fie nr nur für alle landet dee) 
tadt h ln * um den ganzen Wall herum — ng 
e 


Yon den Feſtungswerken ber Stadt 
Veſtellet find, daß kaum ein Schritt dazwiſchen iſt; uͤberdem find auch 
auf dem Markt und auf etlichen Gaſſen groſſe, auf Laveten ruhende 
Canonen geftellt, um ſich derfelben im Nothfall zu bedienen; ich 
will nichts von den, zwiſchen den Wällen und Gräben gele⸗ 
genen angenehmen Oertern fagen, welche faft das Thefjalifche Tempe 
an Anmuth übertreffen. 


2 ir Bisher haben wir ven Umkreis der Stadt und ihre Feſtungs⸗ 
werke befchrieben ; ist wollen wir in die Kirchen gehen und auch die 
betrachten, - 
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Var mitten in der Stadt liegt ein leicht zu erfteigender, siemlich brei⸗ 
fer Hügel, welcher vordem von den, aus Mailand zuruͤckgekommenen 
Sachſen befeftiget und mit Privathäufern befest morden ift, und 
wie eine Stadt ausfahe, welche zuerfi Meiland, hernach Minnin⸗ 
Yardevord, und zuletzt, Da die Stadt erweitert worden, Münfter 
ennet wurde; wie wir im zweiten Capitel gefehen haben. Der 
echmeffer diefes els beträgt Dreihundert und neungig Schrit⸗ 
se; ver Umkreiß deflelben aber taufend zweihundert und zwanzig. Es 
mißund aber zwiſchen vemBrafenThesdorich von Winzenburg,Coder 
Winzenberg) dem achtzehnten Bifchof von Münfter und zwiſchen ven 
mherren ein heftiger Zwieſpalt, indem diefe fich mit den Adlichen dieſes 
en ———— heiſſen) und den Buͤrgern der Stadt, ge⸗ 
den Biſchof einmuͤthiglich verſchworen und ihn nicht mehr vor ihren 
ſchof erkennen wollten, ihn auch wuͤrklich aus dem Bißthum vertrie⸗ 
ben. Der Biſchof aber, der ſich auf ſeine gerechte Sache und den 
ſeiner Freunde verließ, nahm zu dem Herzog von Oberſach⸗ 
Lo (der nachher Kaiſer wurde) feine Zuflucht, und fiel, durch 
es Fuͤrſten und den Grafen von Winzenburg unters 
st, im Jahr taufend fieben und neunzig, den ten Mai mit gewaf⸗ 
neter Hand in Münfter ein, machte alles zur Beute , ſteckte Käufer 
und Kirchen, die Luͤdgeriſche Capelle ausgenommen , durch, in Die 
Stadt geworfene Feuerkugeln und Bomben in Brand und fihleifte 
die um den Domplag gejogene ann: die Rebellen aber , dis ” 
Ya 2 rei 


ar J Faͤnftes Capital: 


reits zum Creutz gekrochen waren, nahm er großmuͤthig wieder zu 
Gnaden auf, gab ihnen die genommenen Privilegien wieder und that 
‚noch neue hinzu; aber die Urheber des Aufruhrs nahm Lothar mit 
fich ; ſchickte fie aber, nachdem fie vorher eine groſſe Geldbuſſe erle⸗ 
gen müflen, wieder zuruͤck. 


Burchard von Holthe, der neunzehnte Bifhof, ließ die ums 
geworfene Mauer wieder, und zwar höher, als fie vorher war, baus 
en , und dieſes aus dem Grunde, um vor den Anfällen des Grafen 
von Amberg und der Herren von Meinhovel, welche faft täglich 
der Münfterifchen Kirche zu fchaffen machten, gefichert zu ſeyn. Er 
ftellte auch die abgebrannte Kirche, und vie Thore, durch welche 
man von allen vier Gegenden der Welt auf den ermehnten Domplag 
— wieder her. Ueber dem Thor, welches gegen Morgen liegt, 

uete er eine Kirche, die er dem Erzengel Michael; über dem, wel⸗ 
ches gegen Abend liegt, errichtete er eine Capelle, die er dem heiligen 
Georg widmete, defien Thurm ist den Namen einer Warte hat. 
Weber dem, gegen Mitternacht gelegenen Thor wohnet meinem, eigen: 
dazu erbaueten Haufe, der ‘Prediger ber Nicolauskirche. Gegen 
Mittag führet der Ausgang Durch ein Gewölbe. Alle diefe Thore 
find inzwiſchen niemals verfchloflen , indem die Einwohner dieſes 
Pages zufrieden find, daß fie von den Feſtungen der Stadt und ven 
gemeinfhaftlichen Nachtwachen der Bürger beſchuͤzet werden; daher 
nr fie mit Fleiß Die Mauer und laſſen fie. nad) und näch 
einfallen, | ee 


Neben diefer Mauer liegt das geräumige Schloß des Biſchofs 

mit deflen Wapen gegieret, imgfeichen die jchönen, Durch die Frei⸗ 
ebigkeit anderer bequem eingerichteten Wohnungen.der Domherren, 
Bei reichen auch angenehme, mit allerlei Arten Säume, Weinſtoͤ⸗ 
cke und wohlriechender Kraͤuter beſetzte Gaͤrten liegen, die von einer, 
yon jener unterfchiedener , Mauer ununterbrochen umgeben. find, 
— Gaͤrten haben ſie ſo unter ſich vertheilet, daß einem jeden nach 
inem Alter einer davon angewieſen und von den übrigen abgeſondert 
iſt. Ein jeder Garten hat feine eigene Thuͤr, woran fie die Köpfe 
und Fuͤſſe des, erlegten Wildprets anzuberien pflegen, wornach der 
Hobel Die Groͤſſe der Befiger beurtheilet, 
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9 + Diefeherren wohnen alfo in der Runde auf einem groſſen ebenen 

Platz/ worauf eine prächtige Kirche, welche der Dowsgenenneb wird, 
von: glatten Steinen in Geftalt eines doppelten Creutzes gebauet ift. 

Ihre Länge it dreihundert und fechiig Fuß, und.ihre breite Drei 
—— und sehen ; die fogenannten Arme des Ereuges erſtrecken 
ich noch länger. Sie iſt mit Blei gedeckt, und das Regenwafler 
wird durch Roͤhre von dem Dad) geleitet, 


Reineene;Bitnfäulegeftanden, die von den Wievertäufern heruntere 


fehenden-und-triumphirenden -Deiland vorftellt, deren Gewicht tau⸗ 
DDr Pfund ohne das Eiſen, woran es befeſtiget iſt, * 
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wieder hingeſteliet find. Dergleichen Denfmähr 
‚ber heiligen Walburgis über dem Chordach; 


“ 
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In derſelben mittägigen Gegend, -nicht weit von den Thuͤrmen, 
liegt ein, von der Kirche umgebenes Gebäude, welches der Pöbel 
‚das Paradies zu nennen pflegt, und welches der Ort iſt, wo Die 
Richter die Streitigfeiten der Partheien fchlichten. _ Weber dem Ein- 
‚gang diefes Gebäudes find Die Bilder der erjien Eiteen, nackend, 
Jum Zeichen, daß ſie das göffliche Gebot übertreten haben, unter 
den verbotenen Baum aus einlaͤndiſchem Marmor, fo Eünftlich vet⸗ 
—7 zu ſehen, daß man glauben ſollte, fie lebten. Auf den Saͤu⸗ 
len deffelben befinden ſich vie Bilder des heiligen Ludgers, des Erzen⸗ 
geld Michael, Georgs und Carls des Groffen, | 


22... Gegen der Abendfeite der Kicche ſtehen zwei Thürme, fait von 
eg ‚welche Hermann Graf von Eagenellenbogen, der 

nf und swanzigfte Biſchof von Münfter hat bauen laſſen, Huf wel⸗ 
chen hohe Pyramiden mit Blei gedeckt, errichtet find und vor den 
: wiedertäuferifchen Unruhen der Stadt zu einer. groffen Zierde diene⸗ 
ten. In dem einem derjelben bangen viele Glocken, welche ſowol bei 
Tage als bei Macht die Priefter und das Volk zu ihren Verrich⸗ 
- tungen rufen, Der andere, welche Feine Glocken hat, beherberget 

-in feiner Spise Dohlen und Kraͤhen; an dem Fuß deſſelben aber uns 
ter dem Gewölbe höret man zumeilen das Geld Elingen, weil hier die 
gemeine Schasfammer des ganzen Bißthums ifk * 


Zwiſchen dieſen beiden huͤrmen befindet ſich ein Ort, welcher 
theils von Den Mauern der Kirche, theils von bretternen Waͤnden 
mit Fluͤgelthuren —— wird, worinn der Biſchof die Vaſal⸗ 
fen mit den militaͤriſchen Beneficien, nach abgelegtem Eid der Treue, 
belehnet ; welche — nebſt dem Ort, wo ſie geſchiehet, ein 
gewiſſer biſchoͤſlicher Conſiſtorial⸗ Procurator, Henrich Rupe, der 
vor allen Procuratoren dieſes Gerichts ſeiner Gelehrſamkeit, und ſei⸗ 
nes Verſtandes wegen, den Vorzug verdienet, in einem gelehrten 
und zierlichen Gedicht, welches er zum Lobe des Muͤnſteriſchen Bi⸗ 
ſchofs, Wilhelm, bei Gelegenheit ver] Wahl und Einweihung deſſel⸗ 
ben herausgegeben, bechrieben hat: „ ng re Abend; ben den 
„ beiden emen der Kirche, iſt ein von Brettern eingefchränkter 
„Platz, auf den man durch eine Flügelthür gehet, Es ftehen 
„Pfeiler darinn, und der Boden ift mit Steinen gepflaftert. Dier 
„ſehzet fich der Biſchof in feinem Ornat auf seinen — 
Mn u 


——— 8 


‚ih helehnet nach alter Gewohnheit die Vaſallen. Gegen der 
nitteendd ‚Seite der Kirche iſt eine —* a all 
durch eingeſchloſſene und mit Steinen gep ku 


famt einem kleinen, mit mwohlriechenden Kräutern. ——— 

men befegten, ſehr anmuthigen Garten, welchen ein —— ein 
und —— Dornhecke umgiebt. In dieſer Halle find die praͤch⸗ 
era der Domherren, —* ich vor vielen andern nur 
———— will, welches dem fe * n Rudolpf len Dies 
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Um aber den Urſprung dieſer alten Domkirche nicht zu verſchwei⸗ 
geny will ich etwas weniges davon anführen. Dran fehreibt denſel⸗ 
ben gemeiniglic) Carl dem Groffen zu; allein diefes iſt ein groſſer 
Irrthum. Denn va Swibers, der Coadjutor VOillbrords, des 
erften Utrechtiſchen Biſchofs, im Jahr fechshundert ſechs und neun⸗ 
zig, nachdem die Frieſen, Hollaͤnder und andere herumliegende Ge⸗ 
genden, mit Verlaſſung des Goͤtzendienſtes, ſich zumChriſtenthumbekehret 
hatten und indem wahren Glauben befeſtiget genug waren, mit Zur 
ziehung einiger-gelehrten und frommen Männer, namlich Willtrichs, 
Berhards, Theodorichs und Boſonaͤ, fich nach das alte Sachen, 
oder itzige Weſtphalen begeben hatte, um den rohen und mehr als 
felfenharten Leuten den gecreubigten Chriftus zu verkuͤndigen; aud) 
daſelbſt das Evangelium Durch die einnehmende Beredſamkeit dieſes 
Mannes und durch die, von ihm verrichteten Wunder, ſich hin und 
wieder nach Wunfch zu verbreiten anfing ; begab er fich auch, um 
Winterszeit, nach Minningardevord, oder das jekige Münfter, und: 
predigte Dafelbft unter den wilden Leuten auf das heftigfte, ja bie zum 
Erſtaunen, wider den Gökendienft, und redete von der Ungerechtige 


| feit, das elende Sefchöpf an Statt des groſſen Schöpfers zu verehren, 


mit ſolchem Nachdruck und mit folder Weberseugung, Daß die har⸗ 
ten Herzen der Meufihen erweichet und diefe bewogen wurden, von 
ihrer Hartnaͤckigkeit abzuftehen , und hauffenweis ihm zufiefen, das 
Wort des Lebens zu hören, und daffelbe ernftlich aufjunehmen; mie 
er denn auch ſeine Lehre durch etliche Wunder unterſtuͤtzte. Denn es 
befand fich daſelbſt eine gemiffe reiche Matrone, deren Name nicht 
genennet wird, welche vom. Krampf und von der Gicht fo febe ger 
plaget wurde, daß fie Feines ihrer Glieder brauchen Eonnte, und be 
reits viel Geld auf Arzneimittel, aber vergebens , verwendet hatte, 
Diefe hörete , daß ein fehr frommer Mann in die Stadt gefommen 
fen, welcher einen unbekannten Gott predigte; Feſt überzeugt, Daß 
Swibert iht helfen würde, ließ fie fich vor ihn tragen und hörete 
" feiner Predigt zu, Hier geſchahe es, Daß ver heilige Mann ihr, 
nicht Durch Arzneimittel der Aerzte, noch durch Bflafter ver Wund- 
arste, ſondern blos durch die Kraft des heilbringenden Namens Je⸗ 
ju Chraf, des Geereutzigten, und durch Das Zeichen des Ereuges ihre 
vorige Befundheit und eine völlige Stärke der Glieder vor Den Aus 
gen des ganzen Volks auf einmahl wieder gab, fo daß fie, nicht durch 
Huͤlfe ver Träger; ſondern durch den Beiftand des Erloſers 7* 
un 
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Slauben befehrten, nicht mehr-faflen, Daher man auf die Er⸗ 
| bedacht war, auch einen neuen Flügel zu 
ten. anfieng und denfelben bald zu Stande brachte; in welches 
ie Gebäube der. hat Dt, -D9d9, die Geiftlichen der alten 
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ie Koflen — Die Geiſtlichen aber wurden durch die 
chenke, die * vorzüglich von den Frieſen und ans 
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ließ Steine , Holz, Kalk undandere Baumaterialien herbeifchaffen, 
und der Graf von Nfenburg, Theodorich, *) der fieben und zwan⸗ 
sigfte Bifchof von Münfter, legte im Jahr nad) der Geburt der heis 
ligen Jungfrau tauſend fünffhunvert fünf und zwanzig, am Tas 
g. der heiligen Maria Magdalena, bei Ausfprechung geroiffer vorher 
edachter Worte den erften Stein dazu, und befahl, daß das Ans 
denken dieſes Tages gefeiert werden ſollte: von Diefem Tage an bie 
zur Einweihung der Kirche, find faft neun und dreißig Fahre vers 
flofien ; welche Einweihung duch Gerhard von Filarca ‚, dem ein 
und dreißigſten Bifchof, der auch der neuen Kirche zwei groffe, von 
ihm felbft gerveihete Glocken verehret hat, ift verrichtet worden, 


Nachdem alfo Dodo die Verlegung der Geiftlichen bewerkſtelli⸗ 
get hatte, wurde Die-alte Kirche von ven gottesdienftlichen Verrich⸗ 
tungen gänzlich verlaffen, aller Güter und Einkünfte beraubet, und 
fo von allen Zierrathen entblöffet, daß nichts als die nackenden Wäns 
de übrig blieben; welche Einfamfeit und Wuͤſtenei bis auf Burchard, 
den neunsehnten Biſchof dauerte, Diefer brave Biſchof hielte das 
vor, Daß man den Gottesdienſt eher vermehren, als vermindern muͤß⸗ 
te; dieſerwegen ftiftete er bei Diefer alten Kirche auf feine eigene Kos 
ften zwölf Pfrünven, wovon nachher die Einkünfte der einen für Dies 
‚jenigen Canonicos, die gegenwaͤrtig taten, beftimmet und die Pfruͤn⸗ 
de des Biſchofs Burchard genennet wurde; wobei er befonders diefe 
Abſicht hatte, Daß, da die Pfrlnden nicht viel abmarfen, diejeriscn 
Eanonici, welche die mehrefte Arbeit zu verrichten, und reine andere 
- Unterftügung hatten, wenigftens durch die Tinkünfte diefer einen 
Pfeunde ihre Umftände in etwas verberern Eönnten. Diefe Stife 
tung Burchards haben nicht nur die nächften in der Ordnung folgen⸗ 
den Biſchoͤffe fondern aud) Hermann ver Zieite, der fünf und 
— Biſchof von Münfter im Jähr tauſend einhundert und vier 
und achtzig, imgleihen Cheodorich ver fieben und zwanzigſie Bis 
ſchof durch Briefe und Siegel befräftiget, Es entftunven alfe 

jur 
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zwei, in *5 Amts und des Orts 
283 von frommen —— die eine. bei der 
die, andere bei der neuen. Kirche; beide dauern noch, 
wiewohl unter einer groflen — — bis auf den —— 
Tag. Denn die eine duldet keine andere Mitglieder unter ſich, als 
jolche, Die,von alten unbezweifelten Adel find, weiche auch eine zeit- 
ng Brüder der heiligen Walburgis genennet wurden. Denn diefe 
che oil nicht nur. dem Schuß des heiligen Paulus, fondern auch 
er heiligen tr als Mitbefhugerinn — Den Si feon, 
welches ihre Bande. Ip Huf Denn Bach Dee Chors Aufgang 
3er Sont ‚war,. ist aber von Den Wiedertaͤu en petabger 
e Senüge beweiſet. Die andere —A nimmt 
rne Männer auf, welche zum Unterſcheid Brüder des 
ade "genennet en Jene hat nicht nur 
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ſur ber belden dirchen geiftliche Benefeien gu befigen, Wenn die Dom: 
hetrender Fleinern Kirche Eranf find, foempfangen fie die Sacramens 
fe von den Sanonicis Der gröffern. Hieraus erhellet alfo, daß Diese 
De DR obgleich fie in Anfehung ber Zahl ihrer Geiſtlichen 
uno des Sets verſchieden find, mit Recht nur als eine Kirche anzuſe⸗ 
hen fehn’. Die Hauptficche hat nod) mehrere Auffere Zierrathen, 
welche ich aber wohlbedaͤchtlich mit Stillſchweigen vorbeigehe. 


or get gehe ich in Die Kirche, um ihren inwendigen Schmuck zu 
En ten. Zuerft fällt der, mit glatten Schieferfteinen nad) der 
un belegte Fußboden in Die Augen. Auf demfelben befanden 
ſch vordem die Grabmähler der Biſchoͤffe, Menrichs von Schwars 
Conrads von Retberg, und Kriche, Herzogs don Sach⸗ 
m auf deſſen, nicht von einländifchen, fondern von fremden ſchwar⸗ 
Matitior gemachten Grabe das Wapen diefes großmüthigen 
ausgehäuen war. Das Gervölbe der Kirche wird, auffer 
Bänden, von zwei Neihen Säulen unterftüget, und folglich) da⸗ 
"in drei Theile getheilet ; nämlich m das mittlere Gewoͤlbe, 
es Das höchfte iſt, und in Die zwei niedrigere auf beiden Seiten, 

| ‚alle drei bemahlet find. 


” 






erner hat fie vier Reihen Fenſter tvelche vordem von foftbaren 
N yeeinn die [chönften Farben gebrannt und wie Ede'g:fteine 
hen, gemacht waren und in Die Kirche verehret worden ; . Die 
son den Wiedertäufern eingefthlagen find, | 


Man ſiehet ferner darinn drei und swaryig Altaͤre die verſchie⸗ 

denen Heiligen gewidmet, mit reichlichen jährlichen Einfunften bes 

und mit vortreflichen Gemaͤhlden und Bildern. ausgesieret 

vu welcher noch gehören derjenige, welcher in der Sacriſtei, 

und der, welcher unter dem einen Thurm in der Capelle der heiligen 

Catharina ftehet, worinn die jungen Canoniei emancipirt werden, 

undAwar darum in diefer Capelle, weil die heilige Catharina vor eine 

Beihügerin der freien Künfte von den Alten ift gehalten worden, 

der andern Seite zu iſt ein Zimmer gebauet , morinn fic) Die 

indes Winters zu waͤrmen pflegen. Sie feßen fich daſelbſt 

ui eine eiſerne Kohlpfanne, und unterhalten fi) bald von geiftlichen, 

Bald: bon imeltlichen „bald von gleichgultigen Dingen, Es ne 
- 3 au 
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auch in der Kirche noch eine andere groͤſſere Kohlpfanne, worinn der 
Am für und übelbekleivete Leute des Winters glühende Koh⸗ 
n legen muß. . 


Zwiſchen den beiden Thuͤrmen ift ein Drt, welcher von den, an 
jeder Seite gemachten eichenen Eigen faft ganz eingefchloffen ift, und 
dem Altar gegenüber liegt. Diefer Drt wird das alte Chor genennet, 
weil Dafelbft in.der alten, von Dodo erbaueten Kirche das Chor ver 
Domherren war, Hier ift auch der Taufſtein, über welchem jedes: 
mahlnach feiner Einweihung, vermöge eines alten Rechts, das erfte 
neugebohrne Kind aus einem jeden Kirchfpiel der Stadt getaufet - 
wird; fonft wird derfelbe gar nicht gebraucht; woraus erhellet, daß 
diefe Kirche gröffere Nechte, als alle übrigen befige. 


N aber, die Kirche fehr groß ift, fo ift Doch die, von einlaͤn⸗ 
diſchen Marmor gemachte, mit einem hölzernen, Fünftlich gearbeites 
gen Deckel verfehene Canzel an einem Pfeiler dergeftalt angebracht, 
daß die Sfimme des Predigers, nicht in demfelben Augenblick von 
den Gemölben aufgefangen wird und ſich darinn berlieret; ſondern 
fie bricht ſich unterwerts und fällt gleich in die Ohren der Zuhörer. 


Wor dem Chor hingen vordem Zwei, von dem Bruder Franco 
aus Zütphen auf Holz gemahlte Bilder, wovon das eine Die Mutter 
Gottes, das andere den heiligen Johannes, wie er mit dem Finger. 
auf das Lamm Gottes zeigt, vorftellten. Diefe Bilder waren fo 
ſchoͤn, daß ein jeder geſchickte Mahler fie nicht ohne Erſtaunen anfes 
ben Fonnte; zur Zeit der Belagerung aber haben die Wiedertäufer 
fie duechlöchert und zu Nachtftühlen gebraucht. 


Die Kirch hatte anfangs zwei Orgeln, die zwar von verſchie⸗ 
denem, Doc) aber harmonifchen Klang waren, und feht viel Geld ges 
£oftet haben, Sie wurden aber zur Zeit Der wiedertäuferifchen Uns 
ruhen verwuͤſtet, und man hat nur eine davon wieder in den gehoͤri⸗ 
gen Stand gefeket, 


Auf dem Ehor waren die Fünftlich gemachten Bilder der weiſſa⸗ 
genden Sybillen in einer gewiſſen — von einander herum⸗ 
geſtellt. Die ganze Kirche war von gehauenen Bildern voll, die an 
den 


- 


Von den Bitchen der Statt, ” 


den Wänden und Pfeilern aufgeftellet waren; die aber alle von den 
unſinnigen —— gänzlich jernichtet worden find, Ä 


Das Capkeelhaus, worinn die Domherren sufammenfommen, 
- um fich über wichtige Dinge zu berashfchlagen, lieget gegen Mitter- 
nacht, Die Wände find inwendig mit eichenen, lattgemachten 
Brettern überzogen, tworan die angeftammten, kuͤnſtlich geſchnitzten 
Wapen der Stiftöherren hangen. Es hat eine Dinterfhur, wors 
ausman fich hinbegeben Fann, wohin man will. 


In dem oberen Stockwerk, rechter Hand fichet dieBiblischec, 
welche aber nicht anfehnlich ift, indern fie nur aus wenigen Büchern 
beftehet, die ein Geſchenk eines gemiffen Edelmanns, Namens Mas 
gifter Hermann Buſch, eines unſtreitig ſehr gelehrten Mannes und 
—— Dichters, und des Deren Dechants, Rotger Smifing 

nd. Der alte, fehr anfehnliche — a diefer mul liche 
Schatz ‚der forohlin Anfehung der Vortreflichkeit ver Schrirtiteller 
als auch des Alterthums der Bücher alle Bibliothecken in ganz We 
phalen übertraf, if im Jaht tauſend fuͤnfhundert fieben und zwanzig, 
Da Das, fogenannte Varadirs, worinn er aufbehalten wurde abs. 
brannte, von den Fiammen werzehret worden. Es follen ſich varuns 
oe, auf Baumrinde gefehriebene Bücher befunden haben, 

Auch) muß ich) einer Fünftlich verfertigten Uhr Erwehnung thun 
welche vor den miedertäuferifchen Unruhen das Anſehen ber Kirche 
ERDE SEEN! erhöhete. Sie ift aber ist mit nicht weniger Kunft 
durch die Gefchicklichfeit und Bemuͤhung ber Herren, Theodorid) 

ivels, eines hiefigen Burger, und Johannes Aquenfis, eines 
önchs, Beide Mepfünftler, imgleichen des. Schmids, Nicolaus 

demacher, in den vorigen Stand geſetzet worden. Diefe Uhr 
BET icht nur die Stunden fehr deutlich, indem durch die ſchnelle 
md Heftändige Bewegung des Perpendikels Die ganze Maſchine ın 
i egung erhalten wird; ſondern fie zeigt auch. den Lauf ver 
Planeten im Thierfreis nach den Graden, nicht weniger den Auf 
und edergang.der Sonne, den zur und abnehmenden Mond, und 
andere? rohen Dinge mehr, Die ich mit Fleiß Übergehe.. Weber 
a ne n.die Bilder der drei morgenländifchen Weiſen mit 





ienten, indem oben der Stern erfiheint, hervor, und 
P bringen 


\ 
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bringen Dein neugebohrnen König Geſchenke, welche derfelbe, auf dem 
Schoos feiner Mutter mit einem gnadigen Kopfnicken aufnimmt, 
da ingoifchen einige Glocken Gefange fpielen, welches alles durch 
die Kunft ver Uhr getrieben wird. Unterwerts beweget fich lang» 
ſam ein Feines Rad, worauf man die Namen der Monate, Täge 
und Fefttäge gefchrieben ſiehet. In der Mitte deſſelben ftehet das 
Bild des heiligen Paulus, welches allemal den gegenwärtigen Tag 
jeigt. Auf ver andern Seite jtehen zwei thieriiche Figuren, naͤm⸗ 
lich ein Bock und EM wovon -jener, fo oft die Glocke ſchlagen 
will, diefer in die Naſe bläft, und fich daruber zu freuen fcheint; 
die Ziege aber, gleichiam als koͤnne fie feinen Scherz leiden, hebet 
den, in dem rechten Worderfuß haltenden Hammer in Die Höhe, um 
dem Bock eines zu verſetzen; indem fie aber zufihlagen will, ziehet 
jener den ihr vorgehaltenen Kopf zuruͤck, und dieſe Kt, anftatt 
auf den Kopf des Bocks, an eine, in der Mitte befeftigte Glocke, 
und thut fo viel Schläge, als die Uhr ift, und ziehet zugleich den eis 
fernen Drath, der an dem ſchwereren Hammer der oberen Glocke 
befeftiget ift, und nöthiget diefen, ftärkere Schläge zu thun. Damit 
aber die Kunft, die an diefer Uhr verwendet worden ift, unter dem 
rohen Volk nicht verftecft bleibe; fo erhält diefelbe der grofe Meß⸗ 
fünftfer und arbeitfame Profeffor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Magis- 
5 Johann Wilkinckhof mit aller Sorgfait und Genauigfeit im: 
ange, 2 


Das Chor, welches gegen Morgen liegt, erhebet fich zwiſchen 
den Pfeilern etliche Stufen hoch über ven Fußboden des Schiffs der 
Kirche, und ift von dieſem durch ein fleinernes Gelaͤnder mit Eleinen, 
gedreheten, ſchmutzigen Säulen abgefondert. Auf demfelben ift ein 
portrefliches, mit vielen Wis erfonnenes Werk aufgeführt. Es liege _ 
gegen Abend zwiſchen zwei Pfeilern ver Kirche, und wird von Säus 
fen und Bögen unterftügt. An der unterem Seite des Ehors hat 
es zwei Eingänge; oberhalb aber ift es mit glatten Steinen gepfla« 
ftert, und von beiden Seiten fo feft verwahrt, daß eine giemliche 
Menge Leute, ohne einen Einfturz zu befürchten, darauf fichen koͤn⸗ 
nen. Faſt auf dem oberen Rand dieſes Werks, gegen ver Kirche zu 
ftehen die zwölf Apofteln von einer leichten Hand und einem zarten 
Grabeifen aus einländifchen Marmor verfertiget, moran fich die Bli⸗ 
cke ver Beobachter mit Vergnügen verweilen. Bon diefen Bildern 

wird 


wird dieſer Dit der Apofteln: Bang genennet, DR Mitte defs 
felben- hängt Das Bild des gecreusigten Ehriftus. Die. andere Seite _ 
nad) Dem Chor zu ift mit, mannigfaltigen, nicht minder Fünftlihen * 
he rag Pfeilern ftehen,; beſetzt und ausgesiert. - Auf‘ 
beiden dieſes Werks, an den Pfeilern der Kivche find zwei 
Pendel: oder Schnecken⸗Treppen befeftiget, deren- Bekleidung von 
demfelben Marmor fo glatt, und mit Eleinen Thürmen, gleich ei: 
ner Erone umgeben, und fo kuͤnſtlich verfertiget ift, daß es die Hand 
eines: jeden Goldarbeiters, wo nicht zu übertreffen, doch berjelben 
iß gleich zu kommen feheinet, Mit einem Wort, dieß Werk ift 
‚zierlich, gemacht, daß ein jeder Künftler darüber erſtaunen muB. 
der Höhe dieſes Werks pflegen die Priefter Das Evangelium 
abzufingen, 


— | | 
Auf * Chor ſind drei Stuͤhle oder Baͤnke mit Pulten 
drei af. ver morauf fie zu fingen 

Die ——— he zuweilen mit Tapeten behangen 
nehmen die Domherren, ein jeder nad) feinem Rang ein; bie 
ift für die Vicarien, morunter fich der Vorſaͤnger befindet, _ 
* knotigten Stock den * —— 
und sans nger., tel riſten imgleichen 
ſtnaben, vr . —* ar” 
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a | , Dann: find auf dem Ehor andere, 
fer - Bern anen, mie —— San, ve u Paulus. 


itt; um Zeichen, daß fich: 





em » i Ze no Theil es. Chores ——— 
Wleicher em an 
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Von dem Chor der Saͤnger ſteiget man etliche Stufen hoch 
auf den Hochaltar, der vor den wiedertaͤuferiſchen Unruhen mit 
Gold, Silber und Evelfteinen vortrefiih ausgefhmuckt war, Ver⸗ 
fehievene Bilder der Vaͤter des alten Teftaments, welche opfern, 
ftehen auf demfelben, etrwas von dem Fußboden erhaben herum. 
Abel opfert mit diefen Worten : „ Bon ben Erftlingen meiner 
Heerde bringe ich dir ein fettes Lamm ; das heilige Feuer 
trage ed von dem Altar, zu die, mein Gott hinauf. ,, 
Cain bringt eine, Hand voll Stoppeln und fpricht : Ich brin⸗ 
„ ge Dir eine Hand voll Stoppeln von meinem Ader ; und 
m werde Feine fette Aehren opfern. „Melchiſedeck opfert Brod 
und Wein , und Aaron Weihrauch,, mit dieſen Worten: 
» Wir bringen Wein und Weihrauch, als geheimnisvolle Zei⸗ 
» ben dar, u | 


Ueber diefen Bildern, etwas erhaben, ſtehen in einer gewiſſen 
Entfernung um den Hochaltar herum neun, mit Gold, Silber und 
andern Farben gezierte Bilder, melche Die Chöre der Engel vorſtel⸗ 
fen, und in ihren Händen Leuchter mit Wachslichter halten. An 
der Decfe des Ehors find die Bilder der heiligen Dreyemigfeit und 
verſchiedene Heiligen gemahlet; imgleichen goldene Sterne auf einem 

immelblauen Grund. Sch will nichts fagen von den unzähligen 
ichtern auf dem Chor und Altar; nichtd.von den hellen Leuchtern; 
nichts von den anfehnlichen Bahnen; nichts von den zierlich gemach⸗ 
ten Rauchfäffern; nichts von den heiligen Decken; nichts von den 
glänzenden, goldenen und filbernen Gefaͤſſen; nichts von den übrigen, 
allerlei Arten Zierrathen, welche das Volk mit dem lebhafteften Eis 
fer flır ven Dienſt Gottes befeelen; auch will ich nichts: von den An» 
nehmlichfelten des, Domplages fagen, welcher alle übrigen Orte der 
Stadt unftreitig übertrifft. Denn nicht nür die prächtige Doms 
Bieche fondern auch die anfehnlichen, mit vielen Koften erbaueten 
äfte ver Capitularherren ftehen dafelbft und machen diefen Ort 
chft angenehm. Auch fage ich nichts von den grünen Linden und 
ichen; nichts von der weiten Ausficht; nichts von Dem, hin und. 
wieder wachfenden Grafe; nichts von der Menge Leute, die Dafelbft 
sieren geben und mit einander teden; nichts endlich von Der 
annigfaltigkeit Der Gegenftände, welches alles die a 
e 
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iiber Tiegt, und von einländifhen Marmor fehr Fünftlich 
mit einem (ihnen ‚Thürmchen ieh mir —* heiligen 
—— eine Pfarrkirche fuͤr die Familie der Dom⸗ 
auf Diefem Pla rer wohnen. Sie hat kei⸗ 


— wohnen; fondern ein jeder Bewohner deſſel⸗ 
‚ein es 


ben muß Leben führen. Es find zwei Kirchhoͤfe bei die⸗ 
= en aber die Domfänger begraben werden, 
} hin N. h »i KERNE x Bir 
TE ' 
Durch 
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gehet man 





auf deren einem die Leichen der erwehnten Samilie, auf 


d H 
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bendesRecht aus Frömmigkeit dem Domcapitul mit der Bedingung 
‚ubertragen, daß das Recht die, von ihr geftifteten Benefirien zu ver⸗ 
dem jebesmahligen Befiser ihres Hauſes ungekraͤnkt bleiben 

Die dritte, gegen Mitternacht gelegene und dem heiligen 
gewidniete Kieche , ruhet auf runden Säulen, hat, auf 
; einenn'Eleinen fteineenen Thurm, einige Altäre, etliche ma 
Bine undesemahltr Genfer. anee— SER 
iu yon ’ 3 4 


oe! | 
der Nähe fichet ein Gebaͤude, welches hundert ſechs 
yangic Bus pam indeflen Keller vordem Wein, Bier und 
Getraͤnke au lien wurden; und daß in deſſen erften 
infchaftliche Eßfaal der Domherren geweſen fen, 

| e die Benennung eines: Speiſezimmers und 
ler des Alterthume. Diefes. Gebäude ift aber itzt zu 
m Gebrauch Bar Denn das unterfle e—* 
2 wer 
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deroohnen die —2—*—— welches in ver ect Schlaftimmer; bi 19 Sm 


ein ‚anderes, an Die Shut — 
us ein. ——— — sel 
eine — Gefellii —— ae 

nen Dechanten, eigene und: * 

ei HEISE = ven fie ven Provifor. nennen; im⸗ 


fe den. fie * 

Das Miktageffn vn A diefe Ge REIZE werden Feine ander 

ve, als folche, die eine. gute Stimme, und fingen gelernet haben, 

2* bein verehliget finv, aufgenommen.- aber einer * 
er 


—————— * lee —— von Bier, 
—— * — wird, vu ——— —— 5 welche 
| Namen wieder er und Ver⸗ 
—* Fahre men Dar, daß — 5* — 
b von der. % lieffet. .ı Die aͤlteren oben: 
= * en —— nden 
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tkirche falt ſene pr oe Kache wobſt dem 

Non im Die Auen y welche jenfeit des glu — 

und am 2% die übertrift,. Sie ift von 

‚ erften, dem, viergehnten. von he erbauet und Der 
au N aria —55 — 

beim“ wu AH da der wahre Glaube 























enennet. Na der Bi 
— und — nie auf En — zu zu 


vr. Erhat 
—— lte er di —3 —— 
ine weſter sur‘ Aebtißinn derſelben. 


riſti —* ein und vierzig wurde der Hochalter 
regierenden Kaifers, Henrich des dritten 
El, Hermann, zur Ehre Des gecreuzigten 
ungfrau Marta eing ty wobei ihm 
demen, und Bruno, Biſchof zu Minden 
chen Altar weihete Bardo, Erzbifchof zu 
iſchofs zu Bamberg (der 
na hab ara ) und Detmars, Biſchofs zu ildesheim, 
heil a6 Hannes und allen nr en nordlichen Altar 1, 
{ te 3 Zoinfe d, Ersbifchof a agdeburg unter dem Beiftand Tario⸗ 
zu Chur, und Alferichs, Biſchofs zur Dsnabrüc, dem 
den Evangeliften. Der weftlihe Altar aber 
er und Erbauer diefes Klofters, Hermann, 
ir Hlife Eee. iiber zu Luͤttich, und 
chleßwig den Heiligen, Petrus und Pau⸗ 
—7 — ſo feierlichen Ei nmeihung fehenfte ver 
8 feommen KReligions-Eifer-in nen aller 
Anen an ES ein ſehr einträgliches Landgut, 


ſchehen far, blieb das Kloſter eine Zeit: 
ben: RE gE 1d die Nonnen brachten dreisig Jahre 
ie Mi he 556 — ungeſtoͤrt zu. Im ZJahr tauſend 

g aber wurde der Sr Sortgang der Religion 
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in etwas gehemmet; indem die Kicche ſammt dem Klofter Durch ei⸗ 
ne Feuersbrunſt, Die im April entſtund, gänzlich eingeaͤſchert wur⸗ 
de; innerhalb ungefehr vierzehn Jahren aber wurden beide weit ſchoͤ⸗ 
ner hergeftellet, ſo daß im Jahr taufend vier und achtjig den ıgten 
Jenner unter der Regierung, des roͤmiſchen Kaiſers, Henrich des 
vierten, der weſtliche Theil der Stadt Durch Erpo, Biſchof von 
Münfter, aufs neue eingeweihet wurde. Auch weihete eben dieſer 
Biſchof ven Bren April deſſelben Jahres, den Altar in ver Capelle, 
Jeruſalem genannt, der gleichfals vom euer mar befchädiget wor⸗ 
den, aufs neue ein. Ur 

— 


ER eben erwehnte Capelle halte ich Älter als die Domkirche 
ſelbſt. Denn man. findet aufgezeichnet, Daß der heilige Swibert 
vor den Zeiten Carls des Groffen, mit etlichen frommen Männern 
und Prieftern hier zu Münfter und in den umliegenden Gegenden 
mit vielem DBertrauen das Evangelium verfündiget und viele Durch 
feine einnehmende Berediamfeit und verrichteten Wunderwerke, zur 
Annahme des chriftlichen Glaubens ‚bervogen, auch einige Kirchen, 
ſo gut als es fi) nach. den damahligem Lmftänden thun ließ, er» 
richtet habe, worinn die Chriften, um fi) in dem Glauben zu bes 


feftigen, zuweilen sufammengefommen find, Daher zweifle ich nicht, , 


oder auch dieſe Eapelle fey vor dem Einfall Carl des Groffen in 
ftphalen,erbauet worden, In dieſe Capelle wurde. der Leichnam 
des heiligen Lůdgers gebracht, und lag darinn dreisig Tage ohne 
"u riechen...» Bei der. Anfunft feines feiblichen Bruders, Arldegrins, 
Bifhofs zu Hafberftadt, fieng der todte Eörper an aus der Naſe su 
biuten, mit welchem Blut diefe Eapelle gleichfam eingemeihet wurde; 
daher ſie auch von der Zeif an, nicht mehr Die Sjerufalems-Eapelle, 
fondern die —— genennet wurde, welchen Namen ſie noch 
bis auf den heutigen Tag trägt. Auch. wurden vordem viele Reli⸗ 
quien darinn aufbehalten. Die Kirche und Aftäre wurden im Jahr 
taufend ſechs und achtzig. den Aten Jenner zum andernmahl einge> 
et... Die: Eimeeihung der ſuͤdlichen Capelle geſchahe im abe 
taufend fieben und achtzig den gten Hotnung, und die Einweihung 
dver ichen im: Jahr tauſend acht und achtzig den ıten Hornung. 
Das Chor der Nonnen aber wurde in demſelben ſiebenzehnten Jahr 
den ıten- September von oben erwehnten Erpo umfonft eingewehet. 


Dieſe 
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N Oz 5 wurde etliche Jahre darnach durch die, von Theo⸗ 
nr hnten Bifchof, in die Stadt 
allen andern Kirchen und Privatges 
—— * verwandelt: Burchard von Hol⸗ 
she rg echte fieng an dieſes Kloſter wieder auf⸗ 
zubauen; er wurde aber. von Dem Tode uͤbereilet, und muſte Das 
Werk feinem Nachfolger Egbert überlaflen: wel⸗ 
er altes auf Das prächtigfte wieder hergeftellet hatte, 
— daß die Nonnen, die ſeit dem Brand bei ihren Freunden und 
—— * aufgehalten hatten, in das —— 

u 







+ allein da diefer m Kirchenbann ernſt⸗ 
* erhielte er endlich, an Ber ie —— 
— Die Moanen kehrten zuruck und wurden noch en⸗ 


En 
W tauſend drei dert und eit Lud⸗ 
m Jahr Cheifti hun moi ur % 





Landgrafens des 
— ne * * * des 
n ſehr zuge⸗ 


ES 25 zu⸗ 
a —— abzundern und er map: 


einzuführen fich a 


L . 


nr PhnfvesikapiselnoT 

her im Jahr taufend wierhundert und ſechzig die Gräfin vo 
ae durch eine freie Wahl, wie gewoͤh iu Aebtißinn 2 
hlet wurde, hr der Biſchof Diefelbe nicht beftätigen ,- ſondern 
Br m, Date das Fräulein Richmonda von Horſt aus dem Coͤll⸗ 
hen Makabaͤer Klofter ray a nehmen ſollte. Die Abtei 

alſo ermutigen befagtes Fraͤulein mit vielen Ko 

eins zu bringen und daſſelbe vor ihr Oberhaupt zu eofennen. 
Bon diefer * ——— en ein Zaum —— auch —— 


ten die Some was vo - 
fi I, — ih "Mitte das SIR baren on nie * 


Sa ae Da diefegeftorben war Eehretendie Nonnen, um - 
üre —— Bas —* wer zu ihrer alten Gewohnheit 
zurlick, 86 us Gr —2 — m Gebluͤt, —— 
das ſchwere Soc, — — * der Biſchof aufgeleget hat 
Es Allein, da auch) diefe Aebtißinn, Eur; nad) der a * 
ben Und die Verwaltung‘ des Bißthums an das Capitel (weil 


on —* — —3 
— drangen — —— unter det utos. 


2. ne (oe (ver —* hen ai8 fein Bope 
ger a e 

Üeberng e wider ihren ren Allen, un ae aus dem Re 
—5 auf, und machten, vermoͤge ihrer t beka 
— * 5 — SE J 
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nen wurden im Jahr tauſend vierhundert Fünf und achzig Durch er⸗ 
2 er rg, dem fünf und viersigften Bis 
umge besheigen Jonas reformirt und ward 
Karen in Zukunft des Heiligen Benedictus 
hat alſo —* nd si Bam u Stande ge⸗ 
Was andere verſchiedene M —* s verſucht Haben, 
ern ung wuͤrde ſich die "Abt Ueberwaſſer unter Der 
— enrieihen Yaatien Gabe: Trom.mihrd Dali 
unterbr en N, wenn ie Ra 
ee dazwiſchen gefommen märe und diefelbe in etwas 





ee die giech⸗ diefer Abtei betrifft, ſo if ihe Anfehen ktodr 
ehr verringert, dennoch aber jedesmahl, 
t glänzender, und sule siegen 


| en auf hohen Ä 
Nie — * gegen Abend, als 
or der Cap fi 

yieret, Bringt fo eilig and fi € Töne hervot, 


auben follte; man v Di 
—* — —— 


di: Bew 
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Das tel dieſes Kloſters iſt durch die vielen Menſe 

die na —— um daſſelbe herum Haͤuſer —* und Ian 
loft niedergelaflen a zu derjenigen Groͤſſe angewachſen, wor: 
inn man ed gegen het. Es gehoͤren dazu *3 nur Stadt⸗ 
pm fonvern a vr auern, Dieinnerhalb des —* ur Aeb⸗ 
inn wohnen. ‘Das Anſehen dieſer Aebtißinn iſt fo daß ſie 

nur in der Stadt, ſondern auch auſſerhalb de —— 
ne befondere Rechte und Privilegien beſitzet. Dem fiehat in ihrem 
Kirchſpiel einen Zufluchtsort, «der Durch eine Kaiferliche Urkunde und 
‚durch eine lange eimohnheit als ein folcher beftätiget ift, aus wel⸗ 
chem die Dbrigfeit Feinen A der ein Verbrechen, elf ein folches, 
worauf die Todesſtrafe ſtehet, begangen hat, mit Gewalt nehmen 
darf; fondern der Verbrecher wird ein 35 und einen Tag, wenn 
er ingwi chen nicht enteinnt, auf Koſten des Klofterd, der Gewohn⸗ 

u nad), unterhalten; welches Het —8 da die Abtei € 

t worden, Si dem Kaifer, ver fih zu Dortmund au 

Bien zum Beſten der B * und zur Yufnabme der Stadt lei 
— und Sun unithlige Belfiel if beräfkpet worden, 
‚wohn unzählige worden, 
von unfern ® ie 8 gefommen Yebtikinn t einen 


enertuenden Un —— en been e —— der neben 


s war errichtet en gu daher Ir se — md Ahılie von dem 
e 
== nem * befömm Sn Gericht wurden alle 


t li I, Sa 
engen er, . He L Genie: ed 


er verhandelt, und —* —* feinen aus dieſem Kirchſpiel, 
ſeinen Willen, bei einem andern Gericht bela ei⸗ 
ner in demſelben ein Capital⸗Verbrechen begangen, fo konnte er in 
fein andered Gfängnik, al8 welches in dem Kicchfpiel ig, geführe 
werden. Die Verb w entweder vor das Liebenfrauen⸗ 
oder vor das gefuͤhret, und daſelbſt verhoͤret. Dar⸗ 
‚auf wurden fie mit ver Strafe, die dieſes Gericht ihnen zuerkannte, 
— ——— — 
umſtu n ege er wo ejenigen, [) 
Eopuerde fi 


verurtheilet worden, hingerichtet werden, heißt Tu⸗ 
ckelburg/ 


Vaon beh Kirchen ber Stade. sr 


ckelhurg und iſt ein etwas Yan hi cirkelfoͤrmiger, mit Weiden befegter 
zu Mag vor dem Liebenfrauenthor. Die sum Galgen, —* 
—— — —— find, werden nicht weit von 
vom Leben zum Tode gebracht, Es hatte dieſes 
Sir nicht minder ihren eigenen Markt, ver auf ver anderm 
Seite des Kirchhofs gegen Abend zu lag ; —— auſſer allerhand 
Be —* diegenigen Unterpfaͤnder, welche gerichtlich —— 
ie auf dem öffentlichen Markt, verkauft wurden 
—— 3 ein Schandpfahl, woran diejenigen, die ſich gerin⸗ 
— — ig gemacht n, gebunden und vor 245 er 
fpiel hat ferner diefes Vorrecht, vaß kei⸗ 
ne — ſelbſt die s Sir * Biſchofs nicht, durch —— aeg 
werden darf; fondern eine jede, welche daſſelbe ber über, entweder - 
des Bene 2 man es erlangen kann) oder auf ſdem gemeinen 
>. all Als daher Aue I 





—— — ee vu ben 


gene Kirche zu haben; entftund Darüber 

Be ———— ein eig Sri —— —— — 
tſpickte endlich vor ven Pabſt — 

—* — a ee rk ben 
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fo wohl adlichen als unadlichen Standes durch die 
Gunſt auf einander gefolgten «net ebene 
mern — er fehr zugenommen. Denn von andern Bis 
— man v hat ——— der zwei und 







uf Jan | 
——— Geiftlicher, einen Stuben efell haben fl, 
n sine, mas ein ae a) | : 


— uſetzen. —* erren find 

en Man a fe 

1 Xern me men, und. fo für 

Arm * ; alles — ur Ehre Goties und dem 

Hefte er x en, Aug us den gerinoften 

Re ‚feide,. —— und a wurde 
on bar Obri — ie Befehl A; daß En Arne ve MM 

„ ) ir genommen w 






Onderer Bortheil fir da B———— Fe 

au nd vd hundert Und wurden — dieſes 

3 der Stadtobrigkeit A da vorher in 
— a berpalteten atoren hieffen; daß al⸗ 

| 3 der Perfonen auch der Name Berändere 
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In diefem Kirchſpiel befinden fich uͤberdem drei Maͤnnerkloͤſter, 
welche ich nicht darum, als wären fie ihres Alterthums wegen vor 
andern merkwuͤrdig; fondern weil fie in den Grenzen diefes Kirch⸗ 
fpielö liegen, mit wenigem befchreiben will. Denn ich habegeglaubt 
beffer zu thun, wenn ich alles in gehöriger Ordnung erzählte, ald - 
wenn ich, mit Dintenfetung diefer Ordnung, hier und da Gehler 
begienge, und alles ohne Urfache durch einander mengte, 


Das vornehmfte von diefen dreien Klöftern iſt dasjenige, wel⸗ 
ches dem heiligen Georg gewidmet ift, und worinn Feine andere als 
rittermaͤßige Adliche aufgenommen werden, welche gemeiniglich teut⸗ 
ſche Herren heiffen; entweder darum, weil fie die teutfche Sprache 
allen andern vorziehen, oder weil fie vornehmlich teutfchen Adels find 
und den chriftlichen Glauben in Teutſchland befchügen. Da fie felbft 
ihren Urſprung in der Stadt Münfter, entweder nicht wifjen , oder 
nicht willen wollen , fo würde ich mich vergebens bemühen denfelben 
zu entdecken. Diefer Orden hat inzwifchen unter Bregor dem neunz 
ten, im Jahr taufend zweihundert und fehezehn feinen Anfang ges 
nommen. Die Ritter find Durchgehends nicht reich. Sie tragen 
einen Furzen weiſſen Rock mit einem ſchwarzen Creutz. Denn fie 
muften der finfenden Religion und dem unterdrücken und durch die 
Befleckung der Ketzer geſchwaͤrztem Creuge Chriſti mit gewafneter 
Hand zu Huͤlfe kommen, und daſſelbe gegen die Anfaͤlle der Unglaͤu⸗ 
bigen, wie billig, ſchuͤzen. Unter ihnen find auch geringere Or⸗ 
densgeiſtliche, welche nicht mit leiblichen Waffen, ſondern mit ftes 
tigem Gebet wider Die Feinde des Creuges Chrifti Fämpfen und fich 
blos geiſtlichen Verrichtungen widmen. Diefe werden zu Haufe ges: 
laſſen, damit diefer Orden der in Gefahr ſchwebenden Kirche durch 
beiderlei Waffen zu Huͤlfe komme. Diefe Ritter bewohnen auf dem. 
angenehmften und geräumigften giat ver Stadt, an beiden Ufern 
des Aaaflufies, die prachtigften Gebäude und haben das Recht, in 
erwehntem Fluß auf eine weite Entfernung le der Stadt zu. 
fiichen. Sie haben auch auf demſelben zwei Mühlen, eine, morinn 
Korn, die andere, morinn Del gemahlen wird, welche an beiden 
Seiten des Fluſſes fo liegen, daß beide ihre Dienfte gehörig thun - 
fonnen. Diefe Mühlen dürfen nur von Miachaelis bis Oftern mah⸗ 
fen. Den Sommer durch mwird foldyes um des gemeinen —* 
willen nicht geſtattet, Damit nicht Das Waſſer, durch die Mü * 
aufge⸗ 
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Don ben Kirchen der Stadt. By 
ehenen Garten, fette Wiefen, Fiſchteiche und Lauben, die von Baus 
wen theils durch die Natur, theils durch die Kunft zur Luft gemacht 
find, worinnman bei dem mannichfaltigen Gefang der Vögel und dem 

war heiſern/ aber doc) angenehmen Summfen der Bienen , die uns 
ter den Blumen herumirren und Honig ſammlen, das lebhaftefte Vers 
“onägen für-das Auge und das Ohr empfindet, fo, Daß man diefen 
Drfin der That ein Paradies nennen koͤnnte, wenn derfelbe von eis 
yem aufwerts liegenden Wald, der zum Schuß gegen die Winde und 
"Kälte vienete, umgeben waͤre; oder wenn eine ſchoͤne Eva und ein 
Baum des Lebens ſich darinn befänden, der Die Menfchen beftändig. 
jung. erhielte und niemahls alt werden ließ. 

1 a — 

Das Johanniterhaus ift fehr prächtig, und die, zu demfelben 
. Yehörende Kirche, die dem heiligen Johannes gewidmet ift, ift ziem⸗ 
nfehnlich, und hat auf dem Dach einen Eleinen Thurm, worinn 
stbei locken hangen. - Laut der Geſchichte ift diefer Orden im Sak- 
aufend drei hundert und acht errichtet worden, und zwar zu dem Ends 
Weck, Daß die Glieder deffelben die Feinde des Creutzes Ehrifti und 
Des chriftlichen Namens mit gewafneter Hand verfolgen, und die ih⸗ 
aemübergebene Veſtungen in eine folche ln fegen follten, daß 
Feet graufame und gegen die Ehriften fo übel gefinnte Seind, der Turz 
e78on den chriftlichen Grenzen abgehalten werden moͤgte. Die Rit⸗ 
terikeagen daher nicht ohne Urſache ein weiſſes Ereus auf einen Eurs 
ihwarzen Rod. Sie follen ſich nämlidy bei diefem Creutze ih⸗ 
ebernommenen Amts, das ihnen fo groſſe Reichthuͤmer verfchafft 
jatzieingedenk fenn. Man fagt, fie hätten immer fehr tapfer geſtrit⸗ 
en nue hätten fie nad) der erlittenen Rhodiſchen Niederlage ange 

gen, den Ehriften zum Schandflecken und zur Unehre zu gereichen; 

eimdiefen, durch Die Uebergabe von Rhodus ſich zugesogenen Flecken 
ben fie durch ‚die Vertheidigung. von Mileto „ wo fie eine auſſeror⸗ 
liche; mehr, als heldenmaͤßige Tapferkeit bewieſen haben, wie⸗ 
Hinichtohne grofien Verluſt auf ihrer Seite, wieder ausgewaſchen. 
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der Stadtmauer von Münfter an einem, zwar von Natar angenehe 
men, aber von der einen Seite fumpfigten Det, in verfchiedenen Fleis 
nen, unter einem Dach gelegenen Däufern. Als fie Damit umgin- 
gen, eine neue Kirche zu bauen, wendeten fie fi) im Jahr taufend 
orei hundert und elf mit einer Bittſchrift an den fünf und dreißigften 
Biſchof von Münfter , den Landgraf Audewig zu Heffen, worinn fie 
um gnädigfte Verftattung, an befagtem Ort eine Eapelle bauen zu 
dürfen, unterthänigft —— Dieſes heilige Begehren ſchlug 
nen der großmuͤthige = t nicht nur nicht ab, fondern beſchenkte fie 
auch noch dazu von freien Stucken, zu defto geöfferer Befoͤrderun 

ver-Religion, mit vielen Freiheiten. - Auch durch eben deſſelben Au 

munterung gefchahe es, Daß viele reiche Leute bervogen wurden, zur 
Vollendung diefes Werks das Ihrige beizutragen. Die Kirche wurs 
de demnacherbauet, imgleichen ein nicht gar hohes Wohnhaus, Man 


lies einige Priefter aus Steinfurt) Fommen, die ven Gottesdienft in 


der neuerbaueten Kircheabwarten ſollten. Dieſe Sache, diefoglück- 
lich anfieng, hatte auch durch Hülfe vechtfchaffener Leute einen ere 
wuͤnſchten Fortgang. “Allein ein Krieg, der unglücklicher Weiſe da⸗ 
jwifchen Fam, und fieben Jahre dauerte, hielte diefen erwünfchten 
Bortgang inetwas auf. Denn da das Capitel, als welches allein 
das Recht hat, einen Bifchofzu erwählen, im Jahr taufend vier hun⸗ 
dert und funfjig Wolrsv von —— — hatte; die Stadt 
aber ſamt — ———————— daß Erich von 8 Biſchof ſeyn 
e, theilte ſich die ganze Didees in Parheien, fo, daß alles nur 
iefpalt, » Beuer und bürgerliches Morden athmete, 
diefer Uncube wurden den Steinfurthifchen Johannitern, ohners 
achtet ſie keiner u zugethan waren, unausfprechliche Drang» 
e zugefüget Denn ihre Häufer wurden ohne interfcheid in Brand 
gefteckt , ihre Aecker verwuͤſtet, ihre Landgüter ert, ihr Vieh 
weggetrieben, ihre Eichen entrindet, und alles feindſeliger Weiſe 
Deut gemacht Hiedurch wurde Here Bernhard von 
—* Ordens Ritter, Ballei von Weſtphalen, und Com⸗ 
mendeur von Steinfurth, ſehr aufgebracht, und fieng im Namen, 
ganzen Ordens mit der Stadt, wegen der, von diefer jenem zus 
ten € en einen Proceß an, welcher-aber durch die Vermit⸗ 
— ice Gunberbeh urn eben in Den Beniendet eigen Slums 
n i in en der heiligen 
frau Margaretha, nachdem er die Dabfucht der Kabuliften * * 
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—— Harpyen von beiden Seiten, einige Jahre lang war 
verichleppt worden, beigelegt wurde, und zwar alt, daß das, 
auf dem Berge, innerhalb ver Stadtmauer gelegene Johanniterhaus, 
nebfi einigen Daran ftoffenden Eleinen Gebäuden, von allen buͤrgerli⸗ 
chen Abgaben und Laften, imgleichen von der Herrſchaft des Magi- 
ſtrats und allen Berichten in der ganzen Stadt in Zukunft quf immer 
frei fepn, und die Obrigkeit überdem zwei Haͤuſer nebft ihren Gärten, 
die in ver Nachbarfchaft des —— lagen, auf eigene Ko⸗ 
ſten von den Beſitzern derſelben kaufen und dem Orden wieder abtre⸗ 
ten ſollte. Zuletzt bedungen ſich die Johanniter Wi tauſend geba⸗ 
ckene Steine zum Behuf eines neuzuerrichtenden Gebäudes aus, und 
erhielten fie auch. Es mufte daher fogleich das alte Gebäude dem 
neuen Plag machen. Als darauf im Jahr taufend vier hundert zwey 
und fiebenzig in erwehnten Eleinen Haͤuſern verfchiedene ‚lüderfiche 
Srauensleute fich aufzuhalten anfingen, deren Unverfchämtheit jo 
weit ging, Daß fie einen jeden für Geld zu ſich lieſſen, und alſo ein 
ordentliches Gewerbe mit der Linkeufchheit trieben, wovon aud) das 
ohanniter-Eollegium einen Fleinen Gewinn 509; Fonnte genannter 
enhard von Schedelich folches nicht. länger anfehen, fondern vers 
ſchloß die Zugänge der Unkeuſchheit, nachdem er das ſchaͤndiiche Weibs⸗ 
volf vorher Daraus vertrieben hatte, und machte diefes Hurenhaus zu 
einem Aufenthalt ehrbarer Srauen; und um dem Vorwurf feiner 
Mitbrüder, er hätte fie um einige jährliche Einklinfte gebracht, zu 
entgehen, gab er ihnen etwas Geld aus feiner Tafche, wodurch er fie 
beruhigte. Hiedurch hat er.bei der Nachwelt ein rlihmliches Anden⸗ 
Een feines Namens geftiftet. 


©.;Da die Zahl der Ehriften fich zu vermehren anfing, fo fingen 
auch mehrere Kirchen Durch die Sreigebigkeit frommer Leute ju an 
an. So wurde auf Koften —— benachbarten, zum chriſtlichen 
Slauben bekehrten Bauern eine Capelle errichtet, und dem heiligen 
Lambert geroidmet , welche viele Jahre Darnady auf Koften der Patri- 
cien und anderer Bürger, nachvem bie alte niedergerifien worden, 
viel prädhtiger wieder hergeftellet wurde, Die Bauern aber, als die 
erſten Urheber diefer Kirche, haben mit Beibehaltung der bequemften 
Fin derfelben, den beftändigen Befig Diefer Kirche auf ihre Geiſt⸗ 
| it übertragen, daß fie. noch) igt Diefelbe einzuhaben ſchei⸗ 
nen,» Es hiegt aber viele Kicche ff mie in Dar tat, ih 
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dem J—— und zwiſchen dem Fiſchmarkt. Sie iſt in⸗ und auswen⸗ 
dig fo ſchoͤn und fo kuͤnſtlich gemacht, Daß die Arbeit daran die Mate⸗ 
tie faſt ͤbertrifft. Der erſte Stein zudem Chor, womit die Kirche ver: 
mehret wurde, ift im Jahr taufend drei hundert fünf und. dreifig, am 
Tage der heiligen Sjungfrau Maria Magdalena geleget worden, Der 
Thurm ward anfangs zu einer mittelmäßigen Höhe von den Öliedern 
des Kirchfpiels aufgeführet. Zu — Hoͤhe aber ſoll ihn der Tod⸗ 
tengraͤber dieſes Kirchſpiels, Cornelius N. auf ſeine Koſten haben auf⸗ 
bauen laſſen. Dieſer Thurm hat keine ppramidenfoͤrmige Spitze von 
olz, wie die Thuͤrme gemeiniglich zu haben pflegen, ſondern auf der 
Höhe des Mauerwerks iſt ein gewoͤlbter Deckel von Holz, mit Blei 
überzogen, in Beftalt eines Hünerforbes geletet, um welchen herum 
fo viel Plas gelaffen worden, daß die Wächter bequem darauf gehen _ 
koͤnnen. Der Äufferfte Rand diefes Thurms ift mit zwei eifernen 
Stangen umgeben, welche verhindern, daß man nicht hinabfturzet. 
Auf diefem Thurm werden ſowol den Tag, als die Nacht über, auf 
Koſten Des Magiftrats Wächter gehalten. Diefe geben bei Tage mit 
der Trompete ein Zeichen, wenn fie von ferne Neiter fich ver Stadt 
nähern fehen, damit die Wachen an den Thoren defto genauer auf 
die Beſchützung der Stadt acht geben. Sie müffen auch alle Stuns 
den ein Lied gegen alle Theile der Stadt blafen, um zu bemeifen, 
daß fie ihrem Amt gehörig obliegen. Sie zeinen des Nachts nicht 
nur die Stunden durdy das Stoſſen in die Trompete an, fondern 
verrathen auch Durch ein ftarfes Läuten der Glocke nächtliche Unruhen 
und Feuersbrunſte. Diefe Sturmgloce ift mit Fleiß jo gegoſſen, 
daß ihr Schall der ganzen Stadt Furcht und Schroͤcken einjägt, und 
nicht nur die Männer antreibt, ſich unter freiem Himmel zu verfamme 
fen, fondern aud) die Weiber bewegt, in ihren Häufern zu wehkla⸗ 
gen. Auf den Schall dieſer Glocke eilet fogleich ein jeder zu der ihm 
aufgetragenen Berrichtung. _ Denn einige begeben ſich aufden Markt, 
mo auch die Bürgermeifter ſich aufhalten, um das Feuer zu löfchen ; 
einige laufen bewafnet auf den Wall, einige auf die Veſtungswerke, 
einige an die Thore, fo, Daß ein jeder, es ſey, Daß feindfeelige Unrus 
hen entftehen, oder ploͤtzlich euer ausbricht, fich in feiner Verrich⸗ 
sung gefchäftig finden läßt. Auch die Geiſtlichkeit Fommt auf den 
Schall diefer Glocke eitigft auf Dem Domplas, und zwar bewafnet, 
zufammen, und fichet bereit, die Befehle des Stadt⸗ Magiftrats zız 
empfangen, welchen Theil der Stadt fie zu vertheidigen über ſich neh⸗ 
men, 
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men ‚oder was vor ein fonftiges Gefchäft fie zum allgemeinen Beften 
verrichten jol, In diefem Thurm hängt auch eine Glocke, welche von 
Häfchern geläutet wird, wenn ein Mifethäter vor das peinliche Ges 
gicht geführek werben foll. Diefe ruft auch die Obrigkeit auf das 
Rathhaus, um ſich zu berathichlagen, und die Nachtwächter auf ih— 
ten Poſten. Einem jeden andern aber dienet ihr Läuten zum Zeichen, 
daß er —* nicht. mehr auf öffentlicher Straſſe ohne Laterne ſehen laf- 
fen darf. ; Denn mit Licht verfehen, Fönnen alle des Nachts ficher über 
die Gaſſen gehen; fehlet es ihnen aber daran, und fie werden von dem 
a er, den. man gemeiniglich den Zuchtmeifter nennet, ergrifz 
fen, fo werden fie, wenn fie Feine gültige Urfache ihres nächtlichen 
Herumgehens angeben Fönnen , in das Gefängniß geführet, 
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. _ Sn der Stadt befinden ſich auch zwei Collegiat-Stifter, nebſt ih⸗ 
Mm Firchen, wovon daß eine den erſten Biſchof von Münfter, den 
heiligen Lüdger, Das andere aber dem heiligen Martin, Biſchof von 
As gewidmet if. Hermann, Graf von Cagenellenbogen, der 
anf. und zwanzigſte Bifchof von Münfter hat Diefelben geftiftet, reiche 
ich beſchenket, und denſelben ſehr fromme und 5 Canonicos fuͤr⸗ 
geſehet, welche damals mit geringerer Mühe Reichthuͤmer erwerben 
nten, als Die itzigen Die erworbenen zu erhalten vermögen. Beide 
Aſter find von einem — Anfang, wie faſt alle andere Dinge, 
em groͤſten Anſehen und Vermoͤgen geſtiegen; beide haben ihren 
obft, der aber aus der Zahl der vornehmeren Geiſtlichen erwaͤhlet 
5 beide haben ihren Dechant und Vorſteher ver Schule, den fie 
Scholafter nennen, Beide genieffen Pfründen von ungleichen 














Einfünfte, als die Arbeiten. Bei dem Stift des_heiligen 
saren von Anfang zwoͤlf Canonicate, und bei dem Stift des 
Wentiarcine flnfe. Durd) die — — einiger nach einan⸗ 
ierenden Biſchoͤfe und anderen frommen Leute aber iſt ihre An⸗ 
gewachſen, daß ist nicht fünfe, ſondern ſiebenzehen Ca⸗ 
Abenden bei demſelhen gesählet merden, wozu noch zwei 
mgere, welche man gemeiniglih Rinderpfründen zu nennen pflegt, 
gekommen find , weiche en ein zu vergeben Das — 
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hat, Dein fo oft einige, bie ne befigen, in dem Ca⸗ 
pitelmonat fterben, fo fallen diefe an Diejenigen, welche vorher ge> 
ringere Präbenden oder Anmwartfchaften hatten, diefe aber giebt der 
DBiihofallemahlanandere. . Das Luͤdgeriſche Stift hat in Anfehung 
feines Alterthbums, das Martiniſche aber in Anfehung der Gravität 
feiner Canonicorum allegeit ven Vorzug gehabt. Ihrer beiden Kir- 
chen find —— von auſſen, als von innen glaͤnzend. Das Chor, 
worauf die Geiſtlichen ſingen, iſt von der Verſammlung der Laien 
durch ein ſteinernes Geländer abgeſondert. Die Thuͤrme beider Kir⸗ 
chen ſind nicht von einerlei Figur, Den der Luͤdgeriſche hat eine ganz 
andere Beftalt, als die Thuͤrme gemeiniglich zu haben pflegen. "Geis 
ne Aufferfte Höhe ift von vielen Eleinen Spisen, die von Stein zierlich 
gemacht find, gleid) einem Kranz umgeben; das Dach aber, welches 
von Eupfernen Platten zufammengefegt ift, wird innerhalb des Poftes 
ments von den Mauern von allen Seiten fo eingeſchloſſen, daß es ſich 
vor den Augen verbirgt; das Regenwaſſer fließt aber doch von allen 
Seiten durch Roͤhre, gleichſam aus der Mitte des Thurms herab. 
Der Thurm der Martins⸗Kirche aber, ſiehet fo, mie die meiſten 
Thürmeaus, Er beftehet nämlich aus einem vierecfigten Mauerwerk 
und einer hohen Spiße, die mit Kupfer gedeckt if. Im Jahr taus 
fend jwei hundert und ſiebenzehen wurde unter ver Autorität des ſechs 
und — Biſchofs, Otto des Zweiten, Grafen zu Bentheim, 
beiden Kirchen eine Gemeine aus der Buͤrgerſchaft gegeben, deren 
Seelſorge der Dechant eines jeden dieſer beiden Collegien, nicht ans 
ders als ein Prediger auf ſich hat. 


In dieſem ———— Kirchſpiel hat das — und 
wie ein Pallaſt erbautes Minoriten⸗Kloſter, welches am Fluß Al⸗ 
ha liegt, eine ſehr anſehnliche Kirche, welche durch die Freigebigkeit 
Kemer Leute ift — worden, worinn ſehr fromme und gelehrte 
Maͤnner zur Ehre GOttes, des Allmaͤchtigen, ſowol bei Tag, als bei 
Nacht Lob⸗ und Danklieder fingen, und das Volk unterrichten. Dies 
fen Ort follen vor vielen Sahren einige Nonnen bewohnet haben; und 
ich glaube auch, Daß dieſes ſich fo verhält, indem noch einige, nach 
meiner Meinung, nicht undeutliche Spuren davon vorhanden find. 
Denn da diefe bei der Stadt Cosfeld ihre Landgliter, Aecker, Mies 
fen und andere Grundſtuͤcke, wovon fie leben, liegen hatten, Die Diis 
noriten aber „ welche in Coͤsfeld mohneten, duffern arm waren, ge 
e 
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er beiden, nach vorher ermogenen beiderfeitigem Vortheil, ihre 
u öhnungen gegen einander zu vertaufchen. Denn den reichen Non⸗ 
nen Fam ed zu ſtatten, daß fie nahe bei ihren Ländereien, und denars 
men Mönchen, daß fie in einer groffen Stadt unter reichen Leuten woh⸗ 
nen konnten. Es begaben fich daher die Nonnen von hier nad) Eöss 
feld, und die Mönche von Cosfeld hieher, Es haben alfo die Trans 
eifcaner hier ein eigenes Klofter im Befiß; die übrigen Ordens⸗Bruͤ⸗ 
der aber , welche Bettelmönche genennet werden (weil fie vom Betteln 
. leben) als da find die Auguſtiner, Carmeliter und Dominicaner 
oder Predii che, wohnen an verfchiedenen Orten der Stadt 

in Privathaufern und werden Terminmönche genennet, 


- Die Pfarrkirche, welche dem heiligen Aegidius geweihet iſt, 
hat rer ihren Prediger von ihren eigenen Einkünften unterhal- 
ten. Nachdem aber das og Benedictiner Nonnenkloſter, worinn 
ſowol adliche, als unadliche Srauensperfonen aufgenommen werden, 
zu jener Kirche hinzugekommen ift, fo hat die Domina dieſes Cloſters 
die Befoldung Des Predigers und Die Sorge der ganzen Gemeine auf 
——— um beiden nuͤtzlich zu ſeyn, und hat den Prediger zu 
hrem Probfigemadt. Die Nonnen diefes Klofters waren viele Jahs _ 
re lang geoohnet, fehr frei zu leben; fie murden aber im Jahr taus - 
fend vier hundert drei und fech 2 nachdem fie an Statt ihres bishe⸗ 
rigen Beichtvaters von Marienfeld einen andern von Lysborn befom- 
men hatten, näher eingeſchraͤnkt. Die Kirche ift nach ihrer Gröffe 
jerlich genug. Ihr Thurm, der nahe an.dem Chor ver Nonnen fir 
ber, iſt von einer mittelmäßigen Höhe, 


Gegen Süpen, nicht weit vonder Stadtmauer liegt eine Pfarr- | 
kirche/ welche dem heiligen Servatius, geweſenen Bilchof von Ton⸗ 
u Sie hat einen Thurm, undift, in Vergleichung 
den, 


mit andern Kir nur Elein, nach der Anzahl der Glieder ihrer 
ana end) groß. | 


mr Nähe diefer Kirche liegt das Auguſtiner Nonnenklo⸗ 
ſter· Dieſe Nonnen Augen anfangs im Jahr taufend vier hundert 
— gay In Beta, len, A m 9a me 
chfbie 
vier hundert und vier einige Nonnen, die ſich ſchon lange nach En 
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gel des heiligen Auguſtins zu leben geuͤbet hatten, aus dem Kloſter 
der Stadt Schuhorp geſelleten. Funfzehen Jahre darnach aber vers 
änderten fie ihren Sitz, und lieſſen fich an den Drt in dem Öervatias 
nifchen Kirchſpiel, den fie jest noch innhaben, mit Beibehaltung ihr 
res erftern Namens, nieder, und baueten dafelbft, nachdem fich ihr 
Reichthum vermehret hatte, eine Kirche, welche inwendig fo fauber 
ift, daß ſie faſt alle übrigen Kirchen in der Stadt an Reinlichkeit über 
‚trifft, und jeden in Verwunderung feget. In dieſe Geſellſchaft wer⸗ 
den ſowol Adliche als Unadliche aufgenommen. Ihre erfte Vorſte⸗ 
berin (die fie Mutter nennen) ift, wie ich gehöret Ihabe, Adelheid 
von Keppeln geweſen. 


Das Seife des heiligen Miorig, ob es gleich auſſerhalb der 
Stadt, doch derfelben gegen über neun hundert und. dreilig Schritte 
weit gelegen ift, darf ich nicht mit Stillſchweigen vorbeigehen, da 
defjelben in der Erzählung der wievertäuferifchen Unruhen zu verfchies 
denen Mahlen Erwehnung gefchiehet, - 


Es ift daffelbe von dem fechszehenten Bifchof von Münfter, 
Kiedrich, einem Bruder des Markgrafen von Meiflen, an einem 
fehr angenehmen Ort erbauet, und dem heiligen Moritz, dieſem 
tapfern Anführer der ehriftlichen Heere, gewidmet worden. Er hat 
es mit vielen Gütern befchenfet, und mit neun, von Gottesfurcht 
und wahrem Religionseifer befeelten Männern, theils adlichen, theils 
bürgerlichen Standes (weiche Canonici heiffen) befeget, und Das aus 
feiner andern Urfache, als damit der wahre Glaube ſich je mehr und 
mehr verbreiten oe Er hat auch zugleich verordnet, daß der 
Probſt, als der Beſchuͤtzer der Sreiheiten diefer Gefellfchaft jederzeit 
aus der Zahl der vornehmeren Beiftlichen erwählet werden, und Die 
AYustheilung der gewiſſen Einkünfte ihm uͤberlaſſen fenn follte. Er - 
follte nämlich zwei Drittheile für fich behalten, und das übrige unter 
den Canonicis zu gleichen Theilen vertheilen. Die Häufer der Vica⸗ 
rien ſowol, als der Canonicorum liegen um die Kirche und den Kir 
hof herum, find fehr bequem eingerichtet, und mit&räben, bie ide 
fehr tief, aber fifchreich find, umgeben. Die Kirche ift fehr prächtig, * 
und hat gegen Abend einen anfehnlichen, mit vielen Glocken verfehes 
nen Thurm, der die Kirche gegen die rauhe Witterung und heftigen 
Sturmwinde ſichert. An beiden Seiten des Chors ftehen zwei Rufe 

Ä — niedrige 


en 
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niedrige Thieme, Die Halle der Creusgang) und das mweitläuftige 
Hans dee Probftes Hat der neunzehnte Biſchof von Münfter Surchard 
von Holche, erbauet. Zu diefem Stift iſt eine Gemeine von, hin 
und wieder um daflelbe wohnenden Bauern hinzugekommen. 


Dieſe, in einem zwar niedrigen Stil, do mit aller Wahrheit 

abgefaßte Befchreibung Der Münfterifhen Kirchen , habe ich aus der 
Urfache dem geneigten Leſer mitgetheifet, daß er Daraus abnehmen 

- mögte, welche Foftbare Arbeiten vieler Jahre in wenigen Monathen 
durch die Rajerei der Wiepertäufer find zerftöret worden. 


Sechſtes Sapitel. 


Von den öffentlihen Plägen und Gebäuden, imgleihen der Reislihfeit 
. per Stadt, und.einigen darinn uͤblichen Sitten. 


Damit Die Nachwelt wife, daß in diefer unferer Stadt alles dasje⸗ 
nige-überflüßig anzutreffen fen, was ſowohl zur täglichen Nothdurft, 
als auch zur Zierde und zum Vergnügen dienet, habe id) gegenwaͤr⸗ 
tiges Tapitel den vorigen hinzufügen wollen. Ich werde darinn theils 

von denjenigen Dingen, die in einer pürgerlichen Zuſammenlebung 

wolh wendig theus von denen, Die es nicht find, | andeln; woraus 
‘man das Anſehen und die Groͤſſe unſerer Republik leicht wird ab⸗ 
nehmen en. 


Ich bemerke alſo zuforderſt, daß die Stadt Münfter vier Märbs 
„ Öffentliche Derter, woraufman Fauft und verfauft, hat. _ 
emeine Markt, morauf allerlei Arten Waaren find, 
Norden zwilchen dem Lambeets-Kincäbet und zwi dens 








iten, gegen Often 
er. von fhönen Gebäuden umgeben. Unter Diefen, 


* 


* 
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der ganze Rath, Montags und Freitags um des gemeinen Beſten 
willen fich zu verfammlen pflegt ;- und die Rathoſtube genennet wird, 
Es hat auch, nach ERDE der Verbrecher, verfchiedene].uns 
terirrdiſche Gefaͤngniſſe. An der nördlichen Thüre deſſelben ſiehet 
Das Haus des Waggemeiſters, worinn alles zum Beften ver Stadt 
gewogen wird. Es ift aber wiſchen beiden noch) ein enges Gäßchen, 
zvelches zu Dem Raths⸗Pferdeſtall und der Canzlei, welche gemeinige 
dic) die Schreiberei genennet wird, und unter welcher alle Sachen 
in gehoͤriger Ordnung verwahret liegen, fü ret. Am Ende des 
WMarkts gegen Mittag ift ein, auſſerhaͤlb den Reihen der Häufer ge 
legener Pla, worauf nichts anders, als ein Eleiner Thurm, den 
“man den ‘Pranger nennet,, fiehet, in deffen.innerftem Grund diejenie 
:gen, welche ein ehrlosmachendes Ver rechen begangen haben, einges 

rret werden. Auf dem oberfien Theil defielben werden die Schel⸗ 
. me. und Spisbuben von dem Schinder in das Halseifen gefchloffen, 
öffentlich zur Schau dargeftellt und —— mit Ruthen 
J F nitten, oder gebrandtmarket, 
Auf der andern Seite des Lamberts- 


L n 
Bürger, zuweilen nur die Vorfteher derfelb 
en» nachdem 8 bie Abichtigfeie Der Limit 
‚tömmen, um fich-über. das allgemeine Bafte zu b | 
erden He Meinungen des Volks — mit haͤnffernen Stricken 

ner agiſtrat fie zu rennen nicht im: 
























fo fe zu geheftet, daß der Magi 
N m 
fes, zii Recht, aber auf eine ung Beife echa f. 
SE min upon hen, er dauen a = —— Hennef, 
J gem urger P den ben, ffentliche | les 
en; zu verfammlen.  Nachgeendigten@eichäften gehen 
en in einer Langen Reihe heraus, und werden von dem, 


nden Wolf betrachtet. « 
allezeit dem Magiftrat zu‘ Laftacın 






‚indem fie faſt 


it. Sie hat 
Neuerungen in der Religion eingeführet, A. 
——— mE un gum Deo) 
u) nHarenen | : —* a ge , 
yaben auch Die Handwerker und -Zünfte ihre —— 
Haͤuſer, 


hof egen Abend liegt der 
md gegen Mitternacht der Sifäg- Markt, wo auch Beten | 
‚meine Haus der ganzen Bürgerfchafe lieget, worinn zuweilen alle 
eh mit den Viertelsher⸗ 


de erfodert, zuſammen⸗ 
su beta Hm * 


eſe Satans⸗ 
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Haͤuſer, worinn fie zum Berathichlagen und zum Schmauſen zus 
ſammenkommen. N 
f 

Der vierdte Markt ift in dem Kicchfpiel Ueberwaſſer gefegen, und: 
wurden vordem allerlei QBaaren, wie auf dem gemeinen Markt, auf 
demſelben verkauft, Es find auch zwei Fleiſch⸗ Märkte in der Stadt; 
welche zu beftimmten Zeiten mit frifchem Sleifch von allerlei Act aus⸗ 
gezieret find. Der cine liegt auf dem gemeinen Markt, und in deffen 
Keller läßt der Magiſtrat ſowohl einheimifches als ausmwärtiges Bier 
zapfen; wiewohl ist zu dieſem Behuf ein fehr anfehnliches Haus auf 
Koften des Magiftrats ift erbauet worden, Der andere ift auf dem 
Kornmarkt, und Die StadtObrigkeit, die für das gemeine Wohk- 
forget, bedienet fich deffen Boden zur Kornkammer, 


“Die zahlreichen Kirchſpiele haben ihre Spitäler , wohin die, wel⸗ 
che mit der Peft, oder andern anſteckenden Krankheiten behaftet find, 
gebracht, und. von eigen Dazu gefesten Krankenwaͤrtern verpfleget 
werden. Dies ift in der That cine ſchoͤne un heilfame Einrichtung, 
indem Dadurch verhindert wird, daß. in einer fo volkreichen Stadt das 
Hebel nicht weiter um fic) greife, und armeLeute, denen es an Freun⸗ 
den fehlet,. Die ihnen’ beiftehen Fönnten, nicht gänzlich vernachläßiget 
erden, und vor Hunger und. Durft umfommen, Es find auch zwei 
Balköfen in der Stadt, an der Mauer, aber nicht auf einem Was 
gelegen, Davon der eine blos für den Magiftrat, ‚ver andere aber zum 
Gebrauch der Bürgerfchaft erbauet ift, ! R. 


‚ Man sählet in der Stadt fünfichn Armenhäufer, in deren ei⸗ 
nigen nur Männer , in andern nur Weiber allein, in etlichen aber Per⸗ 
ſonen beiderlei Sefchlechts verpfleget werden, Auf ver Horſtgaſſe liegt 
ein Hoſpital, welches von dem Magiſtrat fol erbauet worden ſeyn, 
rinn-afıne Fremde beiverlei Gefchlechts aufgenommen werden, . 
D nnerhaufer ſind zwei. Das eine liegt in dem Luͤdgeriſchen 
Kirchwiel, Das andere in dem Kirchfpiel Ueberwaſſer, und beide wer: 
ven, von der Zahl der zwölf Männer, die darinn wohnen, Die Zmölf- 
techäufer genennet, in Diefes werden die alten und ſchwachen Bedienz 
ten Der Domherren, in jenes ihre verarmten Landknechte aufgenoms 
men. Der 2Beiberhaufer find acht. Vier liegen in dem Martini⸗ 
ſchen Kirchſpiel, nämlich Das zur Radler, von einer Wittwe, Naz 
— 2 mens 
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mens Meinburga von Weffede, im Jahr taufend drei hundert und 
mei; das zum Bufche, von Wilhelm von Bufche; das zur Wyck 
won Gertrud von Wyck, und das zur Ale, von Johann und Henrich 
zur Ae, Gebrüder und Gerber auf eine freigebige Weiſe geſtiftet. In 
dem Kirchfpiel Ueberwaſſer liegen zwei, nämlich das Prücfifhe, wel⸗ 
ches von der Wittwe des nerfiorbenen Do rüeßen geftiftet, und 
Das, welches an dem SohannessKicchhof liegt, und vordem ein: öfr 
fentliches Hurenhaus war, aber Durch den Commendeur von Stein⸗ 
furt, Herrn Schedelich, im einen Sig ehrbarer armer Srauen iftvers 
mandelt worden, Zwei befinden ſich in dem Ludgerifchen Kir: pie , 
wovon das eine die Wittwe Schwendhovel, und Das andere die Wits 
we Eberhard Bifchopingfs etliche Jahre darnach geftifter hat. Ders 
jenigen Haͤuſer, worinn formohl Männer ald Weiber verforgek werden, 
find vier, wovon drei in dem Kirchſpiel Ueberwaſſer liegen... Das er⸗ 
fte iff von der adlichen Familis von Wyck, das zweyte, am der Stadt⸗ 
Mauer, neben dent Popanz- Thum gelegen, ift im Jahr taufend fünf 
hundert zwei und. vierzig zur —I zwölf Männer und eden fo: 
vieler Weiber, die alt und arm find, auf Koften eines angefehenen: 
—2 Namens Butepag, errichtet, und mit den erforderlichen Eine 

nften verfehen. worden, welches igt von Der Aebtißin der Abtei 
Ueberwaſſer und der Judenfeldiſchen Familie unterhalten wird, Born 
dem dritten, reiches zwiſchen den Brücken, und von dem vierten, 
welches an dem Mori T Ka habe ich oben in ver Befchreibung, 
der Stadt geredet, Auſſer Diefen allen liegt noch drauſſen vor der. 
Stadt ein Haus für die asigen welches fehr begütert und mit eis 
ner ziemlich reichen Pfarrei verfehen ift, welche von dem Magiftrat 
vergeben wird, 


In der Stadf find, auffer den gewöhnlichen Wochenmaͤrkten 
die alle Mittwochen und Sonnabend gehalten worden, ſechs öffents 
fiche Jahrmaͤrkte, wovon drei in den Serien der Heiligen, Georgs, 
Lorenz, und Elemenz, aufferhalb der Stadt vor dem Ludger⸗ und Juden⸗ 

elderthor; drei aber in derfelben, nämlich auf Dem Domplak und dem 
ffentlichen Markt gehalten und von vielenLeuten befucht werden Dies 
fe drei legteren find auf zwei Kirchenverfammlungen, nämlich auf der, 
welche im Frühling, am Montag nad) dem Zeit Gereonis, und auf 
der, welche in den Serien der Heiligen, Petrus und Paulus, vor 
langer Zeit gehalten, mit folchen Privilegien und Freiheiten beſchenke 
. und 
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and durch die Gewohnheit beſtaͤtiget wor den, daß ein jeder die Er⸗ 
laubniß hat, diefelben ficher und frei zu begiehen, und‘ auf denſelben 
au Faufen-und zu verkaufen. Wenn jemand zu Diefer Zeit Die öffent» 
liche Ruhe flöret, und einen verwundet, fo, Daß auch. nur das min⸗ 
defte Blut Dabei vergoffen wird, ſo wird er am Leben geftraft. Dies 
felben Vorrechte hat auch Das Feſt der Einweihung der Hauptkirche⸗ 
welches auf ven Tag des heiligen Hieronymus faͤlt. Und Damit der 
Uebertreter dieſer Geſetze ſich nicht mit der Unwiſſenheit entſchuldigen 
koͤnne, fo wird er durch ein öffentliches Zeichen, welches aus dem ei⸗ 
nen Thurm der Hauptkieche ausgehenkt wird, Daran erinnert. Wie 
groß ferner die Reinlichkeit der Gaſſen und der Privathäufer ver Stade 

Y, brauche ich nicht weitläuffig zu erzählen, da Münfter ſowohl 
bierinn, als auch anandern Zierrathen alle übrigen Städte von ABeft- 
phalen übertrift. Alle Gebäude ftehen Dicht aneinander, und find in 
einer jo geraden Linie gebauet, daß feines vor dem andern hervorra⸗ 
get, Einige Häufer reicher Befiger find fehr prächtig und mit vieler 


! 


Kunft gebauet, fo, daß AR den Kirdyen, insund auswendig. 
e 


mit vielen Bildern und hlden von Badenbergiſchen Marmor 


ausgezieret find, Es liegt aber ofterwehntes Badenberg zwei Meilen 


von Muͤnſter, und der, in derſelben Gegend fihfindende Marmor nimmt, 
wenn er mit dem Meiſſel glatt gemacht worden, alle Bildungen, für 
mie wahrer Marmor, mit leichter Mühe, an, und behält‘ fie auch, 


dergeftalt, daß, wie Die Erfahrung fehret, Feine widrige Witterung: 


ihm ſchadet, daher auch die meiften- Häufer der Stadt Daraus beſte⸗ 
hen. Es gereichet auch der Stadt diejenige Reihe Häufer nicht we⸗ 
nig zur — r welche Die Gegend um den Markt herum und faſt den’ 
halben Domplag einnehmen, und mit Gemwölben „ Die in gleicher Ent⸗ 
fernung von einander auf Säulen ruhen, verfehen find, worunter 
man zu allen Zeiten, wie auf der öffentlichen Straffe durchgehen fan. 
Diejenigen, welche dergleichen Häufer mit gemölbten Bögen bewoh⸗ 
nen, find mehrentheils Kaufleute, deren Frauen und Töchter der ges 
meine Marin Bogeh⸗Frauen und Sungfern zu nennen pflegt, um das 

iſſer Maffen ven Vorzug anzuzeigen, ven diefe in Anfehung: 


Dusch gem 
3 und der guten Sitten (da ſie auf den Markt und gleich⸗ 


ſam in dem Herzen der Stadt wohnen) haben. 


! 
Der Aa⸗Fluß, der durch verfchiedene Quellen einen Zumachs ers 
haͤlt, fat Durch flarfe Schleuſſen die Stadt, und da, mo ar 
‘3 ige 
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bige am nigdrigften ift, zieren feine beiden Ufer, bald Wieſen, bald 
Baumftuce, bald ſchoͤne Gebaͤude in Menge, Er treibet nicht nur 
die, bei feinem Eintritt in Die Stadt gelegene und dem Klofter des 
heiligen Georgs zuftandige, fondern auch die Mühle, welche mitten 
in der Stadt liegt, und dem Heren von Wyck gehöret. Hier theilet 
er fich in zwei Arme, welche untermwerts wieder zufammenfönmen, 
und dadurd) eine Art von Inſel bildet, welche aber durd Brücken 
mit dem feften Land vereiniget iſt. Ueber diefem Fluß find, damit die 
Reinlichkeit der Stadt deſto gröffer fen, auf gemeine Unkoſten hin 
und wieder heimliche Gemaͤcher gebauet. Kürz der Fluß führet allen 
Unrath der Stadt, Der von beiden Seiten in.denfelben hineinfällt, 
- nach der mitternachtlichen Gegend zu, fanft mit fich fort. Derjenige 
Unfiath aber, der hin und wieder auf den Gaffen zufammengehäufet 
wird, wird Durch öffentliche Karren, um die Aecker damit zu Dingen, ° 
weggefuͤhret. | 


Das Recht zu fifihen, innerhalb der Stadt, zwiſchen der Ge: 
srgifchen und Wyckiſchen Mühle, ftehet gegenwärtig dem hochwuͤrdi⸗ 
gen Heren Gottfried von Raesfeld, Dechant bei der Domkirche und 

robft des Stifts des heiligen Morig, aus einer Schenkung des Biz 
chofs zu, als welchem allzeit die Vergebung dieſes militärifchen Bes 
neficiums nach dem Lehnrecht zukoͤmmt. 


Die Strafen der Stadt find alfe nach der Schnur etwas abs 
hängig gepflaftert, daß ſowohl das Regenwaffer, als auch alle Uns 
reinigfeit, Die aus den Häufern gefchüttet wird, vom beiden Sei— 
fon in Die Nennen oder Zloffe, die in der Mitte der Gaffe gemacht _ 
find, fließt und zulegt in Die Aa füllt, wo guch aller Unflath, der in 
den Cioacken fich gehäuffet hat, und von plöglichen Regengüffen wege 
gefpulet wird, zufammenläuft. Die Gaſſen werden bei entftehenden 
unvermutheten Aufruhr durch Ketten in die Quere gefperret, wodurch 
das Eindringen der Reuterei fehr verhindert wird, 


Itzt will ich etwas von einigen althergebrachten Sitten und Ge⸗ 
wohnheiten der Buͤrger erzaͤhlen. 


Das neue Jahr fangen ſie mit wechſelsweiſen Gaſtereien, Feſten, 
Geſaͤngen, Neujahrsgeſchenken und teutſchen Liedern an, und * 
en 
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ſchen ſich einander, wo ſie ſich begegnen, einen gluͤcklichen Anfang 
des neuen Jahres, und uͤberreden ſich, daß das Ende deſſelben dem 
Anfang allerdings gleich ſeyn werde. Zur ſelbigen Zeit macht jede 
Hausmutter von Mehl und Honig, oder Mett, oder auch nur von 
reinen, unſchmackhaften Waſſer, nachdem das Vermögen einer jeden 
groß oder Klein ift, mit dazwiſchen gemengten Pfeffer und andern Ges 
würzen einen gewiſſen Teich, bricht venfelben in fo viele Theile, ale 
Perſonen im Haufe find, baͤckt Kuchen Daraus, und vertheilet folche, 
nachdem fie vorher GOtt und der heiligen Maria den beftimmten An⸗ 
theilgewidmet hat, (welchen nachher Die Armen bekommen) vertheis 
fer fie, ſage ich, folche bei gewiſſen Gebraͤuchen und Formeln unter 
die Familie „und fchlägt mit geballter Fauſt einem jeden nach ver Reis 
he auf die Bruft, wobei R diefe Worte fpricht: Bleine Stücke, 
groſes Gluͤcke, befler iſt der Gaſt, als die Aüche * Darauf 
bemühen fie ſich, die Kuchen zu zerbtechen, weil fie aber.fehr hart 
find, ſo ernennen fieseinen ftarfen Mann, der fie ihnen entzwei bricht, 
‚melcher aber allemahl das legte Stück von eines jeden Kuchen fur feine 
Bemuͤhung fid) zueignet. Sie nehmen fid) einander die Suchen heim⸗ 
ich weg, und erwerben fich Dadurch Fein germges Lob ihrer Geſchick— 
| keit. Unterveffen trinken fie tapfer herumund bringen unter dies 
| 1 — einen guten Theil der Nacht zu, Nichtweniger 
maufen ſie auf dem Zeft der heiligen drei Koͤnige, wobei aud) Die 
Kuchen nicht vergeſſen werden.  Veberdem.mwird durch das Loos ein 
König ermählet, der nach Eöniglichem Gebrauch einem jeden in der 
Geſelſſchaft ein gewiſſes Ant aufträgt, und den, der dafjelbe nicht 
ehörigwerwaltet, kraft ſeines Eoniglichen Amts beftrafet; An Dies 
en erwehnten. Tagen ſowohl, ald auch an dem Feſt ver Geburt Chri⸗ 
fti, werden durch den Hausvater unter Abfingung geiftlicher Lieder, 
alfe Sa mit Weihrauch und geweihetem Wafler gemeihet und 
von Simden geveiniget, reicher Verrichtung alle Hausgenoflen bei 
bremenden Lichtern beiwohnen. Auf ven Feſt ver Reinigung Mariä 
werden Warkerzen, und am PBalm-Sonntage Zweige inden Kirchen 
‚ gerveihet, womit ſich das Volk gegen die Pfeile des Satans und dag 
j ter beſchuͤzet. Das Carneval feiern fie mit foldyer — 
fung "daB karauben „bei diefer Gelegenheit ſeyn ihnen alle Thorhei⸗ 
| ei —V ten 
sr Kr SER born. 
* Munera parua damüs, fortuna fit amplior iflis, 
Et animus melior, quem cape pro Xenio, 





... 
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ten erlaubet. Denn, von einer eigenwilligen Raſerey beſeelet, lau⸗ 
fen ſowohl Männer, als Weiber mit fheußlichen Larven, und inun« 
geroöhnlicher Kleidung gehuͤllt, mit brennenden Fackeln umher, wobei 
auc Trommeln und Pfeiffen nicht vergeffen werden. Die Männer 
ftecfen fi in Weiber: und die Weiber in Männers Kleider. Viele 
borgen auch die Tracht fremder Nationen. Den gefchicfteften Spie: 
fer erwählen fie durch die Mehrheit der Stimmen zum Vorſteher ‚ver 
Spiele. Den Gewinn aber ſowol, als ven Verluſt tragen alle ges 
meinfchaftlich, _ Die.anderen erluftigen fich unterdeffen mit Tanzen, 
und Durch den freigebigen Wirth Dazu aufgemuntert, trinken fie mit - 
fangen Zügen; und Damit fie, uüm zu trinken, nicht nöthig haben, Die 
Larve abzuthun, bedienen fie fich einer filbernen oder zinnernen Roh 
ze, welche fie an dem Hals hangen haben‘, was aber von dem Getraͤnk 
in der Röhre zuruͤckbleibt, lafien fie auf eine höchft eckelhafte Weiſe 
goieder indem Becher laufen. Dieſe Rauigkeit der Sitten wird 
von feinem unter ihnen, da fie alle Weſtphaͤlinger find, und alle diefe 
Thorheit mitmachen, bemerket, fondern durch die vaterländifche Ge⸗ 


mohnheit "gerechtfertiget. 


Die Gefellen eines jeden Handwerks ernennen einen ihrer Came⸗ 
raden, der vorzüglich ftarf, groß und ſchoͤn gekleidet ift, Der das Zei⸗ 
chen oder den Schild Ihres. Handwerks tragen muß, vor welchem et 
fihehergehen, ‚Die. meiſten aber demſelben in gehöriger Ordnung fol⸗ 
en. So viel Handwerke find, fo viel Schildtraͤger ſiehet man. 
iefe gehen fo durch die Strafen der Stadt, ‚und nd bei den 
Meiftern ihres Handwerks, ‚oder bei denen, für_ welche fie gearbei- 
tet haben, Geld, Fleifh und Würfte, wovon fie nachher ein Gaſt⸗ 
mahl zubereiten, ‚wobei es hoͤchſt unmaͤßig und verſchwenderiſch herz 
ehet. Schleicht ſich einer heimlich aus der Gefeltfchaft weg, oder 
feet fich auf .die Treppe, fo wird er. nicht ohne Schimpf und Schaam, 
als ein Verächter feiner Cameraden wieder herbeigegogen. Sie ſauf⸗ 
fen, freffen.und fchwelgen vergeftalt, als waͤren fie Dazu gefchaffen, 
um alles gaͤnzlich durchzubringen. Was fie nicht verzehren Fönnen, 
das vernichten fie, gerade, ald ob es ihnen zur Schande gereichte, 
etwas zum nothdürftigen Gebrauch davon aufzubeben. Für ven 
morgenden Tag find fie unbefümmert, Wider die Gewohnheit der 
Meftphälinger gehen faft fo wiele Becher herum, als Perſonen bei 


den Schmaufe find, | Nicht 
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Micht ohne Lebensgefahrnöthigen fie fich zumeilen untereinander, 
ei ich ſtark zu trinken, dadurch fie ſowo ihre Leib als ihrem Beutel 
baden. Die game Stadt ſchallet etliche Täge und Naͤchte hindurch 
von dem Laͤrm der Trommeln und der freywillig Raſenden wieder. 
Die Mesger führen ſich, weil es der Gebrauch fo mit ſich bringt, 
faft nicht weniger unfinnig auf, Denn, wenn es anfängt Nacht zu 
werden, fest fich der eine von den beiden Yelteften diefer Zunft zu 
ferde, mit einem Faͤhnchen in der Hand, und ver. andere führet Die 
itefte Jungfer diefer Zunft, nicht eine jede Metzgers⸗Tochter, zu Zus 
Durch die Gaſſen. Ihre ermachjenen Söhne reiten, mit fehr vielen 
Gold und Silber gezieret, zu Pferde; und die, fo noch in Windeln 
gewickelt find, werden durch einige Meßgerfnechte auf Pferden her⸗ 
umgeführe. Durch Diefes Derumreiten erwerben ſich die Knaben 
das Recht, auf dem Fleiſchmarkt eine en zu haben, welche 
injwiſchen die Eltern bis zu den männlichen jahren des Kindes before 
‚gen. Denn Feiner Ean diefes Rechts theilhaftig werden, der nicht ein 
‚ehelicher Sohn eines Mergers, und auf vorbefchriebene Art auf eis 
wem Pferde ift herumgefhret worden. Alle Väter diefer Zunft ges 
en in einer Tangen Reihe paarweis hinter der Jungfer her, und zwi⸗ 
en denfelben hin und wieder ftarfe Kerle, die, um vie Öaffen zu er- 
schten , groffe von Hanff, Flache, Schmeer, Pech und Harz ge 
machte Sacfeln auf der einen Schulter tragen, und quf der andern 
einen ftarken Stock, fich Damit zu wehren. Den Belchluß diefes Zur 
ges machen viele diefer Kerle. Votan reiten die Stadtmuficanten, 
welche die Gaſſen von allerlei Mufic ertönen laffen, auf samen Pferz 
ven, Die von eigen Dazu gedungenen Bedienten, damit fie nicht ſtol⸗ 
pern, am Zügel gefuhret werden, indem die Gpielleute, melche bei⸗ 
de Hände zu ihrem muficalifchen Enftrument gebrauchen müflen, die . 
Pferde nicht felbft regieren koͤnnen. Dem Zug folgt eine Menge Kna⸗ 
ben und Bedienten mit haͤnffenen Ringen in den Haͤnden, woran ſie 
ſich zuweilen anfaſſen und gleichſam zuſammenketten. Dann fängt 
der erſte von dieſen fo vereinigten Burfchen an, Die ganze Reihe in 
einen‘ ichten Kreis herumzuziehen, fo, daß die lestern faft alles 
mahl von den erfteren abgerifjen werden und hauffenmeis zu Boden 
fallen, wodurch nnter den Zufchauern leicht ein lautes Gelächter er⸗ 
reget wird Der Zug macht vor jedem Mebgershaus Halte, wo⸗ 
jeibft ven Wätern und anderen angefehenen Spielern dieſes Schaus 
pieis Weit, Den Übrigen aber Bier im Weberfluß gereichet wird. 
i A 8 Endlich, 
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Endlich, nachdem ſie noch vorher auf dem Markt ein, bis itzt noch 
von niemand verſtandenes Lied abgeſungen haben, gehen fie aus eine 
ander. In derfelben Nacht ftellen fie auch auf dem Domplag lange 
runde Stangen, die wie Spiefe ausfehen. — umwinden ſie mit 
Stroh, zuͤnden fie alsdann oben an, und laſſen fie allgemach bis 

inunter abbrennen. Auch ftellen fie auf dem Marft und einigen Safe 
en brennende Pechtonnen, worinn noch etwas Pech hängen geblieben 
iſt, oder an deren Statt Lichter aufgrüunen Tarus, um welche ſowol 


Knaben, als Mägochen, zuweilen nicht ohne Verluſt ihrer Keuſch⸗ 
heit, herumtanzen. 


Wie fehr die Einwohner von Münfter der Thorheit ergeben ſeyn/ 
erhellet auch daraus, Daß einige reiche Juͤnglinge eine gewiſſe GSefelk 
fhaft, welche fie die Schenke, das ift, ein Saufcollegium nennen, 
unter fid) errichtet, und um diefelbe zu fehlen, mit gewiſſen Gefegen 
beftätiget haben Diefefind.cs welche fehr oft ganze Nächte hindurch 
freffen und fauffen, und ven Tag über ſchlafen. „Diefe find es, welche 
die Nacht zum Tag und den Tag zur Nacht machen. Dieſe find es, 
welche fich arm und andere reich machen. Diefe find es, welche nicht 
fo y fih, ald andern wohlwollen. Denn durch Schwelgen brinz 
gen fie ihr Vermögen durch, und ihre Gefchäfte warten fie nachläßig 
ab. Aber die Wirthe werden durch fie reich. Diefe findes, welche 
bisweilen bald zu Pferde, bald zu Zus, aber nicht anders als verlarvt 
undin fremder, eigen dazu angefchaffter Tracht, dem Volk öffentliche 
Beweiſe ihrer Thorheit geben. Den’ an dem naͤchſten Donnerftag 
vor dem lekten Sonntag vor den Zaften rennen etliche Sünglinge von - 
diefer Gefellfehaft verlarot und in einer, entweder altvaͤteriſcher, oder 
in einer Kleidung, die fich für ihren Stand nicht fehicft, auf einem 
befonderg Dazu gemachten Wagen durch die Gaſſen, auf welchem fie 
einen erdichteten, aus Tuch zufammengenäheten und mit Heu ausges 
ftopften, fo genannten Morio,* zugedeckt mit fich herumfuren 

iele 


* Moriones hieß man zu Rom kleine, ungeftalte, bucklichte und unaut⸗ 
gewach ſene Leute, welche die Bornehmen gern um fich hatten, daß fle 
ihnen Durch ibre poßirliche Stellungen bei der Mahlzeit und fonft ein 

_ Vergnügen machten. Dergleichen keute waren ſo theuer, daß man für 
eg u wohl 1000 Rthlr. bejablet. Pignorius deServis, 
. I ® D. 3 * 
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Diele dieſer ſaubern Juͤnglinge reiten verlarvt vor dem Wagen her, 
und viele hinter demſelben. Wenn fie drauſſen vor dem Thor find, 
geigen einigeihre — — im Reiten auf muthigen Pferden auf 
einem geraͤumigen Platz. Andere uͤben ſich, einen aufgehaͤngten eiſer⸗ 
nen Ring mitten im Galopp mit einer Lanze durchzuſtoſſen. Darauf 
kehren fie in die Stadt zuruͤck, und führen ven gemachten Morio, 
als wenn fielihn aus der Fremde geholet, und als einen wornehmen 
‚Herrn prächtig in Empfang genommen hätten, unter lauten Freu⸗ 
dengefchrei, und unter der anfehnlichen Begleitung des ganzen Colle⸗ 
giums auf dem Wagen durch etliche Straſſen der Stadt öffentlich her⸗ 
umy damit jederman erfahre, daß der Vorſteher diefer löblichen Ge- 
ſellſchaft angekommen fey. Nachdem fie ihn fo eine Zeitlang herum⸗ 
gefahren haben, wird er vonder —— in ein wohleingerich⸗ 
tetes Zimmer der Schenke unter vielen Ehrenbezeugungen ge uͤhret. 
Darauf gehet es an ein Schwelgen, das viele Taͤge und] Nächte 
Dauert, fü, Daß es ſcheinet, als wollten fie des Saufens gar fein 
Ende machen. Sie haben inzwifchen doch einige Geſetze der Wohl- 
(anftändigfeit unter fich errichtet, Die jungen Leuten fehr nüßlich find, 
indem diefelben, da fie gemeiniglich von Natur mild und ausgelaffen 
d, dadurch in den Schranken ihrer Pflicht zurückgehalten werden. 
Uebertritt einer Diefe Gefeke, fo mird er allemahl dafür beitrafet; und 
in dieſer Betrachtung verdienet diefe Geſellſchaft Lob, und wird vor 


eine Schule der ungesähmten Jugend gehalten, - 


Nachdem alfo ihr Worfteher angekommen ift, bejeiget ein jeder 
erceigg reude wollte. ich fagen,) nicht nut in ver Schenke, 
fondern auch hin und wieder in.der Stadt, auf eine unbefchreibliche 
MWeife. Denn bei gb enwart ihres Narvenpatrong glauben fie 
“unzählige Arten von Ausſchweifungen ungeftraft begehen zu Eönnen. 
jefer ihr Schugherr bemühet fich auch fein Reich je mehr und mehr 
erweitern. . Daher fchicft er. oft feine verlarvten Höflinge, mit Fa⸗ 
ein. und Lichtern bervaffnet, zu Fus und unter dem Sehe der 
‚Zrompeten und Pfeiffen aus der vertvegenen Abficht aus, daß ſie in 
die Häufer; wo gefchmaufet ‚wird, ‚eindringen ,; und durch Spielen, 
| md Tanzen, Perfonen beiverlei Geſchlechts zu gleichem in⸗ 
finn reisen, und: durch. Diefe Lift das Reich der Thorheitzu pergrofiern 
fuchen follen;: welchen Endzweck fie denn auch vielfältig erreichen, 
Diefe übungen, das Rei de Daschus au erueiten, fen fi 
*8 2 
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Bis auf den naͤchſten Donnerfiag vor dem Sonntag Snoocavit fork, 
an welchem die ger teil fie merken, daß Durch die Schtwelgerei 
ihre Leiber enitkräftet, und ihre Beutel gänzlich geleeret find, wieder 
anfangen vernünftig zu werden, und einfehen, Daß der Urheber vier 
fer Ausfchweifungen, der Morio, mit dem Tode gefteafet zu werven 
verdiene. Sie nehmen ihn alfo, diefen ihren Narrenpatron, fegen 
ihn aufeinen Wagen, zwar nicht-einen ſolchen, auf welchem er gleiche 
fam aß im Triumph, war in die Stadt geführet worden; fondern 
auf einen Trauerwagen, neben welchem eine Wache und ein verfapter 
rieſter , als der Beichtvater Des Morio, hergeben, und fofahren fie 
ihn durch die Gaſſen herum. Auch reiten verfchiedene unrıden Was 
gen zur Bederfung ; damit der Miffethäter nicht etwa entlaufen, 
oder von feinen Freunden weggenommen werden mögte, und er alfo 
der verdienten Strafe entginge, Nachdem er auf dieſe Art dem Wolf 
dange genug zum Schaufpiel gedienet hat, wird er dreimahl um ven 
Markt herumgefahren, darauf von dem Wagen heruntergeriffen, 
auf dern MarktvordasCriminelgericht, welches mit erdichteten Per⸗ 
fonen befest ift, geftellet und vieler Verbrechen befehuldiget; nämlich 
er fen ein ——— ein unerfättlicher Liebhaber von Bier, ein 
Are pieler, ein Herdurchbringer feines Vermögeng; ein 
Fügnet, ein Räuber, ein Beſchuͤtzer ver Miffethäter, ein Berderber 
der Jugend, ein Hurer, ein Erfinder allerlei Leichtfertigfeiten und Poſ⸗ 
fen, ein Stöhrer der öffentlichen Ruhe, ein Urheber vieler Schläge: - 
zeien und Mordthaten, ein Jungfern⸗ und Blutfihänder; kurz, ein 
Veraͤchter aller Gebote GOftes Da diefe Gebrechen ftadtfündig 
und nur zu gegruͤndet find , fo Far und. mag der Inquiſit dieſelbe nicht 
feugnen, indem er dadurch den Zorn GOttes noch mehr reisen und 
feine Strafe vergeöffern würde. Ex entſchuldiget ſie daher blos mit 
Stillſchweigen, bereuet fie (wie es ſcheinet) mit Thränen, und er⸗ 
wartet zitternd von den Richtern eim, feinen Thaten angemeſſenes Ur⸗ 
theil. Ob er nun zwar ige Menge feiner Verbrechen: eine 
ſchwerere Strafe verdienet hätte, fo wird Doc) das Urtheil dahin ge⸗ 
mildert; daß er blos mit der Strafedes Feuers: beleget werden, 
Nach Verleſung dieſes Urtheils wird in der Eile ein Scheiterhauffen 
a et und der arme Mori bon erdichteten Haͤſchern im Das Zeuer 
" geworfen uno zu Aſche verbrennet / wovon die Funken mannichmahl 
durch den Wind faſt wur Bee Stadt getrieben werden; und 
MNemt adthen ſich die thorichten —— 
en 25 j 
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die freiwillig. angenommene Kaferei haͤßt allgemählich nach... In⸗ 
zwiſchen find —** im Jahr tauſend fünf en und ſechszig 

alleidieſe Arten des Unſinns, als Quellen.fo vieler Laſter von einem: 
Eugen Stadt Magiftrat, gleichfam durch eine göttliche Erleuchtung 
dazu bewogen, jur Freude aller Rechtſchaffenen dergeſtalt abgefhak 
fet und folche Strafen Darauf gefeget worden, daß igt nicht Die. ger 
ringſte Spur mehr danon übrig ift.. 


Nach der Verbrennung des Morio fingen fie fo eifrig an zu bes 
ten und zu faften, Daß, da fie Die vier legten Wochen vor der Faſten⸗ 
zeit ohne Milchfpeife sugebracht hatten, fie igt. die Quatemberfaften. 
bei. Brod und gefottenen Waſſer hielten, ale, von der: catholis 
ſchen Kirche von Alters her angeordnete Gefitäge unter Beobgch⸗ 
tung allet Eärimonien feierten, und dadurch das Volk zur Froͤm⸗ 
migfeit reisten, Man feierte diegemöhnlichen und ordentlichen Bus⸗ 
täge, ‘und zumeilen wurden auch, mwehn es die Noth erforderte, von: 
den Bifchöfen aufferordentliche angeſetzet. Nach Einfuhrung der neuen: 
Religion aber fing man an, nicht nur Buster, Milch und Eier, fons 
dern auch fette Hüner und Kalbfleifch zu effen. Denn aller: Unter⸗ 
feheid der Tage und der Speifen ward aufgehoben, alle Feſttaͤge wur⸗ 
den famt ihren Caͤrimonien faft gänzlich — die Bilder aus 
den Kirchen geworfen, die Bustäͤge als Zeichen des Aberglaubens an⸗ 
geſehen, und die guten Werke fingen an verſpottet zu werden; wel⸗ 
ches alles aber nach der Tilgung der wiedertaͤuferiſchen Raſerei und 
Aufhebung der Belagerung, in feinen. vorigen Stand wieder iſt ger: 
ſetzet worden. Re 


An dem · Feſt Sohannes des Taͤufers hatten die. Mädchen die: 
Gewohnheit, an Stricken, fo fie quer über die Gaſſen ſpanneten, 
Kraͤnze aufzuhängen, and den Voruͤbergehenden einen vollen Becher“ 
anzubieten. und fie zum Teinfen freundlich zu nöthigen; wobei fie: 
‘aber nur die. Abficht hatten, den Leuten Geld abzulocken, wovon ſie 
nachhet eine Gaſterei anſtelleten, wozu ſie auch einige Juͤnglinge ein⸗ 
iuden, und ſich mit Tanzen erluſtigten. Da-aberdiefes oft zůr Uns 
zucht Anlaß gab, hat der. Magiſtrat ſolches mit allem Recht verboten, 
and iſt alſo ist gaͤnzlich abgekommen. 


Die Fdeſttaͤge deß heiligen Jacobs und Martins machen / die Dom⸗ 
yon 83 bherren 
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herren durch ihre Gegenwart vorzüglich feierlich, Denn nach herge⸗ 
brachter Gewohnheit theilen — fd gegenwaͤrtig find, am. = 
cobs Tage Das jährliche Getraide, am Martins⸗Tage aber die 
Fünfte an Geld zu gleichen — unter ſich aus. 


Am Montage vor den Serien der heilige noyumafiau — ia 
gefchiehet diefeierliche Proceßion , wobei das Venerabile, in Bag lei⸗ 
tung der Geiſtlichkeit und des Magiſtrats, welche von Rathsbedien⸗ 
ten, mit weillen Stäben in den Händen, umgeben find, um Das, 
von allen Seiten andringende Volk abzuhalten, herumgetragen wird, 
Biele Männer und rauen wohnen dieſer geierli keit bei. Viele ge⸗ 
hen auch hinter dieſem Zuge barfus und in — leinen BADER ah 
idelches ve ——— er Beh —— 
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mähler an, mozu fie auch die Vornehmſten der — 
erbare Frauen und Jungfern einladen, ſten der Stadt, imgleichen 


Die zweite Luſtbarkelt der Schuͤler geſchiehet bei Gelegent eit 
des jährlichen Eramens , mo ſie von ihrer erworbenen fei 
öffentliche Proben ablegen. u Seicrlamiei 


Die fegte gefhiehet am Nicolaustage, an welchem aus der Zahl 

der Schüfer. ein Biſchof gewaͤhlet wird , welcher de ganze S we 

mit Fackeln und Lichtern feierlich auf den Domplag fuͤhret, wobei 

ed nie, indem fich der Poͤbel von allen Seiten herzudringt , ohne 

grofie Unruhe heriugehen pflegt. Hier fingen die Schüler einige 
jeder ab, und eilen alsdann sum Schmaufe, 


Dieſe Luftbarfeiten der Jugend haben anfangs Feine andere Abs 
ficht gehabt, als Daß die jungen Leute von ihrem übermäßigen Stus 
dire fich erholen mögten. Dieſer Endzweck wurde erreicht. Denn 
fie wurden dadurch gleichfam neugebohren, und in den Stand ges_ 
feget, den Wiflenfchaften defto eifriger obliegen zu koͤnnen. Seht 
aber, da fie von einer ganz anderen Wuͤrkung find, und die Jugend - 
dadurch nur mehr: von den Wifjenfchaften abgeführet wird, hat man 
fie billig abgeſchaft; Das Recht, fich im Grünen erluftigen zu koͤn⸗ 
nen, ausgenommen, womit Der viergehnte Bifchof von Münftet, 
Hermann, ber im Jahr taufend zwei und vierzig geftorben ift, Die 
Schüler der Pauliniſchen Schule beſchenket haben foll, wie aus der 
Berjeichniß der Bifchofe su erfehen iſt. Und Damit dieſes Recht 
nicht mit der Zeit verfohren gehen mögte, fo if fehgefht, daß jährlich 
ein jeder Schuler einen Heller, der aber gegenwaͤrtig in einen Gro⸗ 
fehen verwandelt worden if, erlegen muß, wovon fid die Choriſten 
die Wachökersen anfchaffen, beven fie ic) bei ber jährl en Gedacht⸗ 
nißfeier des erwehnten Bifchofs in der Kirche der Abtei Ueberwaſſer, 
weiche er felbft geftiftet und eingemeihet hat, bedienen. 


Das fiebende Eapitel. 
Don dem zwiefachen Gericht in der Stadt. 


J. der Stadt find zweierlei Gerichte; ein geiftfiches und ein welt⸗ 
liches, Jenes hänge blos von dem Bifhof ab, und merden F Bo | 
e 


* 
7 
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lhen nicht nur die Streitigkeiten der Geiſtlichen, ſondern auch der 
ien verhandelt; insbeſonder aber ‚werden die Schuldner durch Die 
BR des geiftlichen Richters zur Bezahlung angetrieben ; welche 
Beualsa ob fie gleich Eeine Aufferliche —— machen, 1") fegen 
doch die Schuldner auf eine eng che Weife in Schröden, 

d Das nicht ohne — Denn ihr Vermoͤgen wird dadu 

* ert und ibe Gemüt gsränket, In weltlichen und bürge 
m aber Fan. ke Snferkhi BAR wider Willen vor 


die Gericht gezogen werden, 


Dieſes Setiht, — auch ein Rathſiz oder Sorfiftorim 


genennet wird vielerlei. Pe Yar uerft bemerken 
wir den Rich —— er er Bien von dem idof ; etzt, und, nicht 


we Eallopin meinet, von officiando a8 9 aden-, ſondern 
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Ei neftische Gericht wird auf dem iffentfihen Marft‘, an 
einem unter den Gewoͤlben des Rathhaufes. durd ein Geländer abs 
geſonderten Ort gehalten. Aufler "bürgerlichen Sachen werden dar⸗ 
er auch peinliche , bei vorfallender ‚Gelegenheit verhandelt. : Den 
Richter deffelben ſchlaͤgt der Bifchof ver, Stadtobrigfeit vor, und 
“überträgt demfelben, nad) abgenpmmienem Eid, die Verwaltung 
feines Amts. Der Magiftvat nimmt ker venfelben ,, wofern ihn 
Bir eine gegründete Urfache Davon abräthet, ‚mit es 
go tan, ab ‚giebt ihm zwei Rathöherren aus ihrer Mitte als 

ae ju. Und da vor vielen Jahren die Bifchöffe.nicht nur alle 
ale Diefes Geri — ſondern auch alle Zolleinnahme und übri 
uͤnfte * Stadt tfic: allein: zueigneten „ fo geſchahe es im Ja 
Eiti ‚weihundert fieben und fiebenzig, daß Eberhard von Deift 
(oder De nn der zwei und Dreisigfte Bifchof von Münfter, zur Vers 
theivigung der &erechtfamen feiner Kirche, gegen die Stadt die 
n ergriff, und dieſelbe, auf Anftiften einiger unruhigen Köpfe 
ms belggerte. Allein, da der Adel und die vornehmften Geiftlichen 
of ihre Huͤlfe wider die Stadt verſagten, entweder wei 
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Dieſer Orden hat aber nach und nach an Macht, Anfehen und 
Reichthuͤmern ſo zugenommen, daß er kaum feines gleichen hat. Sein 
Anfehen iſt ſo gros/ daß ihm der ganze Adel der Didces durch das 
Recht des Bluts und der Abſtammung, ja ſelbſt der Bifchof Durch: 
einen. Eid verbunden ift. Denn Faum Fan ver Bifchof in geringen, 
vielwerliger in wichtigen und zum Wohl des Bißthums gereichenden 
Sachen ohne Genehmigung diefer vornehmern Geiftlichkeit, etwas 
vor fich allein beſchlieſſen, das vor gültig gehalten werden Fan. 


Die Geſchaͤfte find unter den Gliedern dieſes Ordens fo vertheir 
let, daß feiner uͤber zu wiele Arbeit fich zu befchweren bat, 


ann —* 
Der Probſt uͤbertrifft zwar die uͤbrigen an Anſehen, aber in 
ng der Wichtigkeit des Amts hat Doch der Dechant den Vox⸗ 

zug. Jener, da er der Archidiaconus und Sittenrichter aller Kirch 
piele der Stadt, ausgenommen der Abtei Ueberwafjer, ift, nimmt 
der Geſchaͤfte des Eapiteld nicht eher an, als bis er darum etz 
weht wird. Diefer aber ift, auch wider feinen Willen, nad) dem 
iſchof das Haupt, forohl der vornehmern, ald auch der geringern 
Geifttichkeit.:  Diefer dienet den hbrigen zum Mufter und wird nieht 
anders ala eim Vater und Lehrmeifter von ihnen angefehen und vereh⸗ 
ce Dieſer hat die Macht, den Geiſtlichen Lebensregeln vorzuſchrei⸗ 
ben und: die Uebertreter derſelben, entweder mit der Entziehung ihrer 
—— oder mit dem Gefaͤngniß zu beſtrafen. Denn die Dom⸗ 
derren haben ihr eigenes Gefaͤngniß, vor welchem fie ſich fo je Fancy 
tet, = fie. ihre Pflicht auf. das genauefte zu beobachten ſich 
Ken." Daher koͤmmt es, Daß dieſes Gefängniß ganz unrein und mit 
Spinnengervebe bezogen ift, und heut zu Tage faft gar nicht mehr 
gebrauchet wird. Dieſer Dechant ei aud) die Kleidung der Ca- 
agen über einen langen weile 


en „naͤmlich einen ſchwarzen 


‚ar! 


bemu⸗ 


Der Domſcholaſter vertheidiget nicht nur die Rechte der oͤffent⸗ 

Schute und hat die Aufficht über die Jugend; ſondern hat 

auch den jungen Canonicis zu befehlen / welche er zur gehoͤriger Zeit aus 

feiner Gewalt t läßt Cemancipirf) und den Geſetzen des Capitels unters 

‚wirft, wovod jene ſchoͤne deierlichkeit der Erlaffung (Emancipation) 
n Urſprung ha 5 eh 


{3 Der 
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- Der Domtüfter läßt die goldenen und filbernen Gefäffe, imglei⸗ 
chen alle übrige Koſtbarkeiten der Kirche durch die, von ihm geſetzte 
Unterfüfter und andere Bediente bewahren; daher er auch ver Cuſtos 
der Domfirche genennet wird, — ir 


Der Kellner hat die Verwaltung etlicher hundert Landgür 
ter, wovon er jährlich .etliche taufend Ducaten zum Nugen der 
Domperren einnimmt, und ihnen Effen.und Trinken, Holz, Lichter 
- und andere dergleichen Sachen zu gewiflen Zeiten liefert. 


Der Einnehmer theilet unter denjenigen Domkerren, welche 
täglich in der Kirche ihre Horas abwarten und dem Gottesdienftfleifs 
fig beimohnen, die fogenannten Präfentiengelver Cweil fie nut den 
Gegenmärtigen gegeben werden) aus, wodurch die Geiftlihen auf 

-gemuntert werden, iht Amt gehörig zu verwalten.  - * 


Ich uͤbergehe hier den Domſaͤnger, den Vorſteher der Canto⸗ 
ren und Choriſten; imgleichen denjenigen, dem die Aufſicht über das 
Bauweſen anvertrauet ift, und den man daher den Bauherrn zu nen: 
nen pflegt; nicht minder Die Archidiaconos, welche die Augen des 
Bifchofs und die Auffeher aller Kirchfpiele des ganzen Bißthums find, 
Auch will ich nichts von dem Krankenwaͤrter fagen, welcher allezeit 
Säuföpfe im Satz zu dem Ende liegen hat, um Davon den Domberz 
ten, die an einer unliberwindlichen Krankheit Darniederfiegen, nad) 
dem fie die legte Oelung befommen haben, nebft Brod und Bier und 

‚ einer. brennenden Wachskerze drei Tage hinter einander, (wenn der 
Kranke fo lange lebet) zu reichen; welches darum eingeführet ift, ent 
teder , daß, da die Domherren anfangs an einem gemeinfchaftlichen 
Tiſch aſſen, und zu Haus niemand hatten, der ihren aufwarten koͤnn⸗ 
te, fie, wenn fie Frank würden, jemand hätten, ver fie verpflegen 
und ihnen Speife zubereiten Eönnte; oder, daß die erwehnte Speiſe 
gleichſam die legten Allmofen feyn follte. Denn dergleichen Gerichte 
werden in die Armenhäufer der Stadt getragen, und unter ven Dürf- 
tigen ausgetheilet, entweder um dadurch den Kranken ihr Ende zub& 
ſchleunigen, und Durch diefes Todtenopfer GOtt zu verfühnen; over 
um dadurch) den Kranken einen Beweis zu geben, daß ihnen, wedet 

‚im Leben noch im Sterben, je etwas gemangelt habe, für melche 
Wohlthat fie fterbend GOtt danken follten; oder endlich darum, T 
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fie fich Dabei erinnern mögten, wie fie ihe ‚ganzes Leben hindurch fich 
wie unreine Säue in den Schlamm der Woltüfte herumgewaͤlzet häts 
fen, ist aber, nachdem fie Daraus befreiet worden, ihr geführtes Le⸗ 
ben von Herzen bereuen und bei den brennenden Lichtern ſich erinnern 
follten, daß fie zu Chriſto, dem Urheber. des ewigen Lichts Ihre Zu⸗ 
flucht nehmen, ‚und denfelben, um Die Vergebung: ihrer Suͤnden De 
mürhig bitten: muͤßten. Ich übergebe endlich auch Die geringermgeife 
lichen Dedienungen ‚mit Stillſchweigen. for. 


Diejenigen Glieder dieſes Ordens aber, die kein geiftliches Amt 
haben widmen, fo,mie es unter Dem Adel gebraͤuchlich iſt, ihre 
an t der Jagd, dem Vogelfang und anderen Bergnugungen: 

hren ein fröhliges und praͤchtiges Leben. Sie erſcheinen wies 

mah ntlich, ohne von einem Schwarm von Bedienten umgeben 
zu ſeyn. In ihrem Gang, in ihrer Rede und ın ihrem ganzen Be⸗ 
tragen zeigen fie etwas Groffes und Ehrwürdiges. Zu Den Waffen 
find fie jederzeit, wein es Das Wohl Des Staats erfordert, fertig, 
aben fie einen etwas weiten Weg zu thun,fobedienen fie ſich ihrer Kuts 
und; Pferde. +, Bei dam Gottesdienſt tragen ſie ſehr duͤnne leine- 

ne; in viele Falten gelegte lange Roͤcke, Ihre Kleider find theils von 
ev Molle; theils von Seide gewebet und gehen beinahe bis an Die 
fies Anden Hals; tragen jie doppelte goldene Ketten, und an den 
n:mitEnelfteinen, beſetzte Ringer sworinn die Wapen ihrer Bor: 
‚gegraben find,» Diejungern Domherren tragen weiße Ara 
— ſo kraus wie Gartenlattich ſind. Wenn fie ausgehen: bes 
fenifie mehrentheilssihre-Häupter imit feidenen Biretten als Durd) 
weiche Tracht fie ſich von den Unadlichen unterfcheiden. Die Alten 
tragen, Stattiwer Schuhe, tuͤcherne Bantoffeln;, und bedienen, fi 
Bherken pe alone he en, was zu einem weichlichen Leben erfordert 
wirds. ‚Unterdeflen denken ſie nicht, als waͤren ſie blos ihrer ſelbſt wil⸗ 
an, und zu dem Ende mit ſo vielen Reichthüumern begabet worden 

ſie alles allein verzehren ſollten: Sondern ſie machen es zu einer 

or nonnehtmften Beſchaͤftigungen, die Armen zu verſorgen. Denn 
erden Allmofen, welche taͤglich den Schuͤlern des Pauliniſchen 
ymnaſiums gereichet werden, find auch befonvere Capitalien bele⸗ 
get „ won der heilige Lubbert von BRotenberg, ein adlicher Cano⸗ 
nicus, den Grund gelrget hat, und welche. nad) und nady durch. Die 
Gottfeeligkeitfeommer Leute fo jehr angewachfen find, daß — ne 
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walter (welchen das Capitel allemahl beſtellt) jährlich etliche tauſend 
Mark, Muͤnſteriſches Geld an Zinſen dabon einnimmt, und zum Ru. 
gen der Armen verwendet. 


Zu der geringern Cleriſei werden nicht: nur die Canonici aller 
Stifter in der Stadt; fondern auch derer ,die.in-der ganzen Diöced 
liegen, gerechnet, Alle Bicarien, Prediger und Gapellane der Pfart⸗ 
‚ Firchen, ausgenommen derjenige, welcher bei der Jacobskir e fie 
het, und als ein Official angefehen wird, Endlich gehören dazu Die 
Aebte und Pröbfte aller Abteien und Cloͤſter; Nonnen und Mönche, 
welche die Horas fingen, und ſowohl bei Tage, als bei: Nacht ihe 

eiftliches Amt verrichten, ' Doch beichäftigen fie ſich auch den Tag 
uber mit andern Dingen und ihre Zeit ift ſo eingetheilet, daß faft kei⸗ 
ne Stunde vorbeiflieffet, Die nicht ihre beſtimmte Verrichtung hat, 
Da fie olfo ihre ganze Zeit anftandigen Gefchäften widmen; fo wird 
zei alle Gelegenheit zum Muͤßiggang, -diefer Quelle fo vieler Kafter, 
enommen, er F 


Auſſer dem ofterwehnten Domſtift, ſind auch noch vier andere 
Stifter in der Stadt: Nämlich 1) das alte Paulinifche; ) das 
Lüdgerifche; 3) das Moritʒiſche welches aufferhalb der Stadt tie 
get, und 4) das Martiniſche. Berner ſechs Pfarrkirchen, (ohne 
diejenige, welche, wie oben gemeldet worden ‚' auf dem Dortplag ge⸗ 
legen ift) namlich 1) die Pfarrkirche Ueberwaffer ; 2) die Kamberd 
tiniſche; 3) die Martiniſche; H die Aegidien, und 5) die Serva⸗ 
tienkirche Tsmgleichen vier Männerklöfter; als 1) das Georgi: 
ſche; das Johanniter; 3) das Fraterhaus; und 4) das Minor 
tenklofter. Nichtminder ſieben Ronnenk loͤſter; nämlich ı) die Ab: 
tei Ueberwaffer; 2).das AegidienElöfter ; 3) der Tliging; 4) das 
Klofter Rofenchal, defien Nonnen ſich ver Kegel des heiligen Auguz 
flins freiwillig unterwarfen, 'auffer Adelheid Hellebrend, Die fich da⸗ 
roider, wiewohl vergebens , feste. 3) das Ringenklofter; 6) das 
Hofruggingifche**, ſo von einen gewiſſen Edelmann, Namens Hof 


* . l — 
Die fen, auyite ber Barfafir zu nennen vergeffen bat, ift ohne Bucht 


** Dies iftpermurhlic dasjenige, welch 
a  r Sabjenige, melches ſonſt das Cariſſenkloſter genen 


un 
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rugging / jeinen Namen hak, als welcher dieſes ſein Haus feinen bei⸗ 
den Schweſtern, um daſſelbe zu einem Kloſter zu machen, geſchenkt 
hat, welche Darauf noch einige andere Maͤdchen fich zugefellet haben, 
und die erſten Nonnen darinn geweſen find; und 7) das Klofter BReine, 
welches zwo 55 Schweſtern, Ermgardis und Mechtildis, aus 
der Familie von Bevern, im Jahr taufend Drei hundert vier und vier⸗ 
zig, am Tage Vincenz des Maͤrtirers errichtet haben. Ein jedes Klo— 
fter hat feine eigene Kirche, ausgenommen das Hoftuggingifche, und 
das Klofter Rofenthal, deren Nonnen in der gemeinfchaftlichen Vfarr- 
Eirche Ueberwaſſer den. Gottesdienft abwarten, Die Nonnen des 
Kloſters Reine bedienen ſich der Martins und die Nonnen des Ninz 
genklofterd der Luͤdgerskirche, Unterdeſſen haben Doch erwehnte Non⸗ 
nen ihre Hausaltäre, vor welchen fie zuweilen ihre Privatandachten 
verrichten, und, wenn es Die Noth erfordert, auch die Privatmef- 
ſen hören. 


‚ Aus diefen zwo ißt erwehnten Elaffen beftehet alfo die ganze Cleri⸗ 
fei, welche von allen bürgerlichen Laften befreiet iſt; es wäre denn, Daß 
in. oder anderes Glied derfelben feinen von Alters herbefreieten Wohns 
7 veränderte und ein bürgerliches Haus bezöge; in welchen all es 
an Statt des Eigenthümers die gemeinen Beſchwerden fragen muß. 
In allen bürgerlichen, ſowohl öffentlichen als Privatzufammenkünften 
werden Die Geiftlichen, der Religion wegen, vorgegogen, und nehs 
den oberften Plas ein. Sa! die Ehrerbietung, welche Die Laien 
ihnenbeweifen, ift fo groß, Daß man glauben follte, fie erwieſen folche 
keinen Menfchen, fondern ivrdifchen Göttern, Alle Geiftlichen fuͤh⸗ 
venein ehelofes Leben: In ihren Sitten, in ihrem Gang und in ihrer 
Kleidung drücken fie eine gewiffe Ernfthaftigkeit aus, 


Es werden jährlich zwei Kirchenverfammlungen gehalten, die 
eine im Fruͤhling, Die andere im Herbſt; welche Dazu dienen, um die 
Geiſtlichen von allen Ausfchmweifungen ab= und in den Grenzen ihrer 
Pfücht zu halten.. Bei diefer Gelegenheit werden fatejnifche — 
ten in Gegenwart des Biſchofs, oder wenigſtens ſeines Suffragans 
. Albgeoroneten) und ver Vornehmſten der Geiſtlichkeit gehalten, wo⸗ 
durch Die@eiftlichen von denZaftern folfehr abgefchröcfet werden, daß 
fie, aus Bucht vor der göttlichen Strafgerechtigkeit, ſich nicht unterfte- 
en, etwwas anders zu. — als was recht, anſtaͤndig u 
w | — mi 
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mit den Sitten des anfehnfichen Ordens der Geiftlichkeit uͤberein⸗ 
kommend iſt. Die Vorſchriften diefer Kirchenverfammlungen, wie 
die Ordensglieder leben und lehren follen, kommen vollkommen mit 
den Lehren Chriſti überein. Die Vergehungen ver Pfarrer werden 
durch den Archiviaconus beftrafetz. daß. alfo alle und jede Geiftlichen 
in dem ganzen Kirchfprengel des Bifchofs zu der Beobachtung ihrer 
Pflichten angehalten werden. 


Zwifchen diefer Caſſe der Beiftlichen und zwiſchen der Claſſe der 
Eaien fegen wir billig die Schullehrer, welche durch. heilfamen Un» 
terricht den Verſtand und das Herz der Jugend bilden. Zwar koͤmmt 
Ahnen diefer Rang nicht wegen ihrer Würdigkeit und ihres Anſehens 
zu, indemfie vor Die geringften unter allen gehalten werden, wie aus 
folgender Stelle des Klagliedes der Stade Mlünfter erhellet: 
„ Ein Stallfnecht; ein roher Pferdebändiger; ein Jäger und liftiger 
„Vogelſteller; ein unnuͤtzer Schwarm von Marfetenter; ein ſchlech⸗ 
„ ter Hundejunge ımd eine feile Diene — Diefe alle ftehen in einem 
„groͤſſern Anfe en als die Schufmeifter 2c. „Unterdeſſen raͤumen 
wir ihnen, vermoͤge obrigkeitlicher Verordnung, durch welche ihnen 
dieſer Rang iſt zuerkannt worden, den naͤchſten Platz nach ver Geiſt⸗ 
lichkeit ein. Denn ſie ſind es, die den Abgang der alten, abgelebten 
Glieder des geiſtlichen ſowohl, als des weltlichen Staats durch neue 
und geſunde Glieder erſetzen, demſelben taͤglich neue Staͤrke geben, 
und dadurch das Wohl des gemeinen Weſens erhalten und befoͤrdern. 
Laßt uns alſo dieſe Maͤnner geziemend verehren. Denn wir werden 
ſolche Geiſtliche und ſolche Buͤrger bekommen, wie jene verdienſtvolle 
Männer fie gebildet haben. | 


.... ‚Es find aber. der Sffentlichen Schufen drei an der Zahl; name 
fich die Lüdgterifche, die Martiniſche und die Paulinifche. In 
den zwei erfteren werden die Anfangsgründe ver lateinifchen Sprache 
gelehretz in der lestern aber, welche, wegen ihres Alterthums und 
der groffen Dienge Schüler, jederzeit die vornehmfte und berühmtefte 
geweſen ift, wird nicht allein in der lateiniſchen, und in den Anfangs⸗ 
gründen der griechifchen und hebräifchen Sprache, ſondern auch in ans 
dern nuͤtzlichen Dingen Unterricht gegeben ; auch wird die jugend in 
Rertheidigung ftreitiger Saͤtze und im Halten öffentlicher Keven fleife 
Fig geuͤbet: Fuͤrnaͤmlich bemuͤhet man fih, daß die Jugend nicht = 

' * en 
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den aͤuſſerlichen Schalen kleben bleibe, un) ſich mit dem Wiſſen fchö- 
ner Worte begnüge; fondern eine deutliche Kenntniß von allen nuͤtz⸗ 
lichen Dingen bekomnm⸗ und die Art und Weife lerne, dag Gelernte 
gehörig anzuwenden. Diejenigen Schüler, welche arm ſind, wer⸗ 
den durch die beſondere Freigebigkeit einiger Domherren.ernähret, 


Auſſer dieſen oͤffentlichen Gymnafien ſind — jeder Gaſſe ſo⸗ 
genannte Winkelſchulen —5 — enen zum groffen I achtheil gerei⸗ 
Denn Daher entſie en ſo groffe Verwirrun N, :eine fo groffe 


er Meinungen, daß nicht allein die Verfaſſung der oͤffentlichen 
chulen, ſondern auch ein groffer Theil der Stadt dadurch in Ln- 
Ordnung gebracht wird. Die Eltern wurden demnach ihren Kindern 
beſſer taten. wenn fie das Licht der ‚ginfernig vorzoͤgen und die Kna 
ben in die oͤffentlichen Schulen ſchic ten, wo einer den andern zum _ 
eenen aufmuntert und ein edler Wetteifer ‚unter den Schülern herr- 


e werden, wenn man fie ‚singt, eine le 
nicht zu. befchreiben, Die mehreften 





‚ die zur Verwaltung Des gemeinen Weſens tüchtig ſind. 
aber dieſes keinesweges t werden, ſo hoffe ich doch, daß 
ne Nachtheil des Staats dieſes zugeſtanden werden koͤnne, daß 
man namlich die Privatfchulen abfchaffe ‚, Uumden öffentlichen Dadurch 
ortheil zusumenven ; Indem fonft zu fürchten ift, daß die * 
rc) Die Schuld der ned an den Bertelftab gebra 
‚Dür Denn-dag Gluͤck aller ehrer der öffentlichen Schu 
ABOE FOR allein von der Anzahl der Schüler ab, indem fein ein⸗ 
ger eine. Netliche Befoldung Daß aber nicht die — 
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keit, ſondern der Einfluß eines unguͤnſtigen Himmels, und die Lage 
des Orts hieran Schuld fen, ift oben gezeiget worden. Das Pauli: 
nische Gymnaſium aber- wird allein durch die Mildthätigkeit einiger 
Capitularherren der Cathedralkirche unterhalten, und Die Autheritaͤt 

des Magiſtrats dienet demſelben Statt der Befoldung, | - 


Mas den weltlichen Stand betrifft, fo ift derfelbe in Anfehung 
feiner Lebensart, feiner Sitten und Kleidung von dem geiftlichen ſehr 
unterfehieden. Ich theile denfelben in zwo Claſſen ein. Die eine 
machen die Psericier, und die andere Die gemeinen Bürger aus, 
Denn die Nitterfchaft ift weder den Sasungen des Volks noch den 
Staptgefeßen unterworfen, und hat auch keinen Antheil an dem Buͤr⸗ 
gerrecht; dein diefe Ritter wohnen "(obgleich einige von ihnen in 
der Stadt anfehnliche Palläfte beſitzen) aufferhalb der Stadt, veriei- 
ne hier, der andere dort, auf ihren beveftigten Schlöffern, wo ein 
jeder feine Rechte vertheidiget, und folglich einen vierten, von den 
übrigen drei Ständen des Bißthums verfchiedenen Stand ausmachen. 
Sie leben von den Producten ihrer Landereien und vom Ackerbau. 
Ich habe alfo die Laien der Stadt mit Recht in zwei Elaffen Dre 
theilet, aus welchen die dritte entfpringt. Denn aus beiden Staͤn⸗ 
den werden Durch die Mehrheit ver Stimmen alte, erfahrene Mänz 
ner, Die in find, und vor andern ein unfträfliches Leben fuͤh⸗ 
ten, wenn fie gleich Feine Gelehrte find, zu Rathsherren ermwäbler, 
denen die politische Verwaltung der Republic aufgetragen wird, Es 
find aber. der Rathsherren vier und zwanzig an der Zahl, welche zehen 
Stimmführer, oder Wahlperſonen (die vordem allein von ven Hands 
werkern, ist aber viertelsweiſe von der ganzen Bürgerfchaft erwaͤhlet 
werden,) jährlichin der verfihloffenen Rathsſtube zu diefer Ehrenftelle 
ernennen; welche, da fie wegen ihr Alter und ihrer Klugheit ehrwür⸗ 
dig find, Senatoren (Rathsherren) genennet werden, und Die Ans 

elegenheiten des ganzen Viertels beforgen; in fo fern fie aber die 
efteher einer jeden einzelnen Zunft, oder Leufchoppen, wie fie es 
nennen A find A heifen fie Schöffen, welche in ihren Vierteln die 
Streitigkeiten ver Bürger, fürnämlich folche, die über das Bauwe⸗ 
fen entftehen, nach vorhergegangener Localbefichtigung entfiheiden, da⸗ 
mit nicht der ganze Rath, als welcher mit wichtigern Dingen befchäfs 
tiget ift, mit dergleichen minderwichtigen Sachen beläftiget werde, 


— Es 


— 


Von der Eintheilung der Einwohner ber Stadt. 93 


ESs iſt aber die Stadt in ſechs Viertel, oder Theile, nach ihrer 
Lage eingetheilet; nämlich in das Martiniſche, Lambertinifche, 
Ködgerifche, Liebenfrauen und Fudenfelder Dieriel. Aus ei- 
nem jeden der vier erſten werden zwei, aus jedem ver beiden letztern 
aber wird nur eine Wahlperfon. ernennetz daß alſo nicht Zwölf, 
fondern nur Zehen derfelben find, durch deren Stimmen die Kaths- 
- lieder, fowohl aus dem Volk, ald auch aus den. Patriciern ers 
wählet werden. Schlägt der Ermählte die ihm angettagene Raths⸗ 
gen aus, fo wird er, als ein Daffer ver allgemeinen Wohl⸗ 
arth, nicht nur um Geld, fondern auch mit der Dermeifung aus 
ver Stadt auf ein ganzes Jahr, und mit dem Daß der Bürger ges 
ſtrafet. Diefe Magiftratsperfonen werden, nad) ihren Aemtern in 
gewiſſe Elaffen eingetheilet, welche aber nicht durch die, oben er» 
wehnte Wahlperfonen beftimmet werden; fondern die Durch die Mehr⸗ 
heit der Stimmen erwählte Rathöglieder theilen folde, zum. Wohl des 
gemeinen Weſens, unterfich felbft aus. Die Däupter des Raths und 
der ganzen Bürgerfchaft find zwei Bürgermeifter; welche in AUnfes 
hung ihrer Sorgfalt, Treue, Wachfamfeit, Klugheit, Authorität 
und langen Erfahrung vor allen übrigen den. Worzug haben. Ferner 
find zwei_von den Gliedern des Raths, fogenannte Weinberren, 
denen Die Sorgefür den Rathsweinkeller und den Wein aufgetragen it, 
Dann find zwei Gerichtsherren, oder Beifiger, welche dem Stadt⸗ 
richter beigegeben find, und demfelben in Unterfuchungen der Nechtse 
händel und in Abfaffung der Urtheile behüfflich find. Ferner etliche 
Banberren, welche die Aufficht über die öffentlichen Gebaͤude undüber 
die Feſtungen der Stadt haben. Zwei Rentherren, welche für die 
Einfünfte der Stadt forgen; wovon aber zwei Rathsglieder unter _ 
ſchieden find, welche, da fie den Zins von dem fogenannten Mprthen- 
bier, ſo vordem in ver Stadt haufig getrunfen wurde, und welches 
man mit einem neuen Namen Scormorriums beleget hat, einneh⸗ 
men, Die Scormor: oder. Brucherren heiffen. Denn die Abgabe 
von dieſem Getraͤnk war die beträchtlichfte unter allen, daher Die, 
demielben ehemahls beigelegte Benennung noch bis auf den heutigen 
Tag beibehalten wird. Dann find zwei Glieder: des Raths Beiſitzer 
in dem fogenannten weftphälifchen heimlichen Gerichte, welches, um 
‚Die Diijethäter zu beſtrafen, gehalten und, das Sreigrafengericht ges 
nennt wird, Dieſes Gericht wird aufferhalb der Stadt, an einem 
einfamen „ mit Eichbäumen ae Drt gehalten, Heut zu zuge 
| 3 aber 
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‚aber büffet man die Verbrechen nicht mehr, wie vordem, mit dem 
Strang, fondern mit Geld. Ferner find zwei Bierherren, deren 
‚die Sorge für das einheimifche ſowohl, als auch für das fremde Bier 
‚aufgetragen:ift, ‘und Die dahin zu fehen. haben, Daß das Bier nicht. 
theuerer, ald nach feinem wahren Werth verkaufet werde, Imglei⸗ 
cchen find zwei Kleiderherren in der Stadt, die alfo genennet werden, 
weil fie die Armen-mit Kleider verſorgen, ‚welche auch Die Vorgefeg- 
ten der Verwalter aller Armenhaufer in ver Stadt, und der öffenlis 
‚hen Allmofen, die in einem jeden Kirchſpiel ausgetheilet werden, find, 
Zwei Rathsherren haben die Aufſicht uͤber das, zmifchen ven Brücken | 
gelegene Hofpital für Fremde, zwei uber das Sieche haus, welches 
auſſerhald ver Stadt liegt; zwei über das Hoſpital der alten Männer, 
und zwei uͤber die Ziegelbrennerei. Dieſes ganze Rathscollegium be⸗ 
ſtand vordem aus lauter Patriciern; nach und nach aber nahm man 
auch etliche aus dem Volk darinn auf, ſo, daß allemahl einer von 
den gemeinen Buͤrgern, zu einem der zween Buͤrgermeiſter erwaͤhlet, 
und die uͤbrigen Rathsherrenſtellen theils Patriciern, theils gemeinen 
‚Bürgern, in gleicher Anzahl aufgetragen wurden. Dieſe Verfaſſung 
dauerte ſo lange, bis die Patricier anfingen, nach dem Ritterſtand 
zu ſtreben, ‚den oͤffentlichen Ehrenaͤmtern ſich zu entziehen, und ſdie 
Rechte der Stadt nicht mehr zu achten; aus welcher Urſache itzt we⸗ 
nige Patricier, und zwar -ungerne fich zu dieſem Nathsherrenftand 
befennen. 


Die Authorität diefer obrigkeitlichen Perfonen ift fehr groß in der 
Stadt. Bei ihnen ftehet e8, zubinden und loszulaſſen; Rechte zu ſtif⸗ 
ten, und die geftifteten wieder aufzuheben ; zu befehlen und zu verbieten ; 
die Schuldigen zu beftrafen und -freisufprechen; imgleichen Kupfer- 
müngen zu ſchlagen, (die aber Doch nur unter den Einmohnern der Stadt 
gelten.) Diefe Herren haben Das Recht, Diejenigen geiftlichen Benes 
ficien ‚welche der Magiftrat vergeben kan, nicht allein. Gelehrten und 
Ermachfenen; fondern auch Kindern, die aber. doc) von guter Art ſeyn 
müffen, To, Daß man von ihnen eine gegrundete Hofnung hegen darf, 
fie werden dereinſt rechtſchaffene Männer werden, oder ſolchen, de⸗ 
ten Eitern ſich auf irgend eine Weiſe um den Staat verdient gemacht 
Haben, zu ertheilen: Mit einem Wort, das Anfehen dieſer Herren 
ift fo gros, daß ihnen nicht nur. die Gaſſen, fondern.auch die Mauern 
und Thuͤrme der Stadt; nichtſnur die Geringen, und die — 
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gerlichen Stande ; fondern auch die Vornehmen und die Patricier 
gehorchen.. Es hat auch dieſes Rathscollegium: einen Sprecher . 
oder Syndicus, der fehr reichlich befoldet wird; ferner einen Se⸗ 
eretair-, und einen Rathsſtubenwaͤrter; imgleidyen vier reitende 
Gerichtsdiener, ſechs Aachediener und.einige Boten, welche letz⸗ 
tere dag filberne Stadtwappen auf des Bruſt, und eine Schnur file 
berner Buckeln um.den linken Arm tragen ; nicht minder hat daffelbe: 
einen Scharwachtmeiſter, dem die Sorge für die Machtwachen 
und nächtlichen: Unruhen aufgetragen iſt; zuletzt einen Scharfrich⸗ 

 , der den. Böfewichtern zum Schroͤcken dienet, und zum Untere 
fein von: andern. Bedienten.ein grünes Kleid traͤgt. 


Es find aber die: adlichen Patricier Bürger und Abkoͤmmlin 
alten. Geſchlechter, welche — Erbmaͤnner genennet 
Ben erden das iſt, eingebohrne und erbliche Nachfolger. ver. Rechte ihr 
zer Vorfahren, welche vie angeftammten Wapen: ihrer Ahnen unbe 
Meertauf ihre Nachkömmlinge bringen‘, und keinen vom-bürgerlichen 
Stande, wenn er’ gleich ſehr reich iſt, unter ſich aufnehmen, es waͤ⸗ 
tedenn, daß er von patricifchen Eltern. abſtammete. Daher koͤmmt 
ed, daß diefer , von: dem bürgerlichen unterfchieveng Stand bereits 
Be geraumer ‚Zeit fi) in feinem Weſen erhalten hat. Diefe Batris 
rier leben von ihren. Renten und von der Landwirthſchaft und ahmen 
en Rittern nach. Inzwiſchen ſchlieſſen wir fie. Doch. nicht von der 
ahl ver Bürger aus, indem: fie patricifche, die Übrigen aber ges 
meine Bürger, beide aber den —* der Stadt unterworfen find, 
Zu diefem Orden der Patricier rechne ich, auch Diejenigen Perfonen, 
Die duch ihre Gelehrſamkeit gleichfam. geadelt, ſind, ich meine Die 
Doetoren und Licentiaten aller Facultaͤten, ob fie gleich, uefprünglich 
gemeinen: Bürgerftandes ſind. a Sr HE 
Den gemeinen Bürgerffand machen, auffer den Kathöherren 


Matticiern, alle übrige Bürger und Knechte aus.” Diefe Knech⸗ 
hen hin und wieder unter ven Bürgern... Die freien Leute find 
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nach dem Tode aber-mit einem Gulden löfen. Dieſes ift deswegen 
eingeführet, Damit Feiner von dem gemeinen Volk in dem ganzen 
Kirchſprengel ohne Haupt, mie fie zu reden pflegen, oder ohne Der 
fhüser und Patron ſey. So haben’ die Bürger ihre Obrigkeit, und 
die Knechte ihre Herren. Von den nachgelajjenen Gütern eines jez 
den aus Dem gemeinen Volk, die wachsjinfigen Bürger und Anech- 
te ausgenommen, (von den Rittern verftebet es ſich ohnedem, daß vie 
es find,) ift der Bifchof, wenn gleid) Kinder da find , ver einzige 
Erbe , indem diefe Güter ald ſolche, die feinen Herrn haben, ange 
fehen werden. Es feheinet aber hart und unmenfchlich zu ſeyn, daß 
wir die Güter, die andere mit vielem Schweis und mit vieler Mühe 
rechtmäßig erworben, wir hingegen nicht die geringfte Beſchwerlich— 
Beit dabei gehabt haben , an ung reiffen und verfchlingen, die Kinder 
aber von der Erbfehaft , Die ihnen doch mit alem Recht gebührete, 
gänzlich ausſchlieſſen, fie dadurch an den Bertelftab bringen und 
ins Elend zu wandern zwingen, wodurd) ihnen Anlaß gegeben wird, 
auf böfen Wegen zugehen. Aber es mögen Biefes diejenigen vers 
theidigen, denen daran gelegen iſt. | 


Wie die gemeinen Bürger von verfehiedener Art find; fo ver: 
Schaffen fie ſich auch durch verfchiedene Kuͤnſte und Handwerke ihren 
Unterhalt. In dieſe Claſſe ſetze ich alle Handwerker und Künftler, 
Die ſich von einer Kunft ernähren, wozu man nicht nurdie Hand, ſon⸗ 
dern auch den Kopf, braucht, deren einige öffentliche, mit gewiffen 
ee begabte Zunfte, andere ihre, nad) der Verſchiedenheit der 

andiverfe, verſchiedene Bruͤderſchaften haben; andere haben kei⸗ 
ne Zunft, ſondern ein jeder ſuchet durch dieſe oder jene Privatver⸗ 
richtung fein Brod zu verdienen. | | 


Es find aber diefer Zimfte ſechszehn an der Zahl, wovon drei 
der Stadtobrigfeit durch einen Eid verbunden find, und von Deren 
Befehl vorzuglid) abhangen. Diefe find r) die Mezger, melche in 
zwei Zünfte, namlich in Die alte und in Die neue eingetheilet werden, 
2) Die Wollenweber und 3) die Becher, Die übrigen Zunfte 
deben nach ihren eigenen Statuten und Gewohnheiten, Diefe find; 
die Tuchmacher; die Arämer; die Schmiede ; die &erber ; Die 
Schneider ; die Schuſter; die Kuͤrſchner; die Goldarbeic⸗ — 

e 
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Weißgerber; die Steinmegen; die Faßbinder; aber die — 
. und Sattler machen eine Zunft aus, 


Eine jede Zunft hat zwei eye her oder Aeitene welche ge⸗ 
meiniglich Gildenmeiſter, auch Meiſterleute genennet I 


Mesger aber , weil ſie eine Doppelte Zunft ausmachen, haben verem. 
vier. 


Dieſe Zinſte haben auch i rn ediente welche bunte Roͤcke 
tagen.) deren ſie ſich in Gefchäften, Die efchioind verrichtet werben 


„ bedienen ; ‚da x fie aud) die Boten Der Zunft ‚welcher fie 
Bienen, „genenne werden. 


6 waren au vordem in der Stadt noch folgende, von einan⸗ 
—— nfte; naͤmlich der Holzſchumacher, Fiſchhaͤnd⸗ 
e jetzt — werden die Holzſchuhmacher, die 
die Schreiner, die Tuchſcherer und Meber „durch 
—— Brůderſchaften von ben Zünften untetſchieden. 


je übrigen, welche verſchiedene Gewerbe trei en, hoben w 
uͤnfte nach Bruͤde ——V ern ein jeder ängt t. bloß voh 
in ab.- —— nd die Sprachmeiſter; arbierer, 
ugleich Wundaͤrzte ſind; die Särber; Die Riemer; Die 
; (Tafchenmacher) die Dreber; ; die Miller; die Hoͤcker; 
Sente die * a — handeln) u — Hindi 
um ie der; ——— en; die Weinhaͤn 
hexrkramss. 


Didsauernweichetheilssondeh —— vondin lichen 
— triciern (als welche die mehreften,um die Stadt gelegene 
een Iefen eigentnhinf Denn De tet har 


E- 3 A oder 


‚Zuge d in der Stadt na Denise iel der Ro kn 
Wir mei Dorfteber des ie welche Bde, Komicin 
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und erfahrne Männer find, heiſſen. Dieſe find die Häupter und 
Vorſteher der ganzen gemeinen Buͤrgerſchaft, und ihr Anfehen iſt 
fo groß, Daß fie, ſammt den Gildenmeiftern die Rathsſchluͤſſe, wenn 
fie goal umftofien koͤnnen; daher der Magiſtrat in wichrigen und 
vas Wohl des gemeinen Weſens betreffenden Dingen, ohne die Ein?! 
willigung erwehnter Vorſteher des Volks faft nichts befchlieffen Faniı. 


Die Belchäftigungen der Jugend find mandyerlei. . Einige legen 
fh anf die 86 ſchaften; aber lernen die Raufmatinfhaft; und 
Hoch andere eine gewiſſe Kun, dder ein gewifles Handwerk. Die 
Weiber und Maͤdchen befchäftigenfich vorzüglich mit Nähen, Spin⸗ 
nen und Weben, als wodurch fie fich den meiften Unterhalt verſchaf⸗ 
fen. - Aber fie befigen einen. ynnatürlichen, bis zum Eckel — 
nen Hochmuth, beſonders Die Geringen, als welche es den: Rei 
und Vorhehmen gleich thun wollen und damit fie ſich putzen 
en, eiitziehen fie oft ihtem Leibe den nöthigen Unterhalt. y 


errſchet aber unter den Eimwohnern'beiderlei Geſchlechts eine ſo be ⸗ 


ſondere Hoͤflichkeit, und ein ſo ſeltenes, leutſeliges Betragen, daß 
man ſich billi ——7 wie —5— dem ungeſchliffenen Weſtpha⸗ 
len fo feine Sitten haben — 1. m auch mit der 
IMENE, des Orts gat nie —* 


ig * * feeifhen 1 tühen herrſchte unter den fr 
peut & Sreundfcjaft , und unfer a 
IN daß Ren La 8 es koͤnne diefelbe 
I nich Geiftlichen ſchmuͤckte eine 
—* Pr Ari Di Sa er Sntbaltarnke ; daR man hätfe 
haupten follen. Bi ngel hätten entweder eine menfchliche. Ge⸗ 
It, oder die Men Ihen engtifihe itten Angenommen ; wur⸗ 
J ſie auch die Freigebigkeit frommer Männer und Frauen 
eh - 9 Au * ben Laien *5* die Froͤmmigkeit dergeſtalt 
da an Doisk Re f te tönen der Beiftfichfeit dat: - 
5 Mia, nut — fie Nick Her Flbenöe Dana Dur) . 
te —** eilig A ar ſches, 
— — Dt ei f nd *— ein Se 
Siena Mara, machten, am Sreitäge fpeife zu & ef, — — 
9 Hodhochtung des öffentlichen Gottesdienſtes war ara 
Eher oa fe nie täglich die Kirche befuchet md ihr ebet 
darinn 
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rn verrichtet —— hielten, ——3* den Tag nich 
leben, oder ſie wuͤrden wenigftens in das 

diefen Eifer in der — und durch dieſe iebensmwurdige Ei 

teacht aller Stände, na 
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fte Streit in Dingen, fo die Religion betreffen, zwiſchen den 
iftlichen und den Laien entſtund. Denn, wenn ein jeder feine Mei⸗ 
nung nicht nur aufdas hartnäcigfte zu vertheidigen, fondern-diefelbe 
auch, fo weit als es ed ‚_auszubreitenfid) bemühet; fo entſte⸗ 
ge —— — Da alſo viele Ja ud e bie 

. Sticken en gleichförmige Religion in Dies 
Feen men m &pubi 2 hf: fo brach unvermuthet eine Rotte 

ch Evangeli enehneten, welche die guten Werke, und 

alle, von Be eit * ——— — eins Di ingen 


—* ) mit Aufm feit b bet man, daß 

Fans — = eliche — Bar 
— us welchen, als Grundſaͤtzen, 

En einer —* 


ſſenen gebendart — eine sügellofe Steis 


euntes Sanitet —— Per 
’ An 
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ten ver Griechen und Römer; fondern auch die Schriften ber Juden 
son dergleichen Wunverjeichen, die unftreitig GOtt zum Urheber has 
ben, voll find, welche diefen einen gänzlichen Umfturz ‚ jenen aber eis 
ne jämmerliche Niederfage und eine gam veränderte Verfaſſung, wie 
der Ausgang gelehret hat), vorherverfündiget haben. Ad) gehe vems 
nach. die Vorgefchichten, welche fremden Staaten ehedem den Untere 
gang prophejeiet haben, mit Stillſchweigen vorbei, umd betrachte 
nur die einheimifchen, welche in ver That to mich Bunr einleuchs 

teno-find, Daß ich, der ich die Veränderung der Weſtphaͤliſchen und 
der —— — Staatsverfaſſung vorzüglich zu beſchreiben Willens 
Bing Dierer Dinge nothwendig.ermehnen muß; 


Kai 4 den Zeiten Carls des groſen, dieſes chriſtlichen Kaiſers 
els von ganz Sachſen an, wel r Weſtphalen mit heilſame 
| y liberjo en, und bag fehr vebe . und wilde Volk zuer 
ie 230 n auf ein —— e gebaͤndiget, und hernach 
* 5 feeligmachende Wort IEſu € ei ermeichet hat, findet 
Di —— be ovinz faft gat —** Religions⸗ 
ben —5* fallen fen er, nachdem im — 
Jet g: Ind fiebeihehnt, den —— o Barden orgens 
hen Uhr, drei, mit blutigen Sr Du 
n, Tag darauf Die Sonne auf: eine-für Het hi 
fiedenen Halbgirfein von mannichfaltigen Farben: —— geſe⸗ 
rden; auch den zehnten Jenner und ſiebemehnten Maͤrz drei 
den am erſchienen (weiche Wunderzeichen an der 
ine ohne: weil angedeutet haben, Daß die Kiarheit des Sn 
rrch fmſtere Meinungen verdunkelt und in verſchiedene Theile 
Be ertenner werben; umd daß Die Häupter der Republia 
| Bei gerkungen / die man aus den Ehronif — — 
gran fi) unter einander entzweien rolks 
Beim ih verſchiedenen Laͤndern Tetitſchlandes — 5— 
anders, welche faſt gam —— r gleich einer Ze 
— ängefteckt, und Staaten nicht nur erfd 
iber * erſchede de Verwirrungen darinn verurſachet — * 
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börbedeutöt Habe, indem es vornehmlich in Norden fihtbar war, hat 
die Sache felbft gelehret. Die Erfcheinung aber war diefe: Ein ges 

ner Arm, in defien Hand ein zweifchneiviges Schwerdt, an 
deſſen jeder Seite ein —— an der Spitze deſſelben aber ein et⸗ 
was groͤſſerer und hellerer Stern ſichtbar war, erſchien in ven Wok 
fen, an beiden Seiten fahe man blutige Schwerdter mit Menſchen ⸗ 
koͤpfen ver . 7 Diefe Erſcheinung hat den Beobachtern ein ſo 
ben pt en’eingejagt ‚ Daß fie beinahe den Geiſt darüber auf⸗ 

ege 


Auch verbienet unseren, was jener tödliche Schweiß 
ei = Sen en lichen Schwei Kine nennen Hey) beveuter * 
an — ahr ta uſend am - 


— —* — * 
te einen schrie riht,Daf Die) wen: noch vol 
— ‚glaubten, fie | 
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wurde die Anzahl derer, die — — reic | 
nnten , ſehr gering; —— daß man dieſen Wenigen, au 
dazu gezwi —— en — 
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len Städten und Dörfern eine traurige gi —— hat; 
—* auch die neue Religion, welche alle alte Eaͤrimonien, nebſt den 
—* Werfen verwarf, und die durch —— verlauffene bundbruͤchi⸗ 
e und liederliche Geiſtliche unter dem U Des’ Pobels war ein⸗ 
— worden, zuerſt im Orient ausgebr und hat ſich von 
dlich in unſer Weſtphalen —38 Frege liche Unruhen einge⸗ 

Be en. Der Münfterifche Pöbel, durch etliche —— welche 
e Glaubensartickel aus der Fremde mitgebracht hatten, 

eit, thaten ſich zuſammen, erſchutterten das Syſtem der 

hei ion,’ und enipöreten ſich, nicht allein wider wie Cle⸗ 

er ondern auch. wider die Vornehmſten und die Haͤupter der 
df, Auch in. der —— Soͤſt bat dieſe neue 29 unter den 

egeen einen verderblichen Aufſtand erreget. Denn da die Stadt⸗ 
keit dem: Uebel abhelfen wollte, wurden zwei B ifter 
mfRathöherren , angefehene und reiche Männer ,. im Jahr 
auſend STE —* a * —* dem * gefangen ge 
N m u m 9 Ar er v 
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Von den Wunderzeichen ıc Tr 
rg haben, Das beseuget nicht nur eines Menfchen 
wdie Beiftiinmung vieler Jahrhunderte; daß es * 
lich nie vor eine Verwegenheit gehalten worden ift, dergleichen Er⸗ 
—— als himmtifche Warnungen anzufehen. Denn fie die⸗ 

en Dazu, uns, die wir im Argen liegen, zu erwecken, Die Barmher- 
Bote Orie anzuflehen und unſer Leben zu beſſern. Denn obgleich 

Die Berfinfterungen ver Himmels ichfer Vorboten allerkei Uebels find; 
fo wendet doch GOtt, durch Die Gebete der Gerechten erweicht, 

fee gnädiglich ab. So oft demnad) vergleichen ſich eraͤug⸗ 
laßt uns diefelbe als * nungen anſehen, uns mit OH 

— damit nicht der groſſe Rehierer der Welt der Natur 
=: uf laſſe und alsdann ae Elend Über ung komme. 
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uch der Glanz der Sonne wurde ung vor den meftphälifchen 
an —* den, dazwiſchen tretenden Mond, ——— 
Dieſe erſte Verfinſterung der Sonne —8 im Jahr tauſend fünf 
— * dreizig, um fuͤnf Uhr des Morgens, und endigte ſich 
nad; De zwoer Stunden im achtzehnten Grad des Widders, 
welcher —* ars geheiliget iſt. am zweiten Mahl erfolgte 4 
Rerfinfterung im Jahr taufend fünf hundert zwei und Dreisig , 
, breisigften Auguft, sera umMittag, und dauerte bis zwei 
fich im nten Grad der Jungfrau endigte, Diedritte 
nenfinflerniß eraugnete fich nicht lange vor —** ran Kr: 
wink im J — * end fuͤnf sonen m und 2 Er 
en Jenner. nfterung Sie e 
von halb ein Uhr Des — * A und noue ſich im 


* * dreizigſten 
Side. —— A rd, 


diefem und in eben —* 
ur 3 Dona ger he 3 





„wie Abiden SHtt durch Sonnen⸗ ns Mendfinfterniffe 

hende Ungluͤck vor kundiget; fo thut er a au 
Arie die ne als weiche nach hg eines jeden, Krieg, 
Staatsveraͤnderungen, —— der Kirchen, ya For 

hordungen, und andere dergleichen Dinge mehr, geir 

ben. Ein ger u, im jahr‘ taufend —— 
ein und dreisig, den ſechſten Auguſi, und lief ich anfangs etliche 
Tage hindurch vor dem —— der Sonne feben; darnach folgte 

er der Sonne, und war fur; nad) deren Untergang, Bun d 

Wochen hindurch, naͤmlich bis den dritten September fichtbar. 

nahm feinen Kan Durch D denjenigen Then veg"Zhierfteifes, weich 

| rd die Jungfrau und die Waage ausma 

m |  geichen: er verſchwand. Dieſer Comet war 

anz Teu 'ein feindſeeliges Gefien, Er beunvahigte-d 
Ewa; toͤdtete den Sind Prediger, dwinglius, nebft et 
Kur lichen 
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tichen taufend Menfchen; richtete in den mehreften Städten Teutſch⸗ 
landes;, zwiſchen der Obrigfeit und ver Bürgerfchaft einen Ziviefpalt 
an, und machte, daß Die Preife Der Lebensmittel ftiegen, 


Im Jahr tauſend funf hundert zwei und dreisig ließ ſich im 
8 etliche Wochen hindurch, zwei Stunden vor dem Auf 


f 


‚gang der Sonne ein Schwansftern fehen, der unter dem hellen 
n auf ver Bruft des Löwen, den man den Bafilisf nennet, zu⸗ 
‚Seht ſichtbat wurde, und durch die Jungfrau bis zur Waage feinen 
nahm. Es iſt aber der Löwe ein, für unfere Gegend wiedriges 
Geſtirn, melches viele Unruhen verurfachet. Wenn aber ein Comet 
‚Ufer Dem Baſilisk zuerft aufgehet, fo pfleget dieſes zu bedeuten), 
— J ein fremder Koͤnig herkommen, und ſein Ehrgeitz ihn verleiten 
- "werde, frentde Länder mit Krieg zu uͤberziehen; und, daß dieſes Der 
Staͤdt Münfter begegnet fey, ıft nur allzufehr gegrundet, ° 







Inm Jahr taufend fünf hundert drei und dreisig erſchien ein weit 
ſſerer und leuchtender Comet, ‚der gleichſam als ein gewiſſe rer 
WM naͤherer Bote des, auf uns wartenden Elendes ſich den, uͤber 
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sun, 
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guſt, nicht weit won, Harlem, einer Stadt in Holland, an das u 
vorbedeutet habe, wird nicht ſchwer zu, beſtimmen ſeyn, 
fon, aus aus Harlem gebürtig, nad) Muͤnſter 
Fam, und: dafelbft vor ei roſſen Propheten gehalten ward, Der 
_ aber , bevor er —— 5 es verr en ee im Anfang 10 Dar De 
e. 


Und da faſt f keine Provinz in. Teutfehl land —28 ——— 


orgebracht hat n 
A von lan vielen Miiögsburten —— 
Leiden. gebohren, und alſo ein Hol Be war; ſo Dt ein. jeder 


Kit mas jener DR Fiſch bdeutet habe. 

dan aber Gou den Einwo ter? PR MEER nfter * 
re Zeichen, von dem; ih Bo bevorſt Sant inte und 

en zeigte , Daß daſſelbe bereits fehr nahe uͤber — Haͤuptern 

fe, wenn etwa * en Dinge, die ſich oft zů eraͤu fle⸗ 


, und Die eine zwiefache Auslegung leiden/ uns nicht ſehr rühren 
b —8 eu feltenere, und weniger zweideutige Derdingez 
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ohner nicht ohne * und Zittern ſehen und hoͤren, um 
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—— ſſen der Stadt, 4 
ten ae —— Ko Be „ermahnekeneinen 
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Im Jaht taufend nf bunbert vier und dreizig, den — 
nung, des — predigte in dem Hauſe ernhard Schmer- 
en, unter Dem Gewoͤlbe des oberen Stockwerks, die Tochter eines 
chneiders, Namens Georg zum Berge, ein Mädchen, wie ich aus 
feinem Anfehen ſchloß, von fechesehn Jahren, von einer wunder 
2 dba erſchroͤcklichen Begeifterung angefacht, zu dem, in groffer 


Denn 20 —— Volk dergeſtalt, daß ein jeder daruͤber erſtau⸗ 
nete. ete, Fa u nen Verderben der Xafterhaften; 
ne kr Iıcffeeligkeit, als der Belohnung der From⸗ 


ben bald son dem Bann der Stadt Münfter und der ganzen 
Welt welcher nach dreien Tagen erfolgen — * rief mitten in 
Irer Ren e Her! Side! 2 Mahlen aus: Wehe! Wehe! den Einwo 
Wehe: den Gottloſen! Und auf viefe 
wie ein Specht, unordentliches Zeug 
te Er die wir zuhoͤreten, nicht nik 
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eine Bertwunderung , als vielmehr eine groſſe Furcht vor dem zukuͤnf⸗ 
tigen Uebel ein. Auchverficherten etliche Weiber, von dem Teufel ver- 
biendet, Daß es den neunten October deſſelben Sahres, Blut geregnet 
habe, und zum Beweis Davon zeigten fie-blutige Tucher vor. Fer— 
ner behaupteten einige auf das-eifrigfte, Daß an dem nämlichen Tage 
Geifter und gräuliche Sefpenfter von ihnen wären gefehen worden. 


” um eben diefe Zeit ſahe man auch in der Höhe einen Mann, der 
eine goldene, mit Eoelfteinen befeßte Krone auf dem Hauptetrug in 
der rechten Hand ein Schwerdt, ımd in der linfen eine Ruthe hielte, 
Imgleichen eine andere Geſtalt, welche beide Hände, die voll Blut 
waren, zuſammendruͤckte, und ſolches tropfenmeife berab lien ließ. 
Auch haben viele am heitern Himmel einen bervaffneten Keiter mit 
drohenden Geficht, und einem Degen in der Hand gefehen. Die 
Schloſſer an ven Thoren fprangen von ſelbſt auf, und fehgen die Nacht⸗ 

ter in Schröter, Knaben liefen mt Stöcken.deivafnet, durch 
die Gaſſen, trugen papierne und feinene Fahnen herum, machten 
den Schall der Trommeln und Eanonen mit dem Mande nach, una 

kämpften aus Scherz gegen einander. & 


— i * 3 
Ich uͤbergehe hier das Geſchrei der Soldaten; ds Geraͤuſch der 
Waffen; das Gefecht der See und der Fusgaͤnger; das Wieren 
der Pferde; Das Weiten der Kinver; das Heulen der Weiber ; die 
Trauertöne der Hunde und Nachteulen; das Häofiche Seufjeninden 
Gräbern und auf den Kirchhöfen; das mannichfaltige Geraͤuſch und 
weinerlicheSchluchfen in den Kirchen; imgleidyen den Lärm ver Cano⸗ 
nen, Paucken und Trompeten, der auf den Wahlen und an den abgele- 
enen Dertern der Stadt des Nachtsgehöret wurde, Ich füge end⸗ 
fh nichts von dem Schall der Trommeln und Pfeifen, melcher oft bei 
Tage Über der Stadt gehöret wurde, und viele Leute aufmerkſam 
“machte, Daß alle diefe Dinge Feine leere Vorbedeutung geweſen 
ſeyn; fondern ein zuverläßiges und nahes Verderben verfündiget ha⸗ 
ben, hätten die Einwohner von Münfter mit Händen greiffen Eonnen, 
menn fie nicht von den thörichten Auslegungen ihrer Propheten ver 
führt, fihüberredet hätten, diefes alles ginge fie gar nichts an. Da 
durch Eeinen dieſer Wunderzeichen und — 
J en. 
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der Jahre taufend fünf hundert vier und Zwanzig 
und fünf und zwanzig. 


— — — — 


Ss ie Stadt Muͤnſter ift in derjenigen Religion, welche der 
| heilige Swiedbere zuerft darinn gelehret, und Earl ber 
—* groſſe beſtaͤtiget hat, bei einem heiligen Lebenstwandel, bei 
der Beobachtung des fhuldigen Gehorfams gegen Die Obrigkeit, 
und bei einer edien Nacheiferung, unter dem Beiſtande GOttes der⸗ 
eſtalt geblieben, daß fie nicht Die geringſte Neuerung zugelaffen 
t, Aber, nachdem im Jahr taufend nf hundert und fieben- 
zehn die Lehrfäge einiger, Die Die guten Werke verwarfen, und Die 
Kirchengebräudhe abgefchafft wiſſen mollten, fi in Teutſchland 
infehlichen, und faft in alle Staͤdte ſich nad) und nad) zu verbrei- 
ten anfıngen; geſchahe es zu der Zeit, da $riedrich von Weda, 
nach dem, im Jahr taufend fünf hunderi zwei und zwanzig / Den ſechs⸗ 
ten November, erfolgten Tode des Herzogs rich. von Kauen- 
burg, des fieben und vierzigften 25 von Muͤnſter, durch eine 
freie Wahl jum Biſchof war erwaͤhlet worden; unter der Regie⸗ 
rung der Blrgermeifter,, Eberwin Droften und Johann Boland; 





und ver KRatheherren, Theodorich Munſtermann; ich Tra⸗ 
velmann —2 Droſten; Ferm Ofnabrug, dem ns 
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** Herdinck; Wilbrand Plonies; Eberwin Steveninck; 
nhard Kerckerinck; Johann Oeſen, dem aͤltern; Richwin 
Meinershagen; Bernhard Paell; Henrich Droͤlshagen; Bern⸗ 
hard Grollen; Johann Biſcopinck; Johann Sienkinck; Hen⸗ 
rich Meſmann; Anton Jonas; Gerhard Oeken; Henrich Mo⸗ 
derſon; Gerhard Averhagen; Adolph Nichus und Hermann 
Biſpinck; imgleichen der Vorſteher des Volks, Lüdger sum Brinck 
und Henrich Rotgers, eined Kuͤrſchners; damahls, fage ich, geſcha⸗ 
he es, daß um das Jahr tauſend fünf hundert vier und zwanzig, Daß 
einige fchlechte Prediger, wider alles Vermuthen eines jeden Redlich⸗ 
gefinnten, in vier Kirchfpiele unferer Stadt ſich heimlich einfchlichen, 
die Gunft des Pöbels zu erhalten, und die Geiftlichkeit bei demſelben 
verhaßt zu machen ſich bemüheten. _ Die Funken des Unglaubeng, 
die durch einige Kaufleute in die Herzen waren geleget worden, fuchz 
ten fie anfangs fanft anzublafen, welche, da fie niemand daͤmpfte 
immer weiter um ſich griffen und viele von dem ſchlechteſten Poͤbel an⸗ 
ſteckten. Und obgleich die vier Prediger, Friedrich Reining, bei 
der Kirche Ueberwaſſer, Johann Tante, bei ver Lamberts⸗ Lubbert 
Canfen, ‘bei der Martins: und Johann Vinch, bei der Lü 
Kirche, einige Sjahre hindurch Das Wort GOttes ohne Tadel geleh⸗ 
vet hatten; jo fingen fie doc) in diefem Jahr an, dergleichen: e 
vorzutragen, welche das Volk gegen die Elerifei und den Magiſtrat 
aufwiegelten. Zu dieſen gefelleten ſich einige Schullehrer, befonders 
die, welche bei der Martinifchen und Lüdgerifchen Schule ftanden, 
wovon Der legtere, als ein Schaͤnder der. heiligen Sacramente, zu 
Coͤlln feinen verdienten Lohn empfing. —* 


Einen ſo groſen Anhang wuͤrden ſich aber dieſe Leute nie gemacht 
haben, wenn es durch Gelehrſamkeit haͤtte geſchehen muͤſſen. Denn 
die mehreſten derſelben beſaſſen nicht die geringfte Wiſſenſchaft. Blos 
durch ihre auſſerordentliche Kuͤhnheit; dadurch, daß fie fertig ſchwaͤ⸗ 

en konnten; die guten Werke verdammten, und denſelben alle Ber 
hnung abſprachen; dem Volk eine ausgelaſſene, fo genannte evan⸗ 

geliſche Freiheit erlaubeten; hoͤchſt unverſchaͤmt auf die Geiſtlichkeit 
chmaͤhlten; blos hiedurch, ſage ich, brachten ſie es dahin, daß der 
der ſchon alles das Seinige herdurchgebracht hatte, daher Ge⸗ 

legenheit nahm, nicht nur die Geiſtlichen zu verachten; ſondern auch 

in feiner Raſerei jo weit ging, daß er ſich uͤberredete, er Fane — 
jeſelben 


>» 
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dieſelben unternehmen, was er wolle. Die Verwegenſten unter die⸗ 
fer Rotte, die ven Muͤßiggang vor das größte Gut hielten, fingen 
demnad) zuerft an, hauffenweife in die Klöfter zu dringen, wo fie, 
theils höflich um Speife baten, theils folche, als ein Recht, mit Uns 
geftum forderten, welche man ihnen auch, vor Schroͤcken über diefe 
‚ungewöhnliche Begegnung, und um ein gröfferes Ungemach zu ver⸗ 
hindern, reichte. Da fienun fahen, daß ihnen ihre Bosheit unge: 
ftraft hinging, wurden fie noch vermwegener, und unternahmen gegen 
die Geiftlichfeit und einige wohlhabende Bürger noch weit ärgere 
Dinge, Denn im Jahr taufend fünf hundert fünf und zwanzig, 
den zwei und smanzigften März, kamen gegen Abend drei, von den 
Aufrührern dazu beftellte Kerle, bei dem Servatianifchen Kirchhof, 
welcher an der Stadtmauer, folglich an einem abgelegenen Ort lies 
get, aus der Abficht sufammen, um das nahe daran ftoffende reiche 
enElofter, Nitzink, fo bald fie Gelegenheit dazu finden Fönnten, 
auszüplindern, zu welchem Ende die übrigen Aufrührer, nebft ihren 
Weibern und Kindern, mit Saͤcken, Körben und andern dergleichen 
Behaͤltniſſen, in ver Nähe auf dem Wall ftanden. Und damitihnen 
Die Gelegenheit zu plündern nicht entgehen — hatten ſie einen 
Knaben beſtellt, der, fo bald der verabredete Einbruch wuͤrklich vor 
gegangen waͤre, — ſogleich Nachricht davon geben ſollte. Es 
chahe aber um die Zeit, daß, da die Proͤbſtin des Stifts zu Duͤl⸗ 
men, welche, umihre Freunde zu befuhen, nah Münfter gefommen 
war, und zuMittag bei ihnen gegeffen hatte, in das Clofter ZFiginE, 
dm darinm zu übernachten, mit ihrer Magd fi) begeben wollte, er- 
‚wehnte drei Kerle derfelben folgten und in das Klofter einzudringen 
uchten: allein, da fie befragt wurden, wer fie wären, und warum 
gegen die Nacht ſich dahin begeben hätten ‚ gab ein jeder, um nicht 
erkannt zu werden, fich einen erdichteten Namen, Det eine nemete 
Holſchen Diederich der andere, Pipenkenncken, und der dritte, 

| — allein, die Magd der Proͤbſtin kannte fie, und 
harinte fie bei ihren wahren Namen, nämlich: Theodorih Schlofchen ; 
ohann Grever, ein Erzfäufer; und Rudolph Schumacher. Wie 
——— merkten fie, daß die Sache verrathen war, und wa⸗ 
darüber nicht wenig mißvergnügt. ie unterftanden ſich dem⸗ 
* Nonnen uͤbel zu begegnen. Die erwehnten Raub⸗ 
wog machten ſich, fo bald fie durch den beftellten Knaben hies 


son waren benachrichtiget worden, aus vem Staube, Unterdeſſen 
Di „2 wurden 


— 


». 
‚216 Befchichte 


wurden doc) die drei Schurfen von den Nonnen, die uͤber diefen une 
gewöhnlichen Vorfall erſchrocken waren, in das Klofter genöthiget, 
und höflicher, als es dergleichen Leute verdienen, um dieſelben nur 
nicht noch mehr gegen fie zu erbittern, fondern vielmehr Durch Wohl⸗ 
thun zu befänftigen, bemwirthet. Nachdem fie alfo Wein und Bier, 
bis zum Edel zu fi) genommen hatten, begaben fie fi, wieder weg. 
Da aber diefe Sache nod) an demfelbigen Abend den Buͤrgermeiſtern 
gemeldet wurde, fahen dieſe wohl ein, daß, wenn man hier nichtalle 
Klugheit anmendete, ein offenbarer Aufruhr zu befuͤrchten fey. 


‚Am folgenden Tage Fam der ganze Magiſtrat zuſammen, um 
fich über diefe Begebenheit zu berathichlagen. ie Urheber derfelben 
wuͤrden durch die Häfcher auf das Rathhausgeführet, denen faft alle 

andwerker in einem Haufen, um fie zu vertheidigen, folgten, und 
owohl auf vem Markt, als auf dem Rathhaus ein furchterliches Ge⸗ 
fhrei erhoben. Die Anführer und Urheber hievon waren, Reiner 
Stell, ein Glaſer, und Lubbert Lentink. Ä —5 


Die Magiſtratsperſonen zitterten unterdeffen in der Rathsſtube, 
und uͤberlegten auf alle Art und Weiſe, wie der wuͤtende Poͤbel am 
beſten beſaͤnftiget werden koͤnnte; bis endlich beſchloſſen wurde, man 
ſolle vier Rathsherren, die bei dem Volk beliebt wären und in Ans 
fehen ſtunden, an daſſelbe abſchicken. Nachdem man dieſe ausges 
macht hatte, übernahmen dieſelbige auch, im Vertrauen auf den Bei⸗ 
ſtand GOttes, und auf die Leutſeligkeit einiger unter dem Volk, vie 
Gefandtfchaft und ftellten fich der Gefahr blos. Da nun das Vol 
‚von ihnen um die Urfache ihres pivglichen Aufruhrs, und was «8 von 
der Obrigkeit —* — befraget wurde, entſtand auf einmahl ein 
betäubendes Geſchrei unzähliger Männer, wovon man fo viel vers 
ſtand: Die Geiftlichen wären von allen bürgerlicyen Laften und 
Stadtdienften frei, da fe doch von den deſtungen der Stadt und 
den Wachen beſchuͤtet würden; ſie trieben Handel und Gewerbe, zum 
Nachtheil der Buͤrger, und, ohne Ruͤckſicht auf ihren Stand und 
ihre Würde zu nehmen, riſſen fie alles an ſich. Die Bürger verlan⸗ 

ndemnach: Es follten ven Nonnen des Klofters Nitzink, und den 
enannten $raterherren die jährlichen Einnahmerechnungen ihrer 
Stifter genommen und denfelben Verwalter geſetzet werden, die ih⸗ 
nen fo viel, als fie zu ihrem Unterhalt brauchten, reichen, dag übris 
ge aber zum Beſten Der Armen anwenden follten, J 
n 
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-. An andere vornehmere Klöfter unterftunden fie ſich nicht ſich 
wu vergreifen, damit fie die Mächtigeren — ſich aufbrächten.. 


Ferner drangen fie darauf, daß man den Geiftlichen , als fir 
melche, da fie blos GOtt dienen follten, es fi) gar nit ſchicke, ſich 
mit weltlichen Verrichtungen abzugeben , Die Werkzeuge der Leinen⸗ 
weber, als durch welche Handthierung fie feit langer Zeit fid einen 


anfehnlichen Gewinn verfchaffet hätten, entweder zerbrechen, oder 
ihnen wegnehmen folle, Damit der Nugen davon, den die Geiftlichen 
auf.eihe unerlaubte Weife, an ſich gesogen hätten, den ehe zu 
gut kommen mögte, Und wenn nicht Die Dprigkeit dieſem Ungemach 
der Bürger abhelfen und dem Geitz der Elerifei Einhalt thun wurde, 
ß wollten ſie beide, Obrigkeit und Cleriſei, gleich gering achten, und 

e nicht. anders als Tirannen und Unterdrücker Des Volks anfehenz 
auch wäre nicht viel daran elegen, wenn man auf fo gefinnte Obern 
das Schwerdt jücfte und fie aus dem Wege säumte, Damit man am 
- deren Stelle andere, vechtichaffene Männer ‚erwählen Eönne, welche 
fich des Wohls der Bürger von ganzem Herzen angelegen feyn liefen. 


Diefe und dergleichen Dinge mehr trugen fie, nicht allein mit 
dem Munde, ſondern auch mit dem Geſicht und mit Gebehrden vor, 
welche, da fie dem Magiftrat bekannt gemacht wurden, fahe derſel⸗ 
be wohl ein, daß man die Mrheber diefes Aufr 8 mit der verdiens 
- ten Strafe belegen muͤſſe; untervefjen hielte Derfelbe es Doch vor rath⸗ 
ſamer, bei ſo bewandten Umftänden, die Strafe lieber eine Zeit lang 
aufzufchieben, als gleich vollſtrecken zu laſſen. Um alfo ben wolıten- 
den Pöbel zu befänftigen, ließ ihm die Obrigkeit verfprechen: Sie 
mollte die erwehnten Einnahmerechnungen und Werkjeuge . in ihre 
Berivahrung nehmen, undalles, was zur öffentlichen Ruhe und zum 
Beften der Bürger, es fen auf welche Art es ‚wolle, dienen Eönne, 
nad) allen Kräften zu bewerkſtelligen ſuchen. 


Durch dieſe geneigte Verſprechung des Raths wurde die Wuth 
der Aufrührer völiggedämpfet, Unterdeſſen freueten ſie fi), Daßfie 
den erſten Auftritt Diefes Schaufpiels fo vortheilhaft gefpielet hätten, 
und begaben ſich tweg, um zu überlegen, tie fie die übrigen auf eine 
gleich glückliche Weife fpielen moͤgten. Sie ſetzten Darauf, mit uͤlfe 


und unter dem Beiftand ainiger Geiſtlichen, gewiſſe Beſchwerungs⸗ 
3 puncte 
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puncte, fo die Buͤrgerſchaft betrafen, auf, um ſolche der Obrigkeit 
vorzulegen. 


Damit aber der Magiftrat durch einen fangen Aufſchub der Er: 
füllung feines gethanen Verfprechens, dus Volk nicht auf Das neue 
gegen fich verbitterte, fondern vielmehr Demfelben allen Anlaß zu weis 
terer Unruhe benähme, fehickte derfelbe den fechs und zwanzigſten May 
zwei verfchiedene Befandtfchaften zugleich ab, eine andie Sraterherren, 
- und die andere an die Nonnen der Nisinks, um in dem Namen ver 
Stadtobrigkeit von denfelben die genannten Einnahmerecdhnungen und 
Werkzeuge zu fordern, nicht, wie der rafende = fidy einbilvete, 
diefelbe ihnen wegzunehmen und zu verkaufen; fondern um diefelbe in 
fichere Verwahrung zu bringen, damit fie ihnen von dem Pöbel nicht 
mit Gewalt genommen wurden. Die Abgeordneten von Seiten des 
Magiftrats waren Johann Drofter und "Johann Ösmabrug; und 
von Seiten der Blrgerfthaft, Bernhard Gruter; Henrich Dar: 
tho; Hermann Raniers und Johann Langermann. Diefe legte ° 
re nahm man dazu, nicht darum, als ob man ven Aufruhr des Volks 
begünftigte; fondern weil die genannten Bürger, Leute waren, wels 
che viel bei dem —— Volk galten, und man alſo dafuͤr hielte, 
man wuͤrde die Beruhi ung deffelben, auch durch Diefes Betragen 
ler befördern. An die Nonnen des Niginks wurden abgefchickt 

ie Rathöherren, Theodorich Munftermann und Johann Her⸗ 
dink; und die Bürger, Johann . der jüngere; Henrich Burck; 
Rotger Toß und Tohann Basel. "Die Abgeordneten an die Sra- 
terherren richteten ıhren Auftrag ohne groffen Lärm und ziemlich ges 
ſchwind aus; diejenigen aber, welche an Die erwehnten Nonnen ab⸗ 
gefchicft waren, konnten das, ihnen aufgetragene Gefchäft nicht fo 
geſchwind zu, Stande bringen, theils, weil die Gemlither der Non⸗ 
nen , wegen Der 3— vorher ihnen von dem Poͤbel angethanen uͤbeln 
Begegnung, noch ſehr aufgebracht waren, theils, weil die Weber⸗ 
ſtuͤhle, die ſich in dem Kloſter befanden, nicht ſo geſchwind aus ein⸗ 
ander genommen werden konnten. Denn hierzu lieffen fie einen 
Schreiner, und zwar den Meifter Theodor Trutlink kommen, wel⸗ 
chen die Nonnen durch ihre Wohlthaten ſich zu ihrem beftändigen 
Sreund gemacht haben wurden, wenn die Gluͤcksumſtaͤnde ſich nicht 
geändert hätten, . 


Was 


* 
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Was die Wuth des Pöbels gegen die Nonnen nad) vermehrete, 
mar, daß ein gewiſſer Burger, Namens Nicolaus Muth, der eine 
fertige Zunge hatte, und aufferordentlich gern — vor der Obrig⸗ 
keit und dem ganzen Volk öffentlich, wiewohl ganz faͤlſchlich vorbra 
te, in dem Nitzink ſtünden hundert Weberftühle, deren ſich die Nonz 
. nen zum Nachtheil der Bürger bedieneten: Allein, da man deren nicht 

mehr als elf darinn fand, wurde er von dem Rathsheren Munſter⸗ 
mann öffentlich vor einen Lügner gefcholten; worauf er ſich ganz 
ſchamroth in und fid) beklagte, Daß er durch die Reden ander 
rer wäre hintergangen worden. 


. Während der Zeit, Daß der erwehnte Schreiner DieWeberftühle aus 
einander nahm, erregte der Pöbel, derdrauffen vor dem Kiofter ſtand, 
und in daffelbeeinbrechen wollte, einen unbefihreiblichen Laͤrmen, wel⸗ 
chen Die Abgeordneten durch alle ihre Authorität Faum zu ftillen ver⸗ 
mogten. Auch hörete man mitten aus dem ec die Stimme eis 
nes gewiffen Aufruhrers, Namens Johann Groeten, welcher fagte: 
Die Reichen haben Geld genug, wenn fie nur zwei taufend Ducas 
ten beſitzen; womit er wahrfcheinlicher Weiſe nichts anders hat fagen 
wollen, als: Er gedächte, nad) gefchehener Plünderung der Kloͤſter 
auch die Raften der reichen Bürger leichter, und alles gemein zu mar 
hen. Mehrgedachte Schriften und Weberftühle, nebft dem, noch 
daran hangenden Gewebe wurden in aller Eil auf Das Rathhaus ges 
bracht, und dafelbft bis auf das Feft ver Geburt Mariaͤ bewahret. 


Unterdeffen daß die Abgeoroneten des Magiftrats mit der Aus⸗ 
führung ihres Auftrags in beiden — befchäftiget waren, waren 
die Haupter. der Aufrührer keineswegess ruhig; ſondern liefen an den’ 
nämlichen Tage, wider alle Erwartung, hauffenweife rafend durch 
die Gaffen, fuchten einem jeden, der ihnen begegnete, denfelben Geiſt 
des Aufruhus, theils mit fchmeichelhaften Worten, theils mit Uns 

eftim, einzuflöfen. Warum gehet ihr fo fchläftig einher? fagten 
äe, aa ihe nicht, daß wir bald die Sreiheit, dies edle Kleine», 
wornach ſich ein jeder von. Natur fehnet, befigen werden? Habet ihr 
noch nichts davon gehöret, daß ‚die Finfternig des. Sserfhums bald 
wird vertrieben fen? Daß das Licht Des Evangeliums, welches bis⸗ 
her Durch den Stolz und der Geig der Papiften ift unterbrucket wor⸗ 
den, der Welt aufgegangen? Daß man ihre Betrügereien it — 
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habe? Daß das ſchwere Joch der guten Werke uns abgenommen 
worden, und die evangeliſche Freiheit der Knechtſchaft, welche ein je⸗ 
der Wernuͤnftiger verabſcheuet, ein Ende gemacht habe? Auf eine fol- 
che ausgelafene Art (äcmeten und fehrien fie durch einander, daß fie 
ſich ſelbſt nicht verſtanden. Viele ſchlechtdenkende, zu dieſer Rotte 
gehoͤrende Leute geſelleten ſich zu dieſem Schwarm; viele kamen auch 
Zus blofer Neugierde herbei; nur wenige naͤherten ſich dieſem raſen⸗ 
den Haufen, um die Unruhe zu dämpfen. Die Kluͤgſten hielten ſich 
in ihren Haͤuſern, und ſahen dem Laͤrm in der Ferne zu. 


Dieſer Auflauf übertraf jenen noch fehr weit, als welcher in 
oBergleichung mit diefem nur ein bloſer Scherz war. Die Augen 
brannten; die Zähne Enirrfchten; Die Lippen ſchaͤumten; die Fuͤſſe 
fiampften aut dem Boden geballte Fäufte droheten dem Magiftrat 
ſowohl, ale auch der Elerifei, und ein unſinni es Geſchrei kam aus un⸗ 
zahfigen Hälfen. Gingen einige vorbei, Die Beimlich mit einander res 
deren, murmelten, oder den Kopf fehüttelten, fo wurde der Grimm 
der Aufrührer noch mehr entflammet, ol Wuth drangen fie auf 
Das Kathhaus, zwangen die Vorſteher des Volks, gewiffe Artikel 
ihnen abzunehmen und ſolche dem Rath vorzulegen, beren förmfiche 
Beftätigung derfelbe ihnen von den Ständen des Kirchfprengelg aus⸗ 
zourken folle; im widrigen Fall derfelbe nur gewaͤrtiget fenn koͤnne, 
daß es mit der allgemeinen uhe aus ſeyn werde. Denn Der ganze 
Kirchfprengel wird ın vier Stände oder Claſſen von Perfonen einge: 
theilet,, deren erfte der Bifchof, die zmote Die vornehmere Elerifei, 

die Dritte der Adel und Die vierte Die Rathsherren ausmachen. Was 
dieſe einmuͤthiglich beſchlieſſen, wird ſo an eſehen, als wenn es von allen 
Einwohnern des Kirchfprengeis märe befchloffen worden, daher jene 
* feicht von diefen eine Genehmigung der gefaßten Schlüffe bes 
gehren. | 
M * ot will ich dem Lefer eine Abſchrift der erwwehnten Artikel mit- 
eifen. ° 
2) Da die Geiftlichkeit vom erften Rang ſich der Güter ber vers 
ftorbenen Dee allezeit, gleihfam nach Erbrecht zueigne; fo 
halte es das Volk vor billig, daß auch die hinterlaffene Schulden der 
Fufhöfe, damit nicht Die übrigen Stände des Kirchſprengels dieſer⸗ 
hafben beſchweret wurden, von erwehnter Geiftlichfeit bezahlet werde. 
2) Soll 
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2) Soll befagte Beiftlichfeit nach erfolgtem Tode eines Bischofs, 
nicht blos allein ſich deſſen Schloͤſſer bemächtigen.und alles nad) eige⸗ 
nem Willführ verwalten; fondern ed fol derſelben auf einem jeden 
Schloß einer von den Rathsgliedern, oder an deſſen Statt ein an⸗ 
geſehener Buͤrger beigegeben werden, der le Sachen mit verwaltet, 
bis durch eine einmuthige Wahl ein neuer Biſchof iſt erwaͤhlet wor⸗ 
den. | 


3) Da im Jahr tauſend vier hundert und achtzehn «der Mün- 
fterifche Bifchof Erich dem Grafen von Tecklenburg, :TFicolaus, das 
SchloßLingen genonmen hatte, hatten bei Gelegenheit Diefer Unruhe 
etliche Bürger von Münfter, theils ihr Geld, theils ‚ihre Waaren 
eingebüffet, dieſen Verluſt ſollten die Geiftlichen ‚aus dem nachgelaf 
fenen Vermögen ver Biſchoͤfe erſetzen. 


4) Die Elerifei ſoll nicht Macht haben, einen Bürger mit dem 

irchenbann, «noch mit einer andern vergleichen Strafe zu belegen; 

ondern, wenn er ſich eines Verbrechens ſchuldig gemacht hat, foll 
er von der weltlichen. Obrigkeit. beftrafet werden. u 


) ! 
5) Keine Geiftliden, fie ſeyn von welchem Orden fie wollen, 
-weber Ptrieſter, a aba, noch Nonnen, noch Vicarien der 
Weltgeſtlichen, follen ſich mit Handeln abgeben, noch irgend ein 
weltliches Geſchaͤft treiben „ weder Ochſen fett machen, noch Leinwand 
mweben,inoc Korn dörren; Eurz Durch Feine vergleichen Beſchaͤftigung 
Geld zu geroinnen-fuchen ; fiefollen deswegen alle, zu diefen Verrich⸗ 
-tungen- erforderliche Werkzeuge, die entweder in den. Klöftern, oder 
in den Hänfern der Geiſtlichen ſich befinden, ſofort freimilligveräufern, 
oder gewaͤrtiget fenn, ‚daß das Volk fie derſelben beraube, 


+6) Kein Geiftliher ſoll von heute an-von“öffentlichen Stadtab⸗ 
‚gaben frei ſeyn. 


27) Sowohl die geiſtliche, als weltliche Obrigkeit, ſoll ihren Un⸗ 
terthanen in den Dörfern verbieten, innerhalb zwei Meilen von ver 
Stadt irgend eine Dandthierung zu treiben , und) um Nachtheil der 
Bürger weder Bier zu brayen, noch Brod zu baden. 


D. 3) Sollen 
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8) Sollen zwei Rathsherren, zwei Gildenmeiſter und zwei Pri⸗ 
vatbuͤrger ernennet werden, welche Die Einnahmerechnungen der dra⸗ 
terherren in Verwahrung nehmen; die jährlichen Einfünfte derſelben 
heben, und einem jeden dieſer Mönche davon ſoviel als er zu. feiner 
Nothdurft gebraucht, reichen follen, Stirbt einer von diefer Gefelle 
fchaft, fo fol Fein anderer an deſſen Stelle wieder aufgenommen. ters 
den, Auch ſtehet es einem jeden Mond) frei, dieſe Gefellfehaft:, ohne 
einen Nachtheil feines guten Namens daher zu befürchten, zu vers 
laſſen, feine Tracht zu verändern, und. alles dasjenige mit hinauszu⸗ 
nehmen, was er hineingebracht hat, ; . 


9) Diefe ſechs von den Bürgern ermählte Vorſteher follen die 
Aecker und Wiefen der Sraterherren, um den nämlichen. Preis, um 
welchen fie angefauft find, der. Bürgerfchaft wieder verkaufen, und 
das, was von dem nöthigen Unterhalt Diefer Geiftlichen übrig bleibt, 
foll unter den Bürgern ausgetheilet werden, damit auch diefe etwas 
‚davon. zu. genieffen haben. 


10) Sollen uͤber das Kloſter Nitzink Sac ſechs Aufſeher 
geſetzet werden, welche mit Zuziehung dee Stadiobrigkeit zu beftime 
men haben, wie viel Nonnen in Diefem offer unterhalten werden 
ſollen. Bei der Aufnahme derſelben fol man weder auf Reichthum, 
noch auf einen hohen Stand, oder auf zeitliche Vortheile Rücficht 
nehmen, fondern allein die Ehre GoOttes beugen. Der Schmuck 
aber, den die Nonnen von ihrem Vermögen ſich angefchafft haben;, 
— ns erlaubt ſeyn, in das Kloſter mitzunehmen, und zu ges 
rauen. f R ‘ ‚ rt r 


„12 ©ollen die Stifter, ſowohl das hohe, als auch alle übrige 
in der Stadt, fobald die Coͤliniſche Reformation, welche wir täglich 
erwarten, wird bekannt gemacht worden ſeyn, Diefelbe auch unſerer 
Correctur unterwerfen, ' ; 


12) Sollen alle, fie ſeyn von welchem Geſchlecht oder Stand 
fie wollen, wenn fie fich rg DBerbrechen ſchuldig a haben, 
ohne Unterfcheid, und ohne Rückficht auf irgend ein ‚Privilegium, 
mit der gebührenden Strafe beleget werden, 


13) Sollen 
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- 13) Sollen Feine Termin Möndye, dergleichen find, die Car⸗ 
meliter, Auguſtiner⸗ und Prediger Mönche in der Stadt gedultet, 
auch Feine Antonianifche und Huberts-Säue auf den Gaſſen gemäftet 
werden, Ä 


14) Rein Bürger foll den Beiftlihen in feinem Teftament et: 
was vermachen , noch verordnen, daß ihm Seelenmeſſen geleſen, noch 
Erequien ‚gehalten werden; indem dergleichen Dinge altvaͤteriſch find, 
und zu nichts dienen, x 


15) Kein Prediger, er ftehe bei welcher Kirche in ver Stadt er 
wolle, foll befugt fenn, ‚ohne Erlaubniß der Fuͤrſteher, der Schöffen 
ar nn Glieder des Kirchfpield, einen Capellan anzunehmen, noch 
abzuſetzen. | 


16) Keinen fremden Bettelmoͤnch foll.es erlaubt ſeyn, in den 
öffentlichen Kirchen, zu predigen. 


17) Einem jeden Ehriften fol «8 frei ftehen, zu welcher Zeit er 
wolle, Hochzeit zu halten; folglich follen Die Gefege, welche Dazu ges 
wiſſe Zeiten angefegt haben, abgefhafft werden, | 


18) Alle unzüchtige Weibsperfonen, und die Beifchläferinnen 
der Priefter follen Ducch gewiſſe Kennzeichen von dem ehrbaren Frauen⸗ 
immer fich unterfcheiden, damit man diefen die geblihrende Ehre er⸗ 
weiſen, umd jene mit Schande belegen Fönne, 


19) Soll niemand auf den, nahe bei Münfter gelegenen Wie⸗ 
Ten, welche von dem Mift, der aus der Stadt geführet wird, pfles 
gen gedlinget zu werden, Dchfen, fondern Kühe meiden, 


 20).Sollen die Aecker, die innerhalb fünfsig Fahre mit Zaͤunen 
umgeben worden, hinführo von diefer Einfaffung entblöfet feyn, da⸗ 
mit das Stadtvieh auf dieſe Aecker getrieben werden koͤnne. 


27) Kein Blirger ſoll die, von der Geiſtlichkeit gepachtete Ae⸗ 
der, — — ee —5 a er fie felbft entweder 
achtet, oder von Alters her beſeſſen ha 
gepach ‚il * — 22) Mon 
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22) Man foll von Feinem, er fen geiftlih oder weltlich, vermu⸗ 
then, daß er das Recht habe, von den Bürgern der Stadt jährliche 
infanfte oder Abgaben zu erheben ; es wäre denn, Daß er derglei⸗ 
chen gekauft, ererbet , oder Briefe und. Siegel, wogegen Feine ges 
Tri Einreden vorgebracht werden koͤnnen, darlber aufzuweiſen 
tte. 


23) Um die Koſten zu erfparen ſollen die Proceſſt der Bürger 
nicht jahre lang dauern z ſondern innerhalb. ſechs Wochen duch 
den Spruch des Richters entſchieden werden. ! 


24) Sollen die Butterfrämer , die Muͤnſteriſche Bürger find, 
und ihre Waaren auf öffentlichem Markt feit haben, für den Plag 
feine jährliche Abgabe entrichten.. 


25) Die Obrigkeit foll_Feinen Bürger ins. Gefängnig führen 
laffen, der hinlängliche Bürgfchaft leiſten kann; es wäre denn, daß 
man ihn peinlich angeklagt hätte, 


26) Die Kaufleute, welche Wein in die Stadt kommen laffen, 
follen davon Feinen Zoll, noch irgend eine Abgabe entrichten. 


27) Soll den Bhrgern 'erlaubt feyn, allerlei einländifches 
Bier, nad) wie vor zu verfauffen, - 


28) Sollen Feine andere, als Münfterifche Bürger Bäder und 
Bierbrauer feyn, TR 


29) Einem jeden foll frei ſtehen, fo viel Wein zu_verfauffen, 
als er Fann, wenn er nur der Obrigkeitdie gewöhnliche Abgabe das 
von vorher bezahlet hat, . 


30) Alle geiftliche Beneficien, welche die Obrigkeit zu vergeben 
bat, follen Eeinen andern , als folchen Buͤrger-Soͤhnen gegeben 
werden, deren Väter erwehnte Beneficien felbft genoffen haben, 


31) Bürger-Söhne, welche den geiftlichen Stand angenom: 
men haben, follen Die, Durch Erbrecht ihnen gugefallene Güter * 
er 
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ber durch einen lehten Willen ‚; noch) durch eine. Schenfung,, noch⸗ 


auf irgend eine andere. Weife einem Geiftlichen übertragen. 


432 Die Bürger ſollen auf den beiden Brücken über die Em$,- 
in Selmer und Schonefleite, für Die Ueberfahrt keinen Zoll entrichten,s 
fondeen von diefer Beſchwerde gänzlich frei ſeyn. 


33) Diejenigen: Abgaben, welche nach Erbjinsrecht auf einigen,- 
aufferhalb der. Stadt gelegenen Aeckern Zu imgleichen das foges: 
nannte Wortgeld, *- welches Die Capitularherren der alten Domkir⸗ 
che in Anfehung etlicher Haͤuſetr in der Stadt. bisher: erhoben haben, 
follen in der. Folge von. den Bürgernnicht mehr enttichtet werden. 


4) Das Andenken des, bei Darlar erfochtenen Sieges foll nicht‘ 


4 


kmehe feieriich begangen; ſondern um der oͤffentlichen Ruhe willen, ver _ 


tilget werden, 


Es hat aber zu der Schlacht: bei Varlar eine flreitige Biſchofs⸗ 
wahl Anlaß gegeben;. Denn da-die vornehmere Elerifei , als wel⸗ 
che , mie bereits oben erinnert worden ift,- allein das Recht hat, ei⸗ 
nen Bifchof zu wählen, Wolrav von Meurfa zu dieſer Würde er- 
nennet hatte, die Stadt aber ſich dagegen fehte, und den Graf, 
Erich von Hoya zum Bifchof haben wollte, ergrif man die Wafr- 
| gen und wurde im Jahr taufend. vierhunvert- vier und fünfjig,. am: 

age Arnulfs, bei Varlar oder Darle, einer zwiſchen Münfter und‘ 
Paterborn , ohnweit Eösfelden gelegenen; Prämonftratenfer Abtei,- 
nachdem man vorher von beiden Seiten ſich Huͤlfsvoͤlker angeſchaffet 
hatte, ein,. für die Muͤnſteriſche Bürgerfchaft fehr nachtheiliges 
Treffen geliefert. Denn die Grafen, Friedrich von Lüneburg und 
Ernſt von Schaumburg wurden gefangen genommen und viele 
Bürger getötet; Wolrav aber trug mit feinen Verbundenen einen 
errlichen Sieg Davon und erhielte die Biſchofsſtelle. Das Anden» 
‚en dieſes Sieges pflegte die erwehnte Geiftlichkeit jährlich am Feſt 
des. heiligen Arnulfs, unter vielen Sreudensbezeigungen zu feiern, 
die Buͤrgerſchaft aber in dem Minoritenklofter ,. morinn die Leichen. 
der, in erwehnter Schlacht gebliebenen Bürger begraben liegen, mit 

traurigen Herzen fich zu verfammeln.) | 5 
er‘ 


— 3. 
Was Wortgeld ſey, und aus welchem Grunde e8 den Eapitularherren 
 bejablet werden müffe,ift bereits oben, Geite 14. angejeigt worden. D. U. 
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Wer diefe Artikel nad) derjenigen Vorſchrift Des Naturrechts, 
welche die Erhaltung der menſchlichen Geſellſchaft zum Endzweck 
bat, und darinn beftehet, daß fich niemand zum Schaden eines ans 
dern bereichern folle, gehörig erwaͤget, ver wird finden, daß die 
mehreften derjelben Dahin abzielen, das Band der — Lebe 
zu trennen, und folglich gegen alles Recht und gegen alle Billigkeit 
pon aufrührerifchen Köpfen aufgefeget fern. Dem ohnerachtet war 
der Pöbel fo unverfehämt und frech, diefelben der Stadtobrigfeit mit 
Ungeftüm vorzulegen, und auf deren Befkätigung zu dringen. Der 
Magiftrat aber, da er diefe, durch die Vorfteher des Volks ihm 
übergebene Artikel gelefen und vernommen hatte, daß Das Volk 
ſich zu dem Ende hauffenweife vor dem Rathhaufe verfammelt habe, 
um die Beftätigung der erwehnten Artikel, entweder gutwillig oder 
mit Gewalt zu erhalten, erblaßte vor Furcht und Schröcfen, und 
fahe fic) in diefer Noth gezwungen, dem Volk zu verforechen, bei 
ven übrigen Ständen des Kirchfprengels die Freiheit der Bürger, 
10 bald es fi) thun laffen würde, nach äufferften Kräften zu vertheis 
digen; das Volk aber fehrie: Es ſey ver Obrigkeit ein feichtes, Die 
Beiftimmüung der vornehmern Geiftichkeit, als welche fich in ver 
Stadt aufhalte, zu erprefien, und wenn man diefe erhalten hätte, 
fen es nicht ſchwer, auch die Stimmen der übrigen Stände des 
Kirchfprengels auszuwuͤrken. 


Der Magiftrat , um den wuͤtenden Pöbel nicht vollends wider 
ſich aufjubringen, erklärte hierauf: Er wolle unvorzüglich mit der 
erwehnten Eferifer ſich über Die eingegebenen Artikel _berathfchlagen, 
und alles thun, was die Bürgerfchaft verlangte. Mit diefer Vers 
{prechung begntigte fi der Haufen und ging aus einander. 


Es en fich demnach die Bürgermeifter und Vorſteher des 
Volks, in Begleitung einiger Birger, um die Erwartung des Pös 
bels zu befriedigen, im Jahr taufend fünfhundert fünf und smanzig, 
am Freitag nad) dem eft der Himmelfahrt Ehrifti, da die Thore 
bereits gefchloffen waren , zu den, in der Stadt gegenwärtigen vor⸗ 
nehmern Geiftlichen, und verlangten vonihnen, mehr Fühn, als weiß⸗ 
lich, daß fie obige Artikel lefen und unterzeichnen follten. Die 
Dombherren aber , nachdem fie ſolche gelefen und genau erwogen hate 
ten, fanden, dag diefe Artikel nicht fo ſeht ſie ſelbſt, als — 

u A u 
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andern Stände des Kirchſprengels beträffen; Daher antworteten fiez 


Sie müßten erft vorher. mit diefen fich Darüber befprechen, damit «8 nicht 
fheinen mögte, als hätten fie Die Autorität derjenigen nicht geachtet, 
denen am meiften daran gelegen fen, ob Die, ihnen uͤberreichten Ar⸗ 
tikel unterzeichnet würden. oder. nicht. 


. Die Bürgermeifter antworteten hierauf: Sie fähen nicht ein, 
auf welche Weife die erbitterten Gemüther des Volks befänftiget 
werden, noch wie fie Die Domherren vor der Wuth des Pobels: 
ſchuͤtzen koͤnnten, wenn dieſe Artikel nicht angenommien und unters 
fiegsit mürden.. | 


Danun die Domherren ausdiefen Reden-leicht abnehmen konn⸗ 
ten, was vor Gefahren auf fie, Die fie in einer verfchloffenen Stadt 
ſich befänden, warteten; ‚unterzeichneten-fie, aus Noth Dazu geʒzwun⸗ 
gen, und um.den ungelimen Foderungen einigermafien ein Genuͤge 
zu. leiften, einige: der, ihnen —— Artikel, und eroͤfneten, daß 
fie Die uͤbrigen den abweſenden Gliedern ihrer Geſellſchaft, imgleichen 
dem. Biſchof vorlegen wollten. 


Die Domherren uͤbergaben auch würklich am Donnerſtag nach 
Eraudi. eine. Vorſtellung an. den Biſchof Friedrich von Weda, 
worinn fie ven ganzen Verlauf der Sache erzählten, fich ſehr beklag⸗ 
ten, und den Biſchof unterthänig baten , diefe Sache, Die den Um⸗ 
fturg, nicht allein ihrer , fondern auch der Kreiheit aller uͤbrigen 
Stande, zur Abficht hätte, reiflich gu überlegen: Und da diefe Beifte 
fichen. wohl einfahen „ daß fie in tödliche. Gefahren würden verwickelt: 
werden, und nicht. ohne groſſen Nachtheil der Freiheit der Kirche 
länger in der Stadt bleiben. Fönnten, entſchloſſen fie ſich, fo lange, 
bis die Unruhen in etiwas nieder geftilet ſeyn twürden, reiwillig im 
das Elend zu wandern. ie verlieffen demnach ihr Gefängniß und 
ein jeder. begab fich zu den ©einigen, ausgenommen. der einzige 
Reiner von Vehlen, Probft bei der alten Domfirche, welchen eine 

efährlicje Krankheit von der Flucht zuruckhielte. Dieſe, nach ver 

Ichiedenen Gegenden der Welt germanderte Beiftlichen, zogen durch. 

ihre Klagen viele. Einwohner von Münfter , zum. größten Verdruß 

der Anverwandten und Freunde berfelben nicht. nur, fondern auch 
ausmwärtiger Fuͤrſten, an fi, ‘Die geringere Clerifei aber, * ſie 
auſſer⸗ 
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„aufferhalb ver Stadt nicht denjenigen Lebensunterhalt su hoffen hat⸗ 


te, den fie in derfelben genoß, begab ſich nicht hinweg, ohnerachtet 


ſie ſich den Haß der vornehmern Geiſtlichkeit dadurch zuzog. Unters 
deſſen mar es fuͤr die Stadt fehr heilſam, daß dieſe Geiſtlichen Dies 
Felbe nicht verlaſſen hatten. Denn das erſchroͤckliche Feuer, weiches 
waͤhrend der Abweſenheit der Domherren, in der Religion ausbrach, 


wuͤrde auch die rechtſchaffenſten Bürger angeſteckt haben, wenn es 


nicht Durch die Wachſamkeit und den Fugen Rath der geringern 
Cleriſei bei Zeiten wäre gedämpfet worden. Denn das Martinifche 
Stift, worinn jederzeit fehr gefehlte und. ehrwuͤrdige Männer ger 
weſen ſeyn follen, ‚feste mit Einroilligung der Stadtobrigkeit, feinen 
Prediger Anbbere Canfen, der feine Eegerifche Gefinnungen nicht vere 


‚bergen Fonnte, vonfeinem Amtab. Denn diefer aͤuſſerſt unverſchaͤm⸗ 


te Menfih hatte durch Liebesbriefe, worinn er.verfchiedenen bibliichen 
‚Sprüchen eine unkeufche Wendung gegeben hatte, und welche her 
nach in Gegenwart des gangen Magiftrats find verlefen worden, zut 
Unzucht- zu verleiten fich rg obgleich er bereits eines ehrbaren 
Mannes Tochtar, nachdem er fie vorher geſchaͤndet, zu heirathen vers 
fprochen hatte. Auch wurde Johann Tante, wegen Neuerungs⸗ 
ſucht, von Timan Kever, Prediger bei der Lambertskirche, und 
wachlamen Scholarchen des Paulimfchen Gpmnafiums, ohnerach⸗ 
‚tet die Glieder des Kirchfpiels und befonders einige liederliche Kauf 
leute fich dagegen fegten und aus ‚vollem Halſe dawider fihrien, 
ge Amts entieget. Nicht minder wurde dem Capellan Gottfried 

eining, durd) ven -groffen Rechtsgelehrten und Dechanten bei. der 
Abtei Hebermaffer, Doctor Johann Moͤller, obgleich er ſich den 
Haß einiger aus. dem Kirchfpiel Dadurch zugog, das Predigtamt ges 
nommen. Auch hatte Johann Fink, Prediger bei der Luͤdgerskir⸗ 
che „.eine Zeitlang die eingeführte Religions: Neuerung , in feinen 
Predigten. auf das eifrigfte und mit dem Beifall:feiner Gemeine vers 


% 


theidiget: allein da man ihm, auf Anrathen einiger ges eier 


Männer, den Mund mit einer fetten Pfruͤnde ſtopfte, vergaß er bie 
Liebe zur Neuerung ‚: und redete auch nicht das mindefte weiter zum 
Nachtheil der cathohfchen Religion. 


"Da alfo durch die Sorgfalt der geringern Glerifei und etlicher 
Prediger war bervürfet worden, dag man die aufrührerifchen Capel⸗ 
(ane vonihren Aemtern abgefeget hatte, gieng es mit den Bemühungen 

des 
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der Aufclihrer fangfam und träge von Statten, und glimmte nur 
noch, wie ein Feuer, dem man Die Brände entjogen hat, unter gluͤ⸗ 
henden Kohlen. Anfangs wüthete zwar der, von ven aufrührerifchen 
Beiftlichen gegen die Dbern aufgebrachte Poͤbel fehr heftig; nach- 
‚ dem man aber dieſe weggefchafft hatte, ließ die Wuth nicht anders 
nach als cin Zunfe, der unter rohen und grünen Holz gefallen ift, 
und vom. Winde angeblafen worden, im Anfang zwar unter einem 
Geknirſch zu brennen anfängt, hernach aber, wenn. das Wehen auf: 
hörst, matt wird, und endlich von feibft erlifcht. 


Was die gemeldete Entfernung der vornehmern Geiftlichkeit 
betrifft; fo waren ſowohl die Magiftrats- ald andere vernünftige 
Perfonen, indem fie die übeln Folgen, welche Daraus.entftehen nalıre 
den, vorherfahen, varüber fehr ungehalten. Auch viele Handwer— 
Fer beflagten ſich, daß fie nicht viel zu verdienen hätten, und die 
Kaufleute fahen fich genöthiget, ihre Handlung niederzufegen, und 
faffen müßig in ihren ulm, Gern hätten fie die Stadt verlafe 
fen, wenn fie nicht hätten fürchten muͤſſen, in Die Hände der Entwi⸗ 
chenen zu fallen, und fowohl ihr Leben, als auch ihre Waaren zu 
perlieren. Man hörete alfo in der Stadt nichts anders, als Mur⸗ 
zen und Klagen Des Volks, welches die geringere Ceriſei, die neue 
Unruhe beforgte, zu der Furcht veranlafiete, Daß es itzt über fie her= 

ehen, und fie dafuͤr werde leiden muffen, wenn jo die Abweſen⸗ 
eit der vornehmern Geiftlichfeit noch länger verzögerte. Aus Dies 
em Grunde fchickte fie einige Abgeordnete an den Dechant und Die 
(teften Herren des Domcapitels, welche das Vergehen der Aufruͤh⸗ 
zer abbitten, und die Herren nöthigen follten, zurücfzufommen, un 
ter der Vorftellung: Sie mögten doc erwägen, daß dieſes Uebel 
nicht fie allein, fondern auch fo viele andere getro n hätte; fie moͤg⸗ 
ten fich doch befänftigen laffen, und zu den gottesdienftlichen Ver⸗ 
richtungen, in denen fig durch die Verwegenheit einiger Wenigen 
wären geflöret worden, —— auch bedenken, daß GOtt ein 

Raͤcher Der — und ein Beſchuͤtzer der Unſchuld ſeyn werde. 
Auch mußte erwehnte Cleriſei, auf heftiges Verlangen vieler Buͤr⸗ 
ger, Abgeordnete an den Biſchof ſchicken, und folgende Vorſtellung 
thun laſſen; Daß, da man neue Unruhen, und das Aeufferfte zu 
befürchten hätte, der Bifchof den Bürgern ihre begangene Ungerech⸗ 
tigkeiten, woran weder Die le all noch Die NT — 
rger 
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Buͤrger den geringſten Antheil, vielmehr aus allen Kraͤften, und 
nicht ohne groffe: Lebensgefahr, ſich dagegen geſetzt hätten, gnaͤdig 
verzeihen mögte; er molle nicht zugeben, daß Die Nechtfchattenen, 
deren Anzahl. in. der Stadt die größte. ſey, um etlicher unruhigen 
Köpfe.millen, als Schuldige geftrafet werden; er mögte vielmehr 
die öffentliche Ruhe befördern, gegen einige Verbrechen, Da es Die 
Noth alſo erforderte, Nachſicht gebrauchen, die Aufruͤhrer eine Zeitz 
lang dulten, damit, wenner das Unkraut vertilgen wollte, der gute 
Saame nicht zugleich mit ausgerottet werde; man muͤſſe zuweilen, 
um der Guten: willen, der Bofen. fehonen, damit die Unſchuldigen 
nicht zugleich mit unterdrücket würden. Unterdeſſen wollten fie es 
der Klugheit und angebohrnen Gnade des Biſchofs anheimgeftellt 
fern laſſen, altes Diefes genau zu erwägen , und gegen feine Gunft 
und Leutfeeligkeit für friedliebende Gemüther. nicht den geringften 
Zweifel hegen.. 


Hierauf antwortete ver Bifchof folgender Maſſen: Durch das 
ſchlechte Betragen ver Bürger märe nicht nur die Sreiheit der Elerifei 
und des Adeld, zu deren Bertheidigung er ſich Durch einen Eid ver: 
bindlich gemacht hätte, fondern auch feine Gerichtbarfeit und fein 
Anfehen beleidiget worden; dieſes Betragen ziele nur dahin ab, Daß 
nichts vor Der Gemalt ficher, und feinem feine Freiheit, fein PBrivis 
legium und feine Gerichtbarfeit ungefränft bleiben folle; er koͤnne 
demnach, vermöge feines Eides, dergleichen Frevel nicht ungeftraft 
hingehen laffen. 


Diefe Antwort des Bifchofs gab den Burgemeifteen deutlich 
genug zu verftehen, Daß die, den Geiftlicyen von den Bürgern ans 
ethane Gewalt und Schmach, auf das Gemuͤth des Biſchofs ſtaͤr⸗ 
ere Eindrücke gemacht hätte, als fie ſich eingebilvet hatten. Und 
da der Biſchof befürchtete, Daß die Entfernung der Domberren Ge⸗ 
fegenheit zu noch gröfferem Unheil geben Eönnte; fo ließ er an den 
Magiftrat unter dem fiebenten Sunii folgendes Schreiben ergehen: 
Es fen ihm fehr —— zu vernehmen geweſen, daß der Magiſtrat 
die Genehmigung gewiſſer Artikel, welche den Umſturz der Freiheit, 
nicht nur der Elerifei und der Ritterfchaft , fondern auch des ganzen 
Kirchſprengels zur Abficht hätte, von der vornehmern Geiftlichkeit 

mit Gewalt erpreffet, und aus einigen Klöftern die RE 
ah 
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auch verfchiedeneandere Sachen, ohne eine, Durch Die Geſetze gebil- 
„ligte Urſache Dazu zu haben, fondern_ vielmehr eigenmächtig, ‚gegen 
alle Vernunft und Billigkeit, gegen die Paͤbſtliche und Kaiferliche 
Verordnungen, „gervaltfamer Weiſe zu fich genommen hätte. Zu 
‚einem ſolchen Verfahren haͤtte er fich nicht verfehen, indem es jeder: 
‚man wifle, daß es nicht der Stadtobtigkeit, fondern des Bifchofs 
Sache je, die Seiftlichen wegen ihr Verſehen zur Rede zu ftellen, 
und-fie mit der gefehlichen Strafe zu belegen. Es wäre demnach fein 
ernfter Wille, Daß der Magiftrat in Zukunft fich eines dergleichen 
mwiderrechtlichen Verfahrens enthalten, und die mit Gewalt und Lin: 
recht zu fich genommenen. Sachen, ‚wieder an den vorigen Det brin- 
gen laflen follte. . Hätte derſelbe gegen die GeifitichFeit etwas zu erin⸗ 
nern, fo. könne er folches auf ben oifentlichen Landtaͤgen des Kirch⸗ 
ſprengsels vorſtellig machen ; er (der Biſchof) wolle nebſt den übrigen 
Ständen alles dasjenige thun, was die Vernunft, die Billigkeit, 
und die ‚vaterländifchen Rechte erforderten. 


Auf dieſes Schreiben des Biſchofs ee Magiftrat fol: 
gende Antwort aus: Die Bürger der Stadt Münfter ſowohl, als 
Ach) die von andern Städten des Kirchfprengels, hätten fich feit ei⸗ 
iger Zeit fehr beklagt, dag ihnen durch die Bierbrauer und an- 
‚dere Handwerker und Künftler, welche auf den Dörfern, wider alles 
Derkoimmen, Gewerbe trieben, die tägliche Nahrung entängen erde; ja 
bit verſchiedene Mönche und Nonnen trieben zum Nachtheil der 
Surgerichaft — Gewerbe ‚: und hätten zu dem Ende ordent⸗ 
- ih eingerichtete Werkftätte, Aus diefer Urfarhe hätte der Münfteri- 
ſch Döbel in der Stadt einen Au auf — und in demſelben ihm 
‚(Dem Magiftrat) verſchiedene Artikel ſchriftlich vorgelegt, welche 
et,:um das —— Volk zu beſaͤnftigen, anzunehmen gezwunñ⸗ 
xorden. Er haͤtte alſo dieſe Artikel dem Domcapitel mit aller 
Höflichkeit überreichet, und daffelbe De folche , um der öffentli- 
















Gen Ruhe willen, zu ünterfchreiben. Diefes-habe hierauf erkläcet, 
wo a hierüber mit den übrigen Ständen der Didces bera 


| nterdefien ‚hätten fi) die Domherren aus der Stadt 

Y eben, den Berrichtungen ihres Amts fich entzogen, 

‚und. die Kicchen leer ftehen lafien. Was diefelben Dazu bemngent hät 

e, wiſſe er Auch koͤnne er ſich nicht erinnern, daß er wider 
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diget, geſchweige entheiliget habe. Was aber die, dei, fogenannten 
Sraterherren, und den Ionnen genommene Schriften und Werk— 
zeuge Mel, fo habe er-folche nur in Derwahrung genommen, als 
wozu er gefeßmäßige Urfachen gehabt hätte, wovon er einem jeden, 
der e8 verlangte, Mechenfchaft geben wolle, Auch nenne man das 
mit Unrecht einem Aufruhr, was man für das Wohl der Bürger und 
der ganzen Republic unternehme und betreibe, 


Der Biſchof fchrieb Hierauf den zehnten Julii zuriick: Es lege nur 
zu deutlich am Tage, daß das Vorhaben der Münfterifchen Bürger 
und die bewußten Artikel gegen alle Bernunft und Billigkeit, zur 
Schmach und Verachtung des Biſchofs, zur Abfchuffung und ganze 
lichen Zernichtung deffen Gerichtbarfeit und Hoheitsrechte, nicht 
minder zum Nachtheil und Verderben des Nitterftanded und des 
ganzen Kirchfprengels, ſeyn erdacht, gefchrieben und befannt gemacht 
worden. Es wäre demnach fein — Wille, daß die Stadt— 
obrigfeit diejenigen Artikel, deren Unterzeichnung fie von dem Dom: 
‚Eapitel erpreßt hätte, imgleichen die, etlichen Klöftern genommenen 

chen, wieder herausgeben, und Die bewußten Artifel, die fie nad) 
Gutduͤnken verändert, und durch ihr Anfehen betrieben hätte, ganze 
Lich zernichten und aus der Welt ſchaffen ſollte. Auch möchte fie fid) 
inden, ihr durch die Gewohnheit und Privilegien gefegten Schranken 
halten, fich Damit begnügen, und wegen der, der bifchöflichen Ges 
tichtbarkeit Durch ihren Ungehorfam zugefügten Beleidigung, fich mit 
ihm zu vergleichen fuchen. Wenn fie alles diefes würde bewerkſtel⸗ 
figet haben, ‚und alsdann wider die vornehmere Elerifei und andere 
©eiftlichen der Didces, fie mögten in: oder aufferhalb der Stadt ſich 
befinden, mit Recht etwas vorbringen zu_Fönnen vermeine; fo folite 
fie jolches der Unterfuchung und dem Ausfprud) des Bifchofs und des 
Kirchſprengels anheimftellen; igt mögte fie fi) aber darüber erklären, 
ob fie e8 bei der Entſcheidung des Bifchofs und Der Nitterfchaft wolle 
bewenden laſſen. 


Die Stadtobrigkeit antwortete hierauf den ſiebenten Julii alſo: 
Sie koͤnne es leiden, daß die unbilligen Artikel vertilget werden; 
auch wolle fie, dem Biſchof zu Gefallen, den Fraterherren und ven 
Nonnen des Nisinks die bewußten Schriften wieder zuftellen,, "Mas 
aber Die Werkzeuge betreffe, deren fich Die Geiftlichen zum Nachtheit 

Der 
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der Buͤrgerſchaft bedienet hätten, halte dieſe Dafür, daß es unbillig 
fen, wenn man dieſelbe wieder abliefern ſolite. Und. da der Magie 
ſtrat nichts begangen haͤtte, das den Namen’ des Ungehorſams ver⸗ 
diente, auch-die bifchöfliche Gerichtbarkeit in keinem Stuͤck von ihm 
verleget worden fenz fo märe er keinesweges ftrafbar, und folglich 
eine Vergleichung uberflüßig. Uehrigens meigere. er fich nicht im 
geringften, den Biſchof, nebft feinen Räthen, Die Ritterfchaft und ein: 
jegliches unverdächtiges Mitglied des Kirchfprengels, als Richter. 
ihrer Handlungen zu erkennen. 


Der Bifchof ließ hierauf den ſechs und swanzigften Auguft eis 
ne Antwort ausfertigen, folgenden Sinnhalts: Da die Stadt ihr une 
billiges Vorhaben, und ihre verubte Gewalt vergeftalt mit Worten 
zu bemänteln fuche, daß man leicht abnehmen fönne, fie wolle ihre 
wahre Sefinnung nicht an den Tag geben; fo wolle er hiemit die 
Dürgermeifter bei der Treue, die fie ihm eidlich angelobet hätten, 
ermahnet haben, zu. verftatten, daß die bewußten Artikel, Feinen 
einzigenjausgenommen,. gänzlich gernichtet werden; imgleichen alles, 
was fie den Geiftlichen genommen, entrifien, und von denfelben mit 
Gewalt erpreffet hätten, "nieder zuzuffelen,; und den erulicenden 
Domherren eine fhriftliche. Sicherheitsleiftung eindändigen zu laſſen, 
dag fie ungefränft in’ vie Stadt. zurückkehren und ficher ſich darinn 
aufhalten. önnten. Wann diefes gefchehen - feyn wuͤrde, und der 
Magiftrat alsdann fich berechtiget zu fenn-glaubte, etwas wider Die 
Domherren vorsubringen;- fo-rolle der Biſchof, mit: Zusiehung der’ 
Ritterſchaft alles dasjenige verfligen - was mit den Befegen und Pri- 
vilegien des: Kirchfprengels: uͤbereinkaͤme. 


Die Antwort des Magiftrats; welche er auf diefes Schreiben‘ 

des Biſchofs den drei und zwanzigſten September ertheilte, war fols 
ende: Er hätte niemals geglaubt, daß der Bifchof ihn, ohne vor 
er eine rechtliche Unterfuchung diefer Sache angeſtellt zu haben, ver⸗ 
urtheifen würde, Unterdeſſen wollte er aber doc), aus Achtung für’ 
den Biſchof, zugeben, daß die fämtlichen.Artifel aus der Welt: ger 
fehaffet, und den Sraterherren, imgleichen ven Nonnen des Klofters- 
Nisinks, vie Sachen, fo: Denfelben gehöreten,. und die man. von 
Obrigkeitswegen in Verwahrung genommen hätte, denfelben wieder 
überliefert werden, Was aber vie fchriftliche Sicherheitsverficherung 
3, betreffe, 
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sbetreffe , die der Biſchof fuͤr die entroichenen Domherren begehre ; ſo 
koͤnnten feine Bifchöflichen Gnaden wohl von felbft ermeffen, daß «8 
ihm (dem Magiftrat) nicht zuftche, dergleichen zugeben, da dig Geiſt⸗ 
lichkeit nicht von ihm abhange; uͤberdem hätte, er auch ja dieſelben 
nicht vertrieben. Ob ſie aber in die Stadt zuruͤckkommen, ſich dar⸗ 
inn aufhalten, oder wieder aus derſelben ſich wegbegeben wollten, 
ſolches hange blos von ihrem eigenen Willen ab. Zuletzt wolle er ſich 
zum Schuß ſeiner Sache gegen alles Wiedrige, auf das Privilegium 
des Vaterlandes berufen haben. 


"Der Bifchsf ertheilte hierauf unter dem ſechszehnten October 
nachſtehende kurze Antwort: Er wundere ſich, daß die Buͤrgermei⸗ 
ſter, zu ihrer Vertheidigung, ſich auf das Privilegium der Didees be⸗ 
riefen, da ſie ſelbſt daſſelbe verletzet, und den Biſchof aͤuſſerſt ſchmaͤh⸗ 
lich behandelt hätten. Allein, er muͤſſe alles der Zeit uͤberlaſſen. 
Unterdefien wuuſchte er, daß die Stadtobrigkeit einen billigern Weg 
einſchlagen moͤgte, damit ſie ſich nicht ein groͤſſeres Uebel zuzoͤge, wor⸗ 
an ſonſt niemand, als ſie ſelbſt Schuld ſeyn wuͤrde. 


Hierauf fertigte der Biſchof an den hochwuͤrdigſten Churfürft 
und Erzbiſchof von Coͤlln, als Metropolitan von Muͤnſter, Hermann 
Graf zu Wied, feinen Herrn Bruder, imgleichen an den Durchlauch⸗ 
nalen Derodr Johann zu Cleve, als mit welchem benachbartem 
— nfter- in Buͤndniß ſtand, eine Geſandtiſchaft ab, welche 
Nicolaus von Monchhauſen/ und der Secretair, Magiſter Eber⸗ 
hard Aelius ausmachten. Dieſen wurde aufgeiragen, folgendes 
dem Erzbiſchof unterthaͤnig vorzuſtellen: Der Biſchof von Münfter 
zweifle nicht, oder Seine Ehurfürftlichen Gnaden würden bereits laͤngſt 
Durch das Gerücht vernommen haben, daß die Bürgermeifter , der 
Math) und die gefammte Burgerfchaft der Stadt Mimſter, daseda⸗ 
fige Domfapitel in einem Aufruhr angefallen, und die Unterzeichnung 
‚geroiffer Artikel, ‚obgleich folche alle Stände des Bisthums betreffen, 
doch. vom nn omfapitel allein, und. zwar mit Gewalt begehret 
und auch zum Theil erhalten haͤtten; welches Betragen aber ven Dom: 
herren ein folches Schroͤcken eingejagt hätte, daß dieſelben, aus 

t If j Ihe — = np Bug an * Stadt — ** 
haͤtten, und ſich noch his au eutigen Tag fuͤrchteten, zuruͤckzu⸗ 
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gegen andere, GOtt gewidmete Derter und Perfonen gekehret, die’ 
Einnahmeregifter- und andere, :gewiffen Klöftern zuftändige Sachen 
zu fic) genommen; darauf eine groſſe Anzahl Artikel, zur Aufferften 
Beihimpfung und zum größten Nachtheil des. Bifchofs, der Ritter: 
fchaft und des ganzen Bisthums, ohne: die geringfte. Kenntniß der‘ 
Rechte zu haben, ausgedacht, sufammengeflickt, aufgefchrieben, und 
die Öenehmigung Derfelben erpreflen wollen... Da nun diefes alles 
fowohl den geiſt⸗ als meltlichen Kechten gerade entgegen fen, und jene 
fi) durch Die freundfchaftlichen Ermahnungen des Biſchofs auf Feine 
beſſere Gedanken wollten bringen laffen‘, — — gerade als 
hätten ſie das größte Recht, noch hartnaͤckigter wuͤrden; fo lieſſe ver 
Biſchof, ihr Herr, Ihre Ehurfürftlichen Gnaden bitten, Diefelben 
mögten. ihn. Dero gnaͤdigen Raths würdigen, und’gnädig verfügen, 
daß die Einwohner von Münfter- zum: Gchorfam zurücfkehrten; zus 
lest wolle er unterthänig gebeten haben,- keinen Einwohnern von Muͤn⸗ 
fter.ein ſicheres Geleit zu verſtatten, noch zu erlauben, daß die gering- 
ften Güter aus ver Stadt Münfter: durch Hochdero Landen geführet 
werden; auf dieſe Weiſe dürfe. man hoffen, daß die aufgebrachten 
Gemuͤther fi) mit ihrem. Bifchof. und ven Domberren, welche eine: 
gerechte Furcht vertrieben:hätte,. wieder ausſohnen werden. 


Hierauf antwortete der. Erzbifchof folgender Geftalt: Wenn er’ 
den Münfterifchen Bürgern, -aus der bervußten Urfache, ein ſicheres 
Geleit durch feine Landen verfagte;: fo würde ſolches nicht den Frie⸗ 
den und die Ruhe befördern ,- fondern vielmehr zu geöfferem Zwieſpalt 
und zu gröfferer Verbitterung Gelegenheit geben, und der öffentlis 
chen Eintracht fehr nachtheifig ſeyn, indem die Gemüther der Buͤr⸗ 

er alsdann je mehr und mehr gegen ihren ea und das Doms 
apitel würden aufgebracht werden. Er wolle daher dem Bifchof, 
feinem Bruder gerathen haben, diefe Sache reiflicher zu überlegen, 
den Weg der Sktenge zu verlaflen,. und Dagegen den Weg der Ger 
findigfeit zu erwaͤhlen. 


Nachdem die Abgefandten diefe Antwort erhalten hatten, gin⸗ 
gen fie nicht nach Ckve, ſondern Eehrten nach Münfter zuruͤck. 
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der Jahre tauſend fünf hundert ſechs und zwanzig / 
ſieben und zwanzig, und acht und zwanzig. 


Im Don taufend fünf hundert ſechs und zwanzig, den achten Jen⸗ 
ner, ſchickte der Biſchof an erwehnten Churfuͤrſt eine andere Geſandt⸗ 
fchuft, und zwar nad) Broͤl ab, welche das bereits vorgeftellte wies 
verholete und den Churfürft unterthänig bat, er, ald Metropokitan 
yon Münfter, mögte doch ‚die, von den Münfterifchen Einwohnern 
yeribte Gemaltthätigkeit beftrafen, und den Schimpf, der dem Bi 
ſchof, feinem "Bruder, Bee angethan worden, rächen, damit 
nicht die Aufrührer , wenn fie fahen, daß innen ihre Bosheit unge 
fraft hinginge, Daher Anlaß zu gröferen Empörungen nehmen möge 
ten. Worauf der Churfürft erflärete: Er wolle dieſe Sache in naͤ⸗ 
here Ueberlegung ziehen. Allein lange Zeit hernach, nämlich ven fünf 
und wanzigſten Hornung befagten Jahres, ließ er bei feinem Bru⸗ 
der, dem Biſchof, ſich erkundigen, rons er in. der bewuſten Streis 
tigkeit vor Maasregeln zu nehmen gedächtet Worauf der Bifchof 
antwortete; Es wäre bis hieher in der Sache nichts weiter vorge 
nommen worden; fondern befände fich noch in derfelbigen Lage, wor⸗ 


inn fie vor etlichen Monaten gewefen wäre; und er erwarte Hoch ime 


mer den guten Rath feines Heren Bruders. Der Erzbifchof erwies 
derte hierauf ‘den zweiten März: Er würde fchon längft an die. Ein⸗ 
wohner von Minfter Abgeoronete geſchickt haben, wenn ihn nicht 
hberhäufte Gefchäfte feiner Diöces daran gehindert hätten, er ver« 
fpreche aber , folches fo bald zu thun, als die Witterung etwas gelins 
Der werden würde. Ä 


Nach Verlauf etlicher Tage trafen auch wurklich die Churfürftlis 


‚hen Herren Commiffarien in Münfter ein. Diefe waren: Der Hoch- 
‚gebohrne Graf Johann zu Wied, Here zu Runfel und ze en 
burg, ein Bruder des Churfürften und des Bifhofs; Bernhard 
von Langen, aus Geſecke geburtig, der Rechte Doctor und Eanzler; 
und Theodor von Heiden, Commendeur von Mühlheim. Diefe, 
da fie ein paar Tage mit der Streitigkeit zwiſchen dem Domkapitel 
und dem Magiſtrat befchäftiget, und beiden Theilen ihre 2* 
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Borfchläge mitgetheilet hatten, wurde endlich den fiebenten März 
des mehrerwehnten Jahrs, mit Einroilligung der beiden ftreitenden 
Partheien folgender Vergleich getroffen: 


1) Die Stadtobrigfeit fol, dem Ehurfürften zu gefallen, die 
von em Domkapitel aus Zwang unterzeichnete Artikel wieder herauss 
geben; auch follen alle, von der Bürgerfchaft — Artikel vor 
null und nichtig gehalten und gänzlich aus der. Welt geſchafft werden, 


- 2) Die entwichenen Domherren follen, Berg aa Sefallen, 
in die Stadt zurückkommen, ihre gottesvienftlichen Berrichtungen, 
ne vor, verwalten, und ihre Wohnungen und Güter wieder 
in Befig nehmen Fönnen, ohne u fürchten, es werde ihnen, weder 
von Seiten des Magiftrats noch der Bürgerfchaft einige Hindernig 
in den Weg gelegt werden; fondern fie folen ſicher, und ohne Gefahr 
ihres Lebens und ihrer Güter in der Stadt herumgehen und fich dar⸗ 
ion aufhalten Eonnen, | 


3) Solite jemand, ed fey in⸗ oder aufferhalb der Stadt, fich 
unterftchen, wider alle Gerechtigkeit an einem unter den Dombherreg 
eigenmächtig und gewaltſamer Weife fich zu vergreifen; (welches man 
aber doch nicht hoffe, Daß es geſchehen werde) fo ſoll die Stadt⸗ 
obrigfeit. Die Angetafteten vertheidigen, und den Thäter mit der ges 
- bührenden Strafe belegen, 


Diefe Buncte wurden genehmiget, und denfelben getreulich nachzu⸗ 
feben angelobet; aud) wurde zum Zeichen der vollkommenen Eintracht, 
eine dreifache, gleichlautende Abfchrift Davon genommen, mit dem 
Siegel des Ersbifchofs von Cölln, des Domkapitels und der Stadt 
obrigkeit für fih, und im Namen der Bürgerfchaft befräftiget, 
und eine davon den Ehurfürftlihen Herren Commiflarien, eine dem 
Domkapitel und eine dem Stadtrath zugeftelle. So gefchehen 
tg nad) Palmenfonntag im Jahr taufend fünf hundert ſechs 
und zwanzig. j | we 


Kurz darauf entfiund in der Stadt Muͤnſter ein noch groͤſſerer 
Zwieſpalt und Streit zwiſchen dem Biſchof und der Ritterſchaft 


an der einen, und der Vürgerfihaft an der andern Seite, w ie 
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aber in dein, zu Dülmen, den acht und zwanigſten Maͤrz gehalte⸗ 
nen Eongreß von oberwehnten Ehurfürftlihen Herren Commiſſarien, 
imgleihen von dem Hochgebohrnen Srafen Eberwin von Bent⸗ 
beim und Steinford; von dem Ritter, Gerhard von Recke; Rot⸗ 
ger von Deipenbroͤck; Henrich vontiTerfeld, Landpfleger zu Duͤl⸗ 
men; und Arnold von Raesfeld, ven Vater Dernards von Raes⸗ 
feld, der hernach Bifchof von Muͤnſter wurde, war nicht ohne grof- 
ſe Beichwerlichkeit und Unkoſten von Seiten des Biſchofs, innerhalb 
vier Tägen völlig ift —5 — worden; daß alſo aller Groll, welcher 
bisher zʒwiſchen den Ständen der Didees obgewaltet hatte, in eine 
erwuͤnſchte Eintracht verwandelt ward, und damit dieſelbe beſtaͤndig 
ſeyn moͤgte, wurden daruͤber foͤrmliche Urkunden errichtet. 


Nachdem dieſes geſchehen war, trugen die Domherren, im Vers 
trauen auf ihre vorige Sicherheit, fein Bedenken, ohne Furcht in die 
Stadt zuriskzufehren, und wurden von den Einwohnern derfelben mit 
geöfferer Freude aufgenommen, als der Haß war, momiz fie dieſel⸗ 
bigen hatten abziehen: laffen. Die Domherren fanden bei ihrer Wie⸗ 
derkunft, daß, nachdem die — — eg welche 
das Volk gegen die Geiſtlichkeit und die Vaͤter der Stadt unablaͤßig 
aufgehetzet tten, waren vertrieben worden, alles in dem vorigen 
ruhigen Zuſtand ſich befinde. Allein ver Poͤbel, der ſtets Neueruns 
gen liebet, und fo wenig eine beftändige Eintracht, als ven Mangel 
ertragen kann, Fonnte ſich in den, ihm bon den Stiedensftiftern vore 
geföcebenm Schranken nicht lange erhalten. Denn als im Jahr 
aufend fünf hundert fieben und zwanzig Juſtin Brandenburg, 
ein fehr gefchicfter Rechtsgelehrter und ordentlicher Richter des Bi⸗ 
Bor (der, mie oben erinnert worden ift, der Dfficial genennet wird) 
dem fügenannten Paradies, Der Gewohnheit nah, Gericht hielte,. 
anterftund fih Anton Arufe, nebft noch etlichen Rebellen, mit einem 
Geſicht, Das einen erfchröcflien Aufruhr drohete, und mit ente 
blößten Degen in die Gerichtsſtube hinein zu ftürmen, den Richter 
mit Drohungen und Schmähmorten dergeftalt anzufallen und einen 
folchen Lärm zu erregen, daß derKichter ſowohl als die Beifiger über 
diefes ungernöhnliche Betragen in Furcht und Schrödfen geleset wur⸗ 
ven. Und ohne Zweifel enthielte dieſer aufruͤhreriſche Vorfall den 
- Grund vieler Uebel. Denn von der Zeit an fing das Anfehen der 
geiftlichen ſowohl, als der weltlichen Obrigkeit, gering m. zu 
werden, 
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nach den Reichsgefeken, die faſt auf alten Neichstägen wären erneuert 
u ie dem Tode zubeftrafen fen, Allein der ar or: wel 
be 
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ehret werd: wolle er den Magiftrat gewarnet haben 
zu betr gen. ſich nicht den Konseren Daß Deo Seide gen 
führen Dieſe Gefangennehmung des Krufe bewog anfangs - 
Sa feinen. 
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u, em un anzuwenden, vap der 5 
fe wieder auf fr — —— Allein, da jene Sale 
—* keine Gedult —* 9 —* ung des Biſchofs un 
isch ra fie die, fich fü —* it durch ihren i 
Ungeftum und durch ihre harten es are —— 

ohne den geringſten Vorſtand (Caution) für: zu feiften, zu erlale 
8* daß fie ihn aus dem Befängniß heraush n dürften, Hierauf 
wurde dev befreite Verbrecher von ven Nebellen, zur Schmach des 
—*** und um ihre —— fehen Hafen, bei‘ Trom⸗ 

d Pfeifen Schall in ein peflihret, 100 durch 
una Leeren der —* ſer * gehabten —————— Gefan⸗ 
De nehmung des Krufe verfcheuchten, und bis in nun —— mit 

nd — 5 r tie, es zu geſch 

= twuͤrfen zur! —E der Carhai en Ban Ro be * 
ſchaͤftigten. * J 
Dieſe ungejogenheit ſchien mar der Magi trat gut u er⸗ 
tragen; allein, ſobald er eine ſchickliche Gelegenheit, fich zu rächen, 
fand, berief er die Vorfteher des Volks und Die Gildenmeifter zuſam⸗ 
“men, um fich mit denfelben über dieſe Ausgelaffenheit der aufrühreri- 
n Rotte zu berathfchlagen, und ftellte denfelben vor: Da fein 
t und fein gethaner Eid ihn verbinde, auf Das Wohl des gemei⸗ 
nen Wefens befkändig bedacht zu fenn; fo waͤre es feine Schuldigkeit, 
fi) zu bemühen, den, der Republic drohenden Untergang nad) allen 
feinen Vermögen abjunenden, und die durch die Verwegenheit etlis 
cher Sottlofen gerrüttete Eintracht unter dem Beiftand GOttes und 
der Reblichgefinneten wieder herzuftellen, und dann alle Klugheit ans“ _ 
wenden, wie diefelbe in Zukunft vor den Anfällen der Aufrührer 
rgeftellet werden Fönne. Da er aber allein viefes zu bewerkſtel⸗ 
gen nicht vermögend ſey; fo wolle er, um diefe Sache defto ficher ber 
treiben zu Fönnen, diejenigen zu Rathe siehen, welche man, nad) al- 
heit in wichtigen Angelegenheiten um Kath iufmgenpflge: 
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an deren Treue und Standhaftigkeit, dem bevrängten gemeinen Wer 
fen mit Rath und That beizuſtehen, er Feinesweges zmeifele; von des 
nen er wiffe, daß fie mehr auf das Wohl des Staats, als jener ver⸗ 
morfene Haufe auf Das Verderben deſſelben bedacht waren; denen 
ihre Frauen und Kinder mehr am Herzen lägen, als jene Aufrührer 
und übelgefinnete Bürger; die das Ihrige noch nicht herdurchgebracht 
hätten, und nicht nad) fremden Gütern ungerechter Weiſe trachteten ; 
die nn des Baterlandes der Verwuͤſtung deflelben, Die 
£ der Gefahr, den Frieden und die Ruhe dem Morden und 
KRauben, und die Ehre nebft einen guten Namen. bei der Nachwelt 
ver Schande vorzögen. Er bitte demnach die Vorſteher des Volke, 
fie mögten mit Ablegung alles Haſſes und aller Partheilichkeit, blos 
den Borfchriften einer unververbten Vernunft folgen, und die gegen⸗ 
- ‚in der Republik herrfchenden Unruhen , als welche fomohl den 
als menfchlichen Geſetzen, dergeiftlichen Staatsverfaffung 
niheminder, als der weltlichen, den völligen Umfturz zu drohen ſchei⸗ 
. nen, wohlerroägen, und bedenken, daß der Krufe, eingemeiner Kerl, 
eine öffentliche Perſon undeinen bifchöflichen Richter angetaftet; daß 
erden Sitz der Gerechtigkeit, einen heiligen Ort, in Gegenwart eis 
offen Menge Wolke habe ;.daß der Bifchof und die 
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Mayen Stände des Kirchfpreng en Sana ſſerſt fenn befeidiget 














worden, und daß aus einem Fleinen Funken leicht eine groſſe Feuers⸗ 
brunft zum Untergang det Stadt entftehen Eönne, Ferner mögten fie 
behe daß, wenn man dem Kruſe und feinen verruchten Anhaͤn⸗ 
gern ihren veruͤbten Frevel ungeſtraft hingehen lieſſe, alle Geſetze des 
Schorfams entkraͤftet, die Bande der Eintracht zerriſſen, Feine Mar 
töperfonmehrficher, un? die Benennungen, Mbrigfeit und Vor⸗ 
her des Volks, bleffe, leere Namen ſeyn werden; dergleichen Vers 
rech f zu flrafım, hieffe, der Bosheit Thür und Thor öfnen; 
zulest Eönntenfieverfichert fepn, daß alles, was fie bei der gegenwaͤr⸗ 
figen traurigen Verfaſſung der Republif, zum Beſten derfelben ra⸗ 
then wuͤrden, von ihm geneigt werde aufgenommen werden. 


dader- Rathfeine Rede geendiget hatte, begaben fich die Borfte 
3 Bolks hinweg, um fich über dieſe Sache zu berathichlagen, Es 
arauf ‚ein jeder feine, von einander fehr unterfchiedene Gedanken 
Mnterdeffen kamen fie doch darinn überein, daß Denjehigen, 
auf den Untergang des — bedacht waͤren, u 2 
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chehen, die innerliche Unruhen geftillet und die Stadt gegei die Ars 
| Kl der Empörer befihliget werden müffe, Damit Das gemeine Weſen 
feinen Schaden leide; aber darinn waren fie uneinig, mit welch eis 
ner Strafe die Verbrecher zu belegen feyn, Einige hielten Dafür, 
man muͤſſe Die Störer der öffentlichen Ruhe am Leben ſtrafen, indem 
die, an etlichen volgogene Strafe vielen zum Vortheil dienen wuͤrde; 
andere urtheilten, man muſſe fie um Geld ſtrafen; nod) andere, fie 
müßten des Landes vermiefen werden; wiederum andere, man miiſſe 
hier durch die Finger fehen, Indem groffe Gefahren deſto beſſer und ges 
ſchwinder abgewendet werden, je ſtiller man frch Dabei betrage, Auf 
diefe Weiſe berathfihlagten fie fich eine geraume Zeit, ohne recht eini 
zu werden. Da fiefich alfo in Anfehung der Strafe, womit die Aufs 
rührer beleget werden müßten, nicht vergleichen konnten, ertheilten 
fie dem Magiftrat diefe. Antwort: Man hielte nicht vor rathſam, daß 
die Aufrührer ungeftraft in der Stadt herumgingen; die Art der 
Strafe aber Eönnten fie nicht beſtimmen, daher fie folche dem Gutfin⸗ 
den der DObrigfeit anheimgeftellet fenn liefen. 


Der Rath Fonnte theils aus der langen DBerathfchlagung der 
DBorfteher des Volks, theilsaus der gegebenen Antwort leichti abneh⸗ 


men, Daß diefelben unter fid) nicht einig fepn, und daß der Krufe 


bei dem Volk viele Liebe habe. Denn der Pobel hielte ihn ohne Zwei⸗ 
fel aus diefer Urfache feiner Achtung würdig , weil ermit vorzüglicher 
Unverfchämtheit auf Die Eferifei losgezogen, und diefelbe fo verdcht- 
lich gemacht hatte, daß fie bei den Catholiken in einem faſt böfen Ruf 
ftand. _ Der Magiftrat fürchtete demnach, ed mögte, wenn er 
mit den — gar zu ſcharf verführe, in der Stadt ein neuer 
Aufruhr entftehen; von der andern Seite aber mußte er beforgen, 
daß er die Ungnade des Biſchofs fid) zugöge, wenn er ven Weg ver 
Gelindigkeit erwaͤhlete. Nachdem er alfo feine Meinung den Worz 
ftehern des Volks mitgetheilet hatte, wurde befchloffen: Die Aufrühe 


rer ſollten auf einige Zeit in das Elend vertrieben werden. Nachdem: 


diefe Landesvermeifung gefchehen war, legte fich der Zorn des Bifchofg, 
und nachdem man ihn durch eine Deputation von der Stadtobrigkeik 
wegen völlig befänftiget hatte, wurde der, im vorigen Jahre zu Dike 
men gefchloffene Sriede erneuert, und der Bifchof ſchenkte ver Stadt 
I Gnade wieder, welches zwar den Muth ver Lafterhaften nieder: 
chlug, aber bei ven Rechtſchaffenen Die Dofnung befferer Zeiten beftä- 
* | Diefe 
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et — Ruhe würde auch, aller Wahrſchein⸗ 


ee neuen Dingen ftrebte, und den der 
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Bee, vornä m⸗ 
a aber das gemeine Volk, w elches immer 
denkt, vernommen hatte, daß Knip- 
foritat e8 48 ſehr verließ, auf Befehl 68 
tin © vet worden; zwang es Die vor⸗ 
tadtobrigfeit, t —* durch Bitten N, 
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anze Didces umkehren werde; welche Prophezeiung des guten Bir - 
—* auch leider in die Erfuͤllung gegangen iſt. Knipperdolling wur⸗ 
de alſo, — er a - m ——* — —* 

tte, daß er ſich wegen ſeiner Gefangennehmung ni en wolle, 
* — achthei aller Redlichen, aus dem Gefängniß losge⸗ 


(9 gezeiget hat, wahr geworden ift, indem Münfter bei Ge 
—5* sung unermeßliche Summen hat verwenden muͤſſen. 


forgfältig genug umgegangen waren, des Nachts in Brand gerieth, 
und nicht nur das Dach, —— auch die ganze, auserleſene r⸗ 
fammlung, dieſer unerſetzliche Schatz von Weſtphalen, der nicht nur 
viele, auf Baumeinde gefchriebene Bücher, fondern auch viele Hand» 
fehriften gelehrter Männer , jafelbft verfchiedene Denkmaͤhler von Cart 
dem Groſſen felbft enthielte, im Rauch aufging, und allerechtfchaffe: 
ne, befonders aber die gelehrten Leute, Darüber faft Thränen vergof- 
fen hätten; fo lachten die Aufrührer dabei aus vollem Halfe, hüpften 
vor Sreude, und riefen überlaut: Das Feuer wäre vom Himmel ges 
fallen; man fehe hier ganz deutlich den Zorn GOttes wider die Catho⸗ 
liken; ist habe GOtt die Unſchuld des Krufe jederman vor Augen ges 
legt; ist fen die Art dem Baum an die Wurzel gelegt, und die Ernd- 
te. des HErrn wäre nahe herbeigefommen; nun würden die Anhänger 
des Pabfts wie Stoppeln und Spreu verbrennet werden; das Paras 


dies, diefer Tempel des Satans fen bereits von göttlichen Feuer ver: 


iehret, und das ganze päbftlicye Recht dadurch zu Grunde gerichtet 
worden; und dieſe Feuersbrunſt fey eine unfehlbare Vorherverküns 
i digung 
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digung des Verfalls des Pabſtthums. Auf diefe und ähnliche Art 
chrie diefer gotklofe Haufe in allen Zufammenfünften und auf: 

uſern, daß fie fich felbjt unter einander nicht verftanden, und den 
Unfinnigen zu gleichen fchienen. 


Unterdeſſen hat doch Diefes, vpiemah ehr empfindliche Geſchwaͤt, 
weder die Geiſtlichkeit abgeſchroͤckt, ihr Amt zu verrichten, nod) das 
Anfehen des Magifivats ıtEräftet ; vielmehr haben beide gegen das 
ungeftüume Wüthen des Nöbele, gleich Marpefifchen Felſen ausge 
dauert, und ihre Aemter fo Hug und wachfam verwaltet, daß von 
djefer Zeit an bis auf das Jahr taufend fünf hundert ein und dreizig 
nichts vorgefallen ift, Das aufgezeichnet zu merden verdienet hätte, 
Unterdeffen, da Dasıenige, was in den Jahren, taufend fünf hundert 
neun-und zwanzig, und dreizig fic) ereignet hat, in die — der 
Igenden Jahre einen Einfluß bat; ſo will ich ſolches in dem folgenden 
ſchnitt dem geneigten Leſer mittheilen. 


on Sefchichte 


der Jahre taufend fünf hundert neun und Zwanzig, 

und dreizig. 
Der enalifche Schweiß, dieſe tödtliche Krankheit, welche im Jahr 
taufend fünf hundert neun und zwanzig Europa verheerete,. und die 
entfeglidye Pet, welche in dem folgenden jahr eine fo groffe Ver⸗ 
wiüſſtung anrichtete, feste die Uebriggebliebenen dergeftalt in Furcht, 

daß fie an Eeine Neuerung in der Slaubenslehre dachten. . Auch hat 
ver Kaifer Carl der fünfte, als welcher befürchtete, ed mögte Müns 

ee von den benachbarten Städten angeftecft werden, von der alten 

eligionabfallen und die Zahl der Rebellen vermehren, vieles zu die⸗ 
fer. Ruhe beigetragen, indem er folgendes Schreiben von Augsburg 
aus, unter dem neunten Auguft des Jahres taufend fünf hundert 
und dreisig, an die Stadtobrigfeit von Münfter ergehen lies, worinn 
er diefelbe vor der Verführung warnete, und ihr gegen Die verbotene 
Secie der Lutheraner einen Haßreinzuflöffen fuchte, Der Brief aber 
kautet yon Wort zu Wort fo: 
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nn Wir Carl, von GOttes Gnaden, erwählter Römifcher Kailer, 
n zu allen Zeiten Mehrer des Reichs 2c. ꝛc. den Bürgermeiftern und 
„ dem Rath der Stadt Münfter Unfere Gnade und alles Gute zus 
„vor. 


„Wir haben zu Unſerm groͤßten Leidweſen vernommen, daß 
„die Einwohner etlicher Staͤdte und Doͤrfer um Weſtphalen, gegen 
„Unſer ausdruͤckliches Kaiſerliches Verbot, fo von Uns auf dem 
„neulich gehaltenen Reichstag zu Worms wider Die Secte der Futhes 
„raner gegeben und bekannt gemacht worden ift, dieje verbotene Leh⸗ 
„re angenommen und ihrer Obrigfeit ungehorfam geworden findz 
; aber auch zugleich haben Wir mit Vergnügen gehöret, daß ihr und 
-, eure Bürger Unfern Kaiferlichen allergnädigften Befehlen bis auf 
den heutigen Tag nachgelebet habet. Da aber zu diefen gefährlichen 
n Zeiten zu fürchten ift, ed mögte dieſe Seuche fich weiter ausbreiten, 
„durch den Vorſchub etlicher auch eure Republik anſtecken, und eure 
„Buͤrger dergeftalt verderben, daß, mit Dintanfesung alles fehuldr 
„gen Gehorſams, ein Aufruhr (der jederzeit zum plößlichen Unter 
„ gang aller guten Geſetze zu gereichen pflegt) in eurer Stadt ent: 
„ſtuͤnde; Wir aber, denen das Wohl der Unterthanen am Herzen 
or liegt, und alles — weit von ihnen entfernt winfchen, 
u herzlich begehren, Daß die graufame Secte von Menfchen, welche 
„7, nur Aufruhr liebet, unterdrücker, und in eurer Republik eine gu⸗ 
„te Staatsverfaffung, Eintracht und Ruhe erhalten werde: So 
„haben Wir, Kraft ver Uns zuftehenden Oberherrfchaft, euch ernfte 
„ lid) befehlen wollen, daß ihr Diejenigen, die Unfere Kaiferliche Bez 
en fehle verachten, oder als Aufrührer herumſchwaͤrmen, genau ber 
„ merfet, und wenn ihr unleugbare Beweiſe beibringen Eönnet, daß fie 
„Empoͤrungen angeftiftet haben, in das Gefaͤngniß werfet, und fie, 
„’ um den Kaiſerlichen Befehlen ein Genuͤge zu leiſten, fogfeich mit 
„7 der verdienten Lebenöftrafe befeget, Auch fend alles Ernftes auf 
zr dasjenige bedacht, was zur Erhaltung einer gutenStaatsverfaffung, 
n und einer erwuͤnſchten Ruhe beförverlich ſeyn Fann, und bemeifet euch 
n in fo wichtigen Dingen nicht fräge oder nachläßig, wofern ihr anz 
„ ders Unfern und des Reiche Widermillen und die verdiente Strafe 
„ vermeiden wollet. -Zulegt wollen Wir auch, daß dergleichen Aufz 
n tührer und Srievensftörer nirgend gedultet, noch ihnen ein fihheres 
Geleit verftattet werde, und mpfern etwas dergleichen wider Unfer 
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„ ausdrisckliches Verbot von jemand wäre ertheilet worden, ſolches 
„ erklären Wir hiemit vor null und nichtig. „, . Diefes Schreiben des 
Kaifers hatte die Würfung, daß die Liebhaber der Neuheit ein gan⸗ 
* Na hingehen lieffen, ohne etwas, dem Staat widriges zu un⸗ 
ernehmen, 


Als im Jahr taufend fünf hundert fünf und zwanzig der Magie 
ſtrat, auf in aͤndiges Anſuchen des Volks, ein Edict hatte ergehen 
lafien, daß niemand auf die, in der Nachbarfchaft von Münfter ger 
gelegenen. Wiefen, melche mit dem Mift aus der Stadt gedungek 
werden Fönnten, Ochfen treiben follte, wodurch man auf eine lifige 
Art zu bewerfftelligen glaubte, daß die Geiflichen (für welche der 
Aderbau etwas fehr unanftändiges ift) ihre Ländereien den Bürgern 
verpachten müßten; die Nonnen der Abtei Ueberwaſſer aber, dem 
Verbot des I ie zuwider, auf einem ihrer Wieſen nahe, bei 
- Bivenbef, der Stadt Münfter gegen über, ſechs Ochfen für ne 
Küche fett machten; fo beklagte ſich das Volk hierüber bei den Burs 

germeiftern, und ſtellte vor, Daß das erwehnte Edict ihm wenig nuͤtze 
indem die Geiftlichfeit daſſelbe nicht achte; es wolle demnach gebeten 
haben, daß die Obrigkeit ihr Anfehen behaupten, und die Nonnen, 
als welche von ven Mauern der Stadt eingefchloffen wurden, zwingen 
mögfe, nad) den Geſetzen der Stadt zu eben. Worauf aber die 
Bürgermeifter antworteten; Sie fönnten niemand, ohne Verlegung 
des natürlichen und bürgerlichen Rechts, Das Seinige nehmen, am 
allerwenigften der Abtei Ueberwaffer,, welche fehr alt und mit vielen 
- Berrechten, von verſchiedenen Kaifern ſowohl, als auch Biſchoͤfen 
begabet fen; welche Die Rinder verarmter Bürger durch reichliche Al⸗ 
mojen ernähre, und von welcher viele andere Vortheile den Bürgern. 
zuflöffen. Mit viefen Worten ließ ſich aber das Volk Feinesweges 
abfpeifen, — wiederholte noch viel dringender ſeine gethane Bit⸗ 
ten,. und fügte noch hinzu: Man müſſe die natürliche Freiheit 
icht nüt vertheidigen, fondern auch auf alle Weife zu vermehren 
en; durch den Geitz der GeiftlichEeit werden die armen Laien außs 
geſogen und gänzlic) an den Bettelftab gebracht. Der Magiftrat, 
um dem unverfehämten Volk zu willfahren, und um daſſelbe durch 
Na von einem neuen Aufruhr abzuhalten, ſchickte eu. 
sum Seine? an die Aebtigin der Abtei Ueberwaſſer ab, mit der Bit⸗ 
te, die Aebtißin mögte hoch dem, — den vorigen Jahren von im ar 
\ ae ⁊ 
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Fanntgemachten Edict Folge leiſten, und die Ochfen, die fie aufden, 
nahe bei der Stadt gelegenen Wiefen fett machte, einziehen, @amit 
nicht der Poͤbel = Gelegenheit zum Aufruhr nehmen mögte, Die 
Aebtifin ließ aber hierauf Durch ihren Dechant und Defonom, den 
Doctor Wilhelm Steäel, antworten: Sie lieffe ihre, für ihr Geld 
en Ochſen, aufihren eigenen, und keinen fremden, noch ges 
meinfchaftlichen Wiefen weiden; fie ftörete feinen in dem Beſitz feiner 
Rechte, fondern waͤre mit dem, was fie hätte, zufrieden, man moͤgte 
alfo auch ihr erlauben, daß fie fich ihres Rechts ungefränft bedienen 
dürfte; würden ihre Ochfen ihr genommen; fo müfte fie folches zwar 
leiden ; aber fie würde diefes Unrecht GOtt und Der zeit anheim ſtel⸗ 
len. Die Ochfen wurden aber auf den naͤmlichen Weiden zum Ger 
brauch der Nonnen ruhig fett. 


In eben diefem Jahr that fich ein gemiffer Bernhard, mit dem 
fatalen Zunamen Roremann hervor, einfehr aufrührerifcher Menfch, 
der faft an allen Empörungen und Rotten in der tadt fchuld war, 
fo, daß die Wahrheit des Ausfpruchs des Dichters: Manche Dinge 
fommen mit ihrem Namen überein, an diefem Rottmann beftätiget 
wurde. Er mar gebohren zu Stadtloo, einem Eleinen Städtchen. 
in dem Bisthum Münfter, an deſſen mitternächtlichen Seite Der 
Fluß Berckel vorbeifließt und einige Kornmühlen treibt, denn Durch 
einige Ruinen eines alten Schloſſes fließt, und in AN AEG 
— Lauf nach Vreeden nimmt. Die Eitern und Vorfahren dieſe 

ottmanns wurden mit einander vor Hexen und Zauberer, und da⸗ 
‚ber vor unehrlich gehalten. Denn fein Grosvater ſoll wegen getrie⸗ 
bener Zauberei, damahls da der Cardinal Raimund paͤbſtliche Ab⸗ 
laßbriefe aus Rom nach Teutſchland — hatte, oͤffentlich haben 
Buſſe thun, und, um wegen ſeines Verbrechens Veigebung zu er⸗ 
alten, ein Butterfaß herumtragen muͤſſen. Dieſer Bernhard gab 
ſchon in ſeiner Kindheit Beweiſe von einem gluͤcklichen Genie, daher 
ſeine Eltern ihn den Wiſſenſchaften widmeten, und ihn fleißig zur 
Schule hielten. Allein, da dieſe nicht vermoͤgend genug waren, alle 
Koften, die das Studiren erfordert, tragen zu önnen; fo wurde 
der junge Rottmann durch Die Bemühung des Herrn Hermann 
Sibings, Vicarii bei dem Stift des heiligen Morig, der ein Ver⸗ 
mandter von ihm war, indie Zahl ver Ehoriften aufgenommen, und 
übte fich in der Kirche des erwehnten Heiligen im Singen, wovon - 
er 
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er fich ſeinen Unterhalt verfihaffte. Als er etliche Jahre auf dieſe 
Fl zugebracht, und fich durch feine Gefchicflichfeit und gutes Ber 
trage. bei vielen fehr beliebt und fich viele zu feinen vertrauten Freun⸗ 
den gemacht hatte, gefchahe es, Daß, va er bei zunehmenden Jah⸗ 
ven eine rauhere & nme befam, und alfo nicht mehr im Ehor fin. 
gen konnte, ihm die Nectorftelle zu Warendorf übertragen wur⸗ 
de, welches Ant er eine Zeitlang mit Ruhm bekleivete, und in 
den fihönen Wiſſenſchaften immer zunahm. Bon da begab er fich, 
auf Anrathen des Heren Sibings nad) Mainz, um die angefangenen 
Studien forkzufegen, und brachte es dafelbſt, durch Die Milothatige ' 

| Weſtphaͤlinzer, die aufgevachter Hohen Schule den Wiſ⸗ 
haften oblagen, unterftüst, fo weit, daß er, wenn ich nicht its 
re, im Jahr taufend fünf hundert vier und zwanzig, Die Mag ſter⸗ 
Würde erhielte. Er Eehrte darauf nach Münfter zurück‘, und er- 
angte nach vorher erhaltener Tonfur und Ordination durch Hülfe 
des Sibings, im Jahr taufend fünf hundert nem und ee 
Predigeritelle bei der, auferhalb der Stadt gelegenen Moritzkirche, 
DO er an angs Die ®laubenslehren der cathofifchen Religion, in aller 
ihrer Lauter eit, und felbft mit dem Beifall ver Domherrenvortrug; 
dein, daer nach) und nach von Diefer rn zu entfer⸗ 
Jen anfı.ig , ‚in feinen Predigten verſchiedenes einflieffen ließ, was mit 
en Grundfäsen der catholiſchen Religion nicht ıbereinfam', und Das 
h verſchiede ne Bürger) welche Die Neuheit liebten, an ſichlgezo⸗ 
d dem Wolf einen Haß gegen die Elerifei —* et hatte; ſo 
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men. Erwehnte Canonich fegten ihm demmag etrwas Geroiffes zum 
ehuf feiner Studien, unter der Bedingung aus, daß er nach Eölln 
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ten, und begab ſich nad) Wittenberg. Sibing vertrat inzwiſchen 
feine Stelle, Rottmann gerieth bald mit Melanchton in Bekannte 
ſchaft, und nachdem diefer jenen genau hatte Eennen gelernet, foll er 
gejagt haben: Er werde entweder aufferordentlich gut, oder aufiers 
ordentlich böfe werden. Rottmann fteeifte darauf, um neue Reli 
gtonsmeinungen kennen zu fernen, a... Städte von Ober 
Teutſchland durch, wie folgender Brief, den er aus Speier ſchrieb, 
zur Gnuͤge beweiſet; 


„An den hochgeehrten und redlichgeſinnten Mann, Gerhard 
„Reining, zu Muͤnſter, feinen hochgeſchaͤtzten Gönner und Freund; 
„oder in deſſen Abweſenheit, dem hochgelehrten und vornehmen 
„Herrn, Johann Langermann, Rathsherrn daſelbſt. Die Gya⸗ 
„de des Heilandes und meine ſchuldigen Dienſte zuvor. Vor allen 
„Dingen muß ich Ihnen eroͤfnen, geliebteſter Freund, wie es mich 
„ſchmerzet, daß ich in Ihrer Abweſenheit Muͤnſter habe et müfs 
„ Ten. Es gereichet mir Daher zu einiger Beruhigung, daß ich ist 
„Gelegenheit befommen habe, an Sie fchreiben und Sie benady 
„richtigen zu Eönnen, wo ich mich gegenwärtig aufhalte, und wie ich 
„ mich befinde, Willen Sie alfo, daß ichin Speier bin, und, GOtt 
„ſey es gedankt, eine erwünfchte Geſundheit geniefie. Allein, fo 
»r bald ich diefen Brief werde gefchrieben haben, bin ich Willens in 
„ aller Eil nach Straßburg zu reifen, weil ic) vernommen habe, 
„ daß diefer Stadt vor allen chriftlihen Staͤdten und Kirchen mit 
„» Recht der Vorzug gebührer, Ich merde mich dafelbft, um mei- 
„ ner Willensbegierde ein Gnüge zu feiften, vierzehn Tage aufhal⸗ 
„ ten, wofern mich nich£ die, daſelbſt herrfchende Theuerung zwingt; 
s aus Mangel des Zehrgelögs, meinen dortigen Aufenthalt abzukuͤr⸗ 
„ den. Sch will Sie daher, theils um unferer Freundſchaft, theils 
„, um der Vortheile, die, mie ich hoffe, diefe meine Reife, nicht nur 
„ uns allein, fondern auch durch die Gnade GOttes vieen andern 
„verſchaffen voird, recht fehr gebeten Haben, daß Sie meineGönner und 
„SFreunde in meinem Namen erfuchen, die Liebe für mich zu haben und 
„ mir zwanzig Soldgulden zu meinem Unterhalt. zu ſchicken. Zuerſt 
»» belieben Sie nur den Heren Bernhard von Bechem, Bürger su 
„Warendorf, an welchen ich auch izt fehreiben werde,darumanzureden, 
„ Indem ich nicht zweifele, oder es werde ihnen derfelbe ſogleich, und 
„ mit aller Bereitwoilligkeit fünf Goldgulden für mich zuftellen, Herz 

„na 


der Jahre 1529. und 1533. 157 


„ nad) wollen Sie fich an dieHerren, Havickhorſt, der auf dem Ki 
„ marftwohnet, Deren Bangermann, und Cafpar u 
„ überhaupt an alleübrigen menden, die Sie mir geneigt zu ſeyn glaus 
„ ben, und bitten Sie diefelben, daß ſie mir, fobald esfenn Fan, helfen; 
„ das von gutherzigenLeuten für mich geſammelte Geld aber wollenSie 
„ Durch einen getreuen Boten hieher nach Speier, inden Safthof zum 
gruͤnen Baum ficken, deſſen Wirth, da er dem Lutherthum, fo, 
„, wieviele andere Einwohner von Speier, Worms und den übrigen 
n Städten von Ober-Teutfchland, fehr ergeben ift, das Geld fo lan- 
„ı ge getreulich aufheben wird, bis ich eg felbft in Empfang nehmen 
» tan. Dem Boten, der Ihnen diefen Briefeinhändigen wird, habe 
„ich die Abficht meiner Reife nicht eröfnet, und ich. erfuche Sie, ein 
„ gleiches zu thun. Ich habe ihm zu überreden gefucht, id) bes 
n teiebe hier bei vem Cammergericht einen Proceß; Sie rolırden mir 
„ in Diefer Angeiegenheit beiftehen, und mir. je eher, je lieber, mit 
Rath und Thatandie Hand gehen. Seyn Sieaber fo gütig, liebſter 
Sreund, und fihreiben Die Summe, die. Sie von einem jeden fuͤr mich 
„ einnehmen, forgfältig auf, indem ich, wenn mir GhDtt das Leben 
„erhält, alles gekreulich wieder zu erſtatten gedenke. Andere Dinge 
„kann ich Ihnen vor diesmahlnicht fihreiben; fondern bittenurnoch, 
» eine Dortigen Brüder uno Schweſtern in meinem Namen freund: 
„ lcyzugrüffen. Hiemit GOtt beiohlen, Gefchriebengu Speier in 
dem Himmelfahrts⸗Ferien, taufend fünf hundert und dreizig, „, 


Bernhard Rottmann, 


NVachſchrift. Es ift unumgaͤnglich nothwendig, daß mir das 
„Geld innerhalb vier Wochen überfchickt werde, weil es mir fonft 
„nichts helfen würde, indem ich mich in Ober-Teutfchland nicht 
ır länger, als Die erwehnte Zeit aufzuhalten, fondern meine Zurück- 
„‚ reife nach Münfter zu befchleunigen gedenke. Der HErr fey mit 
n en Einliegende Briefe bitte ich gehörig zu beforgen, und erfus 
„che Sie recht fer, mir nächftens zu antworten, „ | 


Als Rottmann aus Dber- Teutfchland zuruͤckgekommen war, 


enthiefte er ſich eine Zeitlang liſtiger Weiſe in feinen Predigten, die 


er in der MorigsKicche that, aller Ausdruͤcke, die feine Neuerungse 
fucht verrathen koͤnnten: nach) und nach aber fing er an, alle Kirchen 
gebräuche Der Evangeliſchen, welche er ſowohl in Wittenberg, au 


12.00 Befebichte 


in Steasburg kennen gelernet hatte, gleich einem Affen, nachzumachen, 
und alles Gift, nelches er in den verfloſſenen Jahren eingefogen hatz 
te, in großer Menge wieder von ſich zu geben. Alle Kirchengebräus 
che ver Gatholifen wurden al Menfichenfasungen , verworfen und 
änstich abgefchafft und an deren Stelle diejenigen, welche von den 
Fyangelifchen waren erfunden worden, eingefuͤhret; die guten Wer⸗ 
fe murden verdammet; unter Dem Namen einer evangelifchen Frey⸗ 
heit fehlich ſich ein ausgelafienes, suselofee Weſen in den Staat 
ein, fo, Daß man deutlich zu erfennen gab, man fen überzeugt, Die 
Sünden werden nicht geftvaft werden; auf dieſe Weiſe zogen Die 
Neulinge viele verarmte Leute, als welche dadurch Hofnung befas 
men; fich an fremde Gier ungeſtraft vergreiffen su koͤnnen, an ſich. 
mit einem Worte. Rottmann, um zu zeigen, daß er einen Damen 
mit der That Br teug in feinen Predigten nur folche Dinge vor, 
die nad) Uneahen und Rottirungen fhmedten, Den allgemeinen Kits 
henfrieven ftörten, das Volt wider Die Eleriſei und die Stadtobrig⸗ 
Feit aufbrachten, Die catholifche Religion Eränkten, und alle Verord⸗ 
nungen und Gebräuche der Kirche uber den Haufen warfen. Zu 
diefer Neuerungsfucht hattg ihn die Natur gebohren, fein Wille 
geneigt gemacht, und das Glück aufberahret. Ihn verehrten vick, 
mit Schutven beladene Leute, gleich einen Gott; ihn höreten fie ger⸗ 
ne reden;. ihm hielten fie vor einen Mann , der von dem Geiſt GOt⸗ 
tes getrieben werde; und DIE Begierde, ihn predigen zu beren, wat | 
fo groß, Daß die Einwohner von Miünfter haufenweife us der Stadt 
1 Die Moritkirche, felbft wider den Willen des Magiftrats, gins 
gen, um den Predigten des Rottmanns beizumohnen, indem fie da⸗ 
vor hielten, ed wäre außer diefen fein Prediger mehr da; Daher vers 
achteten , verdammeten und verfluchten fie alle übrige Prediger fammt 
der ganzen Clerifei. Viele wollten auch vor gewiß wiffen, Daß etlis 
che Sräthe des Biſchofs theils Ucheber dieſer Neuerung wären, 
theilg diefelbige begunftigten. 


Gefchichte 
des Jadres taufend fünf hundert ein und dreizis. 


Jr ahr taufend fünfhundert ein und dreizig ließ Leonard Moͤß, 


iiöflicher Secretaͤr, dem Rottmann durch den Canzleidiener, 


entich Wichmann iu wiffen thun; er ſolle ſich nur nicht ſehr fünde 
en, 
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ten, » Denn, wenn auf Anſtiften der Uebelgeſinnten, etwas hartes 
von dem Biſchof wider ihn ‚verordnet werden ſollte; fo wolle er ihm 
ſchon zeitig genug durch heimliche Unterhaͤndler, aus der Canzlei davon 

achricht geben. Dieſe Geſinnung des Moͤß theilte Wichmann dem 
Bernhard ſchriftlich mit. Allein, da der Biſchof Durch die vorneh⸗ 
mere Cleriſei und den Stadtrath, von den Religionsneuerungen, 
und ron dem Aufſtand, der von Rottmann ‚unter den Bürgern zu 
Muͤnſter war erreget worden, Nachricht erhalten hatte; jo vermog⸗ 
te das Anſehen einiger rechtſchaffener Maͤnner bei dem Biſchof mehr, 
als die Vorſtellung verſchiedener meineidiger Hoflente, und unter⸗ 
ſagte ſogleich dem Rottmann das Predigen. Dieſer, der dergleichen 
gar nicht — hatte, erſchrack hierüber nicht menig, und ließ 
denerften November nachftehende Bittichiftan den Churfuͤrſt abgehen: 


Dem Hochwinrdigſt⸗Hothgebohrnen Grafen und Herrn, Herrn 
m Seiedrich, erwaͤhlten und beſtaͤtigten Rn: a Mänfter, feinem 
» gnädigftenBifchof und Herrn, Gnadeund Friede um! 


Sodhwrdigſter Biſchof 






Seruhen, huldreichſt Die Thraͤnen (Cach moͤgte ich fie Ihnen doch ſo 
euelich vormahlen koͤnnen, als fie.vor Wehmuth des Herzens haͤuf⸗ 
„ifig.aus meinen Augen flieffen!) eines Ihrer geringſten, aber aͤuß 
ir ferft ergebenen Llienten— Denn warum folkte ich :mich nicht fo 
„ nennen; da ich Sie-ftetd ald meinen Richter und Patron-verehret, 
„und fo.oft-mit diefem Ramen benennet habe? &eruhen Sit, 
ich: bitte unterthänigft. darum , dieſe Thränen huldreichft anzuſehen. 


11. Dem Befehl Eurer Bitchöflichen Gnaden, vermoͤge deſſen eb 

„mir unterſagt worden Fe öffentlich zu predigen ;. für DAB 

i» Wohfder. mir anvertrauten Seelen zu wachen; die Ehre nn 

„ tesrzusbefdrdern; den Verſtand der Leute aufzuklären; D 

Tugend mit allen ihren Reigungen zu ſchildern, und bergegen 
—F " 


Rift, dur nwaͤrtiges Schreiben unterthänigft vor. Verſchlieſ⸗ 
J IE Eier Onävigfter Kiiorum Herr Er nicht ‚. fondern 
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das Lafer mit den fehrwärzeften Farben abzumahlen, (denn alles die⸗ 
fes ift von mir, der ic) ordentlich befteffter Prediger war, mit ale 
{em Sleiß beobachtet worden) dieſem Befehl, fage ich, leifte ich 
nicht ohne Kränkung meines Gewiſſens ein Gnuͤge. Ich will hier 
nicht die Qual meines Herzens In ihrer ganzen Stärke vortragen, 
eineQual, die mir theils die Furcht vor dem Gericht GOttes, als der 
ich feheinen Eonnte, ein folcher zu ſeyn, Der fich feheuete, mit Ablegung 
aller Furcht, Ehriftum zu bekennen; theils- Die Klagen und Die 
Tränen der grommen, imgleichen die bittern Spottreden und un⸗ 
gerechten, ſchmachvollen Vorruͤckungen der Gottlofen, ich hätte 
mein Amt verlaffen muͤſſen, verurfachen. Ich fage nur dieſes 
Mögten doch Eure Bifhöflichen Gnaden Die Thraͤnen fehen, die 

ier von frommen Perfonen hin und wieder vergoffen werden, nicht 
ö fehr um meinet,, als vielmehr um ihr felbft und um ber Schande 
willen, die dem Erlöfer Dadurch ift sugefüget worden , daß die falfche 
Anklage der Ungerechten bei Eurer Bifchöflichen Ghaden fo viel ver⸗ 
mogt hat, daß ich meines Amts entfeget, jene des Hoͤrens des götte 
lichens Worts beraubet und das Evangelium Chrifti ver Schmach 
der Gottlofen ift blosgeftellet worden. Diefe Gottlofen haben Das 
durch, daß fie nicht fo fehr meine Lehre, ala welche mit dem Evan⸗ 
gelio Chriſti jederzeit übereinfam, als vielmehr das. Evangelium 
ſelbſt verachtet und der Falſchheit befehulviget haben, Chriſtum ſelbſt 
gefchändet, Wenn die Frommen diefes erwaͤgen — ach! gnaͤdig⸗ 
fter Herr, Fönnten Sie doc) die Thränen fehen, die Diefelben als— 
dann verweinen, und das Schluchfen hören, das Diefe Betrach- 


tung ihnen auspreßt! Sie würden felbft geftehen, Daß die Iſrae⸗ 


fiten einft unter dem harten Druck in Egypten ihr Elond nicht ftär= 
fer ar ‚, als diefe Frommen Das Unrecht beklagen, mo: 
mit die Verfolgung ver Widerfacher fie befchmeret, indem es ih- 
nen itzt verrwehret ift, den Willen GOttes durch mich zu vernehmen; 
nicht ald wäre ich der einzige Prophet in dieſem Lande, fondern, 
weil alle die mich gehöret haben, wiſſen, daß ich ſtets mit gleicher 
Treue und mit gleichem Eifer das Wort GOttes verfundiget habe, 
Um defto lebhafter ift ist ihr Schmerz, vaß fie denjenigen, ver je 


‚derzeit und an allen Drten untadelhaft ift befunden worden, Cein 


erg * une — a pr hat — —— itzt verach⸗ 
et und ſeines Amts entſetzet ſehen en, ohngeachtet man ihn 
noch keines Verbrechens ehr hat. — 

‚aD 
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Da ich Demnach Die Angft meines. Gewi ns, die Betruͤbniß 
ee: gen und De Schmach, Kae men rlöfer angethan wird, 
icht, lingen,erttagen Fann; fo. fiebe.ich Sie, frommer Bilchof, 
illig any zu erlauben, | daß virus unter Cheiften frei ge 
red —— barmen Sie ſich meiner, und der Seußer der 
Frommen, ——ã daß 2 Sort ttlofen die Heiligkeit 
GOttes ungeſtraft —5 Be ‚Soon drei Wochen find verflofe 
ſeit wem ich mich in dem Elend befinde er mich meine 
5* erdi ya) erki Bumbunaen 8 ebracht haben, Don 





























‚an fehe ich.nichts , als Thränen I — und höre 

ichts anders, das he: der Gottloſen. Selen ie ende 

‚lich. Knie und Mitleiden mit dem , der Ihre Gna⸗ 

une a — er ren anru * 8* fuͤrchte mich 

— ner Unter an: a feinem Geri en Sie dem⸗ 
nad, he — en harten —* 
„Sie die Gnade, m che J ey es 
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utwillig einer jeden Strafe unterwerfen: werde, mennich eines der 
——— dergleichen meine Feinde mich ohne Zweifel vieler 
bei 5** Bifchöflichen Gnaden beſchuldiget haben, in der That 
m Mer führet werde; follte man aber Unrecht und Gewalt gegen mic) 
n J—— dannh ngt es vorzüglich von Eurer Bifchöflihen Gna⸗ 
u beſtimmen, was aͤus mir werden ſoll. Denn wenn 
ii * ToBchtsiefeben — *— re ich ſicher; verlafien Sie 
hr; allein, da ic) ein gu⸗ 
tes ns re ich nicht verzmeife fein. Denn ich ver 


h nimmt, — 3 uͤnd, wenn meine Feinde, wie ergrimmte 
allen werden, aus der * erretten. Denn i 


und die machen; ja, a riſtus, der nad) 
sr feiner Alıiffenheit alles: weis und fiehet „ wird —5 "auf diefes 


de igfte und 
minſte f auf mich ungnaͤ en 

H ed zu vet sy er * bei Rec ae 

Be 
nd ge der | 

‚die un et Debulaigunen Wiederfadher, fie mögen 


— er 26 ra fie wollen, find bewogen worden, mic rt 
- \ 
eh 


n big an —* N: ) —— und 
rk Berk chen Gnaden dieſes 

F Be aran ziveifele helm ) * 

— 


n num an um mich gar nicht — 

ſelben Willen übe ergeht du adj 
fo, wie es Ri x Öerettket af nk um — 

— Base e und Froͤmm nne; fo bin 

“ | wei ure „eu Siedler Gnaden terden mir ein 

etheit fprechen, auch nicht darum anfles 

— * Vo auf Diefe meine 


To mi Verlangen enrgegen, dar 
pr mit 





des: Jahrs 1531. 157 


mit ich erfahre „ wohn: ich. mich. in meines: großen: Not zu: wen⸗ 
„den habe.. 


„Unſer Heiland’ Chriſtus erhalte Eure Bifhöflihen: Gnaden 
„ bei. beftändigen hohen: Wohlergehen, und goͤnne — 
ben eine langedaurende,. ſeegensvolle Regierungh hm, nebft 
dem Vater und dem: heiligen. Geift ſey Lob Preis und Ehre bis; 
„ in Ewigkeit! Amen! Gefchrieben in meinem: immer su Miünfter,- 
„ auf dem Hof des Moritz⸗Kloſters, den: ıften. November, taufend» 
fuͤnfhundert ein: und. dreißig.- | 


Eurer Bifchöflichen Bnadenr 
untertbänigfter Knecht: 
Bernhard Rottmann, 
| | Htediger: hen: ber: Morit · Kirche. 
dierauf ließ ihm der Biſchof durch feine Raͤthe nichts weiter‘ 
—— as: Er.folleauf —— Vaterland en und 


sicht eher zurlicffommen;als bis auf der naͤchſten Kirchenverſammlung 
feine a und entſchieden worden ſeyn. 


* Van Rottmann von den Räthendie: Erlaubniß erhalten 
hatte, fic) hierüber zu: bedenken, ertheilte. er. denfelben den Tag 
darauf folgende Antwort :: | 

7 Habwürdige, Hochwohl⸗ und Hochedelgebohrne/ Hoch 
nr n gelehree und Hochweiſe Herren * 


* 


dr 
it, geneigt zu. verftatten, daß ic) meine 
u 3 n Gedan⸗ 
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„wird, vortragen durfe, 


„ 
El 
„ 


„ 
" 


, 
„ 


Gedanken Denenfelben ist, fo kurz als es mir möglich ſeyn 


„Ich halte es. allerdings vor billig, und tweigere mich auch 
nicht, nicht nur den Bitten, fondern auch den Befehlen unfers 
gnädigften Biſchofs mit aller Bereitwilligkeit, auch ſelbſt alsdanıy 
wann unfer zeitlicher Vortheil dabei leidet, ein Genuge zu feis 
ften. Denn es flehet gefchricben: Jedermann fey unterthänig 
der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat, Nun wird-freilich Dies 
fe Entfernung von meinem Vaterland für meine zeitlichen Umſtaͤn⸗ 
de ſehr nachtheilig feyn, indem ich nicht fo viel im Vermögen ha: 
be, daß ich außerhalb Landes, auch nur auf eine Eurze Zeit, 
mich erhalten kann. Ueberdem wird mir das Capitel, wenn ic) 
* deſſen Einwilligung von hier gehe, noch das Wenige, was 
ich habe, unfehlbar nehmen, und wäre ich alsdann meines Va⸗— 
terlandes und. meines Vermögens zugleich beraubet. Und wer iſt 
mir Buͤrge daß ich, der ich die Bosheit meiner Feinde kenne, 
nicht in Lebensgefahr gerathe? Allen dieſen ungeachtet, würde 
ich dennoch dem Befehl des Bifchofs Folge leiften und mein Ba- 
terland verlafien: Allein, da ich Durch dieſe Entfernung mein Ges 
wiffen verlegen, viele beleidigen, und GOtt zum Zorn reigen 
würde; fo hoffe ich, unfer gnädigfterBifchof werde, wenn er die: 


‚fe Sache reiflich erwaͤgen wird, mich nicht. in  augenfcheinliche 


Befahr des Leibes und der Seele filirzen. Denn durch die Gna— 
de Ehrifti ſind durch mich viele in der Lehre Des Evangeliums une 
terrichtet und in dem Glauben befeftiget worden. Was wär: 
den num diefe von mir jagen, wenn ich aufhörte, das Wort GOt⸗ 
tes zu verfündigen, und fig verfieße? Würden fie mid nicht bor 
einen ungetreuen Diener des Worts GOttes, und vor einen 


; meineidigen Betrüger halten? Würden nicht auch viele, ‚die in 
der reinen Lehre des Glaubens noch nicht befeftiget genug find, 


menn ich, ohne Abfchied von ihnenzu nehmen, gerade als hätte ich 
eineSchandthat verübet, megginge, fih an mir ärgern ? Wuͤr⸗ 
den nicht meine gottloſen Verlaͤumder, die bisher nur heisilich 
meine Lehre befudelt, und geſchmaͤhet haben, alsdann Gelegenheit 


erhalten, mich öffentlich zu _verfpotten, und nich einen Scheim 


unt Lotterbuben ſchelten? Da ic) überdem meinen geliebten Brüz 
deru in Ehrifto, und. geiftlichen Mitarbeitten an dem Werk des 
rue — n DEIN 
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„ HEren, die Grundſaͤtze meiner Lehre, ins Kürze gesogen, übergeben 
„7 und mir das Lriheil derfelben varuber ausgebeten habe; fo mir: 
„de ich, wenn ich, ohne vaffelbe abzumarten von bier ginge, ih— 
nen Gelegenheit geben, von mit und meiner Lehre, welche ich, ſelbſt 
mit Gefahr melnes Lebens, zu vertheidigen verbunden bin, ſehr nach⸗ 
theilige Begriffe zu machen, Alles dieſes, und vielleicht noch etwas 
hatteres, wuͤrde mir wiederfahren, wenn ich mich gleichſam mit der 
Slucht wetten wollte, Ich würde hiedurch vielen ein Aergerniß ge- 
n ben und meine Seele in das DVerderben ftürzen. Denn es fiehet 
geſchrieben: Wer aber irgend einem diefer Rleinen, die an 
mich glauben, ein Aergernif giebt, dem wäre es befler, 5 
ihm ein Muͤhlſtein an den Hals gehenkt, und er in die Tiefe 
n des Meers geſenket würde, 


r Sollte Bi ingroifchen gezwungen merden, noch ferner den 
r Wermuthsfelch-zu trinken, und um der Verläumdungen der Uns 
nm gerechten willen, welche mich öffentlich zu verklagen fi) ſcheuen, 
„in das Elend zu wandern; fo bin ich feft entfchloffen, dieſes mein 
„Schickſal, nad) dem Beifpiel Chrifti, diefes „meines, und aller- 
„ tapfern Streiter Kampftichters, geduftig su ertragen. Denn als 
nm le Gefahr und Aergerniß, wird nidyt mich, der ich gesungen 
p werde; den Staub, zum Zeugniß wider jene, von den Füffen zu 
ſchuͤttem; fondern diejenigen treffen, die an dieſer meiner Flucht 
„» Schuld find; Aber es fen ferne, und GOtt behüte mich dafür, 
„ dergleichen etwas von unferm Bifchof, der die Sanftmuth und 
„ Beömmigkeit ſelbſt iſt, zu vermuthen; und ich bin gewiß überzeugt, 
„ doh, anStatt ihm durch mein ftandhaftes Betragen und meine 
m Weigetung, das mir von GOtt aufgetragene Amt gutwillig zu 
m verlaffen, zu beleidigen, Seiner Sifeöflichen Gnaden Diefes mein 
m Betragen vielmehr fehr wohl gefallen werde, Denn gleichiwie es 
„ einem Soldaten zur Schande gereichet, den, ihm von feinem Vor⸗ 
„geſetzten anvertrauten Poften zu verlaffen; eben fo ſchmachvoll 
„ und überdem noch fehr gefährlich wuͤrde es für mich feyn, wenn 
7 ich das, mir von meinem groffen Herzog Ehrifto, Übertragene Amt, 
m ohne Noth verlief. Sollte aber ver Biſchof feft Darauf beſte⸗ 
„hen, daß ich die mir anvertraute Heerde nicht ferner weiden fol; 
„ fo will id) meinen Deiland bitten, daß er mir die Schuld nicht bei⸗ 
m meffe, und ich will dem Befehl meines Biſchofs gehorchen, fo * 


160 Befchichte 


es die Zucht vor GOtt und meinem Gewiſſen es mir erlauben wird. 
„ Wird mir aber diefes.nicht verftattet — nun fo bekenne .ich frei, 
daß ich es vor erträglicher hafte, in die Haͤnde der Menfchen zu fat 
„, len, als vor das Gericht GOttes gezogen zu werden, welches ſehr 
erfchroͤcklich iſt. Was uͤberdem vie Succht betrifft, es moͤgte durch 
„ mich Aufruhr entſtehen; To bitte ich, dieſelbe, da ‚fie bisher verge⸗ 
3 bens geweſen, und von gottlofen Leuten, als welche niemahls Frie⸗ 
den haben, veranlaſſet worden iſt, fahren zu laſſen. Auch verfis 
chere ich hiemit, dag, wenn man je einen, auch nur ſcheinbaren 
„ Berveis wider mich wird beibringen koͤnnen, daß ich etwas Derglei- 
chen verfucht Hätte, 'ich mich ‘der Strafe, Die unſer ‚gerechter Dis 
ſchof. mir zuerkennen wird, gutwillig unterwerfen werde. Jeder⸗ 
„ seit habe ich mich eifrigſt bemühet, daß die Ruhe in dem gemeinen 
Weſen ‚erhalten werde, welches ‚ich, wenn ‚ich wollte, mit. vielen 
Beweiſen darthun koͤnnte; und ich denke auch in Zukunft bei dieſen 
Geſinnungen zu bleiben, Es kann demnach meine Gegenwart kei⸗ 
„ nem Rechtfchaffenen beſchwerlich fallen; ‚meine Abweſenheit aber 
„ kann vielen zum Stein des Anſtoſſes werden, 


„ Haben Sie alfo die Gewogenheit Für mich, meine Hochzueh⸗ 
‚m rende Herren und Gönner, und erſuchen Sie in. meinem Namen 
Ihre Bifchöflihen Gnaden unterthönigft, Daß Hoͤchſtdieſelben ge- 
ruhen moͤgen, ‚mir, wo nichtmehr, Doch wenigſtens das gnädigft 
„ zuverftatten, daß ich ficher in meinem Vaterlande, morinn ic) nichts 
y begangen habe, — —— und wovon ich nicht genaue 
Rechenſchaft abzulegen bereit waͤre, ‚bleiben koͤnne. Das Ver⸗ 
„trauen, welches ich in meine Hochzuehrende Herren jene, läßt 
mich hoffen, Diefelden werden alles viefes Seiner Biſchoͤflichen 
Gnaden vorzuftellen ———— haben, und ſuchen, daß ich bald 
‚m einer gnaͤdigen Antwort gewuͤrdiget werde. 7, 


Bernhard Rottmann, 


Geſchichte 
des Jahrs tauſend fuͤnf hundert zwei und dreizig. 
Hi. Käthe nahmen es auf fich, diefe Antwort des Rottmannd dem 


Bifchof zu hberbringen; welcher, als er folche vernommen hatte an 
a 
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ſtatt befänftiget gu werden, noch heftiger gegen. den Rottmann ver: 
bittert wurde, und Demielben duerch Theodor von Merfeld, Drv- 
fien zu Wolbeck, nachdem er den Rottmann vorher hatte nach Muͤn— 
ſter kommen laffen, das fogenannte fichere Geleit, das heißt, die 
Erfaubniß, in dem Moritz Kloſter ferner, wohnen zu dürfen, nehmen 
ließ. Rottmann hielte ſich alfo in der Stadt bei feinen Anhängern 
auf, und genoß heimlich -glle Freiheit; und da er glaubte, es wäre 
ihm, der fich der evangelischen Lehre mitsallem Eifer annahm, Un: 
recht gefchehen, ‚indem man ihm das fichere Geleit ‚genommen hätte; 
ſo wendete er fich abermahl-an ven Biſchof, und flebete in einer Bitt⸗ 
ſchrift/ unter dem ſechszehnten Sjenner, taufendfünf hundert zwei und 
5 die Gnade deſſelben, wiewohl in etwas ſcharfen Ausdrucken, 
alſo an: 


„Gnade und Friede durch Chriſtum 


Obgleich Eure Biſchoͤflichen Gnaden ſich itzt ſehr hart und un⸗ 
gubdi gegen mich bezeigen; ſo kan ich mich doch nicht uͤberreden, daß 
— — fo hart ſeyn, und alle Barmherzigkeit flır mich aus 
„Hochſtdero Herzen verbannet haben, daß die Vertheidigung meiner 
„Unſchuld bei xinem, ſonſt fo leutſeligen und gnaͤdigen Herrn gar 
n keinen Platz finden ſollte. Ich muß zwar geftehen, daß die Goͤttin 
„der Beredtſamkeit, Pitho, auch den Lügnern und Verleumdern 
n oft dergeſtalt beiſtehet, daß auch die Kluͤgſten und Redlichden⸗ 
„kenſten, durch ihren aͤuſſern Schimmer geblendet werden; und 
„ man fiehetnicht felten, daß die Llgemehr, als die Wahrheit, und 
„ die Verlaͤumdung mehr, als die Unſchuld vermag: Untervefien ift 
„es allemahl ein Zeichen von einem unbilligen und wenig nt 
„lichem Gemüth, die Verlaͤumdungen der Ankläger und die Erzaͤh⸗ 
„» lungen ver Angeber geneigt aufzunehmen, hergegen den Unfchuldi= 
digen feine Vertheidigung zu verfiatten. Es fen aber ferne von 
mir, von einem fo menfhlichgefinnten Deren, wie Eure Bifchöflis 
chen Gnaden find, dergleichenzu argröhnen. _ Auch halte ich nicht 
„ dafür, daß die gehäßigen Berhubigungen meiner heimlichen eins 

de folche ‚tiefe Eindrücke auf Eure Bichöflichen Gnaden, zu mei⸗ 
„ nem Nachtheil follten gemacht haben, Daß Höchftviefelben meine 
unterthänigfie Berantwortuug nicht gnädigft anzunehmen geruhen 
follten. Dennich kenne die aͤchte Gottesfurcht und Billigfeitsliebe 
Eurer Bifhöflichen Gnaden P gut, als daß ich glauben Eönnte, 


" 


" 


262: ‚ Befcbichte 


m 
n 


Ss. 


" 
1/3 


Verläumdungen vermoͤgten über Höchftoiefelben mehr, als die Un⸗ 
ſchuld. Sollten aber, wider alles Vermuthen, Hoͤchſtdieſelben durch 
die erdichteten Angebungen meiner Widerſacher fich haben bewegen 
faffen, einen unverföhnlichen Haß auf mic) zu werfen; fo zweifle 
ich. nicht, oder Höchftdiefelben werden dennoch Die Sache der Wahr⸗ 
heit und- Gerechtigkeit über fich nehmen, und diefelbe beſchuͤtzen. 
Denn Ihre feltene Frömmigkeit und angeftammter Evelmuth, 
groſſer Biſchof, wird unmöglid) zugeben koͤnnen, daß um die Feh⸗ 
ler einer einzigen Privatperfon willen, die Wahrheit und. Gerech⸗ 


‚ tigfeit, zu vieler Anſtoß, in Gefahr gerathen;. vielmehr werden fie. 


in Shrem Schug gegen alle Anfälle ficher fern. Ich werde. alles,- 
was mie in diefer Sache begegnen wird, es mag fo. hart ſeyn, als 
es wolle, als etwas leichtes anſehen. 


„Itzt geruhen Eure Bifchöflichen Gnaden, dag ich auf denjeni⸗ 
gen Punct fomme, der mid) zu dem. gegenwärtigen unterthänig- 
ften Schreiben veranlaffet hat. 


„Es geſchahe vor etlihen Tagen, daß der Hochwohlgebohrne 
err, Theodorich von Merfeld, Eurer Bifchöflichen Gnaden 
roſt zu Wolbeck, in Höchftvero Stadt Münfter kam, und mid): 
aus meinem Daufe, auf dem Hof des Morigklofters, in’ der Vorz: 
ftadt gelegen, zu ſich nöthigen ließ. Ich begab mic) fogleich, wie: 
es auch meine Schuldigfeit war, zu ihm hin. Aber wie Fann. ich, 
die Empfindungen. ausdrücken, die mir, der ic) nichts uͤbels er⸗ 
martete, indem 7 mir nichts Boͤſes bewußt bin, die Nachricht 
verurſachte, daß Eure Biſchoͤflichen Gnaden das ſichere Geleit zu⸗ 
rlicfnehmen, ‚das Hocypiefelben mir huldreichſt zuverftatten geruhet: 
hatten ? Bei dieſen Worten, ich muß es geftehen,. Hochwuͤrdig⸗ 
fter Bifchof 
„Hob Schroͤcken mir das Haar, die Stimme hing am Gaym. 


(Eure Bifhöflihen Gnaden nehmen: mir nicht ungnädig, daß ich 

mein Erftaunen mit den Worten eines. heidnifchen Dichters aus⸗ 

drücke, )- Denn, iſt es wohl zu verwundern, daß ichüber eine fo: 

unvermuthete Botſchaft erſchrack? Denn, da ich mich. jederzeit den: 

Geſetzen, dem Gericht und der Erfenntnig Eurer Bifchöflichen, 

Gnaden, welche ich.gerne als meinen gebuͤhrenden Richter erkenne, 
‘ n, unters 
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„ unferroorfen habe; fo mußte es mich-allerdings ſehr befremden, da 
„, Ich horete, es fen mir, Der ich um eine rechtliche Unterfuchung mei⸗ 
„ ner Sache * hatte, der oͤffentliche Schutz, ohne mich gehoͤrt 
„ und überführt zu haben, genommen worden. ver That! Dies 
„ſes mein Schickfal ſchmerzet mich ſehr; es ſchmerzet faft alle From⸗ 
men, und wir bedauren die Schande, welche das Evangelium, 
„und ven Schaden, den fo viele Seelen hiebei leiden, 


„Ich bitte Sie demnad) auf das demüthigfte, leutfeliger Bi- 

»» Ichor, ja, ich beſchwoͤre Sie ‚bei Ihrer Seeligkeit, forgen Sie für 
„ das Wohl der Seelen und für Die Ehre des Evangeliums, gr 
» eher, als ic) gezwungen werde, mein Vaterland, worinn, i 

„wiederhole es noch einmahl, ich nie etwas Boͤſes begangen habe, 
„und wo ich einem jeden von meinen Handlungen Rechenfchaft 
‚ abzulegen bereit bin, zu verlaſſen. Auch wiederhole ic) dieſes, 
„ daß es um Die Ehre des Evangeliums, und um das Wohl der Sees 
„ ten gut ftehen werde, wenn Eure Bifchöflichen Gnaden fich ver: 
" felben annehmen, und ich alsdann alles, mas mir zuftoffen wird, 
„es mag fo hart fen, als e8 wolle, ‚gering achten werde. Die— 
„ festwird aber gefihehen, wenn Sie, gnädigfter Herr, meinen Anges 
n bern befehlen, ‚mich öffentlich bei Sshnen zu verklagen, damit ich Ge⸗ 
„legenheit habe, mich vertheidigen zu koͤnnen. Werde ich alsdann 
m eines Verbrechens überführt — nun fo treffe mich Schande und 
n Strafe. Nur_bleibe vem Evangelio feine Ehre, und den, mit 
„ ansertrauten Seelen ihre Wohlfarth ungefranft. Dieſes kann 
rn aber nicht gefchehen, wenn ich unverhört des Landes veriwiefen 
„werde, indem die Schwachgläubigen daher Anlaß nehnien werden, 
„theils fi) zu aͤrgern, und theild Das Evangelium zu verachten. Iſt 
„. auch wohl je. ein Volk fo barbarifch gewefen, daß es, ſelbſt einen 
„ Mörder und Straffenräuber, verurtheilet hätte, ohne ihn vorher 
„ gehöret zu haben? Wie foute ich denn nicht, der ich unſchuldig bin, 
7 oder doch noch nicht ſchuldig befunden worden, hoffen Fonnen, 
n. beieinem :chriftlichen Richter sum Verhoͤr gelaffen zu werden‘ 
„Zumahl, da ich erftäre, daß ich, wenn ich eines Verbrechens 
7, überführet werde, mich en der Strafe unterwerfen wolle. * 
werfe mich demnach, gnävigfter Biſchof, im Vertrauen auf Ihre 
nm geutfeligfeit gegen die Bedraͤngten, zu Ihren Fuͤſſen, und mies 
derhole abermahl, Daß ich ig gerne. Ihrem Gericht unterwerfen, 

— a 


S 


> 
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jr und auf alle Befchuldigungen und Anklagen aufrichtig antworten 
„will. Eine gleiche Erklaͤrung habe ich bereits vor einem Hochwuͤr⸗ 

digen Domfapitel, und einem Hochedlen Magiftrat der Stadt 
Münfter gethan, damit mic) niemand für einen folchen halte, der 
„r fi. vor der Unterfuchung feiner Sache ſcheue. Ich untermwerfe 
mich aber vem Gericht Eurer Biſchoͤflichen Gnaden dergeſtalt, daß 
ich bereit bin, nicht nur von meiner Lehre, fonderm auch von meis 
„nem ganzen Leben und WandelRechenfihaft abzulegen. Den ob 

ich mich gleich vor GOtt als einen Sünder befermez fo weiß ich 
doch, daß ich nichts begangen habe, dafuͤr mich ein weltlicher Rich⸗ 
ter ftrafen koͤnnte. Mögen doch meine verläumperifchen Angeber 
mich fo ſchwarz zu machen fuchen, als fie immer wollen; fie wers 
den Doch nichts anders auf mich bringen Fünnen, als Caber vielz 
leicht ift Diefes: in ihren Augen das größte Verbrechen) Daß ich den 
„ Namen Ehrifti frei geprediget habe, O waͤre es mir Doch vergöns 
y„ net, vor Eurer Biſchoͤflichen Gnaden dieſe Sache zu vertheidigen! 
„ Denn einen andern Richter mag und Fan ich nicyt haben. Wird 
4, mich alsdann jemand eines Verbrechens überzeugen — wahrhaftig 
„ich unterwerfe mich aller Strafe. Denn id) bitte in diefer Sache 
„, um fein Mittleiden, fondern verlange die firengfte Unterfuchung. 
u Was pu ich mehr thun? Geruhen Sie nicht, Hochmwürdigfter 
» Bifchof, diefe meine umterthänigfte Vorſtellung gnaͤdigſt aufzu- 
„7 nehmen; find Ihre Ohren Durch Die Verlaͤumdungen meiner Feine 
ud” (b verhärtet, Daß fie Das Flehen der gedruckten Unfchuld und 
Froͤmmigkeit nicht hören Fönnen; und merde ich gezwungen, uns 
„verhoͤrt mein Amt und mein Vaterland zu verlaflen — nun, fa 
„üuͤbergebe ich diefe ganze Sache meinem groffen Erlöfer, indem ich 
blos ſeinetwegen alles dieſes erdulte. Der wird nach feiner All 
„ woiffenheit; auch dieſes mein Elend Eennen, und zufeiner Zeit rächen. 
y Uber die Ueberzeugung von Höchfidero Frömmigkeit und Gerech- 
„ tigfeitöliebe ift fo fief bei mir eingerurzelt, daß obfchon e8 fcheint, 
„ Höchftviefelben verfahren mit mir in Badtı ich dennoch Fein Beden⸗ 
„ Fer trage, von meinem gnädigften Bifchof, als von meinem lieb- 
„reicheſten Bater, das e zu erwarten, | 


n, Betrachten Sie demnach, befter Bifchof, die Noth, worinn 

n meine Sache fich befindet; nehmen Sie Rückficht auf Ihre Würz 
ı de und auf Das groffe Anfehen, worinn Sie nicht nur e mir, 
z „ſondern 
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ſondern auch bey allen ſtehen, und erlauben gnaͤdigſt, daß ich unter 
Shrem maͤchtigen Schutz, in, dieſer meer BVaterſtaͤdt, mich 
m wenigftens ficher aufhalten koͤnne, bis. ich von. meinen Wider⸗ 
„r fachern: iegend eines Verbrechens überführet worden hin, over 
bis mein: Ölaubensbefenntniß welches: ich nächftens jederiman zur 
Beurtheilung oͤffentlich vorzulegen. gedenke, unterſucht, und ent 
weder gebilliget oder. auf meine Gefahr verworfen. ſeyn wird. 


Da nun dieſes mit der Billigfeit fo fehr uͤbereinkoͤmmt; fo zweifle 
ich nicht, oder Eure Biſchoͤflichen Gnaden werden meinem unter⸗ 
thänigften Geſuch gnädigft willfahren. Sa, Diefes hoffe ich zuver- 
ßig. Gott erhalte Eure Er Gnaden zur Ehre des 
‚r Evangeliums bis auf Das fpätefte!. Ich verharre mit Gefinnuns 
m gem der tiefften. Ehrfurcht | 

ı 


Eurer Bifhöflichen Gnaden 
untertbänigffer Knecht 


| Bernhard Rottmann- 
* Vrediger bei der Morinz⸗ Kirche. 


Das Glaubensbekenntniß Rottmanns, deſſen er oben Erw 
nung gethan hat, und welches er den Predigern zu Muͤnſter, wiew 
etwas. veränderter, als er daſſelbe muͤndlich vorzutragen egte, 
ſchriftlich mitgetheilet hatte, lautet, nebſt der Vorrede, welche von 
Johann Langerniann in. feiner Mutterſprache dazu verfertiget, und 
Son mir in die iateiniſche Sprache getreulich iſt überfeßet. worden; 
von Wort zu Wort alfo: 


Johann Langermann an den Lefer. 
Gnade und Friede von GOtt durch Jefum Chrifium! ,. 
grommer und geneigter Leſer! | 
Das Slaubensbekenntnig des Doctor BernhardRottmannd- 
welches ee in lateinifcher Sprache — hat, habe ich — 
* | 3, 


m 
" 


—— 
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Gefallen, der du Fein Latein verfteheft, in das Teut cheüberfegt, vamit 
du fehen, leſen und urtheilen moͤgteſt, ob feine Xehre, welche er bisher - 
bekannt und ist jederman-vor Augen gelegt hat, der heiligen Schrift 
und dem Evangelio gemas fey. Denn, wenn du gleich Fein Lateın 
verftcheft; fo ift es Doch deine Schuldigkeit, mit Vernunft zu prüfen, » 
welche Geifter von GOtt find, da Chriſtus nicht einer gewiſſen Art 
Menſchen nur gefagt zu haben fcheinet: Huͤtet euch vor den falſchen 
Propheten; ſondern überhaupt allen, die nicht verführt fenn wollen, 
an höret täglich auf ven Bernhard Rottmann ſchimpfen und feiner 
Pehre den Vorwurf machen: Sie ſchmeckte nad) Ketzerei, und ent- 
ferne de F weit von dem Worte GOttes: Allein ist, da er ſie oͤf⸗ 
fentlich befannt gemacht, und eines jeden Urtheil unterworfen hat; 
D ſchweigen ferne Verlaͤumder ftil und reden Fein Wort zu Deren 
ahtheil; woraus zur Gnuͤge erhellet, auf weſſen Seite die Wahr⸗ 
heit zu vermuthen fey. Chriftus fagt: Wer böfe handelt, feheuet 
Bas Licht, damit feine Werfe nicht offenbar, und folglich nicht geta= 
Delt werden, . * 


Damit dich alſo, geneigter Leſer, die Schmaͤhungen unſin⸗ 
niger Menſchen nicht verführen, (denn die Wahrheit iſt nie von 
den Verlaͤumdungen der Gottloſen frei) ſo erwaͤge gegenwaͤrtiges 
Glaubensbekenntniß mit allem Fleiß, und gebrauche dabei die heilige 
Schrift, gleich einen Probierſtein, als nach) welcher alle Lehrſaͤtze ges 

eüft werden muͤſſen. Findeſt du, dag Rottmanns Lehre mit die: 
gem Worte GHDttes genau übereinfommt; daß fie die Dergebung 
der Sünden und das Recht an der ewigen Seligkeit, fo wie Die Bis 
bel, allein dem Verdienſt Ehrifti zufchreibt; fo oe Did) Durch alles 
Dasjenige nicht irre machen, was diealte Gewohnheit (die billig der 
Berg weichen follte) und die Satzungen ver Menfehen, Die je: 
ner Lehre zumider find, verordnen, wollen und befehlen. Denn, 
menn wir Schafe und Schüler Chrifti ſeyn wollen, fo müffen mir 
auch genau:auf die Stimme unfers Hirten und Meifters Acht geben, 
und uns von niemand berführen laſſen. GOtt verleihe uns Kiezu feis 
nen.mächtigen Beiftand! Geſchrieben im Jahr taufend fünfhundert 
zwei und dreizig. 


Kurzer 
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Kurzer Entwurf 
des Glaubensbekenntniſſes 


Bernhard Rottmanns, aus Stadtloo, 
- Vredigers bey der. Moritz Kirche, 


| Ten Hochehrwuͤrdigen Herren und Dienern Chriſti, Dechantem 
Predigern und Fuͤrſtehern der Gemeinen der Stadt Münfterz 
in des Dazugehörenden Stifte des heiligen Mori empfichlee 


Bernhard Rottmann. 


Meine geliebteſten Brüder! 


Die Bosheit einiger Gottlofen, welche nicht. aufhören, das: 
Evangelium JEſu Ehrifti, welches ich bisher mit gleichem Eis 
fer und mit gleicher Treue durch die. Gnade Ehrifti, verkuͤn⸗ 
diget habe, zu fehänden und zu verfpotten, hat mich bewogen 
dasjenige, was ich bisher, nach dem geringen Maag der Gna⸗ 
de öffentlich in meinen Predigten mit aller Treue vorgetragen 
habe, ist fehriftlich bekannt zu machen; und diefes-um ſo mehr, 
da ich Durch die Verlaͤumdungen ver Ungerechten gezwungen 
werde, mich des öffentfichen Vortrags in der Kirche zu. ent⸗ 
halten. Ich beviene mic) alfo an Stattder Zunge, der Feder; 
und werde mich bemühen dasjenige, was mir mündlich zu thun: 
verbothen ift,. nämlid) zu zeigen, daß die, von mir verkuͤndigte 
Wahrheit des Evangeliums wahr fen, fchriftlich, fo viel mir mei⸗ 
ne geringe. Fähigkeit erlauben wird, zu feiften. Denn ich hale 
te Dafür, daß man den gottlofen Läfterungen der Boshaͤften, 
wodurch fie.nicht meine, fondern Chriſti Lehre entheiligen, wenn: 
fie ſolche als eine erdichtete, unverrünffige, und ketzeriſche aus⸗ 
fihreien, allerdings Widerftand thun müfle. Denn, ic) müre- 
de ſowohl Ehriſto, als deſſen Evangelium ich verfündiget. has 
be, als auch mir. felbft und meinen Brüdern, welchen durch 
das Evangelium Heil wiederfahren ift, ungetreu werden , wenn: 
ich Diefe, dem Ertöfer und feiner Lehre angethane Schande, ver⸗ 
ſchwiege, oder mich- nur nachläßig dabey bezeugte.. Viel⸗ 
- mehr habe ich, Da es mein Amt erfordert, die Ehre des: 
Evangeliums und die Wohlfahrt des mir anvertrauten * 
mit 
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gung derſelben wider die giftigen Verlaͤumdungen der Betruͤ⸗ 
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mit allem Eifer zu befördern, ‘der Mühe werth zu ſeyn erach⸗ 


tet, ein aufrichtiges Bekenntniß meiner Lehre den 
Verlaͤumdungen der Gottlofen entgegen zu fegen. Denn ich 
hege die angenehme Hofnung, es ‚werden, fo.bald diefes mein 
Glaubensbekenntniß wird bekannt gemacht worden fen, Die 
Reden der Gottlofen, wodurch Das rohe Volk verblendet, und 
von der Erkenntniß der Wahrheit des Evangeliums abgehat- 
ten wird, ‚entweder gänzlich aufhören, oder wenigſtens Doch) 
nicht viel mehr ſchaden. Denn gleichwie derjenige, der im 
Lichte wandelt, weniger anftößt; jo werden aud) Die nieder: 
trächfigen Erfindungen ver Kafterhaften , wodurch fie die Wahr⸗ 
heit zu verdunkeln ſuchen, die Gemüther der Einfältigen we 
niger verwirren, wenn ver Slanz der Wahrheit daneben ge⸗ 
ftellet wird, 


Diefes ift alſo, geliebte Brüder, die Urfache, warum ich 
die Grundfüge meiner Lehre, gegen welche etliche alte und ganz 
ohngöttifche Menfchen, auf eine fo rafende Weiſe angehen, in 

erviffe Artikel zufammengegogen, ;öffentlich bekannt ‚mache. 

iefe Artikel, —8 ſie nur kurz, und ihrer wenige ſind, ſo 
glaube ich doch, daß ſie einem vernuͤnftigen, in der heiligen 
Schrift nicht unerfahrnen, und mit der Erkenntniß Chriſti 
(aus welcher, gleich einer Quelle, alles was ich gelehret habe, 
hergefloſſen iſt) begabten Leſer, dergeſtalt ein Gnuͤge leiſten 
werden, daß er nichts haupſaͤchliches darinn vermiſſen wird, 
Denn fo wiel ich mic) von meinen, nach und nach vorgetrage⸗ 
nen Lehren erinnern, kann; fo glaube ich, in Dem gegenwärtigen 
Aufſatz nichts ausgelaffen, fondern alles eben fo treulich und un⸗ 
verändert, als es von mir ift geprediget worden, vorgetragen 
zu haben. Dieſes Bekenntmig meines Glaubens und meiner 
Lehre unteriverfe ich dem Urtheil, ſowohl der ganzen Kirche, - 
welche, durd den heiligen Geift getrieben, nach dem Wort 
GoOttes alles unterfuchet, als auch, und vorzüglich Dem Eurigen, 
meine ‚geliebten Brüder, theild aus andern Urſachen, theils 
aber, und fuͤrnaͤmlich Darum, weil Ihr zugleich mit mir an 
dem Werk des HErrn arbeitet und die Wahrheit, zum Heil 
ver Seelen auszubreiten fuchet; folglich auch die Vertheidi⸗ 


ger, 










oger, auch ohnedaß Euch jer un run open Euch 

hi en ſeyd, und dieſes werdet ihr thun, 

=. unterfucht haben 2) Ric dieſe —* * 

oꝑ⸗ — tue fee 9 

des Volks nichts dabei 

nichts Böſes bewuſt, und weis gewiß, Daß ich 

etwas me was nicht mit der heiligen Schrift 

N een mmen wäre. ‚Unter will ich doch, nach 
dem Beifpiel damit Das Eva Eure Bei⸗ 

ſtimmung noch mehr gewinne, ** ehe Eurem Urtheil 










seien; nur beſchwoͤre ich Euch bei —— mei⸗ 


ß rer mich, Eu heilung aufe 
fi — 
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Zumeilen wird 
genennet ; nicht Bau * ſie Santa Ben Nafurnach, 
und in der That,fondern weil fit von dem natürlichen Worte 
GoOttes zeugel. 












Von das Worte BOrsen,, 
SEſus Chriſtus ift das natürliche umd wahre Wort GOt⸗ 
feö, in welchem, und durch —— erſchaffen und > 
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der hergeftellet it: Eine jede Schrift , melche verfichert, man 
koͤnne die Vergebung ver Sünden und Die ervige Seeligkeit 
durch fonft etwas, als durch Ehriftum erlangen, ift wicht fo 
fehr eine —* als vielmehr eine gottloſe Schrift. Nur die, 
welche uns die Erlangung der Seeligkeit durch Chriſtum allein 
verheißet, verdienet mit Recht, GOttes Wort genennet zu 
werden. Dieſem Worte GOttes muͤſſen wir in allen Stücken 
beftändig Beifall geben, und. demfelben weder durch die Ver: 
nunft noch durch menfchliche Lehren den geringften Abbruch 
thun, Bei GOtt find alle Worte möglich, 


von GOtt. 


SGHtt ift, ſowohl nach des Nycaͤi als Athanaſii Erklaͤ⸗ 
rung der heiligen Schrift, ein einziger, von Natur allein gut, 
wahrhaftig, allmächtig, gerecht, weiſe, der Schöpfer und Er⸗ 
halter aller fihtbaren und unfihtbaren Dinge. Und ob zwar 


der Mater, ‚ver Sohn und der heilige Geift, drei Perfonen . 


iind, fo machen fie doch nur ein Weſen aus, 


Von der Menſchwerdung 
Nur der Sohn allein iſt Menſch geworden; das heißt, er 


hat die ganze menſchliche Natur, die aus Seele und Leib ber 
fiehet , angenommen, und zwar aus dem Sleifh und Blut 


"per unbefleckteh Jungfrau Marid,-blog zu unferm Beften, 


Diefer Menſch Ehriftus hat ſich mit dem Sohn GOttes, 
‚genau, vereinigef, Daß beide nur eine und unzertrennliche 
erſon find, Was überdem —— Schrift von der Ein⸗ 
it Gttes, und von den drei Perſonen in dem einigen goͤtt⸗ 

Weſen kehret, halte ic) für wahr, 


Don den Menſchen. 

SHtt, welcher alle Dinge, Die je gefchehen find, noch ist 
geſche en, und bis in Ervigkeit gefdjehen werden , * einem — 
— — a 
erſcha e orher gewuſt, daß er einen Unge⸗ 
horſam fallen wirde = 

Au 
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Auch hat er von Ewigkeit her beſchloſſen, daß fein So 
die nrenfchliche Natur annehmen, und den gefallenen Maid 
wieder aufrichten ſollte. Hiedurch hat er feine Gütigkeit auf 
das vollfommenfte an den Tag gelegt. Der Menfd) alfo, der 
von Natur gut mar, wurde durch ar Ungehorfam böfe.- 
Diefes Uebel hat das ganze menfchliche Geſchlecht dergeſtalt 
angeftecft, daß alle, die nad) dem Lauf der Natur gehohren wer⸗ 
den, fündig und Kinder des Zorns find. 


Die Stnde aber ift diefes allgemeine Uebel der Natur, 
welches alle Diejenigen, die nicht durch die Erkenntniß Chrifh, 
das ift, durch Die Taufe und durch ven heiligen Geiſt, wieder⸗ 
gebohren werden, in das emige Verderben ftürzet; Daß alfe 
alle Menfchen, welche natürlicher Weiſe von Adam abflams 
men, Knechte der Sünde find. 


Von dem Befen. 


Diefe Knechtſchaft, die gänzliche Verdorbenheit der menſch⸗ 
fihen Natur, und den Zorn GOttes lernen twir Durch Das 
Gefeg Fennen, Denn dazu iſt Das Geſetz gegeben worden, 
nicht das es ung rechtfertige, fondern Daß es und verurtheilg, 
und tödte. Es toͤdtet uns abet, wenn es uns unfre Sünden eins 
fehen läßt ; weun wir anfer Unvermögen zum Guten fühlen, und 
gesungen werden, an unfern Kräften zu verzweifeln. Knech⸗ 
te der Suͤnde find Gegenftände Des ewigen Zornd, und Der 
ewigen Verdammniß. 


Aus der Dienſtbarkeit der Sünde kann niemand durch 
Hülfe eines menſchlichen Verſtandes, nod) durch) eine, blos 
menfchliche Kraft befreiet werden, Die menfhlihe Natur kann 
son ſich Telbft nichts anders, ald fündigen, Der nur allein 
rann von der Sünde befreien, der ſelbſt Feine Sunde ‚hal, 
und nur der ift fähig Für Die Sünde zu buͤßen, ‚der nicht weis 
was Sünde iſt. iſtus JEſus iſt Der einzige, Der won Feiner 
Sünde wufte , und Feine Sünde gethan hat; fondern für uns 
zur. Sünde geworden ift, damit wir der Gerechtigkeit Tebten. Die 

Gerechtigkeit, das ift, Die DROP? Den, erlangen 
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nur diejenigen, welche nach der Vorſchrift des Evangeliums 
an Ehriftum glauben. Wo die Sünden vergeben find, da ift 
vie wahre Rechtfertigung. 


Von dem Blauben. 


Durch den Glauben an Ehriftum allein werden von GOtt 
die Suͤnden vergeben. Diefe Gnade wird den Auserwählten 
durch das Evangelium befannt gemacht und durch den Glau⸗ 


ben ergriffen; wie alfo nichts gerecht macht, ald nur der Glau— 


be; fo macht nichts ungerecht ald nur der Unglaube. Der 
Glaube aber macht nicht darum, weil er Glaube ift, feelig, 
fondern darum, weil GOtt demjenigen, der da glaubt Die 
ervige Seeligfeit verheißen het. Es iſt aber der Glaube, durch 
den heiligen Geift in uns gewuͤrket, eine geroiffe Heberzeugung 
das uns Chriftus die Gerechtigkeit und Das ewige Xeben 
verfhafft habe; welcher Glaube gar nicht durch Werke, ſon⸗ 
dern allein durch die Gnade GOttes, aus dem Hören feines 


Worts erlangt wird. Darinn beftehet die Föftliche Freiheit die⸗ 


ſes Glaubens, Daß man weis, man jep ein Erbe der ewigen Güter. 


So unmöglich es ift, Daß jemand ohne Glauben GOtt ge- 
allen kann; fo unmöglich ift e8 auch, daß man gläubig feyn 


önne, ohne fichbeftändig in guten Werfen zu üben. Der Giau⸗ 
be, der nicht Durch die Werke thätig ift, ift ein todter Glaube, 


‚Von den guten Werken. 
Die guten Werke des Menfchen haben Feinen fo hohen 


Werth, daß man fic) Dadurch die Gnade GOttes erwerben 


fönnte. Die guten Werfe find Früchte des Glaubens, Die 


j böfen Werfe aber, Srüchte des — So ſehr die 


grüchte zum Weſen des Baums gehören; fo nothwendig find 
die guten Werke zur Seeligfeit. Je tiefer jemand durch den 
Glauben in Ehrifto gerurzelt ift; deſto mehr Früchte der guten 


Werke bringt er hervor. Weder ver Glaube, noch die Ge 


sechtigkeit Eommt aus den Werfen; fondern die Werke Fom: 
men aus dem Glauben und aus der Gerechtigkeit, Was nicht 
aus Glauben gefchiehet, it Sünde, of 


des Jahrs 1532. 273 


Oft geſchehen gute Werke in der Meinung, man könne 
dadurch gerecht und feelig werden. Dieſes iſt eine gottlofe, 
unſeelige und abgöttifche Meinung. ' Derjenige, der fie hegt, 
—— ſich wider den Glauben, wider die wahre Verheiſ⸗ 
fung GOttes, und wider die ganze erſte Geſetztafe 
Gute Werke find nur die, melche die heilige Schrift bil⸗ 
liget, und boͤſe Werke find die, welche diefelbe verrirfft. - Na 
unfern hier verrichteten Werken wird unfer Fünftiges Schick⸗ 
fal entfchieden werden. Denn die Werke find Zeugniffe von 
unfern Tugenden und von unfeen Laſtern. Jene wuͤrken eis 
* en eit ohne Wechfel, diefe ftürzen in das ewige Ders 
en. 


Von den Satzungen der Menſchen⸗ 


Die Werke, welche in den Satzungen der Menſchen ihren 
Grund haben, find entweder unnüg oder gottlos. Das find 
ehr unverfchämte Betrüger, die dem Volk verheiffen, daß die 

erfe, die aus den Sagungen der Menfchen herkommen, bie 
Vergebung der Sünde, die Gerechtigkeit und Das ewige Leben 
würfen Fönnten. 


Wer für die Verordnungen der Menfchen, als Dinge, die 
zur Seeligkeit nöthig wären, flreitet, der ift des Namens ei⸗ 
ned Mitgliedes der chriftlichen Kirche, melche nicht nach menſch⸗ 
kichen, fondern nad) göttlichen Sefegen regieret wird, unwuͤrdig. 


Von der Kirche, 


Die Chriſtliche Kirche ift eine Gefellfchaft der Dee 
Heilige find die, melche gläubig, und mit dent heiligmachen- 
den Geift Ehrifti verfiegelt worden find. Der Geiſt der Heili⸗ 
gung entftehet aus der Predigt des Glaubens oder des Evans 
giant. Der Glaube fümmt allein aus dem Wort GOttes. 

ie Kirche thut nichts zum Nachtheil des Worts Chrifti. Die 
Kirche hat auch Feine Gewalt, nur einen einzigen Glaubensar⸗ 
tifel zu machen ; mie fie denn auchnie einen dergleichen gemacht 

F hat, noch in Ewigkeit machen a an 
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Der allein hat die Macht, Glaubensarkickel zu machen, der 
die Macht hat, zu verfprechen und zu geben. Die Kirche Chriſti 
ordnet den Glauben, die Sitten und alle Handlungen nach der 
Richtſchnur des Worts GOttes. Allen Verordnungen ver 
Menfchen alfo, diermit dem Evangelio Ehrifti ſtreiten, ift man 
nicht zu gehorchen ſchuldig. Ä 


Der Beifall der Menfchen, die hergebrachte Gewohnheit, 


Das Anfehen der Lehrer und die Andacht des. Herzens (wie man 


der Kirche gereichen, 


fich auszworlicken pflegt) beftimmen nicht den Werth einer Hand⸗ 
fung, fondern allein die heilige Schrift. 


Die Gläubigen werden unter dem allgemeinen Namen, der 
heiligen catholifchen Kirche, begriffen; nicht darum, meil fie 
einerlei Kirchengebräuche, fondern, weil fie einen GOtt, ein 
und daffelbe Wort des Evangeliums , denſelben Geift, und daſ⸗ 
felbe Haupt, welches Ehriftus ift, haben, 

Von den KRirchengebräuchen. 

Die cheiftliche Kirche hat die Macht, Kirchengebräuche zu 
verordnen, doc) fo, daß diefelben nicht mit den Glaubensartis 
keln und Lebenslehren ftreiten. Ferner müfjen fie jo fenn, Daß 
e3 nicht unmöglich falle, fie zu verrichten; auch darf die Kirche 
in der Vorſchrift derfelben nicht die Grenzen ihrer Gewalt überz 
fchreiten. Endlich müffen fie von_der Art ſeyn, daß fie das 
Gewiſſen nicht beunruhigen noch feſſeln. 


—— ſind ſolche, welche mit Einwilligung der 
Kirche angeordnet ſind, damit die heiligen Sacramente gehoͤrig 
bedienet, und alle uͤbrigen Uebungen der Gottſeeligkeit ordentlich 
angeſtellet werden. 


Gleichwie diejenigen Caͤrimonien, welche der Aberglaube, 
dem Glauben und dem Wort GOttes zuwider, eingeführet hat, 
nicht fo fehr unnüg,, als vielmehr gottlos find; fo find Diejeni- 
gen nur allein für nüslich zu halten, welche mit dem Glauben 
und dem Wort GOttes Übereinkommen, und zur Erbauung 


Don 
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Von den Dienern der Kirche, | 
Einer ift der wahre Diener der Kirche, nämlich Chriftus, 
ber dieſelbe inwendig Durch feinen Geift in dem Wort des Glau⸗ 
bens zur Seeligfeit unterrichtet, Diefer groffe Lehrer hat hier 


“auf Erden einige zu Bifchöfen, einige zu Predigern und Diacor 
nen gemacht , welche durch Das aͤuſſere Wort die Kirche unters 


richten, und regieren, damit alles ordentlich zugehe, 


Alle Ehriften find Priefter, weil fie alle ihre Leiber GOtt 


2 ‚ zum heifigen Opfer darbringen müffen; unterdeffen find fie Doch 


nicht alle Kirchendiener. Diejenigen find erft wahre, geiftliche 
Kirchendiener, welche, durch den heiligen Geift erleuchtet, das 
- Evangelium predigen, die Sacramente verrichten und den Ars 
men dienen, Ä ’ 


Deei Dinge liefert dad Evangelium der Kirche: 1) Die Lehre 
vom Ölauben, 2) einen Unterricht, wie unfere Handlungen 
eingerichtet werden müflen, und 3) Zeichen der verheiffenen 
| Von den Sacramenten. 

n jeſe Zeichen find weder die Gerechtigkeit felbft, noch Fruͤch⸗ 
te — Sie ſind Bilder, die uns an die Verheiſſung der 
erg Gnade ‚erinnern, und ung verfichern, daß wir mit 

Ott verföhnet feyn. Dergleichen Zeichen haben wir unter 
dem neuen Teſtament ätvei, nern die Taufe und Das Abend» 
mahl, Die Taufe ift ein gemiffes Zeichen, wodurch angedeutet 
wird, daß wir durch den Tod zum Leben übergehen. Denn, 
gleichwie dem Iſraelitiſchen Wolf der Durchgang durch den 

rabifchen Meerbufen, — der goͤttlichen Gnade diente; 
fo ift es für ung ein ungezweifeltes Unterpfand der göttlichen 
Gnade, getauft zu werden mit Waſſer in dem Namen GOttes 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes. Denn hies 
durch wird, zu,erfennen gegeben, daß ung die Sünden von als 
len dreien Perfonen des göttlichen Wefens erlaffen. werden. 
Diefe Verheiffung, wenn fie zum Heil Der Seelen angenommen 

werden foll, Cund dieſes gefchiehet Durch den Ole.) ven 
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dienet, daß fie ganz deutlich ausgeſprochen werde, Damit ein je⸗ 
BEN. \ \ 


der Zuhörer fie vernehmen koͤnne. 


Von dem heiligen Abendmahl... 
Das heilige Abendmahl ift ein Zeichen der, uns durch Chri- 


ſtum ertheilten Gnade GOttes. Der wahre und einige Nutze 


dieſes Sacraments ift der, daß wir dadurch des Glaubens und 
der Seeligfeit vergewiſſert werden. Denn fo, mie Gideon da⸗ 
durch, Daß er das Fell nahm *, Gewißheit bekam, er werde 


lin ſeinen Unternehmungen gluͤcklich ſeyn; eben fo werden auch 


wir, wenn wir den Leib Ehrifti efien und fein Blut trinken, von 


der ung durch Ehriftum erworbenen Gnade jedesmahl aufs neue 
überzeugt. Vermoͤge des Zeugniffes der heiligen Schrift, und 
der Einfesung Ehrifti, müfjen alle das heilige Abendmahl unter 
beiderlei Geftalt, wie man fi) auszudrucken pflegt, genieſſen. 


Von der Meſſe. 


Die ſogenannte Meſſe iſt kein würkliches Opfer, fondern 
ein Zeichen eines wahrhaftigen Opfers. Denn, glei wie Gi⸗ 
deon dadurch, daß er das Fell nahm, nichts darbrechte; alfo 


bringen auch wir nichts dar, wenn wir Tifchgenoffen Des HEren 


- 


I ..- 
x 


find. Die Chriften haben igt Fein Opfer für die Suͤnde mehr 
nöthig. Denn Ehriftus hat durch ein einziges. Opfer Diejenigen 
auf beftändig vollkommen gemacht, die geheiliget werden. 


Gleichwie Chriſtus nicht mehr ftirbt; fo wird er auch En 
mehr in der Meffe dargebracht. _ Diejenigen Meflen, welche 
r andere, und zwar um ihrer Sünden willen gelefen werden, 
nd Aufferft gottlos, ja eine wuͤrkliche Gottesläfterung, und 


wird; fo 


t auch ein jeder feinen Antheil an dem Tifch des 
HErrn. 


jeMeffe, oder das Abendmahl des HErrn, (welches 


man die Meſſe zu nennen pflegt,) hat weiter keinen Nutzen, als 


ch dabei des Todes Chriſti zu erinnern, und ung auf das neue 


gewiß zu überzeugen, Daß GOtt und werde gnaͤdig ſeyn, und 
re zugleich 
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zugleich den Vorſatz in uns zu erneuern, den Geboten GOttes 
‚nach allen unfern Kräften ein Genüge zu leiſten. 


Wenn. die Worte der Meffe vernehmlich.ausgefprochen wer⸗ 
ven; ſo erfaͤhret ein jeder Die Abficht und den Nutzen dieſes Sa⸗ 
craments. Man fpreche demnach diefe Worte wit beiler und 
deutlicher Stimme aus, 


Die Meſſen und Erequien für die Seelen der VBerftorbenen, 
om fie nämlich dadutch aus dem Zegfeuer zu erlöfen, find bloße 
Eefindungen, wobei man Feine andere Abſicht hat, als den ein⸗ 
fültigen Laien das Geld abzulocken. Die Erfcheinung der nboe- 
Fhjiedenen Seelen, find entweder bloße Träume, oder Betru⸗ 
gereien des Teufels, 


Vei ven Todten fich nach der Währheit einer Sache etkun⸗ 
digen, ft unrecht, ja ein Öreuel in den Augen GOttes. 


Won dem Fegfeuer. 


Das Fegfeuer, von welchem man glaubt, daß es die Ders 
ſtorbenen von dem Veberreft der Sünden reinige, ift eine‘ biof 
fe, gottlofe Erdichtung. Die Meinung von dieſem Fegfeuer 
ftreitet offenbar mit der ganzen heiligen Schrift. Denn wenn 
dafchhe den Menfchen von allım Unflath der Sünde reinigen 
‚Kann; fo find die Verheiffungen GOttes eitel und falfh. Denn 
GHÖ£t verfpricht nur die Vergebung der Sünden durch Chris 
fium, und diefe erlangen Feine andere, als die Glaͤubigen. 
Die Gläubigen aber, die dieſer Verheiſſung theilhaftig wer⸗ 
den, find ſolche, welche, aus Reue über ihre Sunden, täglich 
ihe Fleiſch, ſamt den Lüften und Begierden creutzigen; und Dies 
ſes ift Die wahre Reinigung unfers alten Menfchen. 


Von der Buße. 


Die Buße it eine Todtung des lalten Menſchen, und eine 
Erneuerung des Geiſtes. Dieſe ——* durch das 
Geſetz, wenn ſich die Suͤnde zeiget. ie Lebendigmachung 


aber geſchiehet Durch das Evangelium, wenn ung Die Ver⸗ 
3 gebung 
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gebung der Sünden ertheilet wird. Denn das Geſetz hältuns die 
Sünde vor, erfcehröcft und tödtet und :.das Evangelium aber vers 
Eimdiget ung die Vergebung der Sünde, richtet ung aufund troͤ⸗ 
ftet uns. Die Buße macht, das wir unfre Suͤnden befennen, 
und nach der Mergebung derfelben. verlangen... Ohne Buße ıft 
die Beichte vergebens.. 


Von: der Beichte:. 

Die Buße beftehet: nicht darinn,. daß man fünf Vater un: 
fer betet, nicht im Faſten noch in irgend einer le blichen Ue— 
bung; fondern in. einem. ernftlichen Haß wider die Günve 
durch den heiligen Geift.. Die. beichten recht, Die ihre Suͤn⸗ 
den befennen, diefelbe halfen, an ihren eigenen Kräften verzweis 
fen, und daher zu Ehrifto ihre Zuflucht nehmen, und auf ihn 
vertrauen. Diejenigen trauen aber recht auf Chriſtum, Die fich 
ernftlich bemühen, feinem. Bilde. ähnlich zu werden, 


Von den guten Werken: 


Alle Bemühungen unfers Heilandes hatten Feinen andern 
Endzweck, als Die Befoͤrderung des Nutzens und des Heils 
ſeiner Brüder. Eben fo müflen ſich auch die, welche wah— 
re Chriſten feyn wollen, in gutem Werfen üben. Ein Chriſt 
muß in der Ausubung guter Werke nichts verdienftliches fuchen, 
fondern dabei blos allein anf den Willen GOttes und das Ber 
& des Nächften Rückficht nehmen. Denn wie die Glieder des 

eibes ſich nicht felbft dienen; fo müfjen die Ehriften bei einer 
ter Handlung auch nicht auf ihren eigenem Vortheil bedacht 
eyn. Die Liebe des Nächften ift die Erfüllung des Gefekes, 
und wuͤrket nichts uͤbels. Und eben darum üben fich dfe Chris 


ſten beftändig in der Gottfeeligfeit, durch Beten, Faſten und 


Wachen, damit fie ihren Leib zähmen und zum Dienft der 
Liebe gefchickt ſeyn. h ß 


Von dem Gebet. 

Das Gebet iſt ein inbruͤnſtiger Seufzer zu GOtt durch 
Chriſtum im Glauben, damit uns dasjenige zu Theil werde, 
deſſen wir nach unſern jedesmaligen Umſtaͤnden beduͤrfen. Auf 
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diefe Weife nahen fich die Frommen beftändig zu GOtt; und 
daher fagt auch Chriſtüs: Betet ohne Unterlaß. Zum Weſen 
des Gebets wird nicht erfordert, Daß es mit Worten ausge 
fexochen werde , außer nur wenn Die Gemeine eg mit ihrem Amen 
befräftigen fell. Unterdeſſen verwerfe ich Die muͤndlichen Ge 
bete, die aus dem Herzen fliegen, nicht. Aber das Murmeln | 
ver Kehle und das Geplapper der gippen, Die Lieder und Die 
übrigen Gebete, Die nad) dem fo genannten Rofenfranz abge: 
zahlt werden, und woran Meder das ‚Herz, noch ver Glaube 
Autheil hat — alles Diefes iſt höchft vermerflih, Die Gebete 
der Frommen und ‘der Gläubigen find alle gemeinſchaftlich. 
Um Geld, over Geldes Werth zu erhalten darf Fein Chriſt 
beten. Das Gebet derjenigen, welche daſſelbe für Geld ver- 
‚kaufen, ift ſuͤndlich. | 


& "Don dem Mittler. 

Gleichwie nur .ein GOtt iſt; fo iſt auch nur ein Mittler 
zwiſchen GOtt und ven Menſchen, naͤmlich der Menſch SE 
fus Chriſtus. Alle Gebete, Die in dem Namen dieſes Mitt- 
lers gefchehen, find GOtt angenehm. Denn nur in dem Mas 
men dieſes feines geliebten Sohnes allein will er angerufen ſeyn. 


Von der Anrufung der Heiligen. 

Wer die verſtorbenen Heiligen, gleichſam als Schutzgoͤt⸗ 
ter. arrufet, der hat den Glauben verläugnet. Denn der 
Gläubige, ver GOttes Verheiffung trauet, erwartet die Hülfe, 
warum er eifrig ‚bittet, in Gedult, und erlangt fie unfehibar. 
Sin dem Namen der Heiligen aber — gar keine Verheiß 
fung geſchehen, ſondern nur in Dem amenChrifti. Die ver 
ftorbenen Heiligen darf man keinesweges göttlich verehren; 
aber ihren Glauben und ihre gute erfe muß man nach⸗ 
ahmen. 


Da alle Glaͤubigen GOtt von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele und aus allen Kräften lieben; fo ift für dieſelben nichts 
angenehmeres, als daß wir , zugleich mit ihnen, Gott auf das 
zaͤrtlichſte lieben. 

32 Alle 
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Alte Heiligen, von dem Anfang der Welt an, bis: zue 
Vollendung aller Dinge, haben durch Chriſtum einen freien 
ugang zu dem Gnadenthron GOttes; wer nicht Durch Diefe 
Thuͤr, fondern durch etwas anders zu GOtt nahet, ver ifl 
ein. Dieb und ein Moͤrder. 


von den Bildern, 

Wer irgend einem Bilde einen göttlichen Namen beilegt, 
und dafielbe in feinen Nöthen anruft, unter dem Mors 
wand, feine Religion bringe e8 fo mit fih, der ift ein gott 
loſer Abgotter, | 

Von den Wallfshreen. 
: Die Reifen nah den Bildern , imgleichen das herumtrgs 
gen derfelben, als religidfe Handlungen betrachtet, find Zeis 
een eines verdammlichen Aberglaubens, % 


von den Gelübden, 


Gleichwie eine Frau, felbft in erlaubten Dingen, ohne 
Einwilligung des Mannes Feine Gewalt hat, etwas zu ge 
foben; fo darf auch Fein Ehrift, ohme den Willen Chrifti, I 
nes Braͤutigams, Fein Gelübve thun, Ein unerlaubtes Ge 
luͤbde nicht zu erfüllen, ift allerdings recht. 


Don den Befchwörungen. 
Die Beſchwoͤrungen der Gefchöpfe, der Bilder, des Waſ⸗ 


fers, der Kerzen, der Kräuter, der Glocken, und dergleichen, 


find ganz unnüsß. Denn eine jede Creatur Gttes ift aut 
durch das Wort geheiliget, und Fann durch unfte Befchroöcnn, 
gen nicht beffer werden, Für uns aber ift alles gut oder böfe, 
ee r a ve davon machen. en 
einen iſt alles rein. Der Unglaube und der Mißbrauch i 

im allen Dingen ſchaͤdlich. RER 


Von der oberfien Gewalt. 


‚Damit die Mißbraͤuche in allen Dingen, theils gemi | 
theils gänzlich abgeſcha t werden, wird ein —— 
ment, ein geiſtliches und ein weltliches erfordert, 


Den 


des "Jahre 1537;- 18x; 
Von der geiftlichen Obrigkeit. - 

Die geiftliche Regierung ift die, unter welcher das Work’ 
EHDttes gelchret, und die Gewiffen der Menfchen regieret: 
werden, Diefes Amt beffeiden die Diener des Worts; nach 
Matth, 16, und 1. Corinth. 4. Alles was diefe aus dem Wor⸗ 
. te Gttes befehlen, muß man befolgen, fo gut, ats hätte es 
ung Ehriftus-felbft befohlen. Verlangen fie aber etwas, das 
mider das Gebot GOttes ftreitet; fo muß man ſich vor Dies- 
fen falſchen Prophetenhüten, und GOtt mehr gehorchen , als 
Den Menſchen. | | 


Von der welslihen Obrigkeit. 


Durch die weltliche Obrigkeit wird das. bürgerliche Regi⸗ 
ment verwaltet, Diefer fteht es zu, das Boͤſe zu beftrafen, und 
das Gute-zu ‚belohnen; nach Joh. 19., und Rom. :3,. Der“ 
Dbrigkeit ft man Hochachtung und Sehorfam fehuloig, nicht 
fo fehr um des Zorns, als viehmehr um des Gewifjens willen, 
Wenn fie uns etwas, das dem Willen des HErrn gemaͤß ift , bes 

ehlt; fo müffen wir ihr, gleich alg wäre fie GOtt, gehorchen. 
efiehtet ſie etwas tirannifches; ſo muͤſſen wir folches als Chris‘ 
ften ertragen. Aber fo-bald ihre Befehle mit vem Worte GOt⸗ 
tes nicht uͤbereinkommen, -fo bald find wir keinesweges verbuns 
den, denfelben Folge zu leiſten. Alles was wider Die Gebote 
Gottes und die beliebten Geſetze unternommen wird, muß von 
der Obrigkeit, dieſem Diener der Rache GOttes, ohne An⸗ 
ſehen der Perſonen, beſtraft werden. 


Eines jeden Verbrechens, das die Obrigkeit frei und unge⸗ 
ſtraft hingehen läßt, macht fie ſich ſelbſt ſchuldig. 


Eine jede Obrigkeit, welche fuͤr eine chriſtliche gehalten 
ſeyn will, muß auch die falſchen Propheten ſtrafen. 

Die Obrigkeit muß nicht nur, mie eine jede Privatperfon, 
die Verfuͤhrer meiden, fondern fie darf Diefelben au nicht 
in dem Staat, ohne Nachtheil der Wohlfahrt deſſelben, 


dulden. 
33 | Gleich⸗ 
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Gleichwie GOtt um der Sünden des Volks willen die 


‚Heuchler regieren Jäßt, damit fie das Volk zuͤchtigen; jo ik 


es eine Quelle ‚allgemeiner Wohlfahrt, ‚wenn .eine Fromme 


Obrigkeit regieret. 


Es iſt daher vor allen Dingen nothwendig, und der Mü- 
he werth, für.diejenigen zu beten, welche Gewalt über uns ha— 
ben, damit fie in der Furcht des Herrn .regierenund Heil und 


Friede unter ‚allen ewig Daure. Amen! 


Da habt She, meine Bruͤder, einen Fursen Entwurf mei: 


ner Lehre, welche ich fo, wie ich fie Euch bier vorgetragen ha— 
‚be, feftiglich glaube, lehre und vertdeidige; und das ich je 


anders "denken dürfe, erlaubet mie mein Amt nicht. Denn 
diefe meine ‚Lehre g nicht ‚aus meinem Gehirn gefloffen, noch 
aus menſchlichen Schriften entlehnet; ſondern allein aus dem 
wahrhaftigen "Worte GOttes, aus welchem allein die Lehre 
einer ‚heilfamen Weisheit gefchopft wird, ‚genommen. Die 
Kürze der Zeit, wiele -Gefchäfte, und Mangel an Witz 
find Schulddaran, daß diefer Aufſatz fo kurz und unvoll 
kommen gerathen iſt. Ich hätte freilich alles weitläuf: 
tiger ausführen Fonnen; aber weil die Umſtaͤnde es nicht er— 
laubt haben, fo wollen wir mit dieſem zufrieden: ſeyn; auf 
ein ander Mahl mill ic), wenn cs noͤthig fenn wird, alles weit⸗ 
läuftiger ausführen. Dasjenigeaber, wasich Euch hier mitgetheiz 
tet und bisher gelehret habe, wird zwar dieſer oder jener tadeln, 
(denn mas ift heutiges Tages vor dem Tadel fiher?) aber 
niemand twiederlegen koͤnnen. Wenn e8 jemand verfuchen will, 


- der wird erfahren, wie ftarf die Wahrheit, ja, daß fie ftär: 


fer, als alles fen. Ich unterwerfe demnach diefe meine Lehr: 
füge mit Vergnügen und weil ich es vor billig halte, Der hei— 
ligen Schrift, aus welcher allein die Wahrheit erfannt wird, 
imgfeichen der Kieche, Die nach verfelben durd) den heiligen 
Geift ertheilet. Es fiege die Wahrheit! 


Geſchrieben im Jahr taufend fünf hundert zwei und 
dreisig, £ 


Diefe 


des "jahre 1532. 18 


Dieſe Glaubensartikel des Rottmanns habe ih darum diefer” 
Geſchichte mit einzuverleiben vor noͤthig erachtet, einmahl, damit 
der Leſer ſehen moͤgte, in welchen Puncten er. von der Lehre der cas 
tholifchen Kirche abmeiche, und dann, wie fehr dieſe Lehrfage von: 
denjenigen unterfchieden feyn, die er. hernach, da er. in die Wieder⸗ 
tauferifchen Serthümer gefallen war, vorgetragen und vertheidiget hat, 
woraus man feine Unbeftändigkeit und. Finn: geichtjinn zur Genüge: 
wird erfehen. koͤnnen. 


Anfänglich hat er zwar gegen: die. Wiedertäufer ziemlich ſtark 
geftritten,. wie. er felbft in. einem. Briefe an. Buſch vom fechften 
September dieſes Jahrs bezeuget, morinn er fi unter andern ſo 
ausdruͤckt: „Ich habe bereits mit ven: Wiedertäufern zu ſchaffen 
» gehabt, welche uns zwar auf eine Zeitlang verlaffen, allein bei 
„ Ihrem Abzug gedrohet haben, fie würden. mit größerer Kraft 
„zuruͤckkommen. Aber, ift GOtt mit. ung, wer. mag- wider uns 
„ſeyn.„ Das Volt nahm inzwiſchen dieſe Lehrfäge des Noitz 
manns haufenweife an, und übergab der. Stadtobrigfeit eine Bitt⸗ 
ſchrift, dieſes Innhalts: hm zu- erlauben, Daß. es: Diefer, Lehre fi- 
cher anhangen: duͤrfe. Diefe. Bittſchrift wurde, auf Anftiften des 
Rottmanns gedruckt, und nad; den herumliegenden Städten und. 
Dörferngefchicft,. Damit viele,. nach dem Beifpiel der Stadt Münfter, 
bervogen werden mögten, Diefes Glaubensbefänntniß gleichfalls ans 
zunehmen, unddamit dafjelbe zum Nachtheil, ja, zur Umkehrung der: 
ganzen Elerifei,. fo weit als möglid), ausgebreitet. merde.. 


Die catholifchen Prediger in der Stadt Münfter aber antwor⸗ 
teten auf dieſe Lehifäge ganz und gar nichtgg, entweder Darum, weil 
fie glaubten, alles Diefes wäre bereits auf den allgemeinen Kirchen: 
verfammlungen gehörig entfchieden; oder, weil fie zweifelten, ob das 
rafende Volk, welches von dem Anfehen ver alten. Synoden, und 
den öffentlichen Verordnungen absufallen vorhatte,. Durch ihre Ant- 
wort aufobige Lehrfäge, würde zurückgehalten werden koͤnnen; oder, 
weil fie es nicht für zutraͤglich für fich hielten, das Wolf, welches 
dem Rottmann darum, weiler neue Dinge lehrte, günftig war, durch 
wechſelsweiſes Zanfen und Widerfprechen, aufzubringen, vornämlich, 
da fie fic) in eben derfelben Stadt mit jenen eingefchloffen befänven, 
und wohl fahen, daß hier auf dem Urtheil des Poͤbels alles berube 

i 
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Sie hielten es demnach für ſicherer, su ſchweigen, als bei der gegen⸗ 
waͤrtigen Lage der Sachen die Aufruͤhrer zum Morden und Rauben 

ihrer Perſonen und ihrer Guͤter zu reitzen. Aber das entſtund aus 

dieſem Stillſchweigen, daß der Muth der Aufrübrer,. das Vertrauen 

des Rottmanns und Die Verachtung der Beifilichkeit neuen Zumuchs bes 
kaͤmen. Der Haß gegen die Beiftlichen ging fo weit, Daß Diefelben wegen 
der Unverfehämtheit und den Schimpfiworten des Pobels, es nicht 

wagten, fich öffentlich fehen zu laſſen, an welchem allen dieungeitige Güte 
Cih.mag nicht fagen Schläfrigkeit, Trägheit und Nachläkigkeit) des 

Magiltrats ,; welcher gleich anfangs, da die Aufruͤhrer nur noch lau 

‚waren, die Anführer derſelben hätte beftrafen fallen, Schul war. 
Daher kam es, daß dieſes Uebel gleich einem Feuer, immer zunahm, 

und je länger , je weiter. um fi) griff. Denn das ift Die Natur der 

Hebellen, daß, wenn man ihnen im Anfang Einhalt thut, fie träger 

zu Werke gehen; gehet aber ver. Anfang glücklich von Statten; fo has 

‚ben fie Feine Ruhe, und machen des Laͤrmens und Rafens Fein Ende, 
es ſey dann, daß fie von der. Aufferften Hohe, bis.in die .unterfte 

Tiefe vergeftalt heruntergefturgt werden, Daß ihnen gar feine Hofnung 

mehr übrig bleibe, wieder empor kommen zufonnen, Aber e8 ift nicht 

anders moglich, als daß fie durch diefen Fall auch Die Obrigfeit, vie 

durch die lange Gedult ermüdet worden. ift, zugleich mit ſich in das 

Verderben reifen. Da alſo die Aufrührer. in unſerer Stadt nicht 

geftafet wurden, und man ihnen Beinen Einhalt that; fo gingen fie 

von Laſter zu Lafter, von Wuth zu Wuth, -von Empörung zu Empoͤ⸗ 

rung nach und nach, und gleichfam ſtufenweiſe immer weiter, bis fie 
‚endlich die höchfte Spitze der Rebellion erreicht hatten. Dennfie hatten 
daran nicht genug, daß fie alle Diejenigen, Die ihrer Religion zumider 

waren, mit Schmährogggen belegten; fondern fte wollten auch fich 

und die Shrigen hochgeachtet und zu Ehrenämtern erhoben. wiſſen. 

Denn da dem Rottmann Feine Kirche, weder aufferhalb der Stadt, 

als weiches der Bifchof verb ten hatte,. noch in Derfelben, als wel⸗ 

ches die Cleriſei nicht zugeben wollte , darinn predigen zu konnen, offen 

ſtund, fo bemüheten fid) die Aufruhrer eine mit Gewalt zu erbrechen; 

Zu dieſem Ende vereinigten fich den drei und zwanzigiten Hornung, 
"ein gewiffer Hermann Bispinck, der fowohl den Biſchof, als die 
Stadtobrigfeit, dadurch, daß er falfche Wechſelbriefe geſchrieben, 

und mit falfcher Münze viele betrogen haben fol, beleidiget "hatte, 

Hermann. Tibe, Caſpar Schröderten, Arnhold Belbole, ein 

ent⸗ 
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fein bifehöfiches Amt, das er neun Jahre lang ruͤhmlich verwaltet 
hatte, in Die Hände des‘ Domfapiteld nieder, und vehielte fich von 
ven jährlichen Einkimften des:Bisthums nur zwei taufend Gulden vor, 
Denn der kluge Biſchof fahe den Fünftigen Untergang der Stadt 


und des ganzen Kirchſprengels wohl voraus, und um Diefes Lichel zu " 


dermeiden, begab er ſich nach Coͤlln, und lebte ruhig für ſich, bie 
in das Jahr taufend fünf hundert neun und vierzig, als in welchen 
Re REEL | 


Ip iR 2B26* yet 2 7 
7 Hleraufmurden, der —— nach ‚angefehene und ehrwuͤr⸗ 
dige Männer erhennet und oͤffentlich beſtaͤtiget, denen, wehrend der 
Erledigung des ei 9 Stuhls, die Verwaltung des Bißthums 
übersragen wurde. Diefe beleget man mit dem lateinifchen Namen 
Vidrien, det gemeine Mann aber'nennet fie Statthalter, weil fie 
an Statt des Sifcjofs das Regiment führen. - Diefe Regierung 
dauert nicht nur bis nach gefchehener. Wahl eimes: neuen. Biſchofs 
fondern auch fo lange, bis der Erwaͤhlte von dem Pabft beftätiget 
worden und eingeſetzt iſt, Alsdann wird erſt Die völlige Herrfchaft 
und Verwaltung des Bisthum dem neuen Bifchof übertragen, 


Da num diefe Vicarien die innerfichen Unruhen der Stadt, die 
um der Religion willen entftanden waren, ſahen, entſchloſſen fie fich, 
vermoͤge ihrer habenden Gewalt, an die Einwohner von Münfter ein 
Schreiben abgehen zu laſſen, worinn fie denfelben die.Kaiferlichen Bes 
fehle, die Derfelbe im Jahr taufend fünf-hunvdert und dreizig auf dem 
Reichstag zu Augsburg gegeben hatte, laut welcher alle Neligiongs 


J 


neuerung unterſagt, und einem jeden geboten worden, feine Beraͤn⸗ 


derung der alten Kirchengebraͤuchendorzumehmen ſondern aues bei 
der Entfcheidung der allgemeinen Kirchenverfammlung bemwenden zu 
daffen, wieder in das Gedaͤchtniß brachten: Sie ermahneten daher die 
Mimfterifchen Bürger’, ihrerieigenen Wohtfarth und:ver bürgerlichen 
Eintracht eingedenf zu ſeyn, dem Magiftrat zugehorchen,, und fich. afker 
‚Meuerungen; am meiften ig Religionsfachen zu enthalten, als melche, 
nach dem Beiſpiel vieler Städte, allezeit gefährfich/geivefen, eimge 

Staaten fehr jerrüttet und geoffe Unruhen ‚! nicht nur in weit entlege⸗ 

nen; fondern auch in benachbarten, oder Weftphälifchen: Staͤdten, 
wicht ohne eine traurige Veränderung der Dinge, und ein erbärhis 
Uches Elend, hervorgebracht hätten, - Sie mögten nn 
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ihr eigenes, und für das Wohl * Weiber und Kinder ſorgen, 
und ſich nicht von den uͤbrigen Ständen des Kirchſprengels auf ‚eine 
verwegene und halsſtarrige Weiſe trennen, ſondern ſich ihrer Obrige 
keit gedultig unterwerfen,/ und ſich non dem Berdacht der Empörung, 
worinn fie beiwitien ſtuͤnden, befreien; alsdann wuͤrde hnen GBut 
nicht nur Gnade und Seegen, ſondern auch eine beſtaͤnd ge Ruhe in 
ihrer Republik verleihen. 


Dieſes Schreiben fand zwar Beifall, war aber doch nicht kraͤf⸗ 
sig genug n das Volt von ſeiner angefangenen Raſerei abzuhalten. 


Nachdem uber; wie bereits erinnert worden iſt, der Biſchof 
Friedrich abgedanfet hatte, wurde von dem Domkapitel (welchen 
jederzeit das Recht einer fee Wahlzuftehet) Herzog Erich, Fuͤrſt zu 
Grubenhagen, und Biſchof u Osnabruͤck und Paterborn, den fieben 
und zwanzigſten März, durch eine einh —e um *Bifchof von 
Münfter ernennet. Dieſe Wahl mißfiel den ufrührsen. über ‚die 
Maſſen. Denn da der Slrfi Erich aus dem Durchlauchtigſten Ge⸗ 
ſchlecht ver Braunſchweigiſchen Herzoge abſtammte, mit vielen maͤch⸗ 
tigen Fuͤrſten von Teutſchland durch die Bande des Bluts perbunden 
und der catholiſchen Religion ſehr ergeben wars fo fuͤrchteten fie fi 
ſehr vor. feiner. Gewalt, und konnten nicht anders denken, als da 
nicht nut alte ihre ‚Unternehmungen fruchtlos ſeyn, ſondern fie au 
wegen des erregten Aufruhrs geſtrafet werden pr den. Ihr einzigei 
Beſtreben ging demnach dahin, alle Bürger der Stadt zu Mitge-⸗ 
noffen ihrer. Bosheit zu machen, Damit ſolche, wegen Der grojlen 
- Menge der Mitſchuldigen ungeftraft bliebe, BR, 


Pierauf ſchickte Rottmann, -auf Anſtiften des Volks feine , oben 
‚ange te. Ölaubengantife,.am den neu ———— Eich, 
und verſprach, dieſelben, ‚fetbft mit Gefahr. feines Lebens zu vertheis 
digen; Durch welche Verheißung er fich den Biſchof deſto gewogener 
qu machen xermeinte Er it —4 
I nt a a ee — 
Auf Anftiften des Koftmanns und ſeiner Anhänger gbeiz Üübek- 
gaben alle Handwerker der Stadt, den Vorſtehern des ds und 
den Bildenmeifiern eine Bittſchrift, worinn fie vorftellten, tie vor⸗ 
theilhaft es ſey, wenn alle —7 des Staats einmuͤthiglich ” 
2 
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einer und derfelben Religion befennten; fie hielten die Lehrſaͤtze 
ottmanns für fo vernünftig, daß fie von jedermann angenommen, 
. alle Glaubenspunete der Übrigen Geiftlichen aber für fo thörigt, 
daß fie gänzlich verworfen zu werden verdienten, Doch ich wall 
das ganze Schreiben, fo wie es den ſechszehnten April iſt uͤberge⸗ 
ben worden, dem geneigten Leſer mittheilen. ’ 


„ Eine allgemeine Eintracht, und ein wahrer —— Dinge, 
„weiche die Grundſaͤulen eines Staats und das Vergnuͤgen der 
„ bürgerlichen Zufammenlebung ausmachen, fönnen’auf Feine ans 
„dere Weife erhalten werden, als wenn alle Bürger ſich einer und 
p derfelben Religion „ einem und dDemfelben Recht und einen und, 
y„, denfelben Geſetzen fidygerne unterwerfen. Da mir aber nicht oh⸗ 
„ ne Außerften Schmerz wahrgenommen haben, Daß in dieſer uns 
„ ferer Stadt in dem Religionsgefchäfte und der Glaubensſache 
„Cwelche in unfere Wohlfahrt ven größten Einfluß hat) die groͤß⸗ 
„ te Uneinigkeit und die unanftändigften Ferenen entftanden 
n find, welche, woferne GOtt denfelben Fein Ende macht, alle Rech⸗ 
te und Gefege aufheben, und das ganze gemeine Weſen in das 
n Außerfte Elend ftlırzen werden: So haben wir, um diefes Uns 
n glück von ung, unfern Weibern und Kindern abzumenden, und 
» damit. wir mit Recht für Halsftarrige und Rebellen E wofür eini⸗ 
jr nige uns anſehen) gehalten werden mögen, es. für nöthig und 
pn nüglic) ‚erachtet, zu Ihnen, Hochzuehrende Herren, als unferer 
pr nächften na Br demüthig zu menden, in der feſten Zus 
„ verlicht, Sie werden uns ihren gerechten Schutz und Beiftand 

„nicht verfagen. Re ET IR N - * 


* „Ihnen Hochgeehetteſte Herren, iſt ohne Zweifel zur Gnuͤge 
bekannt/ daß in — * unſerer Stadt: Fein geringer Zwieſpalt, 
„ das Werk des Glaubens und der Seeligkeit betreffend, entſtan⸗ 

n den ſey. Denn diejenigen, die uns durch eine einftimmige Leh⸗ 

n te, su einem Glauben, zur Furcht GOttes und zur wechfelsmweifen - 

„ Eintccht nöthigen follten , zanken und fireiten untereinander, 

p Denda' don der-einen "Seite Bernhard Rottmann die Wahr: 

m beit des Evangeliums von- vielfältigen Mißbraͤuchen und fchädli- 

m. Ge; Zerthümern, wodurch fie bisher, verdunfelt worden, durch 

n da ort SOttes von- allen Flecken gefäubert, und derſelben ihre ers 
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„ſte Klarheit wieder gegeben hat; Cmelches er, laut feiner muͤnd⸗ 
„ lichen ſowohl, als fehriftlichen Verſicherung, felbft mit Gefahr 
„» feines: Lebens zu beweiſen bereit ift) von der andern Seite aber 
„ keiner. den Muth bt hat, ich ihm öffentlich zu wiederſetzen, 
„und fich mit ihm uͤber ſeine Lehre, durch Vergleichung derſel⸗ 
„ben mit dem Worte GOttes, in einen Streit einzulaffın: fo tra⸗ 
n gen wir Fein Bedenfen zu glauben, daß diefelbe mit dır Wahr: 
" Deit des Evangeliums genau uͤbereinkomme. Unterdeſſen mer 
„ten wir Doch), Daß etliche: wider diefe Lehre theils heimlich, theils 
„öffentlich in ihren Predigten fich ‚erklären. Daher bitten wir 
w Ste, Hochgeehrteſte Herren, daß Sie, damit allem Zwiſt ein 
Ende gemacht werde, und eine allgemeine Eintracht unter ung 
en die Sürigkeit haben, bei unferm Magiftrat vorzuſtel⸗ 


* 


” . 


‚den, und ‚ausjumürfen ſich zu bemühen, daß, da Rottmann fei- 
ne Lehre dem Urtheil aller Gelehrten, ja der ganzen Welt zur 
Benetbeilung vorgelegt habe ; der Dbrigfeit, vermöge ih⸗ 
xer habenden Gewalt, die @eiftlichen ver Stadt anhalten möge, 
entweder in einer Öffentlichen Schrift den Rottmann eines Feh⸗ 
lers (wenn es anders möglich ift) zu überführen, und daß im 
dieſem Fall dem Rottmann nicht nur ein Stillſchweigen aufgeleget; 
dern ihm auch die —* der er ſich ſelbſt, wenn er wuͤrde 
rwunden ſeyn, unterworfen hat, angethan werde; oder der Leh⸗ 

re des Rottmanns beizupflichten, und das Wort GOttes rein 
„zu lehren ; oder zu ſchweigen, und fich nicht der Wahrheit, zum 


ns 


S 


m‘ n fo vieler Seelen, ferner zu a ya damit nicht 
„ ein neuer Aufruhr entftehen mögte. Denn fo lange fie in der 

nicht einig, und das Volk in Partheien trennen werden, 
„» 10 lange wird unter uns Fein Sriede, und Feine Eintracht zu 
"- ſeyn. Und da beyde Theile „in Anfehung einer und ders 


* Sache uneins ſind, folglich einer von beiden nothwendi⸗ 
„ger Weife irren muß, fo bitten und wuͤnſchen wir nichts mehr, 
* wir von der falſchen Lehre befreiet werden moͤgten. 
u Denn nichts kann unſern Seelen einen groͤßern Nachtheil vers 
ſchaffen, als die Ueberredung zu einer falfchen Religion, wo⸗ 
„ für. infonderheit der einzige Wiederherfteller unferer Seeligfeit, 
* Chriſtus hernach die Verordnungen der Kaiſer und der 
Biearien dieſes Bisthums einen jeden zu watnen, ung gebieten. 
„» Damit alfo und Ruhe ... und wieder gepflanget u 
A zii, 3 m den, _ 
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„ der, aufwachſen, und beftändig grunen moͤgen; fo haften wir es 
„ für nothwendig und billig, -vaß auch. die übrigen: Prediger, ſo 
„ wie Rottmann, das Bekenntniß ihres. Glaubens und ihrer Leh— 
„ ve auch wenn fig etwas mit Grund wider ihn‘ beibringen Föns 
„nen, ſchriftlich der Welt vor die Augen legen: damit endlich 
„ einmahl des. Streitens ein Ende werde. Wir haben in ver That 
„ die getechteften Urfachen, zu glauben und zu: behaupten ‚daß die _ 
Lehre Rottmanns, von allem Unflath menfchlicher Zufaͤtze voll: 
fommen rein fen, und mit dem Evangelio SEfu Ehrifti gang ges 
nau übereinftiimme, indem er ſich freiwillig erboten hat, Diefe feis 
y ne Lehre vor unbeſtochenen Richtern, ‚ohne imgeringften. ſich zu 
u fürchten , zu bemweifen, :und wenn er durch das Wort GOttes 
„ überwunden werden follte; fo wolle er gerne der Wahrheit nach⸗ 
„ geben, und fich der gebührenden Strafe, unter verfen.  Derje« 
„ nigen Lehre aber, die wider Den -NRottmann aus der ‚Zeigen 
Schrift nichts beibringen fönnen > obgleich dieſelbe fehr alt, und 
„aͤußerlich das Gepraͤge der Reimgkeit träge, halten wir dennoch 
„, fir geſchminkt, und falſch. Unſre Meinung iſt demnach dieſe; 
„ man müffe der Wahrheit und dem reinen Worte GOttes fo lan⸗ 
„ge beiftimmen, bis uns jemand etwas beſſeres lehre. Und folk 
„ te-man auch zu Diefem:Entzweck gelehrte Männer aus der Frem⸗ 
„de berufen wollen; fo find ‚mir erbötig, Die Koſten dazu —* 
„ geben. Dem; da wir Chriſten find, jo begehren tie nichts 
„ anders, als was fromm, wohlanftändig und. heilfam ift, und 
„, was in-unferer Republik die Eintracht twiederherftellen, dieſelbe 
„ unterhalten: und eg daurend machen-fann. Damit aber 
„ſolches &—— möge, jo ſchenke uns GOtt feine Gnade, und 
ſeinen Seegen! Amen! ET 


I 


‘ 
ar. 


zZu Ihnen, Hochgeehrtefte Herren, haben mir das Zu⸗ 
„ trauen, Sie werden diefe Sache bei der Obrigfeit mit allem 8* 
m. fer betreiben, „ | | * 


Dieſes Schreiben theilten die Vorſteher des Volks um 
die Gildenmeiſter dem Magiſtrat mit; und indem dieſer fh be 
*6 was fur eine. Antwort darauf zu ertheilen fey, lief 
ein Schreiben des Biſchofs Erichs an den Magiftvat ger die 

nie | rigen 
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übrigen Stände, ‚vom fiebengehnten April ein, welches alfo lau⸗ 
tete: _ 


‚ Nachdem Wir durch die 58* Schickung durch eine ein⸗ 
„hellige Wahl zum Biſchof von Muͤnſter waren ernennet worden 
„iſt Uns fo gleich durch das Gerücht zu Ohren gekommen, da 
n ein gewiſſer Bernhard Rottmann, Prediger ben der Morigfirche, 
m vor der Stadt Münfter 82 durch geſchmuͤckte Reden, wor⸗ 
n inn er die alte Religion veraͤchtlich zu machen geſucht, Das Volk 
*verwirret habe, wodurch unfer Vorgaͤnger an der Negierung 
m der Hochgebohrne Graf. Friedrich zu Wied, mit allem Recht bes 
„wogen worden demfelben Das Predigen zu unferfagen, und da der 
n erwehnte Rottmann diefem Befehl Feinen Gehorfam — dem⸗ 
n' felden die Freiheit; ſich in dem Moritzkloſter ſicher aufzuhalten ges 
in nommen habe; wie fich derfelbe hierauf zur Schmach vorermwehnten 
Biſchofs indie Stadt begeben, unter dem Schutz einiger feiner Ans 
- 4 hänger, dem Kaiferlichen, zu Augefpurg bekannt gemachten&vict, im⸗ 

ir 'gleichen dem Berboth feines rechtmäßigen Magiftrats  zumieder, 
gr mit Gewalt in die —— des heiligen Lamberts eingedrun⸗ 
gen, ungewoͤhnliche Dinge geprediget, neue Kirchengebraͤuche 
und neue Geſaͤnge, mit Abſchaffung der alten, eingefuͤhret has 
„be, wodurch ein großer Theil der Stadt verleitet wor⸗ 
p den, mit — ——— aller Geſetze der Menſchlichkeit, der 
h Gottes ‚und des Gehorſams, dieſer gottioſen Neuerung, 
9 aller c ftlichen. Eintracht,. welche ſich von Anfang des chri 
ne Namens bis auf die gegenwärtige Zeit glücklich erhalten 
at, und den. Reichsabfchieden zumieder, anzuhängen — Dies 
es alles-häben Wir mit innigſter Betrübnig vernommen, Wir 
ei ; verlangen demnath von Euch, und ermahnen Euch alles Ernſtes, 
pn daß hr den aufclprifthen Pe w 5 und verhindert, 
daß derſelbe Feine fernere ſchaͤdliche Neuerungen unternehme, 
bis eine gewiſſe — in den Sachen ver Religion wird ein⸗ 
zr'geführet fepn. Aug ben Wir Euch diefes reiflich zu bevenken, 
* daß, wenn dieſe U fromme a und. diefe mehr 
id. vaͤterliche, Vermahnung bei — 
" den werde, Wir Art thiget fehen, - — leichen Masregeln zu 
nehmen, . Uns Unfer Amt, und die Gefege berechtigen, das 
n: mi die chriftliche Liebe und Die. Ruhe des gemeinen Weſens * 
n I 
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„ tet und erhalten werde. Weberleget alles vieles wohl, und-thei‘ 
„ let Uns alsdann eine cathegorifche Antwort mit. „ 


Hierauf antwortete die Stadtobrigkeit den achtsehenden April: 
Sie habe das Schreiben des Biſchofs, welches Hoͤchſtdieſelben an 
ale Stände der Stadt, den Prediger Rottmann vorzüglich betref- 
fend, abgehen zu laſſen geruhet hatten, mit fchuldigfter Ehrfurcht 
empfangen , gelefen und wohl verftanden;. fie werde daher nicht 
unterlaſſen, Daffelbige su feiner Zeit und an gehörigem Ort, denen 
welche es — e, vorzulegen, und naͤchſtens, nach eingezogenem 
Rath aller Staͤnde, der alten Gewohnheit gemaͤß, durch ihren 
Boten antworten. 


Nachdem aber dieſer Brief des Biſchofs den Vorſtehern des 
Volks, den Gildenmeiſtern, einigen der angeſehenſten Buͤrger, und 
zuletzt dem ganzen Burgerftand war vorgeleſen, und dem Rottmann, 
als welchen dieſer Brief vorzüglich betraf, eine Abſchrift Davon 
mitgetheilet worden ; fo brachte der Magiftrat etliche Tage mit Bes 
rathfchlagungen darüber zu. Rottmann aber, voll von Vertrauen 
und Eifer, Fam demfelben und dem Bürgerftand mit feiner Antwort 
zuvor, und ſchrieb an den Bifchof unter Dem neunzehnten April fol⸗ 
gender maßen: | 


Gnade und Friede von GOtt Durch feinen eingebohenen 
ü „ Sohn, JEſum Ehriftum, und „meine. unterthänigfte 
„» Dienfte zuvor! \ 


Hochwuͤrdigſt⸗ Durchlauchtigfter Herzog 5 
„» Bnädigfter Fuͤrſt und Biſchof. " 


„Obdgleich ich aus dem Schreiben , welches Eure Hochfürfttiche 
„Duürchlaucht an den Magiftrat und die übrigen Stände ‚der 
„ Stadt Münfter abgehen zu laffen geruhet haben, leicht habe 
„ abnehmen Eönnen, auf weich eine unanftändige Weife ich von 
„ meinen Wieverfachern bei Höchftvenfelben des Aufruhrs und.der 
jr Sottlofigkeit bin - befchuldiget worden ; fo hege ich doch das fefte 
Vertrauen, Eure Hochfuͤrſtliche Durchlaucht werden nach Hoͤchſt⸗ 
„Dero edlen Denkungsart und beſonderen Gerechtigkeitsliebe, nicht 
u nurt 
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„nur meine Dertheidigung wider ‚Die falfchen Anklagen der Uebelge⸗ 
„ſinnten gnädigft aufzunehmen, fondern auch), . wenn Höchftviefels 
a ben von meiner Unfchuld werden uberführet worden ſeyn, mich ges 
„ gen alle ungerechte Berlaumdungen der Betrüger, fo, wie es eis 
„ nen chriftlichen Fuͤrſten geziemet, zu beſchuͤtzen geruhen. Dazu 
" aber, daß Eure Hochfürftlihe Durchlaucht, durch die Schickung 
„Gottes, zum Bifchof von Münfter find erwaͤhlet worden, wuͤn⸗ 
„ſche ich billig Höchftvenfelben und auch mir Gluͤck, und danke 
» SDtt, als der nicht nur die Negierer der Staaten feet, fondern 
„„ auch die Herzen derfelben lenket, derſelbe wird, wie ich gewiß weis, 
gr nicht zugeben, daß das Herz Eurer Hochfürftlichen Durchlaucht, zum 
„Vortheil der Verlaͤumder, welche vielleicht nicht minder meine, als 
Feinde des Allmächtigen find, nach meiner ig Vertheidi⸗ 
„ gung, mit demſelben Verdacht angefuͤllet bleibe. Denn ich bes 
pr Freibe nicht meine, fondern die Sache GOttes und feines heiligen 
nv Worte. Daher ziehe ich mir den heftigſten Neid und die bitters 
n fen Schmachreden zu; Wenn _aber Eure Hochfürftliche Durch⸗ 
„ laucht in Höchftvero Schreiben fid) auszudrücken geruhen; es mäs 
„ re Höchftvenfelben durch) das Gerücht zu Ohren gefommen, daß 
u ich in der, vor der Stadt Münfter gelegenen Moriskirche, Durch ges 
„ſchmuͤckte Reden, mworinn ich Die alte Religion verächtlich zu machen 
„geſucht hätte, das Volk verwirret habe, wodurch ur Dec 
„» lichen Durchlaucht Vorgänger an der Regierung, der Hochgebohrne 
mn Sraf $riedrih zu Wied, mit allem Recht bewogen worden, mir dag 
w Keen zu unterfagen; und, da ich diefem Befehl keinen Gehors 
„’ Tamgeleiftet, mir die Sreiheit, mich in dem MorigElofter ficher auf⸗ 
„ suhalten, genommen habe — Adh! — ich 
„bitte Sie fusfaͤllig und um GOttes willen, geruhen Sie gnävig 
pn su verftatten, daß ich mich Dagegen verantworten dürfe, damit 
‚„ Offenbar werde, wie unbarmherzig man mit mir umgehe, und wie 
"pr mein guter Name, ohne, daß ich ſolches im geringften verdienet 
m hätte, verleget werde. Es iſt freilich wahr, daß ich, durch Die 
Pu ng GOttes (wie ich hoffe) berufen, auf die gemöfnliche 
* e zum Prediger oder Capellan bey der Moritkirche bin erwaͤh⸗ 
„let worden, welches mir anvertraute Amt, ich durch den Beiſtand 
„Gottes mit derjen gen Treue verwaltet habe, daß ich allezeit bes 
nn, veit geweſen bin, Gtt und der ganzen Welt Davon Rechenfchaft 
u wrgebeny wie ſch mich denn auch ist dem Urtheil eines jeden Rechte 
— Bb u ſchaffenen 
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nichts weniger als wahr. Denn der Diener des 


ſchaſſenen noch gerne unterwerfe. Habe ich in meinem Amt et⸗ 
was verfehen, fo habe ich mir die gebührende Strafe nie verbes 
ten. Unterdeſſen hat man mic) doch bei höchftgedachtem Bischof, . 
ich weiß nicht, welcher. Lafter befchuldiget, und mich dadurch um. 
meinen guten Namen gebracht; und ob ich gleich nie, weder das 
Verbrechen, mas ich begangen haben fol, noch meinen Anklager 
habe erfahren Eönnen, damit ich mich gehöriger Weife hätte rechte 
fertigen Eonnen, wozu ich mid) allegeit angeboten habe; fo hat ſich 
dennoch höchftgedachter gute Bischof durch die Vorftellungen meis 
ner Feinde bewegen laffen, mich’unverhört und unüberführt meines 
Amts zu entfegen. Aber, daß ich feinen Befehl verachtet hätte, 
wie man Eure Hochfürftlihe Durchlaucht hat überreden wollen, 
das ift ein geundfaliches Vorgeben. Ich habe vielntehr, ohngeach⸗ 


das —* 
tet ich wußte, daß ich unſchuldig war, und denjenigen, der mich 


ſo ver laͤumdet hatte, zu ſehen begehrte, dem Befehl des Biſchofs 
ſo lange Folge geleiſtet, ſo lange ich noch Hofnung hatte, man 
würde, meiner gethanen Bitte zufolge, verſtatten, daß ich mich 
vertheidigen, und meine Unſchuld der Welt vor Augen legen dürfe, 
Allein, da man gar Feine Ruͤckſicht auf Recht und Billigkeit nahm, 
meder Ankläger, noch Verbrechen zum Vorfchein Fam; fo habeich, _ 
im Vertrauen auf meine Unfchuld, und um den Befehl meines 
GHDttes, derbeimir billig mehr als alles gelten muß, zu gehorchen, 
[oe efahren, meinem Beruf, als Previger-ein Genüge zu leiften, 
ud kann der nicht für halsſtarrig und rebellifch gehalten werden, 
der nicht nur den Geſetzen gemäß lebt, fondern auch diefelben zu 
feinem Schuß, mie ich jederzeit gethan habe, und noch thue, ans 
rufet. Ob aljo ver Biſchof gegruͤndete Urfachen gehabt hat, mir 
das fichere Geleit zu nehmen, das ftelle ih GOtt anheim, und 
überlaffe es der Heberlegung Eurer Hochfürftlichen Durchlaucht, 


n Was ferner die Befchuldigung betrifft, als wäre ich, zur ° 

Verachtung des Biſchofs in die Stadt 8 N ift foide 
iſchofs ließ mi 

zu fic) in die Stadt nöthigen, und in derfelben nahm er mir n 

dem Namen feines Heren, das fichere eleit, und das Recht, mich 

zu vertheidigen. Die Noth zwang mic) demnach), daß ich, um 

meine Unfchuld zu befhugen, mich der Kaiferlichen Sreiheit, und 


der Vertheidigung derjenigen Stadt, worinn ich war, unterwarf. 


un Serner 


.. 


und bewies derſelben mit den ftärkften Gründen, da 


’ 
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„Kerner ſchreiben Eure Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht, ich wäre, 
unter dem Beiſtand einiger meiner Anhänger, gegen den Willen 
meiner rechtmäßigen Obrigfeit, in Die Kirche des heiligen Lamberts 
eingedrungen, hätte darinn ungewöhnliche Dinge geprediget, neue 
Kirchengebrauche und Gefänge, mit Abſchaffung ver alten, einge: 
führet, und was dergleichen —— mehr find. Zoilte 
dec Himmel, daß Eurer Hochfurftlichen Durchlaucht meine Unſchuld 
bekannt wäre! Alsdann würden fi) ohne Zweifel dieſe Angeber 
ihrer falfchen Anklage und ihrer vergifteten Zunge ſchaͤmen. Denn 
da ich unter der Regierung des Biſchofs Friedrich, zu predigen 
erfucht wurde, begab ich mich zu meiner rechtmäßigen Obrigkeit, 

; ich mic) dem 
Willen GOttes nicht widerfegen, und das Predigen nicht unter: 
laffen dürfte. Ich bat auch ven Magiftrat, mir, der ich hin und 
wieder zu predigen erſucht wurde, feinen Willen daruͤber zu erfla- 
ven, indem ich nichts thun würde, was ihm zuwider wäre; wor⸗ 
aus alſo leicht abzunehmen ift, daß ich, nicht von dem Beiftand 
der Aufrührer, fondern allein des getreuen GOttes unterftüßt, 
meinen Beruf gerne habe abwarten wollen. Da ic) alfo zum Pres 
digen gerufen wurde, bin ic), mit Bewilligung der Stadtobrig- 
feit, Da, wo eine groffe Menge Volks, aus Begierde nach dem 
Worte GOttes, zufammengefommen war, ohne einem andern 
dadurch unrecht zu thun oder beſchwerlich zu fallen, auf Die Canzel 
geftiegen, und habe, meines Amts eingedenk, ‚Das Wort des Les 
bens gelehret, welches billig Feinem Ehriften je vorenthalten werden 
folte. Denn mit welchem Recht Fann man einem verbieten, ans 
dere, fürnämlich an einem Ort, ver zum Lehren beſtimmt ift, 
zu unterrichten? Nachdem ich alfo gerufen worden bin, und (die 
Wahrheit ift mein Zeuge) nichts anders, als dagallgemeine Wohl 
und die innerliche Ruhe gefucht habe; fo habe ich es nicht für noͤ⸗ 


thig gehalten, die Erlaubniß, Gutes thun zu dürfen, von jemand 


sw erbitten, Denn diefes roisede der Löblichen Gewohnheit und dee 
chriftlichen Sreiheit gänzlich zumider fepyn. Denn. Gutes Bu — 
ift jederzeit ,-ohne erft vie Einmilligung eines andern dazu zu haben, 


„, erlaubtgemefen und wird es auch ‚ferner ſeyn. Hätte ich dero⸗ 


„ halben gleich) ohne die Einwilligung der — DS: Cobs 


ne welche ich doch nichts unternommen habe) fo 


£te ich Doch bils 


derfelben Dank, als der ich eine Föbliche That verrichtet 
ya von derſelbe ’ Sr — 
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verharre in tjefſter Ehrfurcht 


hatte, erwarten koͤnnen, indem eine jede chriſtliche Obrigkeit von 
GOtt dazu geſetzet worden iſt, daß fie einen jeden von ſelbſt ermah⸗ 
ne, gute Handlungen zu verrichten. Befiehlet ſie aber etwas, Das 
wider GOtt iftz fo will die heilige Schrift, Daß man GOtt mehr 
gehorchen folle, als den Menfchen. 

» Da ich demnach, Durchlautigfter Herzog, von meinen 
Verlaͤumdern des Ungehorfams und der Empörung bin befchuls 
diget, und. als ein folcher abgefihildert worden, der goftlofe, 
neue, irrige und der bisherigen Ruhe und Eintracht zuwiderlau— 
fende Dinge, ‚woraus nichts anders, als Zwieſpalt und Aufruht 
entftanden ſeyn, gelehret hätte; fo bitte ih Hochftdiefelden um alles, 
was heilig ift, um die göttlichen und menfihlichen Gefege, den Ans 

eber anzuhalten, die mir aufgebürdete erbrechen zu beweiſen. 
erde ic) alsdann durch unumftößliche Beweife überführet; fü 
will ich mich nicht nur des Predigens enthalten, (gleichwie aud) der 
Rath, die Vorfteher des Volks und die Zunftmeifter, auf Eurer 
Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht hohen Befehl, von mir verlangt ha= 
ben, das ich thun follte) fondern ich werde auch bereit ſeyn, die⸗ 
jenige Strafe, die meinem Verbrechen angemefien feyn. wird, 
zu untergehen. Aber da ich weiß, daß ich unfchuldig bin, daß 
das Predigtamt mir von GOtt übertragen worden, von GOtt, 
dem man mehr, als irgend -einem Sterblichen zu gehorchen ver⸗ 
bunden ift, und daß viele fromme Leute meine Dienfte begehren; 
fo kann ich ohne Gefahr meiner ewigen Seeligfeit mich nicht. ents 
halten, öffentlich zu predigen. Ich zweifele alſo nicht, over Eure 
ochflrftliche Durchlaucht werden mein Patron und mein Bes 


ſchuͤtzer zu feyn gnädigft geruhen, indem ic) das feite Vertrauen 


ege, daß Höchftdiefelben ein befonderer Vertheidiger der Wahr: 
eit und der Ehre GOttes fenn werden. Hier. 
„Dieſe meine, in aller Unterfhänigfeit vorgetragene, geringe _ 


Viertheidigung I Br Aa gnädigft aufnehmen, 
, und meinen unver 


> mten Berläumdern , auf ‚eine edelmüthige 
und einem Fuͤrſten anftändig 34 


ige Weife Fein Gehör zu geben. 
Eurer Hochfuͤrſilichen Durchlauche 
ET rl untertbänigfter Knecht 
. Bernhard Nottmann, 


5% Er Raven 
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Nachdem das Volk über den Brief des Biſchofs eine large Be⸗ 
rathichlagung gepflogen hatte, Fam endlich Die Antwort darauf, wel⸗ 
de an die Stadobrigkeit gerichtet war, ven acht und zwanzigſten 
April zu Stande, welche alfo lautete: — 


Gnuade und Friede von GOtt durch IEſum Chri⸗ 
„ſtum! Amen“ 


„SJDa Sie, nach der göttlisen Fuͤrſehung durch unſere Stim⸗ 
„ men. zu Oberhaͤuptern dieſer vaferer Stadt find erwaͤhlet werden; 
nm fo-find mir Ihnen mit Kent den gebührenden Gehorſam ſchul⸗ 
„ Dig; ung. aber ftehet es zw, Die Sache GOttes und die Tugend 
„zu vertheidigen, Damit, wenn ein jedes Glied der Republik ſich 
ir wohlbefindet, der ganz: Coͤrper deſto wen fen. Da wır nun 


m aus dem Briefe des Baunſchweigiſchen Herzogs, Krichs, Biſchofs 


„» zu Osnabruͤck, Porerborn und-Münfter; welchen Sie, Hochge⸗ 
ehrtefte Herren, unfern Vorſtehern mitzutheilen belieben wollen, 
n erfehen haben, zaß darinn der fromme und gelehrte Doctor Bern- 
» hard Rottmara, unfer Prediger, und auch wir zum Theil, auf 
„ eine unanftardige Weile behandelt werden; mir aber nicht zwei⸗ 
„ feln,. oder, es werde Rottmann, der, von Übelgefinnten ‚Leuten, 
pr welche die Wahrheit nie unangetaftet: laſſen, bei erwehntem Her⸗ 
„ 309 auf eine ſchaͤndliche Wejſe iſt angeſchwaͤrzet worden, in ſeinem 
„Schrecben an Seine Durchlaucht ſich tapfer genug, vertheidiget 
u» haben; fo wollen wir nicht für ihn, ſondern für uns, ſelbſt ſpre⸗ 
1 ben, damit ung der Biſchof nicht für folche Leute würklich halte, 
„ ols. man ung ausfchreiet. Wir richten. aber unfern Brief beſon⸗ 
„ dersan Sie, Hochgebietende Herren, damit Siein Ihrem Schrei? 
„ ben an den Biſchof, von unſerer Unſchuid ein Zeugniß,ablggeh 
koͤnnen. Es fen aber ferne. von: uns, zu. behaupten, als rühre die 


y uns angethane Schmach von dem Biſchof (als von deſſen Güte 


m des Herzens wir zur Önüge überzeugt find) her. Nein, niever- 
sn trächtige Verlaͤumder ind Schuld daran, deren unverfchämte Luͤ⸗ 
m gen über durch Die Entdeckung unferer Unſchuld werden. zu Schans 
p. den werden, damit endlich die Wahrheit fiege, triumphire, und 
„von allen Flecken gereiniget, daſtehe. * on 
a SUR das erſte, verehrungswuͤrdige Väter ded Baterlandedr 
DR Bb 3 n werden 
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werden wir des Aufruhrs und der Neuerungsſucht von dem Biſcho 

„beſchuldiget, welche —— von unſern Verlaͤumdern, wel⸗ 
„» Che mit der größten Unverſchaͤmtheit lügen, herruͤhren. Unterdeſ⸗ 
„ fen, da nichts vor Verlaͤumdungen ſicher iſt; fo gereichet ung das Bei⸗ 
„ſpiel Chriſti zum Troſt, nelcher, obgleich er den Frieden in die Welt 
„ brachte, ja, der Friede felft mar, dennoch von ſeinen Feinden des 
„Aufruhrs befchuldiget wurde. Wir unferer Seits wünfchen nichts 
„ eiftiger, als daß Friede und Eintracht, und eine reine, mit dem 
„ Evangelio genau übereinftimmenve Lehre unter uns herrfchen möge, 
„m Welches aus unferem legten Schreiben, und dem, derganzen Weit 
„ vorgelegten Slaubensbefenntniß, teutlicherhellet. Es haben ung 
„demnach diefe Unverfchämten durch re Lügen ein grofies Unrecht 
" Inpefünr es wäre dann, daß fie Das ag etwas — an⸗ 
„ſaͤhen, daß wir unablaͤßig einem Hocherlen Magiftrat Bittfchrife 
„ ten, in Sachen, welche unfere zeitliche Imd ervige Wohlfarth bes 
„traffen, haben einhändigenlaffen; daß wir sewünfchet haben, das 
„ Evangelium, von alle Flecken — unter uns blühen zu fehen; 
„nund daß wir von der reinen Lehre ,: welche uns der. Boetor Bern⸗ 
„hard bisher geprediget hat, nicht abzuſtehen gedenken, und behaupe ' 
ten, daß, wenn wir anders. Chriften jenn wollen, davon nicht abs 
n fteheh d 1% Denn wir zweifeln nicht, fondern find feft über: 
or zeugt, daß diefe Lehre vein, und das wahre Wort GOtties fey; 
is welches er, ſelbſt mit Gefahr feines Lebens, einem jeden darzuthun, 
a» Öffentlich erklaͤret hat. a 


„FKerner werben wir in dem Briefe des Bifchofs befchufdiget 
wir führten ‚ der chriftfiihen Eintracht zumivder, erungen — die 
ar alte Religionein. Diefer Borwurf’Fann uns unmöglich mit Recht 
z gemacht werden, wenn man aufrichtig mit ung verfahren will; e8 
u, mögte denn ſeyn, daß man diefes der chriſtlichen Eintracht zuwider 
in halte, daß wir, nad) dem Befehl der heiligen Schrift, befonvders 
des Apoftels Paulus, zur Ehre GOttes und zur Erregung der Anz 
„ dacht, vor und nad) der Predigt, einige, in die teutfche Sprache 
„. überfegte Palmen, deutlich undeinmühig abfingen; auffer dieſem 
„ bekennen wir uns in feinem Stück für ſchuldig. Wenn aber Sie, 
„ Hochzuehrende Herren, oder fonft irgend jemand, einen von ung 
„ Yoird überführen Eönnen, daß er Diefes oder jenes Verbrechen bes 
n gangen habe, oder ein Schänver der chriſilichen Liebe fey, on 
2 “ „w 
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wollen wir, ge mag von einem Stande over von einer Wuͤrde ſeyn, 
„von welchem er wolle, Ihnen ohne die geringfte Weigerung aus— 
n liefern, damit fie ihn mit Der gebührenden Strafe belegen koͤnnen. 
„ Denn wir, haben uns vorgenommen, —— unternehmen, 
welches mir nicht vor den Augen GOttes und det ganzen Welt 
r, verantworten koͤnnten. Wir wünfchen daher auch, daß Sie, Hoch⸗ 
n —— dieſes bei unſerm gnaͤdigſten Biſchof bezeugen, und 
„unſere Verheidiger ſeyn mögen, damit durch unſer Stillſchweigen 
bei niemanden der Verdacht vermehret werde, als hätten wir ung 
„ eines Verbrechens fchuldig gemacht, und damit, wenn die Wahr: 
„ heit wird an den Tag gekommen fenn, den böfen Angebern der Zu: 
„» gang zu Ihrer Durchlaucht verfchloffen, und der Verlaͤumdung 
„ ein Ende gemacht werde, ır 


Nachdem die Obrigkeit diefes Schreiben des Bürgerftandes ger 
lefen hatte, ſchloß fie daffelbe in ihrem Briefe, den fie den zweiten 
es u Biſchof ſchrieb, mit ein. Diefer Brief des Magiftrats 

u a 8 


Zaochwuͤrdigſt⸗Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnaͤdigſter Biſchof und Herr! 


Eurer Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht Schreiben an ale Staͤn⸗ 
m de der Stadt Muͤnſter haben wir vor etlichen Tagen zu erhalten 
„ die Önade gehabt, und Daraus erfehen, daß Höchftdiefelben ung 
„ ermahnen, nach Unterdrüctung aller Religionsneuerung und 
»?, bürgerlichen Aufruhrs, auf die Erhaltung der vorigen Ruhe 
m bedacht zu feyn. Nachdem wir diefes Schreiben allen, die es 
„ betraf, mitgetheilet haben, ift ung von denfelben folgendes geant⸗ 
„ wortet worden: Sie wären nicht zum Aufruhr, fondern zur Wie 
m derherftelung und beftändigen Erhaltung einer allgemeinen Eins 
n tracht von ganzem Herzen geneigt. Nebſt diefer Antwort ift ung 
m ein Schreiben aller Stände une Stadt zugeftellet worden, wo⸗ 
nm. von wir hiebei eine Abfcheift Eurer Hochfürftlichen Durchlaucht 
„ zu überfchicken die Gnade haben, woraus Höchftdiefelben alles 
„ ga su erfehen geruhen werden. Was aber ven Bernhard 
„ Rottmann und feine — betrifft; ſo haben wir demſelben 
Eurer Hochfürſtlichen Durchlaucht Schreiben vorgelegt, und ihm 


[2 
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„das Predigen ernftlich eh worauf er und geantwortet: Er 
„habe bereits an Eure Hochfuͤrſtliche Durchlaucht geſchrieben, und 
„ſich zum Beweis feiner Lehre erboten, worauf er aber noch keine 
„Antwort erhalten haͤtte; er wolle — fein Amt verwalten, 
„ bis Ihre Ducchlaucht ihn einer Antwort gewuͤrdiget hätten. "Sins 
„ dem wie aber allen Fleis anwenden, daß Ruhe und Zriede unter 
„ uns herrichen mögen; fo überlaffen wir es Eurer Hochfürftlichen 
„Durchlaucht einfichtsvoller Beurtheilung, uns die Mittel gnädigft 
„ mitzutheilen, die Höchftviefelben zur Tilgung der Unruhe für Die 
„dienlichſten erachten. * 


„ Wit erſterben in tiefſter Ehrfurcht — — 
Eurer Hochfuͤrſtlichen Durchlauchs, 
uuterthaͤnigſt ⸗gehorſamſte 
Buͤrgermeiſter und Kath der Stadt Muͤnſter. 


Als der Bifchof dieſes Schreiben gelefen hatte, nahm er aus 
demſelben, wie auch aus.andern Merfmahlen ab, daß die mehreften 
Rathsherren noch der alten Religion zugethan ſeyn, aber, aus Sucht 
vor dem tobenden Volk, nichts wiver daffelbe zu unternehmen fich ge= 
traueten; aber:auch zugleich faheer ein, daß verſchiedene Glieder des 
Raths fich, hätten anſtecken lafien, und die Unternehmungen des. 
Volks begunftigten; mie er denn auch nicht weniger aus dem, oben 
mitgetheilten Schreiben des Bürgerftandes die Hartnäcfigkeit deſſel⸗ 
ben erfahe. _Dierüber wurde. er ſehr unmillig, und fehrieb an ven 
Kath der Stadt Münfter in folgenden Ausdruͤcken zuruͤck: 


„Eure Antwort nebft der Abſchrift des Briefes des Bürgers 
n ftandes haben Wir erhalten, und daraus unter andern erſehen, 
„daß einige Bürger dafür halten, als hätten Wir auf Antrieb einis 
n ger, gegen fie übelgefinnten und neidiſchen Leuten, an fie gefchrie= 
„’ ben, indem fie in Unferem Briefe der Gottlofigkeit, des Aufruhrs, 
„ und der Neuerungsfucht, wider alle Wahrheit (wie fie behaupten) 
„beſchuldiget würden. Hierauf dienet folgendes zur Antwort: Wir 
ga Find nicht durch Verlaͤumdungen unverſchaͤmter Lügner, ſondern 
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ʒzu handeln, und bemühet ſich noch je laͤnger, je eifriger, die ver⸗ 
»» bobene Neuerung, dieſe Quelle aller Unr uhen „weiter aus zubrei⸗ 

—*8R8 un d hat * das, Volk in den irtigen, und ‚gefährlichen 
—* Gran fügen. der I ‚befeftigek,, * A alle, gottliche und 
meuſch liche ‚gering. 40:0 ngt. Wenn man aber 
dieſes nes io binachen Habt: * Bi MB Elend über uns alle 
RR" —* kommen, — * nach allen Kraften abzuwenden 
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H it Uns in diefen Stlce von 1 Euch zu re 
n se if über wollet Ihr Euch — gegen Ung ſhriſtiich 
„erklaten. 


Das dieſes Schreiben des Biſchofs * den —— 
.Yöbel wenig Eindrlicke gemacht habe, kann man ſchon daraus ab⸗ 
nehmen, 11 derſelbe ſi * um eine Antwort darauf wenig befüms 
mert hat. : Denn da fhon viele Tage verftrichen tvaren, und der 
86 keine Antwort von dem Magiſtrat zu Muͤnſter erhielte, 
derwunderte und erzuͤrnete er ſich daruͤber nicht wenig. Da ihm 
inzwiſchen viel daran gelegen war, die Entſchließung Der erwehn⸗ 

gen Asia Yu zu 3 ſchickte er den Ritter, Berthold von 
mtmann zu Yburg, nach Muͤnſter ab, der in dem ei 
En feines Herren vor dem. vollen Nath, ven FRE des — 
und den Gildenmeiſtern, folgende Vor ſtellung that 


,„ Unfer Hochwuͤrdigſt⸗ Durthlauchtigfter Sf win en 
Au a Il — Ha bone. Ehe ganzen Stiadt Yin 
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und alles Wohlſein ah. Demnãchſt laſſen hoͤchſtdieſelben Ihnnen 
durch mich folgendes erdfnen: Da ——— Biſchof vor et⸗ 

Achen Tagen durch ein Schreiben Sie gebeten, den aufruhriſchen 
„ Prediger, der’ ſich in Ihren Mauren befaͤnde, weil er ſolche 
Dinge vorgetragen, wodurch das einfaͤltige · Volf zuerſt zu Art 
„ thümgen, und hernach zu oͤffentlicher Empoͤrung waͤre verleitet 
„ worden, wegsufchaffen, Shee Hochfuͤrſtliche Durchlaucht auch kei⸗ 
m hesweges gesweifelt, oder Sie wuͤrden bei dieſen gefährlichen 

" — damit ein noch groͤßeres Unglück verhuͤtet werde, ſol⸗ 

ches fogleich bewerkſtelligen, hoͤchſtgedachter Biſchof dem ohnerach⸗ 
tet Feine Antwort von Ihnen erhalten haͤtten; fo ließen Hoͤchſtdie⸗ 
elben Sie abermahl, auf das inſtaͤndigſte bitten, fich innerhalb we⸗ 
Ans Tagen wohlbedaͤchtlich zu erklaͤren, was Sie, in Anfehung 
der Wegſchaffung des bervuften Predigers zu thun willens waͤren. 


Der Mogiſtrat verſprach, naͤchſtens hierauf zu antworten. 


Dder Poͤbel aber, welcher daflır hielte, als ob der Biſchof ihn 
hätte bitten laſſen, wurde auf Anftiften etlicher nicht nur hochmuͤ⸗ 
thig, fonderm auch ned wilder, vermwegener und hartnaͤckigter. 
Denn etliche, worunter auch einige anfehnliche "Männer waren, 
bemuͤheten ſich, von Neuerungsſucht entbrandt, dieſe ungewoͤhnli 
Lehre durch alle Pfarreien der Stadt auszubreiten. Und obglei 
Eberwin und Johann Droſten, Schoͤpffen des Viertels Ueber 
waſſer, imgleichen Herrmann Jonas, Anhänger des alten Glau—⸗ 
bens waren, fo ließen fie ſich doch von Luͤdger zum Brink, einem. 
Worſteher des Volks, imgleichen von Hermann Tillbeef, Michael 
Zordink, und andern dieſes Gelichters, verleiten, den zwanzig⸗ 
fien Mai von der Aebtiſſinn zu Ueberwaſſer, welcher Die Gerichtbar⸗ 
Eeit in dieſen Kirchſpiel zufteher, zu begehren, daß ſie einen ger 
wiſſen Doctor Martin, einen catholiſchgeſinnten Prediger ab⸗ 
‚ Und einem andern an deſſen Stelle feste, der das Wort GOttes 
rein, und von allen. menfchlichen Zufäsen gefäubert, Tehrte, und 
dag heilige Abendmahl, der Einfegung Ehrifti- gemäß, unter bei 
derle Geftalt austheilte. Die Aebtifinn bat fi) hierüber Bedenk⸗ 
zeit aus. Allein, da man auf die Erfüllung dieſes Begehrens 
nicht ſonderlich drang, und die Liebe zur Neuerun ‚nachließ, blid 
alles bep dem Alten, Der rn. folk unterdeſſen — 
a daoal⸗ 
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darauf bedacht geweſen fepn wie die in Münfter entflandenen Une 
ruhen gedaͤmpfet werben fonnten.. Und: im der That wuͤrde dieſer 
rechtfchaifene Bifhofz Durch. feine. eigene Autorität und: den Bei⸗ 
ftand feiner Sreunde unterſtuͤtzt, vieles in diefer Sache ausgerich⸗ 
tet haben, wenn. er nicht durch einen frühgeitigen Tod daran wäre 
verhinderf. worden. Denn da: errauf feinem Schloß zu Fuͤrſtenau, 
in dem Stift Ofnabrück gelegen, ſich mehr als gewöhnlich luſtig 
machte, foll er. krank geworden, oder mie andere wollen, nachdem 
er einen großen Becher Wein ausgeleeret hätte, den viergehnten Mai 
plöglid) geftorben fepn.. | 


Unterdeſſen hielte der Stadtrichter Arnold Belholt, ein 
von Natur zum Aufruhr geneigter Menſch, der wie ich bereits oben 
erwehnet habe, nebſt noch etlichen andern faubern Gefellen, der Ur⸗ 
heber ver innerlichen. Unruhen war, und ver den Rottmann fehr 
hochachtete, dafür, er koͤnne ist, da der Bifchof geftorben war, ak 
fes- ungeftraft thun, was er nur wollte. Daher unteriicß er nicht, 
das Volk wider das Domkapitel und den Stadtrath boshaftiger 
Weife aufzuhegen, Allein, daer das, was er wimſchte, nicht wohl 
bewerfftelligen konnte, und ſich auch, indem er ficy vieler Gottlo⸗ 
ei bewuft war, fehr fürchtete, begab er ſich heimlich aus der 

tadt, wurde aber durch die. Wachfamfeit der Vikarien des Kirch- 
— denen waͤrend der Erledigung des Biſchoͤflichen Stuhls 
je Regierung anvertrauet zu werden pflegt, wieder eingeholet, zu 
Horfimar in das Gefängniß geworfen, von da nach Bevergern - 
vn. und- peinlich — worauf er geſtanden, daß er 
er Urheber vieler Schanothaten ſey, und was er ferner für Ver⸗ 
brechen mit den Seinigen noch auszuüben fi) vorgenommen ges 
‚ habt_hatte.- Die Vikarien hätten ihm auch gewiß mit der verdien- 
ten Strafe beleget, wenn ſie nicht gefürchtet hätte, Dadurch neuen 
Anlaß zu groͤßern Mebeln zugeben. Belholt wurde alfo, nad) vor⸗ 
ber erlegter großer Geldbuße, wieder auf freien Füßen geftellt, 
Nachdem er r ven Seinigen zurückgefchret war, betrieb er fein - 
voriges Gefchäft ziemlich ſchlaͤfrich und Ealt. 


Damit aber das Bisthum nicht länger ohne Haupt feyn 
mögte, verfammelte fih das Domkapitel auf feinem Schloß zu 
gudinghaufen,. weil 8 fih in der Stadt vor den Yufrührern Fer 
PR ; icher 
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su fenn glaubte, und ermählte dem erften Julii einhellig den 
grosmüthigen Helden ,: Sranzı. Graf. zn Waldeck und Bijſchof zu 
Minden ,- zum Sürfieher der Münfterischen Kirche, welchem ſogleich 
nach feiner. Erwaͤhlung einige. Schlöffer der Dioͤces, wider: alle: 
Gewohnheit, von dem Capitel eingeräumet wurden, indem derglei⸗ 
chen ſonſi nie, als nad) geſchehener Inthroniſatien des neuen Bir 
ſchofs zu geſchehen pflegte,“ Und daß dieſes wohlbedaͤchtlich von 
dem Capitel — ey ‚daran iſt nicht zu zweifeln. Es wollte 
‚nämlich daſſelbe dadurch anzeigen, das es einen, gleichſa mEöniglichen: 
Bifhof haͤtte, durch deſſen Autorität alles regieret werte; fuͤrnaͤm⸗ 
lich bei der gegenwaͤrtigen Lage ver Sachen, var in der. Stadt fo. 
große Unruhen herrſchten, welche Das game Reich, und alle klei⸗— 
ne Staͤdte leicht: mit ſich in daſſelbe Elend: hätten: ziehen koͤnnen, 
wenn die Aufruͤhrer ſich nicht‘ vor: dieſem, neuermählten Bifchof, 
dem fehon völlig die Regierung war übertragen worden, hätten fürche 
ten müffen.. Und da diefer: Graf etlihe Tage hernach aud) zum 


Biſchof von: Osnabrück durch eine. freie. Wahl war ernennet wor: 


den, und’alfo drei Bisthuͤmer beſaß; fo fing auch Das Wolf an, eis 
ne dreifache FJurcht vor. ihm, gleich; einem: dreiföpfigen: Cerberus, 
gu. empfinden.. 


Sept muß ich noch erzaͤhlen, wie viel dieſer brave Biſchof 
& das. Wohl feiner Unterthanen;,. felbft mit. ufgoferung ‚feines: 

Lermoͤgens, gethan hat; und damit der geneigte: Leſer gleich ans 
fangs Die Gefinnungen diefes großen Bifchofs möge" kennen lernen; 
fo: theile ich ihm hier den Brief deffelben. an: Die. Einwohner: von: 
Münfter,. von Wort zu Wort mit: 


m Da die‘ göttliche. Fürfehung die Regierung diefes Kirch. 
„ſprengels Unferer Treue und Unferer Sorgfalt gnädiglic) — 
„trauet hat; ſo haben Wir es billig zu Unſerm erſten Geſchaͤft 
* —— zu ſorgen, daß unſre Unterthanen, der Vorſchrift der 

eichsgeſetze zufolge, durch den Frieden, durch Die Ruhe, durch 
„’ den. Gehorſam, und befonders Durch eine und diefelbige Religion: 
pn vereiniget „ ſtets unter einander leben mögen... Wir verfängen das 
pm her zu eurem eigenen Beſten, daß ihr Die. althergebrachten Kir⸗ 
chengebraͤuche unverändert: beibehalter, alle Prediger, die Neues 


y tungen einführen wollen, ſaum ven. von ihnen bereits eingefuͤhr⸗ 
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j ten Misbräuchen _abfchaffet, und hr, die Ahr das welkli 
» he Ruder diefer Stadt führer, das Volk in die Grenzen feiner 
„ Dicht, und zur Ruhe und Eintracht wieder zuruͤckbringet, 
„bis entweder von den Ständen Des Reiche und Unferergefesmäfz 
» figen Obrigkeit, auf dem — Reichstag etwas gewiſ⸗ 
„fes in Anfehung der Religion wird feſtgeſtellet werden, oder 

„Wir, nach geichehener Inthroniſation, zur ‚völligen Verwaltung 
„dieſes Bisthums werden gelangetfenn. Wir werden dahin fehen,, 
„daß alles nach der Vorſchrift Des göttlichen Worts verbefiert, 
q, undealle Gelegenheit zur Empörung aus dem Wege geräumet 
j» werde, Wir tragen daher Feinen Zweifel, oder diefe Unfte vie 
n terliche Ermahnung werde bei euch Plag finden. Was ihr in- 
„zwiſchen denkt, das theilet Uns deutlich mit, „ 


ierüber befprachen und berathichlagten Fih die Einwohner 
von Münfter eine geraume Zeit, oe fie fich uber die Antwort ver- 
feichen Eonnten , Die fie dem Biſchof zurlickſchreiben wollten; bis 
f endlich den dreizehnten Julii nichts anders antmorteten, als: Sie 
ätten das Schreiben des Bifchofs, welches der Geiftlichen Meldung 
thäte, empfangen und fich vorlefen lafjen, und darauf Dafjelbe ven Vor⸗ 
ſtehern des Volks und den Gildenmeiftern zugeftellet, und fie Fonne 
ten fich, gewifjer Urfachen wegen, die anzuführen zu weitlaͤuftig waͤren, 
ieruͤber ſobald noch nicht erflären, weshalb fie von dem Biſchof um 
erzeihung bäten; fo bald fie aber Fönnten, wollten fie durch ih— 
gen Öffentlichen Boten das Schreiben des Biſchofs beant—⸗ 
worten; uͤbrigens münfchten fie dem Biſchof ein beſtaͤndiges 
Wohlergehen. | 


- Die Auffcheift dieſes Briefes m SE eh 
Brief feiof, ſſchrift Diefe iefes mar faſt größer als der 


Kuipperdolling fuhr inzwiſchen in feiner Hartnäckigkeit immer 
fort , und uͤberredete die beiden Vorſteher des Volks, Heinrich Mo⸗ 
ſohn, einen Mesger, und Henrich Reddeker, einen Kuͤrſch⸗ 
ner, daß fie, Kraft ihres Amts, alle Handwerker , nebſt ihren Zünfts 
meiftern zufammen beriefen, Die Handwerker gehorchten aud) dem 
Befehl dieſer Gildenmeiſter und aerfammelten fich den erſten Julii ya 
en⸗ 
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fenmeife auf dem ſogenannten Schauhauſe, dem —* der Hand⸗ 
‚iwerker.*), wo fie untereinander dergeſtallt fehrien, Daß dies Haus 
nicht: allein, ſondern auch. verfchiedene benachbarte Haͤuſer Tavon 
— Nachdem ſich aber der erſte Laͤrm ein wenig geleget, und 
die Vorſtehe 












iung beinahe in feinem Bortragegeftöret.. Man rief mit lauter 
imme: Wir. wollen Rottmann und feine Lehre mit unferm Ver⸗ 
‚mögen, bis auf den legten Heller, und mit_unferm Blut, bis auf 
den festen Tropfen vertheidigen. Einige Sriedliebende aber wider 

achen überlaut, und bezeugten, daß ihnen die Religionsneuerung 
‚gefalle. Unter diefen war der aeg rn Johann Mienne 
ann, ein Tuchhaͤndler der wegen jener befondern Ehrmürdigfeit 


) langen Erfa en 

nes Vorſtehers des ol 8 erhoben wurde, welches Amt er ud) 

le Jah um DIE OU das Jahr taufend. fuͤnfhundert und 

ensig mit dem Beifall des ganzen Volks verwaltet h or⸗ 

dhr tauſend fünfhundert drei und fiebenzig sum Raths⸗ 

-enift ernennet worden. Da dieſer, der vor allen re 
Er; ——6 a 


En. ’ BL ser Shut hat der Derfarkr oben Sei 
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beſaß und ſich auf die gute Sache vorzüglich „verließ, dieſen Neu: 
fingen öffentlich mwiederfprach , liefen viele von dem raſenden Pöbel 
auf ihn zu, umgaben ihn, zankten mit ihm, ſchlugen .ihn mir 
Fäuften, ja etliche fchrien, ‚man müffe diefen, als einen der fich 
der Wahrheit des Evangeliums und feiner Obrigkeit wieverfeste, aus 
dem Wege.räumen; und wenn nieht noch einige autgefinnte Leute 
darzwifchen gefommen wären, fo wäre diefer ehrliche Maım von Dot 
chen , Die {don gesogen waren, in dem großen Gedränge ermots 
- det worden. Diefer Zufall fehröcfte etliche andere, die gleiche Ge— 
finnuggen hegten , und auf deren Stanphaftigkeit fi) Mennemann 
fehr verließ, Dergeftalt ab, daß fie lieber ftillichmeigen, als fi ei— 
‚ner ‚gleichen Gefahr blosſtellen wollten. Man fchlepse endlich ven 
Mennemann vor die Fuͤrſteher des Volks, welche ihm befahlen die 
Urſachen anzugeben, mworum.er mit ihnen nicht einerlei Meinung 
hege. Worauf diefer autwortete: Man müffe bei der Ueberlegung 
einer fo wichtigen Sache, mie die gegemmärtige fen, nicht rafend 
und unbefonnen zu Werke gehen, ſondern biefelbe mit gelaflenem 
Gemuͤth und wohlbevachtlih behandeln, und nlsdenn erft ſich ent 
fehließen, indem unreife, aus Uebereilung gefaßte Entfchlüffe oft 
die Reue zum Gefährtenhätten. Wollten fie.alfo, daß etwas ruhms 
wuͤrdiges zu Stande gebracht werde, fo mügfe man alles ruhig er- 
‚wägen, ‚einer den andern gedultig und freumdfchaftlich anhören, - 
eine jede Zunft befonders die Stimmen fammeln, und wenn Diefe 
— miteinander uͤbereinkaͤmen, fo wolle auch er denſelben bei» 
pflichten. 


Dieſem Rath wuͤrde man auch gefolget ſeyn, wenn es ihnen 
nicht an fo vielen Zimmern, als Zunfte waren, aufdem Schauhau⸗ 
fe gefehlet hatte, Unterdeffen fanden 8 die Morftcher Des Volks 
für gut, den großen Haufen derjenigen, wovon ein jeder feine 
Stimme zu geben hatte, in einem Fleinern zufammen zu ziehen, 
indennge beihwerlih fen, zu ter Entfcheivung einer jeden Sa- 
che alle Zünfte zu gebrauchen, und in einer fo großen Verfamm- 
lung einen folhen Entichluß zu faffen, ‘der der Wuͤrdigkeit einer 
% n Sache angemeffen fen. Es murden demnach aus jever Zunft 
ech3 und zwanzig ernennet, welche über dieſe Sache fich ‚mit Den 
Borftehern des Volks und den Bildenmeiftern berathfchlagen, aber 
nichts unternehmen follten, was für die Autorität des — 

ei⸗ 
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beieidigerd wäre; Unter diefer Auswahl befand fich auch ein gewiſ⸗ 
— Namens Henrich Iſermann/ der aber, da ev Fein 
reund von Neuerungen wat, ſich aͤuſſerſt bemuͤhete, von dieſem Am: 
te befreiet zu werden „ welches ihm dann auch } gelungı Bei feinem 
Abſchied empfahl er der Verſammtung nachdruͤcklich, Die buͤrgerlichen 
Unruhen, und die wider den Magiftrat gefaßten sa reiflich zu 
überdenken, indem denjenigen, die ſich gegen ihre Obrigfeit aufgelehs 
Bet —————— —— glücklich von Statten gegangen wäre; 
dergleichen e hätten faft jederzeit’ ihre Urheber ın das größte 
Inglüc gebra ches er mit einem merkwuͤrdigen Beiſpiel eines 
kufruhre = —* abe tauſend fuͤnfhundert und dreizjehn in 
J —* nden, beſtaͤtigen koͤnne, wo die Urheber dee Empoͤrung 
aren enthauptet worden, und zu —* mahl zu einer Zeit, da fie ſich ganz 
ficher, und in dem Schoos Des Glücks zu ſeyn —— haͤtten. Hier⸗ 
— — er, ein Vorſteher des Volks: Wenn 
du hier viel vom Kopfabhauen reden willſt und fein De af fo bit 
du uns zu unfern Unternehmungen nicht allein nichts nüge, fondern 
Sie uns vielmehr. Es wurde vemnad) ein anderer, der mehr 
Muth hatte, das Evangelium frei zu bekennen, an deſſen ei er⸗ 
t. Nachdem man alſo mit der beliebten Auswahl 
„Die Die Sache ver Religion betreiben me ‚su Stande A 
war, trug. man venfelben auf, in der Behandlung diefer Sache 
fo zu Werke zu gehen, daß dem geineinen Weſen kein, Nachtheil er: 
a fie ſollten bei dem Magiſirat es vornaͤmlich dahin zu: bringen 





















daß eine einzige, * * Stücken vollEommen uͤbereinſtim⸗ 
| un ion im der Stadtigelehret werde, daß dieſelbe 
und bfühe, y ne gegen. alle Feinde derfelben bis auf 

J — vertheidi eine jede * Lehre aber, 


dm Kr —5* — uwuchs 
Würde ir aber der Magiftrat —— * 
edlen, en en i⸗ 


— 
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Rortgang der Religionsfache, und waren um diefelbe befümmerter, 
als um ihre Haushaltung. 


Hierauf legten die Vorſteher des Volks und Die Gildenmeifter 
den elften Julii dem Magiftrat, den in der Gerichtsfiube verfammlet 
war, Dad Begehren des Volks vor, und verlangten, daß Das Wort 
Gottes in allen Stücken befehüget, und zwiſchen der Obrigkeit und 
der Rn eine vollEommene Einigkeit geftiftet werde. Mor: 
auf ver Magiſtrat ermieverte: Er werde ſich dem Evangelio und dem 
Worte Gottes Feinesiveges widerſetzen: Allein, da er noch nicht ge» 
nau mwiße,von welchen die wahre Lehre des Evangliums fortgepflanzget 
werde; fo wolle er einige Abgeoronete an den Biſchof fchicfen, um 
denfelben zu bitten, die Verfügung zu treffen, daß, unter feiner Au⸗ 
torität, auf gemeine Unfoften gelehrte Leute herbeigerufen werden, des 
ten man Vollmacht gebe, über die Reinigkeit ver Lehre zu urtheilen; 
auf deren Entfcheidung die Sache lediglich beruhen ſollte, als wodurch 
eine allgemeine Einigkeit am gefügteften bewuͤrket werden: koͤnne. 


Mit.diefer Antwort war aber der bürgerliche Ausfihuß Feines- 
weges zufrieden, fondern ſchickte die Vorſteher des Volks und die 
Gildenmeiſter, den zwölften Julii, des Nachmittags um drei. Uhr 
abermahl an die Obrigkeit ab, um bey verfelben auszuwuͤrken, Daß 
fie eine cathegorifche Antwort ertheilte: Ob man von ihr erwarten 
duͤrfe, Daß fie mit der Bürgerfchaft genau ubereinftimmen, und dasje⸗ 
nige thun und billigen- werde , was Ddiefe befchlen wurde? Worauf 
die Obrigkeit diefe Antwort gab: Sie werde von dem Worte Gottes, 
auch hicht ein Daar breit abweichen, fondern demfelben in allen Stuͤ⸗ 
cken feſt —— und alle, mit ihm gleichgeſinnte Buͤrger, nach 
allen ihren Kraͤften vertheidigen. Sie wolle demnach ſehr gebeten 
haben, daß die Buͤrgerſchaft ihr nicht ſo beſchwerlich fallen wolle. 


Durch dieſe Antwort des Magiſtrats fand ſich der ‚bürgerliche 
Ausſchuß ſehr beleidiget, und ſchickte voller Zorn zum drittenmahl 
die Vorſteher des Volks an denſelben ab, am eine andere Antwort 
von ihm zu erpreßen, indem ſie ſich nicht laͤnger durch unbeſtimmte, 
zweideutige und dunkle Antworten wolle herumfuͤhren laſſen; ſondern 
eine klare und deutliche Erklaͤrung verlange, ob er, der Magiſtrat, 
dem Willen der Buͤrger beizupflichten, und mit dieſen, in Anjebung 
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des Religionsgeſchaͤfts gemeinſchaftliche Sache zu machen gedaͤchte; 
der bürgerliche Ausſchuß würde alsdann, ſo wie es die Nothivendig: 
keit der Sache erfoderte, ſich des Raths der Obrigkeit bedienen. Die 
Vorſteher des Volks und die Gildenmeifter ftelften alles dieſes den 
dreizehnten Julii, onngefebe um neun Uhr es Morgens, den Bürger: 
meiftern und einigen Rathöherren, welche fich in der Domkirche mit 
dem Capitel über die Beifteuer zum Tuͤrkenkrieg befprachen, vor, und 
baten, vie Guͤtigkeit zu haben, der Bürgerfchaft in beftimmten Aus: 
drücken zu antworten, indem fie, die Vorſteher, den rohen Pöbel, 
der von einer-heftigen Liebe für das —— entbrandt ſey, von 
einer Empoͤrung nicht laͤnger zuruͤck zu halten vermoͤgend waͤren, und 
Daß, wenn man nicht bald Mittel ausfaͤnde, denſelben zu beſaͤnftigen, 
man befürchten müße, es werde verfelbe gegen Die ganze Elerifei fich 
noch ausgelafjener zu betragen anfangen, und viel Böfes ftiften. 


Dieſe Vorftelluny der Fuͤrſteher des Volks machte auf die Buͤr⸗ 
germeifter und Rathsherren einen folchen Eindruck , daß fie, noch’ an 
demnämlichen Tage den ganzen Rath gegen zwei Uhr des Nachmits 
tags durch die Rathöviener auf Das Rathhaus berufen ließen, dem 
«darauf die —5 — des Volks und die Gildenmeiſter das Begehren 
der Buͤrgerſchaft nochmahls eroͤfneten, und alsdann ſich wegbegaben. 


Nun gieng es in der Rathsſtube an eine ernſtliche Berathſchla⸗ 
gung. Der eine brachte dieſes, der andere jenes vor. Aber es 
wurde an dieſem Tage nichts ausgemacht. Die Nacht kam herbei 
und noͤthigte die Herren auseinander zu gehen; vorher aber wurde 
noch der naͤchſte Montag, als der fünfzehnte Juli zu einer meitern 
Berathſchlagung feſtgeſetzet. Unterdeſſen befchieven auch die Gilv n: 
meifter ihre. Baufe auf eben vdenfelben Tag, gegen acht Uhr des 
Morgens auf das Schauhaus, damit auch fie an.diefem Orte, fo wie 
der Mogifitat auf Dem Rathhauſe, fich miteinander befprechen Euni- 
tm | . 

— m nun —— und Rathsherren in der Raths⸗ 

ſtube verſammlet, und die Vorſteher des Volks nebſt den Gildenmei⸗ 

* waren hineingelaſſen worden, fiengen dieſe an, die Sache der 
uͤrgerſchaft alſo zu verhandeln: 


Dode — | „or 


ai⸗ Seſchiehte 


Hochedelgebohrne, Hochweiſe Herren, Hochzuehrende 
Herren und Obern. 


Die Buͤrgerſchaft, welche wir, vermoͤge unſers Amts, zu ver⸗ 
„ treten verbunden ſind, läßt gegenwaͤrtig einen Hochedlen und Hoch⸗ 
weiſen Rath durch uns verſichern, daß fie bei der bewuſten Sa⸗ 
che nichts anders, als die Ehre Gottes, das Heil der Seelen und 
„das allgemeine Befte beduge: Würde man aber finden, daß fie 
etwas, dieſen zumider unternehme; fo unterwerfe fie ſich ihrer 
y verehrungsmwürdigen Obrigkeit, und verfoneche , derſelben, in allen 
„ erlaubten und anftändigen Dingen, fo wie bisher gefchehen fen, 
„ gutwillig zu gehorchen, und von ihren Befehlen Fein Haar breit 
„abzuweichen. Dagegen aber begehret diefelbe auch, DaB, gleihwie 
„, die Obrigkeit von’ den Unterthanen Gehorfam verlange, Diefelbe 
„ auc) deren Schug und Vertheidigung gefegmäßig auf fich nehme, 
damit die Privilegien und Freiheiten , womit die Stadt Muͤnſter 
„ von vielen nadyeinander gefolgten Kaifern und DIN En begnadis 
„get worden, erhalten, und das Wohl aller und jeder Bürger, fo 
oft es die Noth erfordere, fowohl-inn zals — der Stadt⸗ 
„mauern beſchuͤtzet und vertheidiget werden. Denn ohne einen ge 
treuen Schuß der Obrigkeit, und ohne einen wahren, gefegmäf: " 
‚ figen Gehorfam der Unterthanen in der Furcht Gottes, kann Feine 
„ Stadt, Feine Republic lange befteben. Daß aber die Bürger: 
yr Tchaft einen Hochedlen und Hochweiſen Magiftrat hierum fehr nach⸗ 
„drüuͤcklich und anhaltend, Doch aber mit gesiemender Ehrfurcht ge: 
n — hat, davon * — Pas ee als⸗ 
„dann, wannman fie zu ihrer Vertheidigung neigt wird zus 
„ geiaffen haben, gehorfamft zu eröfnen Acht unterlaffen damit aller 
heimlicher Verdacht und alle innerliche Feindfeeligkeit zwiſchen der 
„ Obrigkeit und der Bürgerfchaft aufgehoben, und eine wahre dau⸗ 
„ erhafte Eintracht, mit einemrechtfchaffenen Lebenswandel verbun- 
„ den, beftindig in der Republiek herefchen möge. Denn dag Volk 
„ fiehet leicht ein, Daß das gemeine Wefen auf wanfenden Saͤulen 
„ ruhe, wenn die Obrigkeit und die Unterthanen ſich wechſelsweiſe 
„ in Verdacht haben, und Durch verftecften Haß ſich von einander 
„ trennen, Das Volk wird demnach fein Bedenken tragen, die rs 
„ſachen zu entdecken, die einen Hochedlen Rath bei ihm verdächtig 
„ gemacht haben; dagegen aber wuͤnſchet es fehr, von der * 
pn Feit 
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„ Reit gu erfahren, mas dieſe wider daſſelbe habe; und aldann ver- 
n fpricht ed, entweder zu beweiſen, er es unfchuldig ſey, oder, 
„ wenn es überführt werden follte, Daß es unrecht gehandelt habe, 
„ fich zu beſſern. Unterdeſſen verlangt es von einem Hochedlen Mar 
en ſich gegen feine Unterthanen fo zu bemweifen, wie eg Die 
flichten feines Amts erfordern, e 


* Vernehmen Sie demnach/ H bietende Herren, warum 
n die Buͤrgerſchaft einen Verdacht auf Sie geworfen habe, und 
„ ans welchen Gründen fie fi) vor Ihnen fürchte, 


n Shr das: erfte hat ein Hochweiſer Rath ven Bürgern feit eis 
„niger Zeit Eeinen freien Zutritt zu fich verftattet; fondern fich ge⸗ 
weigert, in einer aͤuſſerſt nothwendigen und wichtigen Sache ihr 
„ ten Wortrag anzuhören. | 


„Fuͤr das zweite hat fich der Rath in Theile gefrennet, "Dei ger 
„ mönlicyen Ort der Zufammenkunft, das Rathhauß, gemieden, und 
„ findzumweilch fechs, zuweilen achte und zuweilen zehn Rathsherren, 
n theils in den Gapellen, theils an andern verborgenen Oertern zu⸗ 
„ fammengefommen, um fich zu berathfchlagen, wodurch bie Buͤr⸗ 
m ger ſich wicht wenig: beſchwert zu feyn glauben, RE 


Fuͤr das dritte hat die Obrigkeit, anf.den Rath der Vor⸗ 

m fteher des Volks und der Gildenmeifter über ſich genommen, zu 
„m beiverkftelligen, daß alle Pfarreien der Stadt mit aufrichtigen 
m Bredigern Des Evangeliums verfehen werden ; ob Diefes aus Nach⸗ 
„ — oder Vergeſſenheit bisher unterblieben ſey, wiſſe man 
„N 


„ Fuͤr das vierte hat die Obrigkeit dem Buͤrgerſtand, obgleich 
„dieſer fich auf Die Geſetze und Privilegien berufen hat, regen Des 
„ demfelben sur Laft gelegten Verbrechens, in ihrem Schreiben an 
den Bifchof nicht das Wort geredet, und denſelben nicht für un⸗ 
ſchuldig erkläre. | 


» Diefe und andere „Ähnliche Urfachen haben die Freue dee 
„ Magiftrats bei dem ———— Volk verdächtig gemacht. — 
| v3 | 


„ den 


” 
H 
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„ ben Sie die Gütigkeit, Hochgeehrtefte. Herren , und beantworten 
„ Sie einen jeden diefer Punkte fo wie es fich gehoret, Damit dag 
„Volk befriediget und befänftiget werde, und, von allem Argwohn 
4 entfernt,feiner Hochgebietenden Obrigkeit in Zufunft trauen Fonne,,, 


Hieraufantwortete der Kath, nach einer Furzen Berathfihlagung: 


Was den erften Punct betreffe, fo. habe er nie das Wohl ver 
Bürger gering geachtet; fondern wäre auf daſſelbe jederzeit emfiger 
bedacht geweſen, als auf fein eigenes, Denn ihm mare zu gut bes 
kannt, wie gefährlich es fey, wenn die Glieder eines Leibes ſich von 
einander trenneten; er habe daher allen Anlaß zum Zwieſpalt forgs 
fältig vermieden, und an deffen Statt eine allgemeine Eintracht ges 
fuchet: Er habe niemals die Vorfteher des Volks und die Gilden⸗ 
meifter,, Diefe Patronen der Bürgerfihaft, fondern den rohen lärz 
menden Haufen, der feine Sache nicht durch die Vorſteher des 
Volks/ wie fonft gefchehen fey, vorgebracht habe, abgewieſen. 


Daß aber zumeilen einige Magifteatsperfonen nicht auf dem 
Rathhayfe, fondern an verborgenen Dertern zufammen gefonmen 
ſeyn, und fich-theils über privatstheils uber öffentliche Angelegenheiten, 
die aber doch von Feiner großen Erheblichkeit geweſen waͤren, berathſchla⸗ 
. gethätren,folches habe peder die Rechte noch die Freiheit der Republick 

gefränfet, indem man auch da auf das Wohl der Buͤrger eben fo gut 
bedacht geweſen wärea, (8 auf dem Rathhauſe. Man hätte aber aus 
der Urfache den gewöhnlichen Drt ver Verfammlung gemieden , um 
por den Ausfchweifungen einiger unbändigen Bürger ficher zu ſeyn. 
Denn nicht der Ort, fondern Die Klugheit und die Treue geben einen 
Rathſchluß das Gewicht. 


Daß dritteng das Volk noch bisher — Prediger 
des Evangeliums bekommen hätte, ruͤhre nicht aus Nachlaͤßigkeit 
oder Vergeffenheit des Magiſtrats; fondern aus Mangel an folchen 
rechtſchaffenen und gelehrten Männern her, dergleichen die Obrigkeit 
gerne den Kirchfpielen vorfegen mögte, und Die man nicht fo gefchwind 
befommen Fonne, | 


Was den legten Punkt angehe, fo habe zwar der Magiftrat die 
vers 


* 
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verwegenen Handlungen etliher Privatperfonen bei dem. Bifchof 


nicht vertheidiget,, indem er nichts rechtfertigen koͤnne, was er nicht 
befohlen, und wozu er feine Einwilligung nicht gegeben hätte; mas 
aber von der. gefammten Bürgerfchaft waͤre befchloffen und ausger 
führt worden, foldyes hätte die Obrigkeit jeberzeit vertheidiget, 


Es höre demnach das Volk auf, fügte der Rath hinzu, übel von 
feiner Obrigfeit zu denken; und da einer des andern Hülfe nicht ent⸗ 
behren Fan; fo laßt ums, mit Ablegung alles Verdachts, uns unter⸗ 
einander ausfühnen, und, durch welchſelsweiſe Treue, und durch wech⸗ 
felsweifen Eid verbunden, uns gegenfeitige Dienfte leiften, von gleis 
chem Eifer, dem Staat zu dienen, brennen, und mit gemeinfchaftlis 
her Autorität alles verrichten! Der Rath liebe die Bürgerfchaft, ver: 
achte diefelbe nicht, und fen auf deren Nuten, ohne einem andern da⸗ 
durch zu fhaden,bedachts. Die Bürgerfchaft fey dem Rath gehorfam, 
und riderfege fidy demſelben nicht, wenn er, was erlaubt und recht 
iſt/ befiehlet. Irret ſte zuweilen van dem rechten Wege ab, fo laf- 
fe fie ſich gedultig ermahnen, "und halte es für rühmlicher, durch Ge⸗ 
horfam als durch Empörung zu fiegen, Werden demnach) die Vor⸗ 
fteher des Volks und die Gitdenmeifter ung verfichern, daß die Buͤr⸗ 
gerichaft gegen die Billigfeit und gegen den Magiftrat fo gefinnet 
fen; fo wird. auch diefer verfprechen, „gleiche Sefinnungen für Die 


Bürger zuhegen. 

Diefen allen gab darauf die bürgerliche Deputation ihre Beis 
fimmung, und fuhr fort das. weitere Verlangen des Volks dem 
Math-in folgenden Ausdrücken vorzutragen: 


„Nachdem nunmehr der Rath und die Buͤrgerſchaft durch 


„die Bande des Wohlmollens und des Gehorſams mieder vereini- 


» get find „ und: aller Verdacht des Neides und des Haßes aus dem _ 
nn Wege. geräumet worden; fo halten mir es vor allen Dingen für 
n nöthig wenn anderäsfein neuer Anlaß zum Aufruhr in der Re 

„publick gegeben werden foll, daß in der ganzen Stadt nur eine, - 
y und zwar in allen Stuͤcken mit vem Evangelio genau uͤbereinkom⸗ 
„» mende Religion Bene "Da num-aber feine andere Lehrte zur See 
„ligkeit fuͤhret, als die evangelifche, weiche Bernhard Kottmann, 
n von Gott erleuchtet, rein. und aufrichtig verträgt, ‚fo — * 


216 ‚Befchichse‘: 


" 
" 


Bürgerftand dieſelbe, als die heilfamfte an, und bittet um die Er⸗ 
laubniß, folhe Jicher und einhellig zu bekennen. Vertheidigen fie 


„ demnach) diefe Lehre, Hochzuehrende Herren, und forgen Sie das 


für, daß ein jedes Kirchfpiel der Stadt folche Prediger habe, wel⸗ 
W he das Wort Gottes; ohne falſchen Zufas lehren, und die heilis 


„ 
"n 
„ 


gen Sacramente der Einfeßung Ehrifti gemäs_ bedienen, diejeni— 
gen aber, welche mit ver Wahrheit und dem Evangelio ftreitenve 
Dinge vortragen, abgefeget werden. 


„ Da Überdem die Bürgerfchaft , Durch das Wort Gottes bez 


‚reits erleuchtet, -einfiehet, daß viele Mißbräuche, zum unerſetzli⸗ 


chen Schaden ver Seelen, in die Religion eingefchlichen fenn ; .fo 
begehret en daß, mit Hülfe ver Obrigkeit alle diejenigen 
Kıirchengebräuche, welche der heiligen Schrift gerade zuwider find, ' 
und ohne Aergerniß nicht beibehalten werden Fönnen, abgefchaffet 
werden, welche, wenn fie Ihnen etwa unbekannt find, Sie ent 
weder aus den’ täglichen Predigten des. Dortor Rottmanns kennen 
fernen Eönnen, oder welche er Ihnen, wenn Sie ihn darum bit 
ten, fchriftlich mittheifen wird, 


„Ferner bitten Die Bürger, daß, wenn jemand, er ſey ein Geiſt⸗ 
ficher ; oder ein Laie, etwas, wider Rottmanns Lehre vorbringen 
und zeigen zu Fönnen vermöine, daß. Diefelbe mit der Bibel und, 


der Vernunft nicht übereinfomme, ein Hochedler Magiftrat, ver 


möge feiner habenden Gewalt, dem Geiſtlichen vornämlich durch 
ein Ediet auferlege, ſolches öffentlich bekannt zu machen , und men 
er überwunden fenn follte, für feine Verwegenheit beftrafe. Denny 
da die Bürger nicht zweifeln, oder Rottmanns Lehre komme mit 
dem Evangelis vollkommen überein, ſo kann Derfelbe Davon nicht - 
abweichen, es wäre dann, daß er aus der heiligen Schrift eines 
andern überführet wide, Zu diefem Streit, und zu. diefer Zus 
ſammenhaltung feiner Lehre mit der Bibel. hat er ſich zum oͤftern 


angeboten; es hat ſich aber niemand unterſtanden, wider ihn auf⸗ 
zutreten. a FT — 


Zaleht, da die Buͤrger merken , daß die alten loͤblichen Ge⸗ 
wohnheiten, die Vorzugstechte und Privilegien taͤglich, leider je 
mehr und »mehr vernachlaͤßiget/ Und „zum Nachtheil der ie 
V J ni 
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ir nicht mehr in. ihrem Wefen und ihrer Kraft erhalten werden, ver 
» langet das ganze Volk, daß ein Hochweifer Magiftrat mit Hülfe _ 
n„ der Vorfteher des Volks und der Gildenmeifter, mit allem Eifer 
n„ dahin trachte, Daß die alten Rechte dieſer unferer Republik nicht in 
„» Abnahme gerathen, fondern in ihren vollen Glan; wieder herges 
m ftellet werden. Hierdurch, Hochgebietende Herren, merden Sie 
„ Tich als eine wahrhaftig chriftliche Obrigfeit begeigen , "und wir wer⸗ 
„, den unter Ihrem weifen Regiment ein ruhiges und flilles Leben fuͤh⸗ 
„ ven Fönnen, in aller Gottfeligfeit und Ehrbarfeit. „ 


Die Obrigkeit verfprach, diefem allen ein Genüge zn feiften, 
ging darauf ein feierliches Bundniß mit ven Vorſtehern des Volks, 
den Gildenmeiſtern und dem ganzen Bürgerftande ein, und ließ dar- 
über eine foͤrmliche Urkunde von dem Rathsſecretaͤr Theodorich Hoier, 
unterſchrieben, ausfertigen, und der Bürgerlichen Deputation eine 
Abſchrift davon zuftellen. Der Rath verfprach Iıberdem, den ſaͤmmt⸗ 
tichen Predigern in ver Stadt andeuten zu laffen, binnen einer bee 
fimmten Zeit entweder die Lehrfäge des Bernhard Rottmanns mit 
Gründen aus der heiligen Schrift und der Vernunft zu wiederle⸗ 
gen; oder gemärtiget zu ſeyn, daß die Obrigkeit, mit Hllfe der Vor⸗ 
fteher des Volks und der Gildenmeifter, fo mit ihnen verfahre, tie 
es die Vorſchrift der Geſetze und der Billigkeit erfordere, 


Nachdem alfo diefes Buͤndniß geſchloſſen mar, anttwortete die 
Dbrigkeit den fünf und zwanzigften Zulii auf den, oben mitgetheiften 
Brief des Bifchofs, obgleich derſelbe an alle Stände der Stadt ges 
richtet war, dennoch in ihrem Namen allein, und zwar ſchon mit ets 
was mehr Zutrauen, folgender Geſtalt: 


Hochwuͤrdigſt / Hochgebohrner Graf, 
n Gnädigfter Biſchof und Herr! 
n Das Schreiben, welches Eure Bifhöflihe Gnaden an uns 
„ Und die übrigen Stände der Stadt Münfter abgehen zu laffen ges 
ruhet haben, des Innhalts: Es hätten ſich gewiſſe Geiftliche, theils 
# aus eigenem Antrieb, theils auf Anftiften einiger aus dem Volk, 
ir fi in unfere Stadt eingefohlichen, neue Lehriäge vorgetragen, und 
‘„ ungewöhnliche Särimonien eingeführet ; Höchftviefelben bäten 
or > " ’ 
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„nach, die althergebrachten Kirchengebräuche unverändert beisuber 
»» halten, alle Prediger, welche Neuerungen einführen wollten, 
„, fammt den, bereits vonihnen eingeführten Mißbräuchen oe 
1 fen, und daß mir, die mir das weltliche Ruder: diefer Stadt füh- 
„ teten, das Volk in die Grenzen feiner Pflicht, und zur Ruhe und 
„ Eintracht wieder zurhckzubringen ung bemühen mögten — Die 
ſes Schreiben haben wirallen Ständen der Stadt, und befonderg 
„ dem Doctor Bernhard Rottmann, als welchen daſſelbe vorzüg- 
„ lich zu betreffen fcheint,, vorgelegt. Won der Antwort, die wir . 
„, darauf erhalten haben, legen wir hier eine Abfährift bei, woraus 
„» Eure Bifchöfliche Gnaden alles umftändlicher zu erfehen geruhen 
„ werden, Um aber allen Verdacht einer Empörung von ung abzu⸗ 
„‚ lehnen; fo wiffen Eure Biſchoͤfiiche Gnaden, daß von uns weder 
„dieſer Rottmann, noch irgend ein anderer Beiftlicher, um hier zu 
„predigen, in die Stadt fen gerufen worden; fondern mehrermwehns 
„, ter Rottmann ift von dem Droft Theodorich von Merfeld, aus 
», feiner Wohnung in dem Morigklofter indie Stadt gerufen, dem⸗ 
„ſelben in dem Namen des Biſchofs der Schus und das frehere Ge⸗ 
„ beit genommen worden, worüber derfelbe fih bei den Einwohner. 
„dieſer Stadt ſehr beflaget und fich erboten hat, feine Sache mit 
»r binlänglichen Gründen: zu verheidigen. Wir haben auch nie et- 
„ was anders werlanget, ald daß chriftliche Kirchengebräuche unter 
„uns beobachtet werden. Eurer Biſchoͤflichen Gnaden ift auch bes 
„ kannt, daß ſich in unferer Stadt eine groffe und anfehnliche Zahl 
„von Geiftlichen befinde, worunter Prediger, die dem Bettelorden 
„ jusethan find, und Terminmönche genennet werden, imgleichen 
„ andere gelehrte Männer angetroffen werden; diefen hat, wie mir 
» gehöret haben, ofterwehnter Doctor Bernhard das Bekenntniß 
„ſeines Glaubens und feiner Lehre, unter geroiffe Artikel gebracht, 
7, übergeben und dieſelbige nach ruͤcklich geseren, ihn, wenn fie 
„ glaubien, eu. habe hie und da etwas irriges vorgetragen, zurecht 
„ı Ku reifen: Diefes it aber bisher von ihnen aus Nachläbigkeit nicht 
geſchehen, auch nichts wider feinen Auffag beigebracht worden, 
nn welches dem Volk, das der evangelifchen Wahrheit zugethan ift, 
ı„ Anlaß gegeben hat , mit gröfferem Vertrauen den Lehrfäsen dieſes 
„ Predigers anzuhangen. Auch meinen wir nicht, daß wir die alten 
„ Kirchengebräuche in etwas abgeändert, geſchweige gänzlich abges 
u Ichafft hätten, Und da überdem unfere Bürger uns den en 
„Gehor⸗ 
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BGehorſam geleiſtet, und ſich alle für eine Religion erklaͤret haben, 

„und ſich dabei ruhig halten; To fordern es die Pflichten unſers Amts, 

‚7, die bürgerliche Eintracht fo zu beveftigen, daß, die alten Rechte und 
nr Brivitegien ver Stadt in feinem Stücke gekraͤnket werden, 


„» Aus diefen allen werden Eure Biſchoͤfliche Gnaden leicht ab- 
j nehmen fönnen, wie ſchwer es feg, Die Prediger zu vertreiben, 
" > unfere Bürger des feeligmachenden Worts GOttes zu beraus 
nn DEN, 


„ Wir bitten demnach Eure Bifchöfliche ‚Gnaden, diefed alles 
„bei fich zu erwaͤgen, und, wenn Hoͤchſtdieſelben etwas dabei zu er- 
innern finden, uns folches gnädigft _. ‚ auch gegenwaͤr⸗ 
n tige unterthänigfte Antwort huldreichſt aufzunehmen. © 


og Wir verharren mit der tiefſten Ehrfurcht 


* * J Eurer Biſchoͤflichen Gnaden 
jr  unterthänigft- treu · gehorſamſte 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Muͤnſter. 


chrift des Briefes des Doctor Rottmanns an die Stade⸗ 
Gbrigkeit, deſſen in dem vorſtehenden Schreiben Er⸗ 
wehnung geſchehen iſt, und der in dem Briefe des Ma⸗ 
giſtrats an den Biſchof eingeſchloſſen worden. 


Gnade und Friede von GOtt, und meine ſchuldigſte Dienſie 


Aauvor! — 

ochedelgebohrne, Hochweiſe Herren, 

rer Hochzuchrende Herren und Obern! 

| AIch habe die Ehre, Ihnen hiemit dad Schreiben wieder zu⸗ 
zufiellen / welches ver poftulirte Bifchor von Münfter an Sie gefchries 
„ben, und Se mir, da es vorzuglid) mid) betrifft, zu dem Ende 
„ mitgetheilet haben, Daß ich mich entweder gegen Die, wider mic) 
Ee 2 „darinn 
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„ darinn vorkommenden Beſchuldigungen vertheidige, oder mid) der 
„» Strafe, womit mich ber Side von ee will angethan miffen, 
„ unterwerfe. Diefen Brief des Biſchofs habe ich mehr als einmahl 
„und zwar, wie Sie leicht denken fönnen, mit aller Aufmerkſamkeit 
„geleſen, und daraus erfehen, welcher abfcheulichen, unerhörten, 
„, und unter Chriften durchaus nicht zu duldenden Laftern und Schande» 
„ thaten man mic) bei dem Biſchof beſchuldiget habe, gerade als 
„, wäre ich ein folcher, ber blos dahin ftrebte, Daß man in feiner Leh⸗ 
„ te und in feinem Leben nichts Gutes und nichts Anftandiges ans 
„treffen folle. Diefes hat den Bifchof bewogen, den “Befehl zu er« 
A theilen, mich von meinem Amte abzufeßen und aus der Stadt zu 
„ vertreiben. In der That !die Verbrechen find abſcheulich, deren 
man mich bei dem Bifchof befchuldiget hat, welche, wenn ſie wahr, 
und nicht aus Neid, und Verlaͤum dungsſucht von boshaften, und 
„ den Untergang meines guten Namens ſuchenden Leuten erdichtet 
„ worden wären, man ſich nicht zu verwundern brauchte, daß der 
„Biſchof, einen folchen Lotterbuben und Galgenvogel aus den Örens 
„zen des Kirchfprengels zu vertreiben befehle; je ich hätte alsdann 
„ verdienet, daß die Erde ſich öfneteund mich, gleic) dem Dathan und 
„ Abiram bis in die unterſte Höfe verfchlünge. Allein, da ic) weis, 
„ daß.ich unfchuldig bin, fo wird mir meine Vertheidigung defto 
„ leichter fallen, und werden (mofern nur eine wahre Antwort auf 
„die falſchen Sephufpigungen sugelaflen wird) Die Lügen der Schwaͤ⸗ 
„ ber mir meder bei dem Bifchof, noch bei ihnen, Dochgeehrtefte 
„ Herten, fehaden, Denn ich habe fo groffe Begriffe von einer chrift- 
„ lichen Obrigkeit, daß ich mid) feft uͤberzeuge, diefelbe werde mich, 
rn wenn id) mich mit der Wahrheit vertheidigen will und Farin, gegen 
u’ die Erdichtungen meiner Feinde gerne und gefegmäßig beſchuͤtzen, 
„, fürnamlich, da es hier nicht um meine, fondern_um die S 

» SGHDttes und feines heiligen Worts zu thun ift. Daß aber- meine 
„ Merion (woran wenig gelegen ft, indem Chriftus felbft dergleichen 
„erduldet hat) mit falſchen Schmähtvorten und unverfchämten Lüs 
m gen angegriffen wird, ſolches beleidiget mich nicht; fondern Der 
n Satan, dieser Water aller Lügen und Verläumdungen, hat dabei 
m ohne Zweifel die Abficht, daß das edle und feeligmadyende Wort 
„Chriſti unterdrücker werde, weldyes GOtt dem durch mich, 
„ feinen Diener, verfündigen und auslegen läßt, F £ 
n Au 
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feinen jeden Punet des Schreibens des Bifchofs wollte ich 
gene | onders antworten, wenn ich en befürchtete, zu weit⸗ 
nftig zu werden, und wenn ic) nicht glaubte, daß Sie, Ho 
| n gee ne von der Zalfchheit der ——n zur Gnuͤ⸗ 
* gt wären, die man bei dem Biſchof wider mich ange⸗ 
rach und wodurch derſelbe zum Schreiben iſt bewogen wor⸗ 
den. jeſe meine umſtaͤndliche Beantwortung würde Ihnen nur 
Eckel verurſachen. Ich halte demnach dafür, Daß dieſe a eine 
n Beantwortung zu meiner Verteidigung vorigt hinlängM fen. 
n. 1 Sollte es aber D ig an, und un ferien man es von mir, jo bin 
4 erboͤtig, au mi zu anttorten, 
n ‚ wenn edel ht en Hebhaber er der Wahrheit da waͤre, dge 
n ‚alles aufdasgenauefte zu wi — etwas haͤtte, womit er 
Auaengeem een das Maut ſtop 


08 bitte Sievemi * PAR Herren und Goͤn⸗ 
7 * Te woͤre S ac mens und bei allem, was heilig iſt, 
* ie d Sr € meine Antwort gütig auf, und reden Sie mir 
fo viel es ſich thun läßt, das Wort. Ich erbie⸗ 
en, einem jeden, der etwas mider mich, das mit 
En. der Gottfeeligkeit nicht ͤbereinkoͤmmt, beizu⸗ 
gen vermeinet, — — nwart unerſchrocken —— 
Bert bereit , mich der Strafe zu unter: 
ve oe edie eher in dieſem Fall beftimmen. Da diefes 
dag uch mid) verbindlich machen kan; ſo halte ich 
ni in y Mt Muh > mit Feinen unerträglichen Bedingungen be> 
ſchweren Moͤgte doch einer von meinen Anklägern auftre⸗ 
„ ten, Damit an meine Unfchuld oder mein Verbrechen offen- 
.n rede! Sch wiederhole abermahls, daß ich mich nicht weigern 
n die gerechte Be * erdulden, wenn ich ſchuldig befun⸗ 
m den werde. Denn i te es für beffer, zu. fterben, als ein Le; 
5 ben zu führen, . 3 Ed be ig du und Den ven je länger 
m — ein gerechter 
*5 — — und die 7 = fet.. Dieſem 
„üuͤbergebe a ne che. gerne; der wird fie entfcheiden, und 
den Unihulbigen aus den Hoaͤnden feiner Unterdrüdfer reifen, 
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gg Gott verherrliche feinen groſſen Namen in alle Erigkeit! 
„Amen 


„Ich werharre.mit ſchuldiger Hochachtung 
Eurer Hochedelgebohrnen 


gehorſamſter Diener 
| Bernhard Rottmann, 


Indem dieſes norging, ſandten einige von Dem Rathsherren⸗ 
ftand, auf Anſtiften der Borfteher des Volks, damit ihre Sa 
aud) von einer auswärtigen Ma t unterftüßet werde, an den Dur 
fauchtigften Landgrafen, —— von welchem ſie erfah⸗ 
ren hatten, daß er dem Evangelio ſehr gunftig fen, eine Deputation 
Heimlich ab, deren Auftrag kuͤrzlich dazian beftund: Da die Stadt 
Münfter die evangelifche Wahrheit, Die durch etliche gelehrte und 
Fromme Prediger wäre ausgebreitet worden, wider den Willen des 
Biſchofs und ver Elerifei angenommen hätte, und fic) daher fürdhe 
tete, es mögte Die Geiftlichfeit wider Die evangelifihgefinnten Bür- 
ger und deren Prediger, befonders bei Gelegenheit det Inthro⸗ 
nifation des Biſchofs mit vereinigten Kräften Feindſeligkeiten qus⸗ 
üben; ſo wolten die Bürger beſagter Stadt Ihre urchlaucht gebeten 
haben, ihnen mit Hochdero Anfehen, worinn Hoͤchſtdieſelben bei den 
evangelifchen Zlirften ſaͤnden, zu Hüffe zu kommen, und den Biſchof 
von der nterdruͤckung des Evangeliums, auf welche derſelbe, durch 
Anſtiftung der Geiſtl keit, vielleicht bedacht ware, durcheinen Brief 
abzuſchroͤcken. 1, Ä | 


Hierauf ſchrieb ver Landgraf den dreizigſten Julii an den Magi⸗ 


e 


ſtrat der Stadt Münfter folgender Beftalt: _ 


Wohledle, Vielgeehrte Herten! | 


„ Wir haben aus ihrem Schreiben mit Vergnügen erfehen, 
„daß Sie, durch die Gnade GOttes, des Allmächtigen erleuchtet, 
7, die Wahrheit des Evangeliums erfennen, und das Evangelium 
„ SEfu Ehrifti, von allen Schladfen menfchlicher Zufäße — 

„dur 
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durch etliche Prediger Ihren Bürgern, mit gluͤcklichem Fortgang 
„r vortragen lafien ; aber ‚da. Sie fich vor dem Biſchof und der Clerifei 
fuͤrchteten, Sie Unsgebeten haben wollten‘, Sie mit Unſerm Anſe⸗ 
„ hen zu umterflügen, und durch einen Brief an den Biſchof, denfel- 
„» ben: von der Unterdrückung des Evangeliums abzuſchroͤcken. 


n Da Wir Uns nun ein Bergnüger daraus machen, Ihnen 
„ hierinn gefällig Pe fo haben Wir ſogleich an den Biſchof ein 
„ Schreiben: abgehen. laffen , wovon hier eine Abſchrift beigehet. 
„» Wir fönnen aber nicht umhin, Sie zuermahnen, mit allem Fleiß 
iM — zu fehen, daß Ihre Mitbuͤrger, unter dem Vorwand der evan⸗ 
chen Freiheit, Feine Empdrung unternehmen, ihrer Obrigkeit 
„ {ich nicht ungeherfom beweifen, Feine fleiſchliche Luͤſte veruͤbem 
und ſich auer Beraubung der Kirtchenguter enthalten als wel⸗ 
bes alles dem: Evangello zuwider it. Werden Sie dieſer 
„» Unferer Ermahnung Gehoͤr geben, und nur für dieſes einzige for 
. m gen, daß das Wort GHttes dem BolE rein verfundigef werde ſo 
Meifeln Wir nicht, oder Ihr poſtulirter Biſchof, werde ſich in allem⸗ 
was hu der Verherrlichung der Ehre GOttes, zu der Ausbreitung 
„ des Evangeliums‘, und zum allgemeinen Beſten ver Republik gerei⸗ 
„ chen koͤnne, geneigt erzeigen. Sollte aber hieruͤber zwiſchen dem 
Biſchof, oder dem Capitel, und zwiſchen Ihnemn einige Mißhelligkeit 
entſtehen, und ſollte man zur Beilegung derſelben — be⸗ 
— peu: fo. wollen Wir durd) Unfere Räthe am: ver Wieverherftels 
„r lung. der Eintracht vergeftalt‘ arbeiten (affen, daß aller: Ueberreſt 
„ des Zwieſpalts, unter GOttes Beiſtand, gänzlich weggefchaffet 
„ werde, und Sie untereinander fromm und viedfich leben. koͤnnen. 


„Dieſes haben Wir zur Ihrem Beſten Ihnen mitzutheilen vor 
ir guf befunden, die Wir Ihnen. mit allem freundlichen. Willen wohl 
zn beigethan verbleiben. M | 
Philipp, Landgraf su Heflen. 
Der Kath; antwortete hierauf den fünften. Auguft ganz kurz: 
Er habe das. gnaͤdige Schreiben: des. ‚Herrn: Landgrafen mit gezie⸗ 


mender Ehrfurcht empfangen; er wolie es feinen Mitbürgerrvorlegen, 
und allesi dasjenige thun, was mit ber Billigkeit übereinfommen 


wuͤrde. 
wuͤrde Aeſcheife 
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Abſchrift des Handſchreibens des Landgrafen Philipps zu 
Heſſen, vom dreizigſten Julii, an den Biſchof von Muͤn⸗ 
fier, deſſen der Landgraf in feinem Briefe an den Muͤn⸗ 
fterifchen Magiſtrat Erwehnung thus. 


Hochwuͤrdigſt · Hochgebohrner Bifchof. 
Freundlich vielgeliebter Herr Vetter. 


„Da ich, nicht von einem Muͤnſteriſchen Einwohner, ſondern 
„ von ſonſt jemand, deſſen Namen ich muͤndlich nennen werde, ver⸗ 
„7 ROmMmen Habe, daß dr Stadt Muͤnſter fich fürd)te, es moͤgte das 
„» Domkapitel Eure Liebden , bei Gelegenheit ‘Dero Inthroniſation, zu 
„, bewegen fuchen, den Befehlzu ertheilen, daß alle evangelifche Pres 
„diger die Stadt räumen follten, undeben derſelbe mich.gebeten hat, 
„ an Eure Liebdenzu fehreiben, und dadurch die Stadt vonder Furcht 
„ zu befreien; fo habe ic) aus chriftlihen Gefinnungen nicht unters 
„laſſen Eönnen, nod) wollen, dieſe Bitte zu erfüllen. Ob ich nun 
„, zwar an Dero Zuneigung zum Evangelio keinesweges zweifle; fo 
„ bitte ich dennoch Diefelben freundfchaftlich, daß Sie, wenn das 
„» Domkapitel auf die Vertreibung der evangelifchgefinnten Predi⸗ 
„ ger beftehen wird, dergleichen Eluge Maaßregeln nehmen , daß nies 
„ manden Gelegenheit gegeben werde, fich zu beklagen; die Geiſt—⸗ 
u lichen ihrer jährlichen Beſoldung und fonftigen Einkünften, und die 
„» Bürger ihrer evangelifchen Prediger nicht beraubet werden, sr 

„dieſe Art wird ed bewurket werden Fönnen, daß beide Stände fi 
„ einander in Ruhe laffen, und nad) dem Wink und Befehl Eurer 
pm Liebden ſich richten werden. Werden Sie aber, Hochwürdiger 
m Bithyof, fich in dieſer Sache nicht meislich, wohlbedaͤchtlich und 
„gottesfurchtig betragen; fo werden Sie den Ehurfürft von Sach⸗ 
„ fen und andere Furften und Stände des Reichs beleivigeil, und 
„ mit Ihren Unterthanen in einem beftändigen Streit leben. Webers 
„dem werden Eure Liebven leicht wahrnehmen Eönnen, daß Ihre 
„Kayſerliche Ma eftät nicht mehr ein fo eifriger Verehrer der alten 
„Kirchengebraͤuche ſeyn, wie Allerhoͤchſtdieſelben fonft geweſen find. 
„Geben Sie alſo nicht zu, daß Sie als ein ſolcher angeſehen wer⸗ 
„ den, der die Furcht GOttes aus feinem Herzen verbannet, fein 
„Gewiſſen beſchweret, und mehr Zwiefpalt, ald Eintracht geftiftet 
„ habe, Kann dieſes Eure Liebden nicht rühren; fo Ba ie 
elben 


” 
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„ felben durch die Ehre GOttes vornämlich, und dann auch Durch 
„meine Bitte bervegen, damit nicht die einfältigen und armen Zeus 
n te des Worts GOttes beraubet werden, - Werden Eure Liebven 
„dieſes gethan und meine Wünfhe einigermaffen erfüllet haben; fo 
„ wird GOtt Dero Seele Heil, Dero Korper Geſundheit, und Dero 
Regierung einem glücklichen Fortgang verleihen, überhaupt reiche 

» Ströme der Gnade und des Seegens über Diefelbe haufig ergief- 
„ fen. Auch ich, nebft den übrigen Fürften und Ständen des Reiche 
nm erbieten ung zu allen. ‚freundfchaftlichen Gegendienften, Sabba⸗ 
„ burg, am Dienftaz nad) Jakobi, im Jahr taufend fünf hundert 
„zwei und. Dreisig. 


Eurer Liebden 
bereitwilligfter Diener und Vetter 
Philipp, Landgraf zu Heffen, 


Hierauf begaben fich den erſten Auguft, gegen elf Uhr des Vor⸗ 
mittags, einige Nathöherren nebft etlihen Zunftmeifterm zu der Aeb⸗ 
tißinn der Abtei Ueberwaſſer, und legten derfelben folgende zwei Pun⸗ 
ete vor:, Erſtens, mögte fie befehlen, daß die Prediger ihrer Abtei 
fid) des Predigens enthielten, indem man andere an deren Stelle 
feßen wurde, welche jene, wofern fie felbige nicht mit überzeugenden 
Gründen aus der heiligen Schrift würden widerlegen koͤnnen, in ih⸗ 
ver Verrichtung Feinesweges foren follten. Zweitens, mögte fie 
zugeben, daß die unchriſtlichen, bisher üblichen Kirchengebräuche, 
abgefchaflet würden, und daß fie folches auf Begehren des Wolke, 
nicht des Magiftrats, in allen Kirchſpielen der Stadt mögte bekannt 
machen fafien, Allein, diefer Befehl, da er nicht von der Obrigkeit 
war beftätiget worden, wurde nicht befolget. 


Der Biſchof aber fand fih durch das unüberfegte Antworts⸗ 
fhreiben der Münfterifchen Obrigkeit und der verwegenen Halsftare 
eigfeit des Rottmanns vergeftalt beleidiget, Daß es fehien, 88 werde 
derfelbe zu den Waffen greifen. Unterdeſſen befiegte doch die ange— 
bohrne Gnade des Bifchofs die erfte Aufivallung des Gebltits, und 
wollte derſelbe lieber vorher verfuchen, ob die Wuth der Münfteris 
riſchen Bürger. durch ie fich wurde befänftigen — | 

oglei 
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fogleich die. Waffen ergreifen. Er fehrieb demnach den fuͤnften Aus 
guft an den Magiftrat alfo: . 


Hochgelehrte, Liebe Getreue! 


„Den Sinn Eures Briefes, den Ihr um Eures Predigers 
gr willen geſchrieben habt, haben Wir genugſam verſtanden; was 
„ aber von Eurer Antwort, Eurer Entſchuldigung, und von dem 
„ übrigen Innhalt defjelben zu urtheilen ſey, das überlaffen Wir 
„Euch felbft. So viel fagen Wir Euch, daß Wir damit nicht zu⸗ 
„ frieden find. Denn obgleich hr alles mit vem Firnig des Evan- 
„ geliums fo fhon zu überziehen gewußt habet; fo wiffen Wir doch 
sr aus der gemeinen Sage, daß ſich Die Sachen in der That 
nr ganz anders verhalten, als wie Ihr fie Uns habt vorftellen wollen. 
n Wir haben aber das fefte Vertrauen geheget, Ihr würdet Unfern, 
„ mehr als väterlichen Bitten Gehoͤr geben, die gufruͤhreriſchen Pre⸗ 
„ Diger des Landes verweifen, die eingeführten Neuerungen abfchafe 
„ fen, und die alten Kirchengebräudye wieder herftellen. Aber an 
„deſſen Statt befommen Wir von Eud) eine unfchiefliche und nichtse 
jr bedeutende Antwort, Es mag unterdeflen ſeyn, mie es: wolle, ſo 
4, bitten und fordern Wir nochmahle, dag Ihr diefe und die Er- 
„ mahnungen, die Wir Euch in Unferm letzteren Briefe gegeben 
jr haben, nicht vergeffet, die unter Euch —— Religionsneue⸗ 
rungen und 2 — abſchaffet, die alten, loͤblichen Kirchenge⸗ 
braͤuche wieder herſtellet, feſt dabey beharret, und die heterodoxen 
Prediger ausrottet. Werdet Ihr aber dieſes aus Verachtung ju 
„thun unterlaſſen; (welches Wir aber doch nicht haffen) fo ſtellen 
„Wir es Eurer Beurtheilung anheim, was Uns, als einem Fürs 
„ſten des Reichs, zur Erhaltung der allgemeinen Ruhe, der Kai— 
„ ferlichen, auf dem Reichstag zu Regensburg gegebenem Verord⸗ 
„7 nungen gemäs, rider folche Rebellen und Ungehorfame zu verfüs 
gen gebühre; melhen Schritt Wir ader (GGOtt ift Unfer Zeuge) 
„ſehr ungern thun. 


„Dieſes haben Wir Euch abermahls wohlmeinend erinnern wol⸗ 
lIlen, damit Ihr Eurer Wohlfarth eingedenk ſeyn, und Uns eine bes 
ſtimmte Antwort ertheilen moͤget. „ 

| Franz, Biſchof. 


Indem 
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Indem hierüber von beiden Seiten Schriften gewechſelt wur⸗ 
den, ließen die DBürgermeifter, auf Begehren ver Vorſteher des 
Volks und der Gıldenmeifter, den Rath, mit Erinnerung an feinen 
Eid, auf den ſechſten Auguft zufamenrufen, und da derfelbe in der 
Rathsſtube, ver alten Gewohnheit nach, fich gefeket hatte, ſtellten 
die Sürfteher des Wolfe dem Rath vor: Sie wären auf Verlangen 
des bürgerlichen Ausſchuſſes, der fi) auf dem Rathhauſe der Hand: 
werfer verfammlet hätte, abgefchieft worden, einen Hochedlen Ma: 
siftrat an das jungfthin feierlich errichtete Buͤndniß zu erinnern, und 
denfelben zu bitten, Darauf fuͤrnaͤmlich bevacht zufenn, daß alle Rirch- 
ſpiele der Stadt, nad) Abfesung der papiftifchen Prediger, mit from: 
men und enanuclifchen Seelforgern verforger, und venfelben auch un: 
ter obrigfeitiicher Autorität, die Parochialeecht zugeftanden wuͤrden. 


- Hierüber berathfchlagte fih der Magiftrat eine geraume Zeit, und 
hielte Darüber mit. den Vorſtehern des Volks verjchiedene Unterres 
dungen, woraus man leicht „nehmen fonnte, daß es dem Maniftrat 
Fein rechter Ernft fey, ſich «8. dieſer Sache abzugeben. Die Vor: 
fteher des Volks aber wurden über diefe Verzoͤgerung unmillig, und 
ftellten vem Rath vor, das auf dem Schauhauſe verfammlete Volk 
erwarte Die Antıvort der Obrigkeit noch heute; würden fie (die Bor: 
fteher) Feine erwünfchte Antwort von einem Hochedfen Magiftrati er- 
halten, wodurch die Gemuͤther des aufgebrachten Volks einiger Maſ⸗ 
fen befänftiget werden Eönnten; fo wollten fie die ganze Berfammlung 
herbeiführen, mit weicher die Hochweiſen Herren felbft die Sache 
ausmachen Eonnten, 


Als der Rath diefes hörete, fing er an ſich zu fürchten. Denn 
er hielte es nicht für fehr ficher mit dem rohen Haufen, der jeden Ger 
danfen, der ihm einfalle, für den Elügften halte, etwas zu thun zu 
haben. Er fand es demnach für gut, die Sache in eine reiflichere 
Erwaͤgung zu ziehen; und nachdem diefes gefchehen war, wurde für 
vienlicher erachtet, dem rafenden Volk in einigen Stücken nachzuge⸗ 
ben, und dem geiftlichen Recht, da es die Sache fo erfordere, etwas 
zu benehmen, als ſich tödlichen Gefahren muthrilliger Weiſe blos zu 
ftellen. Es wurde demnach befchloffen: Es folten die Schöffen und 
Gildenmeiſter, nebft etlichen angefehenen Bürgern, im Vertrauen 
auf die Autorität dir Obrigfeit, en Predigern und Eapellanen * 

2 
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der Stadt ankündigen, fich des Predigens gänzlich zu enthalten, und 
den Gliedern eines jeden Kirchfpiels zu befehlen, Diejenigen Prediger, 
welche die Obrigkeit ihnen fegen würde, fo lange anzunehmen, bis 
diefelben des Irrthums wären Überführet worden; auch alle, dem 
Wort GHDttes gerade zumiderlaufende Eärimonien abzuſchaffen. 
Hiemit war das Volk zufrieden und ging aus einander, 


Itzt ließ der Pöbel von feiner angefangenen Wuth nichts nach, 
fendern fing erft recht an, feine Neuerungen, fomweit, als moͤglich, 
auszubreiten, und den zehnten Auguft, als an dem Tage des heiligen 
Laurenzius, unter der Anführung Bernhard Rottmanns, Brixins, 
Cdefien Predigten Schuld daran find, daß die Einwohner von Ahlen 
alle > Kühe eingebüffet haben) Bernhard Knipperdollings, Here 
man Tilbecks, Caſpar Schröverfens, — Langermanns, Pes 
ter Freſens, Peter Menſinks, Johann Windemollers, Johann Um⸗ 

egrovens, und andern von dieſer Rotte mehr, in die Kirchen einzu⸗ 
follen, den alten Gebraudy der Sariımente, und die noch) uͤbrig⸗ 
gebliebenen alten Kirchengebräuche ab.n chaffen, Die noch unbefchäs 
digten Altare und Bilder zu zerbrechen, die Priefter aus den Kirz 
chen zu vertteiben, und an deren Stelle Leute von feiner Parthei, 
keichtfinnige , weibifche und ungelehrte Männer unterzufchieben, , das 
Meßleſen zu verbieten, teutfche Ziever zu fingen — Miteinem Wort, 
die Wuth Diefes rohen Haufens ging fo weit, daß fie alle Kirchen, 
die Domfirche, und die Kirche der Abtei Ueberwaffer ausgenommen 
Can welche fich nicht zu vergreifen ihm aber doch fehr ſchwer fiel) 


auf das Aufferfte entheiligte, 


Bririus aber nahm das unberwohnte Pfarrhaus des Martini- 
ſchen Kirchfpield, nachdem er vorher daffelbe mit Hulfe etlicher fei- 
ner Anhaͤnger mit Gewalt erbrochen, in Beſitz, und nachdem er 
etiiche Wochen darinn Be heirathete er die Schweſter des 
Rottmanns, mit der er eine Zeitlang ein fchändliches Leben gefuhret 
hatte, und dachte dadurch Die vorige Schande wieder auszutilgen, 
Als aber feine vorige Frau mit zwei Kindern ſich meldete, fol er die 
lestere wieder verftoßen haben, worüber zroifchen ihm und Rottmann 
eine heimliche Seinpfehaft entftanden, die aber Durch denfelben Eifer 
fuͤrdie Ausbreitung des Evangeliums, der fie beide gleich ſtark befeelte, 
und weil fie beide fo zu reden, von einerlei Handwerk waren, en 
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wieder gehoben worden. Denn, menn diejenigen, welche die evan⸗ 
geliſche Wahrheit und die Einigfeit des Glaubens gleid) eifrig _be> 
Fennen, unter ſich nicht einig wären; fo würde die-Anzahl ihrer Ane 
hänger ſich gewiß vermindern, 


Da aber, die redlichgefinnten Männer in der Stadt fahen, "daß 

ir unter aufruhrerifchen Leuten, die nad) fremden Gütern zu ftreben 
chienen, vielen Gefahren ausgeſetzt fenn; & brachten fie ihre Schaͤtze 
aufferhalb der Stadt In Sicherheit, indem fie es für rathfamer hielten, _ 
folche nicht in einer Stadtizu faffen, mo alles von dem Willen eines aus⸗ 
ſchweifenden Pobelsabhing. Eine gleiche Borficht gebrauchten auch 
die Nonnen der Abtei Ueberwaſſer, in Anfehung ihrer Urkunden und 
ihrergoldenen und filbernen Gefaͤſſe. Wer hätte aber er Wechfel 
der Dinge je erwarten innen? Da in ven verflofienen Jahren die 
Einwohner der Dioͤces, aus Furcht vor den Feinden, ihre Güter der 
Stadt anverfraueten; fo hielten fie es igt für ficherer, folche auffere 

halb verfelben zu verrwahren, | | 


Auch gingen etliche angefehene Männer, ‚theild Rathsherren, 
theils Patricier aus der Stadt und liefjen fidy anderswo — 
nieder. Dieſe waren: Eberwin Droſte, Theodorich Muͤnſten 
mann, Willbrand Plonies, Hermann Schencking, Stadtrichter, 
Hermann Heerde, und noch einige angefehene, rechtfchaffene und 
friedliebende Männer, welche jederzeit, an der Stillung des Aufruhrs 

earbeitet hatten. Diefe hielten es für zuträglicher, unter wilden 
ieren, als unter barba rifchen und ungeheuren Menfchen zu leben, 
100 fie ſich und das Ihrige in beftändiger Gefahr fehen müften, 


Damit aber die Obrigfeir nicht —— moͤgte, als ſorgte ſie 
nicht für das Wohl der Republic; fo Fam fie an ven beſtimmten Taͤ⸗ 
gen, wiewohl nicht insgeſammt, fondern wechſelsweiſe, bald Diefe, 
bald jene Glieder des Raths sufammen, fo, daß alle Rathsherren nies 
mahls alle gegenwärtig, und niemahls alle abweſend waren; welches 
ohnftreitig eine fehr weife Einrichtung war. Denn hiedurch wurde 
verhindert, Daß der Pobel feinen Muthmillen nicht gegen das ganze 
Collegium auf einmaͤhl auslaffen, und von den verfammleten Mitz 

gliedern nicht aues, was er begehrte, mit Gewalt erpreſſen konn⸗ 
fe, Die Bürgermeiſter, Eberwin Droſte und Willbrand Plo— 

813 nich 
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nies aber legten ihr Amt nieder, und kehreten zu den Auftuͤhrern 
nicht zuruͤck. 


Das Volf’aber war auf dieſe Entfernung der Buͤrgermeiſter 
um fo übler zu jprechen, je mehr die Republik geg. nwaͤrtig eines gu⸗ 
ten Raths und eines Sprechers bedurfte. (Denn ver ältere Burger- 
meifter beFleidet in vem Rath allggeit Die Stelle eines Sprechers oder 
Syndicus) Es ließ Daher ven ſechszehenten Auguſt, des Morgens um 
fieben Uhr, feine Vorſteher und die Sildenmeilter zuſammenkommen, 
und denfelben folgende Vorftellung überreichen: 


Wachſame Vorſteher und Bildenmeifter. 
Die Sachen des Volks getreulich beforgende herren. 


n Die gefammte Bürgerfchaft Fann nicht umbin, Ihnen ihr 
„Mißfallen Darüber zu aͤuſſern, daß der ältere Birgermeifter, der in 
5 dem Rath das größte Anfehen befiget, das Vaterland zu einer Zeit, 
n da man feines guten Raths und feines Beiltandes am meiften bes 

„ dürfe, verlaffen und dadurch die Stadt einer zwiefachen Noth 
„blosgeſtellet habe. Ueberdem gehet Die Nede, daß der Rath durch 
„ ein Schreiben an dieſen Bürgermeifter demfelben ernftlicdy ges 
pm. rathen habe, entweder zurück zutommen und fein Amt wieder zu 
„ verwalten, oder die Urſachen feiner Entfernung und Abvanfung . 
„ anzugeben. Die Dürgerfibaft hat aber viele Urfachen fich vor dies 
„ſem flüchtig gewordenen Bürgermeifter zu fürchten, weiche fie zu 
„ feiner Zeit befannt zu machen nicht unterlaſſen wird. Obgleich 
aber diefe Stadt von Bürgermeiftern entblöfet ift; fo will doch) 
„ das Volk, und hält es für höchft nothwendig, daß man darauf 
n nn ſeh, Daß das gemeine Wefen Feinen Schaden leide. Auf 
„ei Dinge muß man demnach fürnämlih Sorgfalt richten, Eins 
„ mahl, daß auf Unfoften der Stadt ein Syndicus ernennet werde, 
„ der nicht nur die gemeinen Rechte, fondern auch die Statuten und 
„Gewohnheiten unſers Vaterlandes mohlinne hat, und Beredfam- 
m Feit befiget, weil wir ven Beiſtand eines folhen Mannes gegen 
„waͤrtig, um fo viel cher nöthig haben, da ver ältere Buͤrger⸗ 
„meiſter abweſend iſt, und wenn auch derſelbe gegenwärtig wäre; 
„ fo brauchten wir Doc) den Nath und Die Beredfamkeit eines Syn⸗ 
„dicus, weil der erulirende DBürgermeifter öffenherzig erklaͤret 

» har, daß er, wegen ver Abnahme feines" Gedächtniffes zu Dies 
. ‚ fen vum nicht mehr tuͤchtig fey, und zum Vortheil der — 

„weder 
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gr weder auf ſich, nody auf feine Kinder ven Haß und die Feindſcha 
m irgend eines Menfchen zu ladengedächte. Es hielte ne die * 
„Buͤrgerſchaft keinen zu der Berwaltung des Amts eines Syndicus 
„ tüchtiger, als den Doctor Johann von Wyck, weil derfelbe ein 
a Sehr beredter und in den Rechten wohlerfahrner Mann if. Wir 
„ bitter vemnach, daß der Magiſtrat darauf ernftlich bedacht fen, 
„ Daß die Republik bald von den Einfichten und Bemühungen dieſes 
vr Mannes Gebrauch machen koͤnne, es möge der Stadt fo viel For 
4ſten, als es wolle. Zweitens halten wir dafür, daß man dafür 
„ſorgen muffe, daß die Seftungswerfe und das Geſchuͤtz der Stadt 
„ imguten Stand: ſey, und daß es nicht an Waffen und fonftigen, 
„zur Vertheivigung nothigen Dingen fehle, | 


„Dieſe Stüce find es, welche die Bürgerfhaft von Ihnen 
or verlangt: Diefe uͤberlaͤßt fie ihrer Treueund Sorgfalt; und wenn 
„, Sie überdem etwas fuͤr das Hefte und Die Vertheidigung der Stadt 
„, nüslich zu feyn erachteten; fo bittet fie, folches, fobald, als es möge 


= 


„lich ſeyn wird, zu bewerkſtelligen. 


Nachdem die Obrigkeit dieſe Vorſtellung von den Fuͤrſtehern des 
Volks erhalten und geleſen hatte, verſprach dieſelbe, auf dieſe Stuͤcke 
bedacht zu ſeyn, und dafür zu ſorgen, daß es dem gemeinen Weſen 
an keinem nuͤtzlichen Dinge fehlen ſolle. Sie ſchickte demnach an den 
Doctor Johann von Wyck, Syndicus der Stadt Bremen, einige 
Abgeoronete ab, um demfelben das Syndicat ver Stadt Möänfter 
amutragen. Es wand aber verfelbe vor: Er wäre in gemiffen Ge⸗ 
fehäften feiner Stadt on verwickelt, daß er, ohneungstreu zu 
handeln, feinen gegenwärtigen Poften nicht eher verlafien koͤnnte, 
bis Y dieſe Gefchäfte glücklich geendiger, und fein Amt wohl verwals 
tet tte. z j \ 


An dem nämlichen Tage, nämlich den ſechszehnten Auguſt, ger 
gen zehn Uhr, ftellten die Fürfteher des Volks und die Gildenmeifter, 
dem noch verfammelten Rath vor: Es hätten Bernhard Rottmann, 
und die übrigen evangelijchen Prediger einen Auffas der, in Die Kirche 
eingefchlichenen Mißbraͤuche gemaͤcht, welche fie gerne der Beurtheis 
kung der Obrigkeit vorlegen mögten; die Buryerfchaft verlange dem⸗ 


nach, daß ein Hochedler Magiſtrat dieſe Breviger zu einer wie 
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dung zufaffen mögfe, Allein diefer behauptete aus vielen Gründen, 

daß man diefes nicht verftatten müfle, fürnämlich da diefe Sache nicht 
vor den weltlichen, fondern den geiftlichen Richter gehöre. Da aber 
diefe Sache vielfältig mar errwogen worden, und die Vorſteher des 
Volks nebft den Gildenmeiftern nicht nachlieffen, auf die Erfüllung 
ihres Begehrens zu dringen, gab ver Magiftrat endlich nad), und 
ließ den Kottmanu zu fich fordern. Dieſer erfchien und überreichte 
der Obrigkeit feinen und feiner Mitbruͤder Aufſatz von den alten Miß— 
bräuchen, welcher in vollem Rath verlefen wurde, und movon ich 
dem geneigten Lefer hier eine Abfchrift mittheilen will, 


Entwurf einiger, in die Kirche eingeſchlichenen und einige 
Seit üblich gewefenen Mißbraͤuche; 


Einem AHochedlen Uagiſtrat, den Fuͤrſtehern des 
Volks und den Bildenmeiftern der Stade Muͤnſter 
übergeben 


von 
einigen evangelifchen Prediger. 


. Gnade und Friede von GOtt dem Vater, und eine mahre, 
feeligmachende Erkenntniß Ehrifti, des eingebohrnen Sohns GOt— 
tes, unfers einzigen Deilandes, durch den Deiligen Geift! 


Nach Standes:Bebühr Hochzuehrende Herren! 


Da kit —— durch die Gnade GOttes das Evangelium 
des Reichs Chriſti in dieſer Stadt ſich zu verbreiten angefangen 
hat, und dadurch viele, wie wir hoffen, zu der wahren Erz 
Fenntnig und zu der Beruhigung ihres Gewiſſens gelanget find, 
— bisher Feiner dawider hinlaͤngliche Gründe beigebracht hat, 
noch dafielbe hat widerlegen Eönnen; fo feheinet es ung Flar zu 
feyn, daß aus diefer Lehre nicht nur die Erfenntniß unſers 
Heils fliefle, fondern auch viele gottlofe Mißbräuche Dadurch of: 
fenbat werden, Es hat ana das Wolf, welches der chrifte 
lichen Lehre zugethan ift, und durch die Erleuchtung des heiligen 
Geiſtes dieſe graulichen Mißbräuche erkannt hat, und folche von 
ganzem Herzen verabſcheuet, Damit fie nicht ihren Leib und — 
eiſt 


* 
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Bea in dae Werderben ftürzen, Sie, Hochzuehrende Herren, 
“= mie mir ne haben, gebeten, diefe wahre und von allen Fle⸗ 
©, fen gottlofer Mißbraͤuche gereinigte Lehre des Evangeliums, 
durch Ihre Autorität zu unterfiligen; wozu Sie ſich auch, ſo, 
wie es eine chriſtliche Obrigkeit geziemet, zum Beſten Ihrer Un⸗ 
terthanen und Mitbürger, haben geneigt finden laſſen: Woraus 
* zu ei erheltet, Sie werden in dieſer Stadt Feine an⸗ 
dere Lehre Dulden, ald das reine und unbefleefte- Evangelium 
Sue en su deffem Ausbreitung wir Unwürdige find berus 
7 fen worden. Wir werden aber dennoch allen Fleiß anwenden, 
unſerm evangefifchen Beruf einiger Maffen ein Genüge zu leis 
fen; Wo uns GOtt die Gnade verleihe! Da Wit aber bier 
ber in dem Weinberge GOttes getreu und fleißig gearbeitet ha⸗ 
ben, fo mögen andere, befonderd Sie, Hochgeehrtefte Herren, 
ie Sie der Sache fündig find, es beurtheilen, ob unfer Leben 





S 


len muß, ſich allen unchriſt⸗ 


J 
. 


it ihrem debenswandel be das Predigen zu unterſa⸗ 
J *— Caͤrimonien, welche einem 
; N 







u id) goftlos ſeyn, und daher von den, einmal eingeführten nicht 
Salaheigen f nnten, bevor man ihnen — 
7 hätte, die man für verwerfüch halte; fo haben wir, 
Sbgleich Diefes bereits von uns in unfern tä 
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* n werden die Gruͤnde — warum fe» —* dag 
brauchen nicht Abftehen önnen vermeinen. 
raͤuche, die. bisher unter —— —— — keit * 
ver —8* worden, und die wir le —— — t zei je 
nd nichts anders, ald Gottest un aber i 
re Schulvigfeit , dahin mit ju trachten, daß Ne 
beige Name GOttes von Ihren — * Mitbürgern, - 
auf Feine Weife entheiliget peu. n —— —7— 
nn, 
wird 







es 


Ehre erwieſen eg ne 


Bao SBolr and) gu gleicher 9 Sons nagen Seen I 
2 olk a ve 
| * die Verachtung fein — an der Obrife 


Und da wir die mir die E m 
Mid 4 des Nar Ehre ©) «3 fiber a febe ’ 


nen 
* Anfer Beruf von ung fordert) durch — en Aufſatz erklaͤ⸗ 
ren; fo bitten und flehen wir Sie, daß auch Sie Ihres Ihnen 
von GOtt anvertraueten Amts — ſeyn, und allen Fleiß 
anwenden moͤgen, daß die Ehre GOttes und das Heil vieler 
Seelen befoͤrdert werde. Denn, wie es unſere Pflicht iſt, die 
Ehre und dad Wort GOttes je mehr und mehr auszubreiten, 
die Chriften zu — zu ermahnen und zu troͤſten; ſo 
wird auch — nen verlangt, daß Site die widerſpenſtigen Re 
« bellen und die Bottesläfterer mit den geblhrenden Strafen bes 
legen. Denn Sie tragen dad Schwerdt.nicht-umfonft, fondern 
daß die Böfen ſich vor Ihnen, zur Ehre GOttes, fürchten, Die 





Guten aber Sie lieben, Denn was nicht von dem himmlie 


fchen Vater gepflanzet worden ift, das wird — wer⸗ 
den. Worinn aber dieſes beſtehe, wollen wir nach der Reihe 
kuͤrzlich erklaͤren. Der Wille GOites wuͤrke in und! Deſſen al⸗ 
it Schuß, empfehlen wir Sie. 

ſchrieben im a r taufend fünf hundert zwei und dreiig, 
am Tage der — st Mariaͤ. 
Berxnhard Rottmann. 


J Brixius von Norden. 
hann Glandorp. 
nrich Rolle. 
Wertheim. 
ottftied Ninnhoven. 
Erſter 
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Erſter Artikel, 


Die Meffe, welche ſtuͤcksweiſe von Menſchen zufammens 
geſetzet worden, ift eine geenichtung des Abendmahls Ehrifi, 
und eine Verſpottung feines Todes, u: | 


Zweiter Artikel. u 
Das heilige Abendmahl muß der Einfegung des Erlöfers ger 


maͤs gebrauchet werden, fo, Daß die Ehriften zufammenfom- 
men, und den Tod ihres Heilandes verfündigen, 


Dritter Areikel. 


In der Meſſe aber ißt und trinkt, der Einſetzung Chriſti 
zuwider, mir einer, und giebt vor, er thäte ſolches für_alle; 
weiches abfeheufich ift. _ Noch abfcheulicher aber ift es, daß man 
daraus ein Opfer macht, welches Chriftus felbft ſeyn foll, und 
welches der Meßpriefter für die Sünden Der. Lebendigen und 
der Todten, jedesmahl aufs neue, zur Schmach des Leidens 
‚und Sterbens Chriſti, Gtt darbringt. Ueberdem find faft 
alle Meffen für Geld erfauft; eben fo, mie die Juden den Hei⸗ 

| kan von dem DBerräther Judas durch Geld an ſich gebracht 
baben. e 
. ® Vierter Artikel. 

So gottlos es ift, daß’einer für viele das Abendmahl des 
HErrn genieffet; eben fo gottlos ift es auch ‚, daſſelbe nur.unter 
‚einerlei Geftalt, nämlich des Brods, auszutheilen. Denn das 
heilige Abendmahl ift das Teftament ded Sohnes GOttes, wel 
ches von Feinem Menfchen geändert werden darf. 


* Sünfter Arsikel. 


Die fogenannte Hoftie in ein Behältniß su legen, herums 
"zuteagenhund anzubeten, ıft eine geäuliche Abgoͤtterei. Denn 
SGHtt, der HErt, deſſen Stuhl der Himmel, und defien Fus⸗ 
bank die Exde.ift, und der von Feinen, durch Menſchen Hände 
gemachten Tempeln eingefehränft werden Fann, dieſer allein 
: muß angebetet. werden. ur dasjenige, welches in einer - 
. g 2 — fe 


Re 
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fel herumgetragen, angerufen und angebetet wird, iſt nichts 
anders, ald blofes Brod, und kann unmöglid) ein Sacrameng 


1. a 
” Sechſter Artikel. 


Da man im. dem heiligen Abendmahl durch ein gläubiges 
Eſſen und Trinken des Brods und des Weins, des Fleiſches 
und des Bluts Chriſti theilhaftig wird, und fich bei viefer Hand⸗ 
kung des Todes Chriſti erinnert, fo ift das heilige Abendmahl 
allerdings ein Sucrament. . Sm Übrigen aber iſt das Brod 
Brod, und bfeibet Brod, und der Wein Wein, und bleibet 
Mein; daß man. aber behaliptet, diefe Dinge werden durch die 
Kraft der fünf Worte: Denn das ift mein Leib, zu einem 
Sacrament, oder zunrfeib Chriſti, das iſt falfch.und eine gott⸗ 


e Erfindung. 
BERN Siebenter Artikel. 


Die Meffen und Erequien für die Seelen. der Verftorber 
nen, find weder in der heiligen Schrift, noch in der Wahrheit 
geundet, fündern. gereichen vielmehr zur Schmad) und Vers 
Pottung des Bluts Chriſti. Denn man mil dadurch) die Suͤn⸗ 
den tilgen, welche Kraft doch nur das Blut Chriſti allein hat. 


Dergleichen Dinge find bloſſe Betrügereien, wodurch den ein: 


fältigen. Laien das Geld au3 Dem Beutel gelodfet wird, 


° 
‚Achter Artikel. 
Aus: diefen und vielen andern Gründen folget, dag die - 


“ päbftifche Meffe, die ‚Dinflelung der Hoftie, dag Herumtragen 
kt 


and Anbeten berfelben, imgleichen die Austheilung des heiligen: 
Abendmahls unter einer Geſtalt, abfcheuliche Gottestäfteruns 
gen und der heiligen Schrift gerade entgegen fenn. 


J | Neunter Artikel. 

Da in der Kirche, das iſt, in der —— laͤu⸗ 
bigen Ehriſten, alle Dinge iu der Erbauung und efrrung 
eines: jeden Gliedes derſelben gereichen follen;. fo-ift nothmendig, 


- daß ein jeder Dadjenige verftehe, was verhandelt wird. Denn 


durch Sachen, die man nicht verſteht, kan Feine Beflerung. bes 
wurket werde u er * Beh 


u”, 
.. 
_ 


Eh 5 


um der king 


des Jahrs 777 Ya a7 
| Sehnter Artikel | 
Es if — fehr untecht, daß man in der gKiech, und 


in der Verſammlung der Orden ch einer andern Sprache 
bedient, als: der gemeine Mann verſteht. 


Alfter Artikel. ® 
So iſt es auch billig, daß die heilige Taufe in einer ver⸗ 


| ſtaͤndlichen —s— Ban verrichtet werde, indem eis 


jeden daran gele 
er e zu Ir 


son die * SRH voton Be: 


vwoͤlfter Artckel * 

GKerner Om ade ‚alle Kirchengebräuche, Sefänge, überhaupt 

alles, was zum Gaftesdienft gehoͤret, verwerflich, welche blos 

“ nfliger geitlichen Vortheile willen 

eingeführet ſind, zes ſey, daß man Diefe ——— zur de 
—* Seine mache. 


** Artiten 


PR en ge, worinn einer andern Perſon, auffer 
fo, das nt ku Sting Mittlere und Sürfprechers rd | 


| —* wie zum Beiſpiel in dem Liede: 


926. und andern dergleichen geſchie ind. ottioß und ge 
dem — GOttes zur Kuh | b 
Vierʒehnter Artikl. 


fir 8 Kräuter, Ziveiger Bilder Soden 
at, Del und dergleichen Dinge, bei Ausfprechun gewiffer 


4 


Formeln zu weihen, damit dieſelben uns: sur Seeligkeit dienen 
elen ſchmeckt nach dem Heidenthum, jeigt, daß man den 


ren Glauben nicht er und bahnet den ** zur ewigen 
—E Arcitel. 

Kranke zu einem andern Endzweck, als daß die Glieder da⸗ 

G83* J u ne durch 
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durch moͤgen geſtaͤrket werden, mit Oel zu ſchmieren, und da⸗ 
r zu halten, daß die. Wo u der Seele Davon abhange, 
ift ſundlich und gotteslaͤſterlich. | 
Sechsʒehnter Brei, . 
Die Bilder der Heiligen antufen, verehren und herumtra⸗ 


“gen, ift eine offenbare Abgoͤtterei. 


Dieſe Mißhraͤuche haben wir atis vielen heransgefucht und 
hier jufamniengetragen, damit diejenigen, welche ſich Davon 


- reichlich ernähren, En entſchuldigen Fönnen, fie hätten 


nicht geroußt, welche Mißbräuche ſich in die Kirche GOttes eins 
eſchlichen Hätten, Diefe können alfo hieraus — ſie es 
on aus unſern vorigen Schriften gekoͤnnt hätten) lernen, daß 
ein falfcher Gottesdienſt, die größte Gotteslaͤſterung fey. Denn 
die, von uns darinn — Gruͤnde machen es unwider⸗ 
rei wahr, daß diefe Mifbräuche nicht nur mit der heili⸗ 
gen Schrift nicht übereinfommen, fondern mit derfelben ſchnur 
gerade ftreiten, und die Wunden Ehrifti wieder aufreiſſen. 


Ferner, haben wir dieſe Mißbraͤuche deſto lieber bekannt 
gemacht, damit offenbar werde das Rind des Verderbens, 


der da iſt ein Widerwaͤrtiger, und ſich erhebet uͤber alles 


was GoOtt oder Gottesdienſt heiße, alſo, daß er ſich ſetzet 
in dem Tempel GOttes als ein GOtt, und vorgiebt, er 
fey GOtt,* das ift, damit diejenigen Menfchen, welche fich 


| „göttliche Ehre anmaflen, und behaupten, fie wären Statthalter 


Ehrifti, die die Macht haͤtten, Seelen zu befreien und Sünden 
zu vergeben / nach) weggenommener. Decke, in ihren rechten Ge⸗ 


‚ftalt dargeftelet würden. Denn ddieſe tödten durch diefe Miß⸗ 


- bräuche, unter dem Derfmantel der Religion die ee 
en. 


Hai. 


ken, fo nie Moͤrder in ihren Höhlen, unvorlichtige M 


Man ſchreiet hin und wieder und die Biſchoͤfe ſchreiben: 
Man muß die alten und loͤblichen Riccyen ebräuche der Chriſten 
beibehalten, und nie davon abweichen. Moͤgten wir 2 — 

Er F 9 efehlen 
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Befehlen unferer Bifchöfe folgen, und fleißig lernen, welche 
— — fuͤr die alten, lobenswerthen, und welche her⸗ 
gegen für gottloſe und verwerfliche zu halten ſeyn! Dann wür- 

de man in der That dieſen von uns befannt gemachten Mißbraͤu⸗ 
chen nicht fo eiftiganhangen, indem ſie, gegen die heilige Schrift, 
gegen die alte chriftliche Gewohnheit, ja gegen Chriftum felbft, 
ir um des Gewinnes willen, singeführet und angenommen 
ind, 


Alles, was wir demnach hier fcheiftlich aufgefeget haben, 
das wollen wir gegen jederman mündlich vertheidigen.. Wird 
jemand in dieſer unferer Stadt fortfahren, diefe Mißbraͤuche zu 
beobachten, und dadurch Bottesläfterungen begehen; foglauben 
mir, an dieſen Suͤnden vor GOtt keinen Theil zu-haben, fondern 
für völlig unſchuldig erklaͤret zu werden. Ihre Schuldigkeit 
aber ift.es, Fische Herren, zu —— un ichs 
ten des, Ihnen von GOtt anvertraueten Amts, Sie, in An⸗ 
fehung diefer Sache, verbinden, \ 


Da diefer Te dem Rath war verlefen worden, fahe die 
Dbrigfeit, daß dieſe Sache nicht vor das weltliche, fondern vor das 
. geiftliche Gericht gehöre, indem Diefelbe nicht die Freiheit der Buͤrger, 
fondern der Geiftlichen betraf. Damit alfo die orthodoren Geiftli 

ihre Kirchengebräuche vertheidigen mögten, ließ die Stadtobrigkeit 
der gefammten Elerifei eine Abfchrift von dem obigen Auffas mittheis 
len. Die Geiftlichkeit aber fandte diefen Entwurf der Mißbräuche 
nach Eölln, und erwartete von den dortigen Gottesgelehrten eine 
gründliche Widerlegung veffelben. 


An eben dieſem Tage, nämlich den ſechszehnten Auguft, berathe 
fhlagte ſich auch die Obrigkeit, mas fie dem Bifchof auf fein letztes 
Schreiben antwortenfollte, bis fie endlich alle darinn übereinfamen, 
alfo zufchreiben: Sie hätte den Brief des Biſchofs, der alten Ges 
soohnheit gemäß, den Vorſtehern des Volks und den Gildenmeiftern 
zugeftellt, undidaraus erfehen, daß ihre lezte Antroort von Ihrer 
Biſchoͤflichen Gnaden nicht fb gnaͤdig aufgenommen worden fen, ald 
fie gehoffethätte, weil fie gefchricben, der Prediger, Bernhard Kou⸗ 
mann, (welchen fie in die Stadt gerufen haben ſollte) habe * 5*— 
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ve antwortete der Zichef den fe —— YAuguf: Er 
u auf fein une Schreiben von dem Rath und den: librigen! 
Anden der. Stadt Münfter.eine: ganz andere Antwort ermartetz 
und nicht gezweifelt, man wuͤrde feinem Befehl:ein Genüge geleiſtetz 
und die aufrührerifhen Prediger verjagt — Da er aber „eher 
daß nichts! weniger, als dieſes gefchehen fen; Ceine Sache, die ihn 
nicht wenig Eränfe) fo wolle er fie nocmahis. take haben), 8 
eigenen Wohlfahrt — zu ſeyn, die rechte nheit di 
Sache endlich einmahl gehoͤr —* undandere, Se ran 
‚ Sefinnungen anzunehmen. Sie ſollten keine Neuerung in die 
einführen, noch — daß ſolche eingeführet werden; fbodern 
follten bei den alten Gebraͤuchen ver ni en Kirche ——— 
verbleiben. Was aber die Abſchickung feiner Raͤthe betreffe; fon 
ren dieſe in andern an abmefend , nach. der 3 ie 
en 
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„felben wolle er diefe Sache in Ueberfegung jtehen, und ihnen alsdann 
dag weitere berichten laſſen. . 


Indem dieſes vorging, befam der Kaifer Earl der Künfte , dee 
fich damahis in Regensburg Aufhielte, von diefen Miürifterifchen Un⸗ 
ruhen und der, darinn gefchehenen Religionsveränderungen Nache 
richt, welcher, indem ersdafür hielte, daß dieſe Sache Feinen Ver⸗ 
zug litte, fogleih an Sranz, den Bifchof von Münfter, folgendes 


Schreiben ergehẽn ließ. j —* 


Wir von GOttes Gnaden, "Carl der fünfte, erwaͤhlter 
m Römifcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Keiche, 


2 „ Unfere Gnade und alled Gute zuvor! 


Zochwuͤrdig ⸗ Wohlgebohrner Bifchof,-,- 
Pieber Getreger,. - — 


„Es iſt Uns zuveriäßig verſichert worden, DaB die Bürger der 

„ Stadt Münfter gegen Unfer wohlgemeintes umd heilfames Ediet, 

;, welches Wirim Jahr taufend fimf Hundert und dreizig zu Worms 

haben bekannt machen laſſen, imgleichen gegen die, auf dem letzten 

Reichs⸗Tag zu Augsburg, — Reichs⸗Verordnung, einige 
t 


„Lutheriſche —— in ihre Stadt aufgenommen haben, mel 
das unerfahrne Volk durch ungeheure ehren von dem wahren 
Wort Goites abs und in Irrthumer führen, und zwiſchen den 
„Geiſtlichen und den, annoch orthodoxen Laien, Haß, Feindſchaft 
und Yufeuhr zu erregen unabläßig fortfahren, woraus, woferne 
nan nicht bald vorbauet, eine allgemeihe Empörung und Ver⸗ 
P iefung vieled Menſchen⸗Bluts entftehen Fann. Da es aber Un: 
ums mt von Uns fodert, dieſem Uebel durch klugen Rath und zei⸗ 
', tige Mittel zuvorzufommen, fo molen und befehlen Wir ernſtlich, 
„daß Du, der Du Bischof der Münfterifchen Didceg bift, auf das, 
„, was in befagter Stadt vorgehet, genau Acht gebeft, die aufruͤh⸗ 
„, rischen Prediger nicht nur ihrer Aemter entfegeft, fondern auf 
„, aus der Stadt jageft, und die rebellifchen Bürger mit der gebüh: 
‚, renden Strafe belegeft und fie anhalteft, ihrer Obrigkeit zu gehor⸗ 
„chen, damit die Ungehorfamenjauch wider ihren Willen: zum Ge⸗ 
es 2 „horſam 
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y hotſam wieder zuruͤckkehren, und die Geiſtlichen, die Stadtobrig⸗ 
„ feit, und die übrigen Einwohner der Stadt in Ruhe und Friede 
„. leben mögen. * E 


n Hieran geſchiehet Unfere S einung; und Wir verbleiben Dir 
„7? mit. Karjerlichen: Gnaden und allem Guten: zisgethan.. „ 


Carl 


Von diefem Schreiben bes Kaiſets ſchickte der Biſchof eine Be 
. glaubigte Abfchrift an. den Magiſtrat Ver Stadt Münfter, und fchrieb- 
Dabei folgenden Brief: 7. . 


„Was Seine safe DR jeſtaͤt Uns allergnaͤdigſt anzuber 
„ fehlen. geruhet. haben, md“ —9 Euch angehet, werdet Ihr 
„ aus eingefchloffener Abſchr j1 eniehen, Um demnach diefem Kaifers 
u lichen Befehl ein Gnuͤge zufeiften, bitten Wir Euch gat ſehr, und 
„ von zartlicher Zuneigung gegen Euch befeelt, bitten Wir Euch ver 
„7, trautich, daß Ihr aller Neuerung und dem. angefa nen Religionge- 
„Gecſchaͤft entſaget, alle Lutherifihe und aufrührerifh gefinnte-Pre- 
„ Diger aus Deu. Stadt jaget, und. Die alten Caͤrimonien Der catholi⸗ 
.„ lichen Kirche unverletzt beibehaltet, damit. es. nicht das Anſehen 
„ gewinne, ald ob Ihr Lebertreter der Kaiferlichen und Reichsftäns 
„diſchen Befehle. und Verächter Unferer vielfältigen Bermahnuns 
„ gen end: Wir zweifeln nicht, oder” rege ae gehorfame: 
„Buͤrger des Reiche beweiſen Sollten Wir aber Das Gegentheil er⸗ 
„ fahren; fo wird ed; Unſere Schuldigkeit ſeyn, den Und gegebenen: 
Kaiſerlichen Befehl zu vollſtrecken, damit die. Empörung durd) die 
„geſetzmaͤßigen Mittel gedämpfet werde , welchen. Schritt Wir aber,. 
„die Wir Euch fehr gewogen find, ſehr ungerne thun. Unterveffen; 
iſt Unſer Wille, en Eure Entfchlieffung durch den gegen⸗ 
„waͤrtigen Boten. mittheilet. „. u -. 


Hierauf antwortete: die Stadtobrigfeit den: acht und. zwanzig⸗ 
ſten Augufhfolgenvergeftalt Sie a ne des Bifchofä,. 
nebſt der Abſchrift ves-Kaiferlihen Befehls wohl erhalten „ beides Der 
Gewohnheit gemäß, den Worftehern des Volks und den Gildenz 
meiftern, porgeleget, und darauf von den a rt 
{ wor 
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wort befommens Sie hätten gegen das KRaiferficheFdict, wort fie 
‚alle nn nichts unternommen. Denn; daß ſie die Pre 
Diger, die das Gottes rein, und von aller Kenerei befreiet, leh⸗ 
‚teten, aufgenommen hätten, wäre der Kaiferlichen, auf dem Reiche 
tag zu Worms‘ n Verordnung es zuwider, fondern 
komme mit n vollkommen Üiberein. Ueberdem ſey dieſes un 
wiederſprechlich wahr, daß eben die bin mr ern die Ab» 
ſtellung gewiſſer, in die Kirche eingefchlichener Mifbräuche betreffend, 
ven.Predigern und —— der ——— zugeſtellet Hätten, wor⸗ 
auf, wie auch auf die Artikel des Doctor Rottmanns von dieſen bis 
her noch Feine Antivort erfolget ſey. Aus dieſer und aus ihren Pori- 
gen Antworten würde der Biſchof leicht abnehmen fönnen, wie un- 
möglich es fep, ihre Bürger des Woris GOttes zu. berauben, und 
Die bemußten ‘Prediger aus der Stadt —— Wenn derohal⸗ 
ben der Biſchof nicht — würde, ihr; der Obrigkeit, beſchwer⸗ 
er fallen; ‚fo. merde dieſelbe nehft der Siregerfipaft ſich auf die 
gerliche Rechte, und fuͤrnaͤmlich auf die Privllegien der Didees be: 


xrufen; auch hoffte fie — daß der iſchof ſich gegen fie graufam 
bejeigen werde. N 


& Es wanet aber der Magifirat j’ wenn er in n.diefem Schreiben 
der m der Didees gedenket, auf folgenden Artikel derſelben 
na 2 * —— zu haben: Imgleichen ſoll der Biſchof einem 
Unterthanen bei feinen Rechten, Freiheiten und 
Bern Feigen nen (chügen und vertheidigen. Es be⸗ 
en er — F —* Privilegien noch andere Artikel, welche 
= an können vermeinet, wovon ich nur einen 
Lern Is en vo. ar —— nee een 
m tete etwas wider den Bi vor en; 
10 SU das ** dieſe Sache in der Guͤte —2 ſuchen; 
Oder, Bean ſich Diefes nicht thun läßt, —— ee ce 
3. mie welcher Ant 
vr Silber Safe lan fol. 


ft das Schreiben ver Mlnfterifcher Buege er / welches fie den 

ehenten Augu re Pat Biſchof abgehen lieſſen, und worinn fie . 
Mt baten ſeir uͤnſter zu ſchicken, um die Un⸗ 
fer, Stad —— ee der Biſchof ———— 
— — zwan⸗ 








” 


nn N; aa 






far ee ch 

tung —— arte, daß, 

vorherge gen, "u 

er niemahls gehofft ho er; und zur 
pottung Der, auf heran 


\ ⸗ J J ⸗ 
Verach oder vielmehr 
—— "bekannt — alle alt r 







fromme —— ig, gleich u hr 
(oh . —* —— | tten; 
bei v zu fehicfen, 


ne — nicht na 

Ar ie mit Leuten, Die he, ‚Neuerungen ber 
dacht wären, vergebens etwas zu thun machten. Winden alfo die 
—* ver Stadt Muͤnſter alle, auch, von dem Kaiſer verbotene 
—— euerung austotten, und Die bereits abgeftellten 
töblichen Cärimonien: wieder einführen; dann wolle er,"durd) feine 
Näthe, entweder zu Muͤnſter, oder an einem andern Orte fich mit 
der Blingerfehaft ın eine Unterhanbtung en, und wenn ſich alds 
. dann ergeben rwlirde, daß fich würkliche Irrthuͤmer und: Mißbraͤuche 
in die Krde < efihlichen hätten ; fo wolle er ſolche, vermöge feiner 
Auto g hi ni 2— was einen er 

en Frieden, e und eine allgemeine r 
* fen koͤnne. Er zweifele daher nicht, oder die Bürger wurden ih⸗ 
* ſchuldigen Smpms und ihrer Pflichten überhaupt‘ eingedent 









Die geringere steif + weldhe über: alle dieſe traurige und un: 

gemöhnliche —— ſehr erſchrocken war, und ſich nicht ſtark 

genug fand, dem aufruͤhreriſchen Poͤbel Widerſtand zu thun, ließ an 
—— folgende Bittſchrift ergehen: > 


PR Zochwurdigſt / Hochgebohr ner Biſchoshfßf 
„Gndadigſter Biſchof und Herr! ö 
’ Wir zweifeln nicht, oder Eure Bifchöfliche Gnaden werden 
" ducch das Gerlcht vernommen haben, daß einige ſchlechte und ung 
„unbekannte Leute, nicht mit Erlaubniß ver ordentlichen Obrigkeit, 


ſondern — — der Vorſteher a 
" er 


- 
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m Der HR und geroiffer Bürger, in die Pfarrkirchen der 


ſolche, d 08 und unvernünftigmären, abgeſchaffet, dagegen 
7 Ihe Hoi € eingefü et, welche fo lange unter ihnen gelten: 
* ei bis fie von catholifchen Predigern mit Gründen: aus der 


" 
n ' erz Di 
er unferer Bedrängmiß, nach GOtt zu niemand eher Zuflucht, 
„ale Eurer Biſchoͤfli en Gnaden, unferm_ gnädigften ton: Ä 
ſchuͤtzer, von welchem.wir alle Hülfe und allen Beiſtand zu er⸗ 
„ Khanon verbotene nn. er Aufruͤhrer, nicht nur allelöbliche 
—* entheiliget und —52— werden, das Volk zu der gegen⸗ 


| traurigen Lage der Dinge wir und nicht zu rathen u hels 
in x fo. Bitten wir Eure Biſchoͤfliche Shan (ul, 
1 Höchftdiefelben wollen uns mit Dero Anfehen zu Hulfe kommen. 
Laſſen Sie fh, guädigfer Bifchof durch vie Blindheit der gegene 


genſcheinli Sefa en des Lebens, deren wir täglidy, ja ſtundlich 
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aber Höchftviefelben gegen: ung geſinnet ſeyn, davon tolle 
Sifhöfliche Enaden und zu ——“ "gnädigf geru⸗ 
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„ Wir erfterben in tieffter Ehrfurcht, 
Eurer Bifipöflichen Gnaden 
unterthänigft- treu: geborfamfie 


Decani und Canonicider — Collegiat⸗Stifter 
a? der Stadt Münfter. 


Hierauf antwortete der Biſchof in folgenden Ausdruͤcken; 
Ehrwuͤrdige, liebe Getreue! 


„Mit innigſter Betruͤbniß ſehen Wir Uns genoͤthiget, Eure 
„Drangſalen, und den Untergang der alten Kirchengebraͤuche in der 
„Stadt Muͤnſter zu erdulden. Denn Unſte gegenwaͤrtige Verfaf⸗ 
„ſung vergoͤnnet Uns nicht, Euch weder mit gutem Rath, noch mit 
„kraͤftigen Beiſtand zu dienen und zu Huͤlfe zu kommen. Laßt ng 
„alſo dieſes allgemeine Uebel auf eine kurze Zeit ertragen. Inzwi⸗ 
„ſchen wird man ſich Doc), unter dem Beiſtand GHDttes, bemühen, 
„die ohne Urfache erregte Empörung der Münfterifchen Bürgerfchaft 
jr zu Dampfen, und machen, daß Ihr, von allen Bedraͤngniſſen bes 
er freiet, in Eure vorige Verfaſſung wieder geftellet werdet Die . 


w 


„» Wir Euch) mit Önaden zugetban verbleiben, 


— 


Sranz, Biſchof. 


Auf: das oͤben angeführte Schreiben der Stadtobrigkeit vor 
acht und zwanzigſten Auguſt, worinn von dem Brief Des Kaiferg ger 
- handelt wird, antwortete der Biſchof an dem naͤmlichen Tage, näms _ 
ich den dreizigſten Auguft folgenvergeftalt: —— 


Hochgelehrte, liebe Betreue! _ — Te 
p„ Euer Antwortsfihreiben auf.Unfern. neulich an IFuch:ab- 
‚m gelaffenen Brief, worinn Wir eine Abfchrift des Kniferlichen Be— 
" —* eingeſchloſſen hatten, haben Wir erhalten, und daraus erſe⸗ 
„hen, daß Eure Bürger vermeinen, Je hätten dadurch, Daß fie 
zr einige Prediger, die das Wort GOttes rein, und von aller Rene: 
„rei befreiet, lehteten, aufgenommen hatten, dem Kaiſerlichen Ediet 


" nicht 
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nicht zuwider gehandelt; imgleichen, daß Ihr fo verwegen fen, 
„Euch ohne Die geringfte rechtmaͤßige Urſache auf die bürgerlichen 
»» Rechte und auf die Privilegien dieſes Kirchfprengels zu berufen. 
Daß aber weder Ihr, noch andere Einwohner der Stadt Mün: 
„ſter der Kaiferlichen, auf dem Reichstag zu Worms gegebenen 
„Berordnung, fich gemäß betragen haben, das beweifen nicht nur 
„ Euredandlungen ganz deutlich, fondern exhellet auch zur Gnuͤge 
„aus eben dieſer Wormiſchen und andern Reichstags VBerordnun⸗ 
gen, wenn: man dieſelbe mit Euerer Neuerung zuſammenhaͤlt. 
„. Nimmermehr hatten Wir aber geglaubt, daß Ihr und Eure Bür- 
ger zur Schmach des Kaiferlichen allerhoͤchſten Derrets, und. Une 
„erer guigemeinten Ermahnung, in der angefangenen. Empörung 
„ lo hartnacıg fortfahren, und zur Beſchoͤnigung Eures Betragens 
» Euch) auf die Privilegien diefer Didces berufen würdet, indem, 
„nach Unferer Meinung, in. dem gegenwaͤrtigen Fall gar keine Be⸗ 
„rufung auf beſagte Privilegien Statt findet. Es wäre demnach 
„weit ruͤhmlicher für Euch, ja Eure Schuldigkeit geweſen, bei Dies 
„ fen Dingen Euch ganz anders, das-iff, verniftiger zu betragen. 
„. Wir ermahnen Euch Daher abermahls und auf das ernftlichfie hie⸗ 
„ mit, Euch nebſt Euren Bürgern dem Kaiferlichen: Befehl gehor⸗ 
am zu beweifen, und Unſern frommen Wuͤnſchen und freunds 
„ſchaftlichen Bitten Gehör zu geben, damit. Ihr Euch niche dem 
„Zorn Ihrer Kaiferlichen Majeftät zuziehet, uͤnd alſo durch Eure 
Schudd in die groͤßte Gefahr gerathet.. „. | 


„: Meran: gefchiehet Unſer gnaͤdigſter Wille. 
0 Frans/ Biſchof. 
Die Muͤnſteriſchen Buͤrger aber Fonnten:vurch Feine Etmahnung 
bes Biſchofs, obgleich dieſelbe ſehr gut gemeinet war, und ihr eige⸗ 
nes Wohl zur Abſicht hatte; von ihrer angefangenen Hartnaͤckigkeit 
und Empörungsfucht abgehalten werden; vielmehr" wurden fie durch 
- die Gnade und elindigkeit’deffetben. nicht:nur verwegener gemacht ,.- 
ihre Neuerungen. fortzufegen ‚. fondern. auch „ indem fie ſich auf Die: 
Veſtungswerke dev Stadt verliefen, noch hartnädigter und tolle 
kühner.. Diefed Betragen: hatte Die Gemüther des Biſchofs und aller 
Rechtſchaffenen in.dem Kiechfprengel, theils erbittert, — 4 
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ſchroͤckt, daß fie glaubten, es fehle igt an der kunftigen Zerftöhrung - 
der Stadt nichts weiter, als Daß nur der Anfang Dazu gemacht werde, 


Damit es aber nicht heiſſen mögte, der Bifchof-hitte bios durch 
feine eigene Autorität, etwas hartes rider die Stadt Münfter bes 
Ichloffen, und wäre mit verfelben fehärfer umgegangen, als es die 
Billigkeit erlaubte; fo wollte er lieber vorher erft alles mit ver ges 
fammten Ritterſchaft überlegen ; zu welchem Ende er diefelbe auf den 
fiebenzehenten September nach Billerbeck zuſammenberufen ließ. Es 
iſt aber dieſes Billerbeck eine Heine Stadt in dem ee Uns 
ſter, welche durch den Tod des erften Münfterifchen Bifchofs fehr " 
berühmt if. Nachdem hier“ die Nitterfchaft beifammen war, ließ 
der Bifchof zuerft durch feinen Sprecher derfelben fein Wohlgefallen 
über ihre fertige Willfahrung, und wie gnädig er gegen fie gefinnet 
ſey, eröfnen. Hierauf machte derfelbe Die Urfachen der Zuſammen⸗ 
«berufung bekannt, indem er fo zu ceden fortfuhr. 


Ä „Ihnen, Hochwohlgebohrne Herren, ift allerfeits zur Gnuͤge 
nr bekannt, daß einige Prediger in ver Stadt Münfter in viefen Ta⸗ 
„gen Das unerfahrne und rohe Volk durch ihre falfche Lehre von 
7, dem wahren Wort GOttes ab-und in die verderblichften Irrthuͤ⸗ 
„mer gefürhzet, Die. alten catholifchen Kirchengebraͤuche eigenmäch: 
7, tig abgefchaffet, uud dagegen neue, dem Karferlichen Edict, und 
„ den — ehr Yen zuwider, eingeführet haben; und, daß, wo⸗ 
„fern man dieſen Neuerungen nicht mit gutem Rath und mächtis 
„ger Hülfe ſich miverfege, zu fürchten ſey, es werden in vielen 
„Staͤdten und Dörfern dieſer fuͤrtreflichen Dioͤces, Irrthum, 
„Partheitichkeit, Zwietracht, Aufruhr und Ungehorfam der Bürger 
„ entftehen, die Guter Ach rechtmäßigen Befiger geraubet, ja der 
jr ganze Adel werde zerftreuet merden. Da aber der Hochgebohrne 
„Graf, Franz, Graf su Walde; durch Me göttliche Schickung 

7, zum Bischof Diefes Kirchſprengels ift erwaͤhlet worden ; fo befennet 
„derſelbe frei, daß fein Amt es won ihm fordere, Diefem Uebel nac) 
- allem Vermoͤgen abzuhelfen. Eshaben demnach Ihre Biſchoͤfliche 
„ Önaden diejes durch Briefe vielfältig verfuchet, und die Bürger 
„der Stadt Münfter gebeten, ihre aufrührerifchen Prediger weg⸗ 
"» aufihaffen, und, fich aller Neuerung zu enthalten, bis Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben zu der volligen Werwaltung des. Bißthums gelanget feyn 
DEE „ wurden, 


* 
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„ tohrden, da Sie dann ſolche Verfügungen zu treffen verfprochen 
», haben, worüber ſich niemand mit Recht zu beſchweren Urfache ha⸗ 
„, ben würde, Und um Ihrer Vorftellung ein defto grofferes Gewicht 
„ zu geben, haben Sie eine genaue Abfchrift des Kafferlichen Brier 
„fes, worinn alle Neuerung unterfaget worden, den Einwohnern 
„, von Münfter zugeſchickk. Allein dieſe Eehren ſich an nichts, behal- 
„ten ihre rebellifchen Lehrer, ftellen die bisher uͤblich geweſenen Kir: 
;, bengebräuche ab, führen defür ganz ungewöhnliche ein, über: 
ſchreiten die Grenzen ihrer Gemalt, und Fränfen vie Gerichtbar- 
„ keit des Biſchofs. Diefes alles Fönnen Ihre —3687 Gnaden 
unmoͤglich gelaſſen anſehen, ſondern ſindentſchloſſen, dieſem gott- 
„loſen Betragen der Muͤnſteriſchen Bürger, unter dem Beiſtande 
Gttes, ſelbſt mit Gefahr Ihres Lebens, und des Vermoͤgens 
„ der Sshrigen, Einhalt zu thun, damit dem Kaiferlichen, auf dem 
„ lebten Reichstag zu Regensburg, Ihrer Bifchöflichen Gnaden, 
„ſowohl mündlich ats fchriftlich gegebenen Befehl ein Genuge ger 
„leiſtet werde, 


Da aber dieſer, bisher noch Bi gedämpfte Aufruhr der 
y, Münfterifchen Einwohner, nicht nur Leuten von dem niedrigften 
„ Stande, ſondern auch der anfehnlichen Ritterfchaft Diefer Didces 
„zum Auflerften Nachtheil gereichen kann; fo bitten Ihre Bifchöfli- 
„ be Gnaden Sie, Hochwohlgebohrne Herren, recht flehentlich, 
‚„ für Ihre eigene, und für Die ———— des ganzen Kirch⸗ 
„ ala su wachen, alles wohl zu überlegen, Ihrer Bifchoflichen 
Gnaden in einer fo wichtigen Sache mit Rath und That beisufte 
» ben, und fi) und ihre Kinder von der bevorftehenden Gefahr zu 
„ tetten, damit nicht die Bosheit, Empörung und Wolluſt der 
» Münfterifchen Einwohner fich befonders an ihnen und den Sshrigen 
„auslaſſen, und Diefes ganze Bißthum, das jederzeit Der Sik ange 
ſehener Männer gewefen ift, fremden Völkern verächtlich zu wer⸗ 
„ ven anfange, und gänzlich zertrummert werden möge. Aber es 
mliſſe die Bosheit diefer Verwegenen, andern zum Schröcken, bei 
„ Zeiten unterdruͤcket werden, damit diefes Land feinen alten beruͤhm⸗ 
„ ten Namen unverlestsehalte, und derfelbe auf unfere Nachkom⸗ 
‚‚, men gebracht. werde. Sagen Sie mir doch einmahl, meine Her- 
„ veny was Diele Religions-Neuerung und diefe verftellte Froͤmmig⸗ 
keit der Münfterifchen ———— uͤr Nutzen Name, 

2 l „ſtehen 
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ſtehen nicht da, wo man ſich des rts GOttes zum Deckman⸗ 
„ tel der Ausſchweifungen bedienet, Daß, ein r ngehorfam, Auf 
„ tube, ——— geiſtlichen ſowohl, als weltlichen Obrig⸗ 
„keit, Zwieſpait orden und eine unfehlbare ——— 
zen Staats? Sollten uns nicht die traurigen Schickſale anderer 
„ Republifen, die. in. den: — Jahren faſt aus eben dieſen 
Urſachen herzuleiten ſind, zum Beiſpiel dienen? Es zweifeln dem⸗ 
nach Ihre Biſchoͤflichen Gnaden keinesweges, oder Sie, meine 
Bochmehrende Herten, werden in dieſer Sache von Be jo hans 
„ deln, mie es die Froͤmmigkeit eines Chriſten, ver Gehorfan eines 
‚r geteeuen Unterthanen „ die Ehre des Baterlandes, und zuletzt Ihr 
y. eigenes, Und das. Wohl. Ihrer Kinder ,. von Ihnen fordert, 
„dieſe Ihre Pflichtleiftung.und Verdienſte werden. unfer gnaͤdigſter 
Biſchof Ihnen bei aller Gelegenheit ſich erfenntlich.beweifen.. 
Was aber Ihre Biſchoͤſtiche Gnaden ſich in; diefem Stüd von 
Ihnen zu verſptechen haben, darüber verlangen Hoͤchſtdieſelben 
„ Dera Erklärung. m; ER 


Hierauf antwortete die Ritterſchaft folgendes: Obgleich Ihre 
Biſchoͤfiche Gnaden vollkommen berechtiget wären, gegen die Ein: 
wohner von Muͤnſter, welche ſich durch keine Vorſtellungen von 
ihrer Hartnaͤckigkeit und Neuerungsſucht hätten wollen abbringen⸗ 
laffen; ſondern vielmehr in ihren unerlaubten Beſchaͤftigungen im⸗ 
mer weiter gingen, und ſich von den übrigen Ständen. der Didces, 
mit-Dintanfegung ihrer angelobten. Treue, eigenmächtig getrennet 
hätten, auf das fchärffte zu verfahren; auch die Ritterſchaft ſich 
für verpfiichtet: achte, ihrem. gnävigften Biſchof, fürnämlid) in ei- 
ner fo. wichtigen Sache, . mit Rath und That beizuftehen:. So wol⸗ 
fe fie dennoch um des gemeinen, — willen unterthaͤnigſt gebe⸗ 
ten haben, daß Ihre Biſchoͤfliche Gnaden gnaͤdigſt geruhen moͤg⸗ 
ten, die gerechte Ahndung noch eine Zeitlang aufzufihieben, damit 
nicht. die Einwohner von Münfter, wenn fie fich auf- einmahl. 
von bewaffneten Händen, überfallen ſaͤhen, aͤuſſerſt erbittert wer⸗ 
den, andere Städte zu.Hülfe rufen, und, durch den Bahn ; fie ver: 
theidigten die. Sache, der-Religion, geſtaͤrkk, ſo lange arbeiten möge 
ten, bis fie die ganze. Elerifei, Den ganzen Adel, und endlich das 
sanje Bisthum in das aͤuſſerſte Verderben geſtuͤrzet haͤtten. * 
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fi wären foerbiftert, * fie die größte Verwirrung in der Repu—⸗ 
iE aucichten werden, um nur vefto mehrere Gefährten ihrer Verwe⸗ 
genheit und ihtes Unglücfs zu haben; fie wären in ihre neue Retigion 
Pe. ——— daß fie für diefelbe lieber alles jet, als fie vers 


an — unternehmen welches die —5 gen zugfei = 2 
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ht nehmen, als auf die Böfen; das Unkraut nicht zum Nachtheil 
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| fefiei ifchof zu der tigung der hateftareigen 
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— Dieſe — der itterfehaft nahm der Viſhof onddig auf, 
und befchloß, die R fo fange aufzuſchieben, bis Ajbenber alles, 
das zu dr With tellung des Friedens Fr en koͤnnte, würde 
erfucht worden fi af beh it Be diefe nöthige und beſchwerniß⸗ 
le Sache nicht ag andelt werden mögte; wurden acht ans 
gefehenie, und faft der allen viel geltende Männer aus der, Ritterfchaft 
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Nachdem die Ritterfchaft auf den Landtag zu Billerbeck diefe 
acht Männer-ernennet hatte, welche mit den Einwohnern von Muͤn⸗ 
fter ſich in Unterhandlung einlaifen ſollten, ließ dieſelbe an die Stadt: 
obrigkeit und die Zürfteher des Volks, noch an demfelbigen Tage, 
nämlich den fiebenzehnten September folgendes Schreiben ergeben: 


Hochebelgebohrne, auch Hochedle, Hochgelehrte, 
Hoch: und Vielgeehrte Herren! 


„ Da Wir einmüthiglich beſchloſſen haben, daß die Vicarien 
„ diejes Bißthums und andere angeſehene Männer, die Wir aus 
„dem Ritterftand ernennet haben, um mit Ihnen in unferem las 
„men über wichtige und das Wohl des Kirchfprengeld betreffende 
„» Sachen Unterhandlungen zu pflegen; fo begebren wir, daſi fieam 
» Montage nach dem Feft des heiligen Matthäus gegen acht Uhr 
„des Morgens ohne Weigerung zu Wollbeck erſcheinen, unfere 
Meinung zu vernehmen, und dann mit den Vicarien dieſer Dioͤ⸗ 
ces und unfern Bevollmächtigten, über diejenigen Dinge, wovon 
„der Friede umd die Ruhe diefer Republif abhängt, fic) zu berath- 
„ſchlagen. Wir zweifeln auch nicht, oder Sie werden, da Ihnen 
„ſelbſt viel hieran gelegen ift, unfern Bitten gerne Gehör geben. 


„ Die wir mit gegiemender Hochachtung verharren 


Eurer Hochedelgebohrnen auch Hochedlen 


ergebenfte und bereitwilßigjte Diener , 


Sämmtliche Ritterfchaft des Bißthums Münfter- 


Die Bevollmaͤchtigten von den Landſtaͤnden lieſſen gleichfalls ,- 
unter dem achtzehenden September an den Kath-und die uͤbrigen 
Stände der Stadt Münfter ein Schreiben folgenden Innhalts erge⸗ 
ben: Sie hätten in viefen Tagen nicht ohne innerliche Betrübniß 
vernommen, daß der Bifhof und die Einwohner von Münfter in 
Dingen, welche die Religion und die Kirchengebräuche beträfen, uns 
ter einander uneins feyn, woraus, wenn die Unruhe etlicher zuneh⸗ 
me, nad) und nach folche Dinge entftehen koͤnnten; weiche, — 

x 
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fie nicht durch Hülfe der Sriedliebenden abgewendet würden, nicht 
nur den fireitenden Partheien, fondern auch allen Einwohnern 
des Bißthums zum Nachrheil gereichen Eönnten. Denn es fey für 
einen Staat nichts gefährlicher, als wenn die Häupter ap in 
Uneinigkeit lebten, welche, wenn fie von gleichem Eifer, ſich wech⸗ 
ſelsweiſe zu ſchaden, entbrannt wären, den übrigen Gliedern dieem- 
pfindlichften Drangfalen verurfachten. Damit alfo nidyt das ganze 
Kirchfprengel in jo grofe Gefahren verwicelt werde, wäre ihnen 
von der gefammten Ritterſchaft aufgetragen worden, allen Fleiß 
anzuwenden, daß Diefer verderblichen Zmietracht ein Ende gemacht, 
und eine allgemeine Eintracht wieder hergefiellet merde. Diefes Ge: 
eh atten fie um fo viel lieber jauf 6 genommen, weil es nicht 
das Wohl eines einzigen, ſondern der ganzen Republik beträfe. Sie 
wollten demnach In dem Namen der ganzen Ritterſchaft, als von 
welcher fie wären bevollmächtiget worden, Die Stände der Stadt 
gebeten haben, daß fie, ihres eigenen. Beftes eingedenf, ihre Ab: 
jeoronete, mit völliger Gewalt verfehen, den drei und zwanzigſten 
September nah. Wollbeck fchicften, (welches Städtgen eine Meile 
on Münfter gelegen ift) um über Die bewußte Sache ſich mit ein- 
ga: zu berathſchlagen, damit alle Partheilichkeit und_innerliche 
nruhen in dem ganzen —— aufgehoben, mit der Huͤlfe GOt⸗ 
nd Eintracht wieder hetgeſtellet werden und 







3, die vorige Ruhe u 
lange dauern mögen, 


= 
Daß aber zu diefem Landtag weder das Domcapitel, noch die 
ebrigkeitlichen Perfonen der übrigen Städte des Bißthums, wie es 
nft üblich war, berufen wurden, folches gefchahe nicht ohne Ur— 
che, Denn wenn die vornehmere Geiftlichfeit Diefer Verſammlung 
beigewohnet hätte; fo würden die Einwohner von Münfter, als wel⸗ 
che ven Namen der Elerifei nicht einmahl nennen hören Eonnten, fich 
eingebildet haben, alles, was in dieſer Berfammlung für fie widri⸗ 
‚ges vorfallen würde, käme allein von dieſer Geiftlichfeit her, wodurch 
diefelbe bei dem Volk nur noch verhaßter würde gemacht fern wor⸗ 
den. Und da einige Städte des Kirchſprengels eine geeihe Neuerung 
men hatten, fo würden die Einwohner von Münfter Durch die 
tberfelben noch verwegener und hartnägfigtergemorden fenn- 
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emnach beſſer, Daß diejenigen abwefend waren, deren Gegen⸗ 
Sad, — als Nutzen geſtiftet haͤtte. 
13 
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Da aber die Muͤnſteriſchen Abgeordneten zu der beſtimmten Zeit 
in Wolleck eingetroffen, und zu der Unterredung mit den Bevolls 
mächtigten ‚von der Nitterfihaft waren zugelaifen worden, fing ver 
Marichall alfo an: Da die Obrigkeit, Die Morfteher des Volks und 
die Bildenmeifter ver. Stadt Münfter von der. Ritte ſchaft zu den ge: 
genwaͤrtigen Gongreß durch ein Schreiben freundſchaftlich wären be 
rufen worden; aberfeiner von den Bürgermeiftern, fondern ein ges 
wiſſer Ausländer ſich unter ven Abgeordneten befande; fo begehrten 
die Vicarien dieſer Dioͤces und‘ die adfityen Bevollmächtigten eine 
Erklaͤrung, ob die Münfterifchen Abgeordneten in der Abſicht zu. ih? 
nen gefommen feyn, um die Vorſtellung der Ritterfchaft geneigt” 
‚anzuhören, Wenn fie hierauf würden eine Antwort erhalten haben, 
ſo wollten fie weiter überlegen, was zu thun ſey. Denn es wäre ein 
altes Herfommen, vaß.bei Zufammenfünften, worinn man über die 
allgemeine Wohlfarth des Vaterlandes fid) berathfchiage, jederzeit, 
wo nicht. beide ; doch wenigfteng einer von den Bürgermeiftern der 
Stadt Münfter gegenmärtig fen. | 


Hierauf antwortete Goswin von Velmude, Syndicus der 
Münfterifchen Abgeordneten, da er fahe, Daß man ihn für einen 
remden bielte, folgendergeftalt: Er wäre vor etlichen Tagen, Ger 
ſchaͤfte halber, nach Münfter gefommen, woſelbſt der dortige Magiz 
ſtrat ihn gebeten hätte, bei der gegemvärtigen Zufammenfunft die 
Stelle eines Syndicus zu verfreten, und Das Beſte der Stadt 
Muͤnſter zu beſorgen; wuͤrde er aber merken, daß dieſes Geſchaͤf⸗ 
- te wider den Biſchof, die Ritterſchaft, oder überhaupt wider Das 
Kirchſprengel ftreite; To wolle er fid) von freien Stücken von den 
Einwohnern der Stadt Münfter frennen. Die Übrigen Muͤnſteri⸗ 
ſchen Abgeordneten aber antworteten auf die obige Vorftellung des 
Marfchalls: die Bürgermeifter waͤren damahls als das Schreiben 
der Ritterfchaft eingelaufen wäre, nicht in ver Stadt geweſen; der’ 
Magiftrat habe aber dafjelde Den Abweſenden zugefchickt und Darauf. 
Die Antwort erhalten: Der eine liege an einer gefährlichen Krankheit, 
darnieder, und der andere wäre mit Dem Pferde geftirzt und fehr 
ſchwer verwundet worden, fo, daß Feiner von beiden auf den beftime 
ten Tag erfcheinen koͤnne. Die Vorfteher des Volks aber, imglei⸗ 
hen die Gildenmeiſter und eigen Abgeordneten der Stadt wären gez, 
genwärtig in dem Namen der Bhrgerfchaft da, um die Vorſtellun⸗ 
L - gen 
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der Nikterfchaft geneigt- anzuhören, nierauf fieng der Mar: 
Ahalı der. Didces, nachdem er vorher den Münfterifhen Abgeordne⸗ 
ten be seranfet hatte, daß fie auf ven Brief der Nitterfihaft, 
diefer Verſamm DT BEER Dahn, Bu erolprn 
an: Daß der Bſſhof vor etlichen Tagen die ſaͤmmtliche Ritterfchaft- 
‚des Kirchſprengels nach Billerbeck habe zufammenberufen, umd derſel⸗ 
ben allda folgende Vorſtellung thun laſſen: Nachdem Höchftviefelben 
| in Bifhof von Münfter wären poftuliret worden, hätten Sie zuver⸗ 
aͤßig erfahren, daß in diefen Tagen einige unbefannte und leichtfer⸗ 
je | — ſich in die Stadt Muͤmſter eingeſchlichen, 
htglaͤuhige Volk durch ihre Predigten an er er, darauf 
dem Beiftand.defielben ohne Erlaubnig der geſegmaͤßigen Obrig⸗ 
eigenmächtig ‚in die Pfarrkicchen der Stadt ganz unbevachtfam 
ingedrungen, Die. ordentlich eingefekten und beftellten Prediger und 
Pellaͤne dieſer Kirchen ihrer Aemter entfeget, fich felbit an deren 
Stelle gefeger, Durch ihre Predigten viele Jrrthümer, Partheifucht 
und pefüitenzialifehe Neuerungen ünter. dem unerfahrnen und. unvor« 
* Volk ausgebreitet, daſſelbe zur Empoͤru 









































ſich brei be 
ind Hartnäckigfeit gereiget ,. und der Haß und die Feindfchaft gegen 
die Geiftlichen, zum Verderben der ganzen Ceriſei, vermehret hätz 
ten, woher.nichts anders als eine ganzliche a der geiſtli⸗ 
ben ſowohl, ats der weltlichen Obrigkeit zur befurchten ſey; ferner, - 
fie hätten alle alte, fromme Kirchengebräuche adgefchaffet; Die Ru⸗ 
ie, die Einigkeit und den Gehorfam geftöret, und Diefes alles’ gegen 
jas. offenbare Edict Des Kaiſers, gegen die Reichsabfihiede und gagen | 
ie Ehrfurcht, ‚die fie ihrer rechtmäßigen Obrigf 9 uldig ſeyn. Als 
ber Ahre Biſchoͤfliche Gnaden dieſen Abfall der Buͤrger von der ca⸗ 
holiſchen Kirche, und die, innerhalb den Mauern der Stadt entſtandene 
Empörung mitinnigfter Betruͤhniß vernommen hätten, haͤtten Hoͤchſt⸗ 
) elt 1, vermöge-des Kaiferlichen Befehls (deſſen Voliehung Ihnen 
on dem KRaifer, tie wir felbft,aus dem Schreiben Ihrer Majeftät an 
“ ıhler gnadig n Biſchof erfehen haben, ift aufgetragen worden) an 
Sie Einwohner zu verfchiedenen Mählen gefchrieben, und diefelbigen 
undſchaftlich NG son aller Nottirung, allem Aufruhr und 

x verbotenen. Neuerung abzuftehen, .die irrgläubigen Prediger zu 
erlaffen,‚Dages ende alten catholifchen Religion einmuͤthiglich anzu= 
angen, A ing eve und Eintracht unter" einander zu leben, bis 
eine allgemeine Verbeſſerung die Miß braͤuche —— 
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würden, Allen diefem ungeachtet wären diefe Prediger famt ihren 
Anhang aus dem fehlechteften Poͤbel in ihrer Rebellion fortgefahren, 
hätten den Kaiferlichen Befehl und die wohlgemeinten Ermahnungen 
des Bifchofs in den Wind gefchlagen und Aufferft verachtet, alle Caͤ— 
rimonien und den Gottesdienſt, der das Bold zu frommen Hand- 
Jungen anfeuerte, gänzlich abgefchaffet, Dagegen eine ausgelajfene, 
gottlofe und aufrüuhrerifihe Lebensart eingeführet, und wären derſel⸗ 
ben noch bis auf den heufigen Tag ergeben, wovon man zulezt nichts 
anders, als eine beweinenswiürdige Verfaflung ver Stadt, Verban— 
nung deröffentlihen Ruhe, Unterlaffung des, der Obrigfeit ſchuldi— 
gen Gehorſams, wechfelöweife Unterdruͤckung, innerliches Morden, 
Bergieffung verwandtfchaftlihen Bluts und endlich eine völlfge Um: 
kehrung —n— unfehlbar zu gewaͤrtigen haͤtte. Da 
aber Ihre ifchöfliche Gnaden geſehen haͤtten, daß die Einwohner 
von Muͤnſter in ihrer angefangenen gottloſen Rebellion hartnaͤckigt 
fortgefahren, und durch Feine Ermahnungen, ohngeachtet ſolche die 
freundſchaftlichſten geweſen, hätten erweicht werden koͤnnen; fo hätten 
Hoͤchſtdieſelben es Ihrem Amt gemaͤs zu ſeyn erachtet, dahin zu ſehen, 
daß unter dem Beiſtande Gottes alles Ungemach von Ihren Unter— 
thanen abgewendet, und die Buͤrger um des erregten Aufruhrs wil⸗ 
len mit den geſezmaͤßigen Strafen beleget werden, damit ſie nicht, 
wenn man die Strafe laͤnger aufſchoͤbe, je laͤnger je ausgelaſſener wer⸗ 
den, und, welches oft zu geſchehen pflege, die Unſchuldigen mit ſich 
in das Verderben-ftürzen mögten, dagegen aber Friede, Einigkeit in 
der Religion und Gehorfam gegen die ObrigFeit wiederhergeftellet und 
ununterbrochen erhalten werde, zu welchem Endzweck fich der Bifchof 
Rath und den Beiftand der Ritterſchaft ernftlid) ausgebeten 
habe, - 


un habe die Nitterfchaft diefe Sache reiflich erwogen, und 
gefunden, Daß diefe verwegener Weiſe unternommene Neuerung der 
Münfterifchen Einwohner, nicht nur den Bürgern und der Stadt, 
fondern auch dem ganzen Bisthum eine grofe Veränderung und ein 
jammerliches Elend zumege bringen, ja zulezt die Stadt Münfter, 
nach gefchehener Trennung aller Bande _der&intracht, welche bisher 
zwiichen ven Bifchof und den uͤbrigen Ständen des Kirchfprengels, 
durch die Gnade GOttes fü glücklich geherrfihet hätte, auf ewig in das 
aͤuſſerſte Verderben ftürzen werde, welches Unglück die Ritterſchaft 
. nebft 
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nebft den tibrigen Ständen der Didces Er alter Sorgfalt und aufer- 
— Fleis abzumenven ſich bemühen muͤſſen. Es wolle demnach die 
itterfchaft den Magiftrat, die Vorſteher des Volks und die Gilden⸗ 
meiſtet ——— und inſtaͤndig gebeten haben, dieſe Sache von 
* ——— das genaueſte zu erwaͤgen, das Wohl des Staats 
eigenes zu beherzigen, ihre Bürger zu ermahnen dem Befehl 
hen ————— Majeftät, und den öfteren Ermahnungen des vo 
fs Folge zu leiſten, von ihren aufrührerifchen Predigern ar 
phase Aral Kirchengebräuche und alle 6 
— zu verabſcheiſen, die alten Caͤrimonien und 9 une 
Gottesdienft wieder einzuführen, und fihgeduldigder Strafe, we A 
auf Die Uebertretung des Kaiferlichen Ediets fen gefeget worden, zu 
unterwerfen. Wenn diefes von den Einwohnern der Stadt Münfter 
ten werden koͤnne; fo werde der Biſchof nach der, 
n angebohrnen Gnade, von freien Stücken bewerckſtelligen, Daß 
innerhalb-der Mauern der Stadt, in Anfehung der 
niger Mißbrauch, einige Bewegung, oder einiger Zwieſpalt zwi 
Geiftlichen und den ae. entftehen follte, die ze durch den 
ath und Beiftand der Seinigen beigeleget,- eine erwuͤnſchte Ruhe 
ter billigen — ae uns * —* he end vet 
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Nachdem der Marſchall feine Rede geendiget hatte, antworte 
ten die Abgeordneten der Stadt Münfter, nad) —— — 
Berathſchlagung, folgendes: Sie wären dem Ritterſtand fuͤr feine 
befondere Gewogenheit, ‚womit derfelbe.der Stadt Muͤnſter zuge⸗ 
than ſey, und für den Eifer, den derſelbe bejeigte, die Stadt von 
allem Ungemach zu befreien, unendlich verbunden, Es würden aber 
die Herren Vicarien, und Die, * Entſcheidung der gegenwaͤrtigen 
Mißhelligkeiten Herren Bevollmaͤchtigten aus dern Ritterſchaft nad). 
der ihnen beiwohnenden Klugheit, von ſelbſt leicht ermeſſen banen 
daß es nicht in der, Gewalt der Muͤnſteriſchen Abgeordneten Cfürnäms 
ich da fie nicht. mit.öffentlicher Vollmacht verfehen wären) ſtehe, zu 
machen, daß die Einmvohner der Stadt Münfter ihre Empoͤrun 
und Neuerungsfucht verabfcheneten und ‚ablegten; fondern ie. w 
ren verpflichtet, Die. gegenwaͤrtig gefhehene Vorftellung der Ritter: 
fehaft der ——— mitzutheilen, wobei fie den Rath des Ritter⸗ 
ftandes ſehr bedirften, daher fie. denſelben inſtaͤndig wollten gebeten 
haben, ihnen ſolchen nicht zu verſagen, damit der Aufruhr des Volks, 
dem ſich alle Rechtſchaffene ir wider 2 hätten, und: wovon: 
nicht die Obrigkeit, fondern: der: Poͤbel der Stifter ſey, gaͤnzlich ges 
dampfet werde. Die Abgeordneten bäten Demnach um eine Beift von: . 
vierzehn Tagen, um ſich mit. allen, Ständen, der. Stadt. Über. Diefe 
Sache zu befprechen.. | fe nie 


Hierauf antwworteten die Bicarierr, und der adliche Ausſchuß: 
Es ftünde nicht bei ihnen, den Münfterifchen Einwohnern einen fo 
dangen Berathfchlagungs-Termin zu; verftaften, auch unterftänden 
fie —* nicht die Grenzen der, ihnen gegebenen Vollmacht in dem 
ringſten zu uͤberſchreiten, indem ihnen ernſtlich, und von der ge⸗ 
vane Ritterſchaft wäre. anbefohlen worden, von den Abgeordne⸗ 
ten der Muͤnſteriſchen Einwohner eine cathegorifche Antwort ohne 
Aufſchub zu begehren.. Ob nun zwar diefe Sache Feine Privatver⸗ 
Anderung: qulaler fo wollten fie doch den Münfterifehen Äbgeordne⸗ 
ten einen Tag verftatten, um diefe Sache mit den Ihrigen zu übers 
legen. Wären aber die Münfterifchen Einwohner geneigt, der ger 
shanen Vorftellung der Ritterfchaft Folge zu leiften; fo werde dieſe 
nen mit Rath und That beisuftchen nieht ermangeln, damit Die 
tadt, der Adel, und die übrigen, Stände des Bißthums, in Rus 
ſe und Frieden, fo mwiebisher, unter einander leben Fönnten, * 
—A—— z3 ie 
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Die Abgeordneten der Stadt Münfter aber beharreten bei ihr 
ter gebetenen viergehntägigen Feifterflattung. Und ob gleich die Vi⸗ 
carien und der adliche Ausfchuß Die Vollmacht des Rittörftandes, 
imgleichen das Schreiben des Bifchofs vorzeigten, worinn den Eins 
wohnern der Stadt Münfter ein ſehr kurzer Zeitraum zum Ueberle: 
gen war vorgefihrieben worden : So ftellten doch Die Abgeoroneten 
oft erwehnter Stadt dagegen vor, daß, da die Religionsneuerung 
in der Herzen der Bürger, fo tiefe Wurzeln gefchlagen hätte, diefelbe 
in kurzer Zeit unmöglich ausgerottet werden Fonne. Sie wollten dem- 
nach nochmahls‘, und zwar auf Das inftändigfte —* haben, die 
gebetene Zeit ihnen hochgeneigt zu verwilligen, indeſſen wollten fie 
Ä 9 die Wiederherſtellung des Friedens aus allen Kraͤften bedacht 
ſeyn. 


Nach vielem Bitten gab endlich: der adliche Ausſchuß den Abs 
weordneten ver Stade Münfter zwei Tage Bedenkzeit, und zwar 
unter der Bedingung , daß ſie binnen venfelbenunfehlbar und beſtimmt 
antworteten, damit nicht der Bifchof, wenn fie ihre Antwort län- 
ger aufſchoͤben, die in der Stadt erregte Rebellion fchärfer ahnden 
mögte, weiches die Ritterſchaft aus allen Kräften zu verhindern fü- 
che. ‚Die Abgeordneten ver Stadt Mimfter blieben dabei, man — 
ihnen vierzehn Tage Bedenkzeit geben, indem der: angefangene Au 
ruhr unmöglich fo geſchwind gedampfet werden Tonne, Denn wenn 
-man den Bemühungen der Bürger aufeinmahl völligen Einhalt thun 
würde, fo habe der unfchuldige Magiftrat das Aeufierfte zu befürche 
“ten, da eine plögliche Veränderung für die Republik allezeit 'gefähre 
lich geweſen fen, und nie ohne grofe Furcht unternommen worden. 
Damit alfo fie nicht ald die Urheber vieler Mordthaten angefehen 
werden mögten; fo wollten fie gebeten haben, daß die Ritterſchaft, 
nach der Klugheit, womit Diefelbe begabet fen, diefe Sache reiflich 
erwaͤgen, und ihnen die gebetene kurze Bedenkzeit nicht abfchlagen 
mögte; fie wollten innerhalb diefer Srift, entweder in Wollbeck, oder 
an einemandern, von der Ritterfchaft: zu beſtimmenden Ort fid) ein: 
finden, und derfelben eine cathegorifche Antwort ertheilen - " » 


Da aber die Vicarien und die Bevollmächtigten des Ritterſtan⸗ 
des die Bedenkzeit über zwei Tage nicht erftrecken mollten , und ſich 

Auch nicht unterſtunden; EI dtiſchen — 
Ta 2% a 
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Da die grofen — der Stadt auf keine rar fo piögid>beiges 
leget werden Fönnten, und ihnen auf Ihr flehentliches Bitten eine fo 
kurze Ueberlegungsgeit eigenfinniger Weife verweigert werde; fe 
Aloe die Viearien undſdie Ritterfchaft, wenn, wider Vermuthen, 
Sache übel ausfallen follte, dieſes 5 eingedenk ſeyn, an 
ee die Abgeordneten der Stadt Münfter fih auf das Privr 
legium der Di berufen, und in einer. jo —— das Leben 
und die — 2 o vieler Unſchuldigen betreffenden Sache, nur 
eine vierzehntaͤgig kzeit vemüthigft een hätten. Wor⸗ 
auf, die em tee: Sie wären nicht berechtiget, den Terz 
min Dr Dater längern. Und was die Berufung das Seiolleonie 
terlandes beträfe; fo finde folche in diefe feine Statt. 

She würden aber inzwifchen alle$, was die Städtifchen Abgeordne⸗ 
ten vo —** dr Od fic) * in das —— praͤgen, damit es 


—* als haͤtten fie ſol⸗ 
— — 

‚ne 

terflandes —— —— haben, —5 re und Der 


Dienfe deffelben, welche fie, dem Privilegio des aterlandes sr 
* — —— — ei 


—* 8 kb wel dem d ER lik an 
fter — — Een —— 3 


‚aus hi suber ein : la 
angeftellet hatten, und dafür hielten, daß der Biſchof damit 
die Streit en Ende N r und a —— 
Een —— NT ———— 
| Ex mean * — — * 


* = — — ganze Vorgang zu den Acten gelegt 
‚und einer jeden Partei eine genaue Abſchrift Davon mar gegeben wor⸗ 
den, gingen fie aus einander, . Nachdem 
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Nachdem die Abgeordneten in die Stadt zuruckgekommen wa— 
zen, ftelteten fie dem Rottmann eine Abfihrift von der, ihnen zu 
Wollbeck * Vorſtellung der Ritterſchaft zu. Und indem die⸗ 
ſe ſich ſowohl oͤffentlich als insgeheim uͤber die darauf zu ertheilende 
Antwort berathichlogten, brütete Rottmaun eine Antwort auf die, 
von dem Marſchall vorgetragenen Puncte aus, und überreichte die— 
felbe den fünf und zwanzigſten September dem verfammieten Magie 
Bol ven Vorſtehern des Volks und den Gildenmeiftern, aus der 

bficht, Daß fie ſich derfelben auf dem nächften Landtag ‚. Statt ihr 
zer Antwort bedienen mögten, gerade ald hätte Die a eines 
ſremden Raths, und eines Rottmanns zum Unterweiſer noͤthig. 
Freie Ey ich diefe Antwort des Rottmanns Dem geneigten fer 
mitthei 


Antwort auf die, den drei und swansigflen September 
zu Wollbeck von den Picarien und der Ritserfchafs 
des Bißthums Muͤnſttr gethane Vorftellung. 


QZuforderſt ſtatte man den Vicarien und den Bevollmaͤchtig⸗ 
ten aus der Ritterſchaft für_ihre getreue Erinnerung hewieſene 
Gewogenheit und troͤſtliche Dienſtverſprechung den gebuͤhrenden 
„Dank ab; und da die Ritterſchaft bei der neulich, zu Wollbeck ges 
haltenen — auf die, damahls gethane Vorſtellung, 
von der Stadt Muͤnſter eine cathegorifche Antwort begehret habe; 
m fo mögten fie Die gegenwärtige geneigt aufnehmen. 


n Was al;o den erſten Punet betrifft, der fo lautet: Es habe 

„ der poftulirte Bifchof zuverläßigerfahren, es hätten fich einige unbes 
n kannteund feichtfertige Lutheriſche Prediger in die Stadt Münfter 
eingeſchlichen, das leichtgläubige Volk durch ihre Predigten an fich 
m gezogen, wären darauf unter dem Beiftand deſſelben, ohne Erlaubs 

niß der gefegmäßigen Obrigkeit, eigenmächtig in die Kirchen ver 
„ Stadt eingedrungen, hätten die ordentlich be telleten Prediger der⸗ 

n ige abgefeget, und gottlofe und — Dinge gelehret; 

„ to antworten wir darauf folgendes: Wenn etwas in Sachen ver 

„ Religion, welches gottlos wäre, ſollte eingeführet worden ſeyn, 

und worüber jemand mit Recht ſich beflagen zu koͤnnen vermeine; 

„ fo find weder wir, noch a Burger, fondern die Prediger 
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Schuld daran, die aber doch ſich anheiſchig gemacht haben, ihre 


Lehre gegen jederman zu vertheidigen. Wenn demnach jemand iſt, 


der gegen dieſelbe oder unſere Buͤrger etwas vorzutragen hat, dem 
werden wir den Zugang zu unſerem Richterſtuhl nicht verſperren, 
ſondern ihm alle Gerechtigkeit angedeihen laſſen, damit nicht die 
Privilegien und Hoheitsrechte unferer Republik gekraͤnket werden, 


7 Auf den zweyten, Punct: Wir wären, auf Befehl des Kaie 
fers, durch unfern gnädigften Bifchof fehriftlicd) ermahnet worden, 


die gottlofe, aufrührerifche und. verbotene Lehre zu verabfcheuen, 


und unfere Prediger zu verjagen; wir hätten aber zur Befchim: 
pfung desRaiferlichen Befehls und ver freundfchaftlihenErmahnung 
des Biſchofs von der angefangenen Rebellion nicht abgelaffen — 
antworten wir: Wenn jemand gegen Diefe Prediger oder unſere 
Bürger einige Befhuldigungen wird beigebracht; und dieſe fich 
nicht gehörig Dagegen werden verantwortet haben; oder wenn die 
Bormwürfe, Die man uns macht, werden bewieſen werden fünnen; 
fo wollen wir ‚nicht von unferm Vorhaben abftehen, und Die Pre— 
diger vertreiben, ſondern auch alle, Die eines Verbrechens werden 
überführet worden ſeyn, mit der gebuͤhrenden Strafe belegen. 
Denn alles, was gottlos, ungerecht und falfch ift, haben wir je— 
derzeit verabfcheuet; hergegen, was fromm , gerecht und wahr ift, 
allezeit hochgeachtet und demſeiben nachgeftrebet. Esift Daher das 
Glaubensbekenntniß Rottmanns den Predigern und übrigen Geifts 
lichen der Stadt vorgeleget worden, Damit, wenn fie etwas. da⸗ 
wider einzumenven hätten, folches vortragen moͤgten. Allein es 
hat fid) Feiner gemeldet. Auch haben wir an unfern gnädigften Bis 
ſchof gefchrieben , und denfelben unterthänigft gebeten, gnädigft zu 
verfügen, daß diefer Streit durch billige Schiedsrichter beigeleget 
werde. Denn da das Wolk feft überzeugt ift, das alles, was 
ihnen die Prediger vorgetragen haben, wahr ſey, ımd niemand 
von unfern Seelforgern diefe Lehre mit Gründen aus der heiligen 
Schrift beftritten hat; fo ift es fchmwer, ja, unmöglich, Das Volk 
von der Wahrheit abzubringen. Und da uns 


„ Drittens vorgeworfen wird, daß wir alle loͤbliche Kirchen: 
gebräuche gänzlich abgefchaffet hätten; fo zwingt uns die Noth, 
den wahren Verlauf diefer Sache anzuzeigen. —— 

— 
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„Es trug ſich zu, daß der Magiſtrat dar Stadt Muͤnſter, auf 
um Begehren:des Volks, (welches, da es täglich in der heiligen Schrift 
7, unterrichtet wird, eine # längere je beffere Erfenntnig von GOtt 
bekoͤmmt) damit aller Streit zwiſchen ven Geiftlichen und Laien 
mm Cindem der: eine ſo, der andere anders prediget) aufgehoben wer⸗ 

den mögte „ den Predigern und Capellanen befehlen hieß, das Wort 
Gottes rein und von -Feinen menfchlihen Zuſaͤtzen untermengt, 
m lehren follte: Da aber diefe befannten, daß fie von Feinen Miß- 
or bräuchen et vas wiſſen; fo haben uns-Rottmann und andere Pres 
* gleicher Lehre, einen Aufſatz davon zugeſtellet; worauf 
Wwir unſere Seelſerger und andere Geiſtlichen haben zuſammenkom⸗ 
men und ihnen dieſe Mißbräuche vorgeleget, mit dem Zus 
ı Faß, folche entweder gehörig zu miderlegen, oder von ihren Caͤri⸗ 
monien, wofern ſolche gottlos wären, abzuftehen.. Allein mider 
„ die ermehnte Mißbräuche ift bis auf den. heutigen Tag nichts ein- 
„gewendet worden; ſondern unſere Geißlichen haben. ihre Kirchen: 
». gebräuche gänzlich abfommen laſſen. Wir habenaber alles geftat- 
ten konnen, welches nicht wider. die wahre Frömmigkeit“ ftreitef-- 
m Allein; da weder unſre Cleriſei, noch keinerin ihrem Namen, ihre: 
m Lehrfäge und: Gebräuche hat: behaupten „und Die Schriften. Rott⸗ 
„m manng wiederlegen;Eönnen, oder wollen ;. fo Fönnen. wir das Volk 
auf keine Weife. zwingen, Die. alten Kirchengebräuche wieder anzu? 

nehmen,, bevor‘ —— — gezeiget/ und Rottmanns Leh⸗ 
re widerleget worden iſt. Sobald dieſes geſchehen ſeyn wird, ſo 
7 wir Ihnen, hochgeehrteſte Herren, in dieſem Stuͤcke, ſo 










nft allegeit, gerne gehorchen. Wir bitten: Dahero, daß die 
iv Herren DBicarien, und die gefammte Ritterſchaft, bei unferm gnä- 
„ digften: Bifchof dieſes auszumürken. die Gewogenheit haben wol⸗ 
„len, daß derſelbe, unter dem Schutz aller Stände: der Dioces, und 


‚sur Beurkheilung und Entfepeidung vorgeleget werden;, und wenn 
‚„ alsvann diefelbe fr Rottmann und feine Gehllfen widrig aus- 
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„ der ed wage, Tie eines Irrthums zu befchuldigens fo koͤnnen wir 
„keine andere Ürfache zur Verbannung dieſer Prediger anführen, 
„ als blos die Gewalt. Um aber den Herren Vicarien, und ver 
„ gefammten Ritterfchaft zu zeigen, Daß mir fammt der ganzen 
„ Stadt, die Wahrheit und Billigfeit heben, und Feinen Aufruhr 
n gegen irgend jemand zu erregen Luft haben; fo haben wir diefen 
" AhreDigern befohlen, eine Zeitlang ihre Predigten einzuftellen, und 
„wenn innerhalb diefer Zeit von jemand mird gezeiget werden ſeyn, 
„ ihre Lehre fen falſch und gottlos, fo follen fie ſich der gefegmafis 
gen Strafe nicht entziehen. Wenn auch der Biſchof unterdeſſen 
„die Sachen der Religion in eine fromme und chriftlihe Ordnung 
gr Wird gebracht haben, fo werden wir diefelbe gerne und freiwillig 
„ annehmen. ;, 


Rottmann gab hierauf den Rath, dieſe Schrift, Die er zwar 
ohne Befehl der Obrigkeit aufgefeger hätte, Doch in ven Namen ders 
felben Statt ihrer Antwort den Vicarien und der Ritterfhaft zu 
‚übergeben. Allein die Obrigkeit unterdruͤckte diefe Schrift, theils 
um nicht von dem Rath und ver Hülfe Rottmanns abzuhangen, theils 
um nicht durch feinen hisigen und bitteren Vortrag, der im feinen 
Schriften durchgehends zu herrfchen pflegte, die Ritterfchaft zu belei⸗ 
digen, und trug den Abgeoroneten wohlbedaͤchtlich auf, zu überlegen, 
was in dem Namen der Republik zu antıvorten ſey. Dieſe Eehreten 
auch nach dem Ablauf der ihnen vermilligten acht Tage, nämlich den 
dreisigften September nad) Wollbef zurück, um die Antwort der 
Stadt der Kitterfchaft zu überbringen. Ber ihrer Ankunft fanden fre 
dafelbft folgende Herrn. Gerhard von Recke, Ritter ; Gerhard 
Morrien, Marſchall; Arnold von Asesfeld, Gottfried von Sche⸗ 
deli; Bernhard von Weſterholt, alle drei Ritter ; und Masgifter 
Eberhard Aclius, Secretait, verfammelt, welche fagten, ſie waͤren von 
dem Graf zu Bentheim und dem übrigen abweſenden Adel bevollmäch- 
tiget; morauf die Abgeordneten der Stadt Münfter folgendes vor⸗ 

rugen: " 


Sie hätten dad, den drei und wanzigften September gu Woll⸗ 
beck eröfnete Begehren der Nitterfchaft, Die Prediger der Stadt 
Münfter und die Kirchengebräuche vorzuglic) betreffend, welches 
biefelbe ihnen ſowohl mündlich, als fchriftlich mitgetheilet u ee 
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hern des Volks, den Gildenmeiſtern und allen 
den der Stadt vorgeleget, und da ihnen nach vielen Bitten und 
vielem demuͤthigen Flehen, von den Herren —— und dem adlichen 
Ausſchuß endlich kaum eine achttägige Bedenkzeit wäre zugeftanden 
worden, johätten fie, ig Bekrachtung dieſer ihnen gegebenen Srif,täg- 
lich ſich bemüher, durch Ermahnen, durch Bitten und Flehen, Baer bei 
* — bei den Oberhaͤuptern deſſelben, von welchen das Volf 
lich abhaͤngt, eine beftimmte Antwort, in Anſehung der Wieder⸗ 
lung der alten Kirchen ——— der Abſehung der neuen Pre⸗ 
—* allein ſie hätten fold) — den heutigen Tag noch 
— ten konnen. Es ware alſo nicht in ihrer Machtauf den Vor: 
erichaft in dem. Namen der Stadt etwas gewifles zuant- 
Sie wollten de die Herren Vicarien und Bevollmäch- 
18. der ee -gehorfamft-gebeten haben, der von ihnen 
de an 5— —— Poͤbels angewandten u eingeden 
‚fer nen mathe beidem Biſchof Verthei⸗ 
iu fon. Und da die Cleriſei der Stadt Münfter 
——— = eine Wiverlegung der Kottmän 
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Ron der obenerwehnten Kaiferlichen Verordnung aber ift dieſes 
der Innhalt: Da in dem teutfchen Reich des Glaubens und der Reli⸗ 
gion wegen groffe Unruhen und mancherlei Gefahren entftanden waren, 
woraus man befürchten müfle, daß Kriege, unerfesliche Verwuͤſtun⸗ 
gen der Länder, und endlich, wofern man diefem Uebel nicht bei Zeiten 
mit klugem Rath zuvorfäme, eine gänzliche Umkehrung aller teutfchen 
Staaten entftehen wuͤrde, fürnämlich zu einer Zeit, wo ver Türke 
einen Einfall in Ungarn, Deftreich, und die übrigen teutfchen Länder 
drobete; fo wolle der Kaifer, Carl der Fünfte, damit eine allgemeine 
Ruhe in Teutfchland herrſche, biemit-befohlen haben, daß man den 
allgemeinen, von dem Kaiſer Maximilian dem erften zu Worms, 
im Jahr taufend vier hundert fünf und neunzig aufgerichteten Lands 
frieden beobachte, worin einem jeden ernftlich unterfagt worden, nie 
manden, weder unter dem Schein des Glaubens oder der Religion, 
noc) irgend unter einem andern Vorwande, mit gewafneter Hand 
anzufallen, zu morden, zu plündern oder zu brennen, weder felbft, 
oder durch -einen andern, imgleichen Eeinen von den Lebertretern 
diefes Geſetzes außunehmen, bis entiwever auf einer allgemeinen Kir⸗ 
chenverfarnmlung, oder auf dem Reichstag, die Religionsſtreitigkei— 
ten werden beigelegt fern. | 


Knipperdolling aber und einige andere won feiner Parthei, weil . 
fie glaubten, der Biſchof und die Elerifei gingen ungerecht mit ihr 
nen um, übergaben in dem Namen der Obrigfeit und der gans 
ien Stadt Muͤnſter, movon aber jene nicht Das mindefte_ wuſte, 
und alfo nicht den geringften Antheil daran, hatte, bei dem Kaiferli- 
hen und des Reichs Cammergericht eine Klayfchrift, und wuͤrkte 
Bei demfelben ein Mandat wider ven Bifchof und die Elerifei, movon 
fie ſich viele Bortheile verfprachen, unter dem zwei und zwanzigſten 
- Septembtr aus, wovon diefes der Innhalt war: Es hätten die 
Bürgermeifter, der Rath und die ganze Stadt Münfter bei dem 
Reichskammergericht -Elagend angebracht, daß fie vor Eurzer Zeit 
mit der geringeren GeiftlichFeit ihrer Stadt, ohne Vorwiſſen des 
Biſchofs, dahin ubereingefommen mären, daß einige unerträgliche 
Mißbräuche abgefchaffet, und das Wort Gottes rein und ohne 
Rermifchung menfchlicher Zufäge dem Volke vorgetragen merde, 
gleichmwie es auch auf dem Reichstag zu Nürnberg fehr weislich waͤ— 
re verordnet worden; imgleichen, daß es nicht erlaubet fen, weder ei— 

nen 
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Geiſtlichen noch einen Laien, feiner Güter ohne. Verſchulden zu 
hberauben, der Biſchof dennoch, auf Anſtiften der vornehmeren Cleri⸗ 
fei (wie man argwohnte) bewogen worden, Die Einwohner der Stadt 
Münfter durch. verfchievene, mit Drohungen angefüllte Schreiben 
in Schroͤcken zu ſetzen, ja einige gefangen weggeführet, und andere 
Dinge vorgenommenhatte, welche, wenn man nicht mit Klu pet 
zuvorgefommmentäre, eine entfegliche Einpörung und ein —* ut⸗ 
bad wuͤrden —— haben; und, mas das aͤrgſte fen, Jo würden 
bereitd die Einwohner. der beſagten Stadt, durch - die Liftigen Anz 
ſchlaͤge der Geiftlichen, in das — lan geftürzet worden ſeyn, 
wenn nicht das vorgehabte gottlofe Unternehmen durch eing göttliche 
Schickung wäre zernichtet worden. Und da eben dieſe Einwohner 
einen Aufcuhr, das Elemd und den Untergang ihrer Republik, gerne 
abwenden mögten; fo hätten. fie zu den Reichsgeſetzen ihre Zuflucht 

ommen und einen Befehl wider den gedachten Biſchof und Die 
erwehnte Geiſtlichkeit erhalten, — Es ſollten dieſelbe 
weder dem Nagiſtrat, noch der Republik Münfter, unter dein Vor⸗ 
wand irgend eines Verbrechens, Gewalt anthun, wofern fie nicht 
in Di Orefe des Friedensbruches und in die Ungnade des Kaifers 


and des Reichs fallen wollten. N 


Diefen Befehl übergab Bernhard Knipperdolling in Gegen: 
wart Peter Mienfinchs, Hermann Arampen, Bernhard Son: 
* Luͤdger Mummen und Henrich Kanten, Glieder des buͤr⸗ 
gerlichen; Ausfchnßes, den Vorſtehern ded Wolfe, um, denfelben in 
dem Namen aller Zünfte dem Rath zu übergeben, mit_der Bitte, 
folchen dem Bifchor und dem Domfapitel zuftellen zw laſſen. Nach: 
dem aber die Obrigkeit Diefes Mandat gelefen hatte, wollte diefelbe 
damit nichts zu thun haben, indem eg weder von den Burgemmeiftern, 
als welche abweſend waren, nod) von ven Rathsherren, jondern von 
eini — — war ausgemwürket worden. Sie ſchickte dem⸗ 
—3 elbe durch den naͤmlichen Vorſteher dem Knipperdolling zu⸗ 
rück, um ſich deſſelben nad) eigenem Gefallen zu bedienen. 


-- Da der Bifchof fi) von den Einwohnern der Stadt Münfter 
nicht länger verfpottet. fehen Eonnte, gab er allen Beamten und an 
dern Kichkern des Bisthums Befehl, die Güter derBürger der - 

"Stadt mit Arreſt zu belegen, beiondere die Güter derjenigen, tale 

3 
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als Häupter der Rebellion befannt wären. Dieſe gehorchten dem 
Befehl des Biſchofs, und da den achten Detober Cafpar Judefeld, 
und noch etliche andere Muͤnſteriſche Bürger eine gewiſſe Anzahl 
Schſen nach Eoͤlln treiben wollten, wurden folhe zu Werne auf- 
gefangen und auf Befehl des Richters in Sicherheit gebracht. Es 
ift aber dieſes Werne eine Stadt in dern Bisthum Münfter gelegen, 
vier Meilen von der Stadt Münfter, ai 


Damit aber die Einwohner der Stadt Muͤnſter die Urſache die⸗ 

& Arretirung erfahren mögten, ließ der Bifchof an den Rath, die 

des Volks und die Gildenmeifter folgendes Schreiben ers 
gehen: | 

Mochgelehrte, Liebe Getreue. 


„ Nimmermehr hätten Wir gehoffet, daß Ihr Unfere freund« 
„ſchaftliche, ja väterliche Ermahnungen, die Eure und Des Vater: 
„landes Befte zur Abficht hatten, fo wenig achten, zur Verſpot⸗ 
r tung Unfers Namens und des Gehorfams, ven Ihr Uns und Eu⸗ 
„ ver Obrigkeit fchuldig feyd, die in Eure Stadt eingeführte Neue: 
„ tungen begünftigen, und fo hartnädigte Gönner und Vertheidi⸗ 
pn ger — Mrepiget, roelche die einzigen Urheber alles burgerlis 

„ hen Aufruhrs find, ſeyn wurdet. Da Wir aber dennoch dieſes 
„ haben erfahren müffen; fo hätten Wir fehon längft dem Kaiſer⸗ 
m lichen Befehl gemäs, (welchen Wir Euch in einer Abſchrift mitge⸗ 
„ theilet haben) wider Euch und die übrigen Einwohner der Stadt 
„» Münfter mit allem Recht firenger und fchärfer verfahren koͤnnen, 
nm welches Wirnber bisher aus gnaͤdiger Gefinnung gegen Euch noch: 
„ unterlaffen haben, in der Hofnung, hr würdet der Öffentlichen 
„Wohlfarth eingedenk feyn, und die, thorigter Weiſe gedulteten auf⸗ 
„ rührerifchen Prediger abfetzen, damit Wir nicht die Ungnade des 
„Kaiſers und die Beftrafung des Reichs auf Uns und Unfer Bißthum 
„ ladenmögten. Allen, da Wir diefesnicht von Euch haben erhal 
m ten Eönnen; ſo haben Wir befohlen, die Güter etlicher Bürger, 
pn. die an dem entftandenen Aufruhr den mehreften Antheil haben, 
z mit Arreſt su befegen, gegen roelche Wir Unfer Recht, jedoch) un: 
m Fer der Autoritat des Stadtrichters-, zu verfolgen befchloffen ha⸗ 
„ben. Wir ermahnen Euch demnach hiermit ernftlich, dieſe Buͤr⸗ 
m ger wohl zu bewachen, Damit fie Der verdienten Styafe nicht * 

aeg „gehen 
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„gehen? mögen; im widrigen Soll Wir Uns — ſehen, mit 
„der Huͤlfe GOttes und allen Staͤnden des Bißthums, mit Euch 
ſelbſt ſo zu verfahren, wie die. Rechte und das bewußte Kaiferlicye 
Deeret ed verlangen. Sollte aber jemand unter Euch unſchuldig 
m fen; oder, des Rebellivens:uberdrüßig, zum Gehorſam lieber. zur 
rxuckkehren wollen. und deffen Name Uns durch Euch bekannt ge- 

macht worden ſeyn, gegenden werden Wir eben ſo gefinnet ſeyn, als 
Wir gegen Uns felbft find, und demſelben Unſete Gnade und Ge⸗ 
Wwogenheit nicht verſagen. Wie Ihr uͤbrigens geſinnet ſeyd, das 


Wwollet Ihr Uns eröfnen. „ 
$ranz, Biſchof. 


ts F 
Als das unvermuthete Geruͤcht von der in Arreſt genommenen 
Schfen in.der Stadt Münfter erſcholl, entflund in der ganzen Stade. 
ein.erfchröcklicher Laͤrm. Die Aufsührer ftieffen Schimpfiorte und: 
(dere Verwünfchungen wider den. Bifchof aus: Einige nenneten ihn 
einen Tirann, einige einen Unterdruͤcker des Volks; diefe fihalten 
ihm einen hungerigen und magern Graf, obſchon er einen: dicken 
Manft hätte; jene ſchrien, er waͤre der Ehrenſtelle nicht: würdig, 
die er bekleidete; dieſe befhuldigten ihm der Dummheit und Un: 
vorſichtigkeit, daß er eine fo beveftigte Stadt zum Zorn gu reigen fich- 
erfühnte; jene ſchoben die Schuld von allem Uebel auf die Geiſtlich⸗ 
keit, als welche jederzeit an. allem Böfen Schuld ware. Der eine 
riet, man follte die Ochſen mit eigener Hand wieder wegnehmen; 
der andere, man ſolle den Biſchof ſelbſt auffuchen; und wenn ſie nicht 
gerweifelt hätten, ob ſie in die Stadt wuͤrden wieder zuruckkehren koͤn⸗ 
ren; ſo wuͤrde fie eine blinde Wuth zu allerlei Ausſchweifungen ange⸗ 
drieben haben. Diefe, durch den Anfang der Uebel in Schröden ge; 
feset, beunruhigten fich heimlich) Durch Die Augfiehten in Die Zukunft; 
jene, welche beinahe ir ganzes Vermögen: auf die Anfchaffung des: 
—— atten, waren für das, fo fie noch beſaſſen, in 
gen, Einige trieben. zur Nachtzeit ihr Vieh heimlich) vor den 
Tiefen Dreh Diele Uimmege glücklich fostz andere aber ſielen unvor⸗ 
fichtiger Weiſe in die Hände den Biſchoͤſlichen Bedienten. . 1 _ 
be ee — te ei ta er} 
Indem alles dieſes vorging, beklagtenũch Diejenigen, die um ihte 
Ochſen gekommen waren, bei Der Stadtebrigteit‘, DaB: die Biſchoͤf⸗ 
lichen Beamtynj. ihmen Rn Zhrv⸗ 53 und A NG 
ul 3 
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men hätten, wodurch der Rath bewogen wurde / den elften etober 
an den Biſchof eine Bittſchrift, folgenden Innhalts abgehen zu laſ⸗ 
ſen: Es haͤtten einige ihrer Blirger, welche ıhre ——— Och⸗ 
ſen nach Coͤlln, um ſolche vafelbft * verkaufen, hätren treiben mol 
ten, but ve klagend — daß beſagtes Vieh von den Bi⸗ 
—— amten Arreitibel worden, und ſie die 

Yfache diefes Verfahrens nicht begreifen Fonnten, da ſie weder den⸗ 
ein en etwas ſchutdig waͤrer noch für jemand Dürgichaft — * 


bewogen m mc dem N von dieſen Vorgang 


thun, und zu bitten, daß, da Sr Dieb, durch 
eine lange Ei ige a. Eu —— die Beamten durch ei 
nen gnadigen mögten angehalten werden, die 
aufgefangenen Ochſen ek hal en Eigenthlmern wiede 
und fi in Bun derg sichen —— Arretirung enthalten, 
eabe das Domlapitel, die Ritterſchaft, 
— DB" ieh mir, urn mi vo nd Buͤr⸗ 


IB 
* EI von Der len —— ie Sen 
su) Bi — shi * fi na parts} Ai Ans 
Beet — 

angehaͤngten Ei er en 
—— und zu bewuͤrken, daß Die Bur⸗ 


6 — ihrem handel und ihe Gewer⸗ 
# aber — oder —— een 

ben — er eiwas / fo mÖgte der 
tens etwaͤhlen * 
⸗ * yr * > 


— * — ie Bifihof auf den Brief der, . 
Obelgfennet res ſter: Er habe zu verſchiedenen Mahlen in 
den gnaͤdigſten Ausdrucken an die Einwohner ihrer Stadt * 
ben, und —5* freund yet gebeten,. von dem aufrübrerifche 
Betragen und den gottlofen Neuerungen, aͤls welche dem Kaiſerlichen 
Ediet und dem Reichs⸗Decret zuwider waͤren, auch zur Verachtung \ 
der geiflichen ſowol als NEED Obrigkeit gereichten, Sen 


des Jahro 1532 * 







ft ir Dazu zu — und 5 zu 


—2 en. 
gerechtefte Urfache gehabt, gegen die. nehme der Stadt hlnfer, 
und-befonders gegem Die h 

ihrer Einhalt zu thun, dem —— gemäß, 


fehärfer zu 
Se Da u me als fie folche aus zufuͤhr hren —— 


l dem B m letztere 
bereits I = —* —— Dit ur 2: ai Stun 8 


er aber bisher aus gnaͤdiger 
— rn: 
e er wider Wi us ungen worden, d ittel zu e 


— —* au — abzuſtehen * d da die Ein⸗ 
der St nſter nicht nur wider dad Privilegium des Va⸗ 


andes, an a ‚Kaiferlihe Ediet, Die Reichsab⸗ 
it Un ae Berta a igkeit, allerlei ti I 
Han en angefang ten, damit noch 
„jo eig u fie fich vergebens, und 7 
# Baterlandee; twie-denn auch der. Sıor dd an nk Ser 
des auch iſcho eſe 
ung nicht * en £ehren würde. . Den Er 
zes de chte unwuͤrdig, ————— enthe rwuͤr⸗ 
ſch vor keinem ſcheüen, ſondern vor einem jeden en des 
auch andern Rechtdenkenden ſich oͤffentlich verantworten. Er 























ovin lie eier unddem Kaiſerlichen Ediet imglei- 
en oͤfteren Ermah — * Folge zul ——— 
ce die sone und alles, was 
n Stand zu ſetzen, 
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er die gottloſe Empörung der Einwohner der Stadt Münfter durch den 
Beiſtand GOttes, und mir-Hülfe anderer guͤrſten und feiner Sreunde 
zu'unteroriefeh füchen, bis ſie zuletzt Des Empörens uͤherdruͤßig. 
ji beruhigen und dem Kaiſer lichen Edict Gehorſam teiften würden. 
Dieſes daͤtte er ihnen auf ihr Begehren antworten wollen. 


Auf das an das Domkapitel erlaſſene Schreiben der Stadt— 
obrigkeit antwortete ver Herr Heurich Hace; Dechant bey Dem 
Domcapitel; Er haͤtte das Schreiben des Magiſtrats, Die, von den 
Biſchoͤfiichen Beamten geſchehene Atretrung der Ochſen emiger 
ihrer Buͤrger betreffend, erhalten, da er aber zu Schoͤnebeck nur ein 
Capiteloglied ausmachte, ſo ſtuͤnde es nicht bei ihm, ohne Die übrigen 
Glieder des Capitels gefragt zu haben fur ſich etwas zu unternehmen. 
Er wolle demnach die Meinungen der andern Domherren, welche 
fich hie und da ‚in der Nachbarſchaft aufhrelten ‚einholen, ‚und dem 
Magiftrat Davon berichten. Schoͤnebeck am Sonnabend nad) dem 
Seite Gereons und Victors. 


Der Dechant ließ Hierauf :an dem nämlichen Tage, nad vor⸗ 
yergegangener Berathſchlagung mit etlichen tuenigen Edelleuten, ein 
Schreiben an den Biſchof abgehen, worinn er denſelben um: ‚die 
Koslaffung der-aufgefangenen Hchfen demuͤthigſt bat. Worauf.aber 
der Bifchof antwortete : Er hätte bereits der Obrigkeit der Stadt 
Münfter, welche um die Aufhebung des, auf. Die Dchfen gelegten 
Arrefis gebeten hätten, geantwortet, von welcher Antwort. er hier 
eine Aofchrift beilegte, und.es wicht Dienlich ‚fände, bei Der jegigeh 
gage der Sache folche zu verändern, — 


Dieſes Antwortſchreiben des Biſchofs uͤberſchickte der Herr 
Dechant dem Rath der Stadt Muͤnſter ‚den viergehnten. October, 
um demſelben einen Beweis zu geben, mit weichem Eifer er ſich der 
Sache der Repubuk Münfter bei dem Bifchefangenommen hätte, 


Auch ſchrieb der Biſchof den zwoͤlften October an alle Zünfte 
der Stadt faft eben daflelbe, was er.an den Magiftrat gefchrieben 
hatte. Bald ermahnte, balddat.er fie, ſich und ihre Kinder durch 
eihe gottlofe Ketzerei doch nicht zu beflecken und Dadurd) in. Das Ver⸗ 
derben zu ftürgen; Die eigenmächtig erregte Empörung: auch on 
Wr maͤchtig 
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mächtig toieder zu füllen; die Ruhe wieder einuflihren im Frieden 
unter einander zu leben, und ihre Obrigkeit zu verehrten. Zu Dies 
fen — noch vielen andern Stuͤcken wurden ſie von dem Biſchof er⸗ 
mahne 


Da beide Buͤrgermeiſter und andere Glieder des Raths ihre 
Aemter niedergeleget, freiwillig die Stadt verlaſſen hatten, und ſich 
gar nicht mehr fehen fieffen, ob man fie gleich zu. verfchiedenen Mah- 
n hatte zuruͤckberufen; ſo wurde genehmiget, andere an deren Stel 
le zu fegen, damit, befonders bei den gegenwärtigen verwirrten Zeit: 
(äuften die Zahl ver Rathsglieder vollzählig ſeyn mögte. Man ver: 
fammelte in alfo den viergehnten October auf dem Schauhaufe, um 
neue Kathögliever zu wählen. Nachdem dafelbft die Vorſteher Des 
Volks und die Gifdenmeifter mit allen Bierteln beifammen waren, 
wurde einhelig befchloffen, die Rathsherren durch die Mehrheit der 
Stimmen zu ermählen. Hierauf begaben fie fich in einer langen Rei: 
he auf das Rathhaus des Magiftrats, und ernenneten, dem.alten 
Herkommen nad), wiewohl nicht zu der gewöhnlichen Zeit, aus den 
echs Dierteln der Stadt —* Wahlperſonen. Aus dem Martiniſchen 
jertel wurden erwaͤhlet Peter Menſink und Hermann Arampc; 
‚aus dem Lambertinifchen, Johann Baggel und Meifter Johann 
Yalner, ein Schmicd;. aus dem Lldgerifchen, Hermann Weden⸗ 
bove und Johann Wechler ; aus dem Aegidien, Berbard Kib⸗ 
benbroick und Hermann Redecker; aus dem Viertel Ueberwaſſer, 
Anton Grotevader, und aus dem Judenfelder Viertel, Denrich 
Rode, ein Golvarbeiter. Diefe begaben fi), nad) vorher abgeleg- 
. tem Eid in die Ratheftube und erwähleten an der, Stelle der vier ab» 


egangenen, nämlich, Wilbrand Plonies , in Droften, 
ınbard von Tinne und Hermann Herdens / folgende vier zu 
Rathoherren: Anton Jonas, Johann Baſtert, ich Fridag, 


und Johann Balk, einen Schmied. 


Einige Tage hernach, nämlich den achtzehenten Detober , antmors 
‚tetedie Stadtobrigkeit dern Bifchof: Sie hätte vor etlichen Tagen Das 
Schreiben des Bilchofs, die Arretirung der Ochfen betreffend, erhal 
ten, worauf folgendes zur unrerthänigen Antwort diene: Sie wolle 
dem Bifhofnichtverhehlen, Daß die Abgeordneten ver Stadtobrigkeit, 
der Vorſteher des Volks und — — die vor etlichen Ty⸗ 
— m gen 


— 
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gen nah Wollbeck waͤren geſchickt worden, den Vicarien der Dib- 
ced und den Bevollmächtigten 'von der Ritterfchaft die Antwort er: 
theiler hatten: Sie hätten allen Fleiß angervendet „ daß die bewußten 
Prediger abgefeget und die alten — — wieder hergeſtellet 
werden moͤgken; Damit in feinem Stück die Maſeſtaͤt des Kaifers bes 
leidiget würde; fie hätten es aber auf Eeine Weife dahinbringen koͤn⸗ 
nen, und zwar flenämlich aus dieſer Urfache, weil Bernhard Rott: 
mann zuerfi fein Glaubensbefenntniß, und hernach, auf Anftiften fei⸗ 
ner Sreunde, auch einen Auffas einiger, in die Kivche-eingefehlichener 
Mipbräuche, —— ern, Capellanen und andern Geiftlichen der 
Stadt Münfter zugeftellet, worauf aber diefe bisher nichts geant- 
wortet, vielweniger folche aus der „peiigen öcheift wniberieget — 
ohnerachtet der Münfterifchen Cle de von gelehrten Männern 
aufgefeßte Wiverle ve sugefchickt werden. Da alfo der Rath 
‚und alle Bürger die Rechte und Privilegien des Kirchfprengels, wie 
„ig, fo allezeit angerufen hätten; fo wollten fie gegiemend gebeten has 
‚ben, daß der Biſchof nach feiner ihm beirnohnenden Gnade alles auf 
das Beſte auslegen, und diefe, Die Abfesung: ver Prediger und die 
Abſchaffung der neuen. Caͤrimonien betreffende Sache, unpartheiie 
ſchen Richtern vorlegen mögte, damit in deren Gegenwart die unter 
ven Wolf befannt gewordenen: Artifel der Prediger unterfuchet, aus: 
Elaren Stellen der —— Schrift widerleget, und in Glaubens: - 
Sachen eine gewiſſe 2 —— aufgeſetzt werde, wornach ſich die 
Geiſtlichen und: die Laien e Maße richten muͤßten. Di 
Bitte wollte fie die Obrigkeit) biemit wiederholet, und unter 

nigft erfuchet haben, ven auf das Rindvieh gelegten Arreft gndd 
aufzuheben ‚ ſolches den Eigenthümern wieder zuftellen zulaffen, und. 
nicht zu geftatten, daß in Zufunft einer von den Bürgern gegen alle 
Rechte und Privilegien beſchweret, fondern: wider alle It 
und alles Unrecht beſchuͤtzet werde. Was: fie fich in Diefen Stüdfen 
von u Bifhof zu verfprechen hätte,’ wolle derſeibe ihr au eröfnen: 
geruhen, . | 


* Si Ufem Ohren war ein Zettel eingefbloffen, Davon ich 
„ Da überdem, Hochwuͤrdigſter Biſchof, Hoͤchſtdieſelben an 


wolle Zimfte dieſer Stadt geſchrieben haben, fü —— bei 
m hiebei 
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n biebei deren Antwort, welche uns von denfelben, der alten 
n Berwohnheit nach, iſt vorgeleget worden, melches Hbftdiefelben 
„ Nicht ungnädig vermerken werden, Wie die Bürger gefinnet fepn, 
„n werden Eure Bifchofliche Gnaden zur Gnüge daraus erſehen. 


Ant wortsſchreiben der fämtlichen Zuͤnfte an demBilchof, 
unter dem achtjehnten October. 


Hochwuͤrdigſt · Hochgebohrner Biſchof, 
| „» Bnädigfter Bifchof und Herr! 


4», Das Schreiben, welches Eure Bifchöfliche Gnaden an uns 

„ abgehen zu Laflen geruhet haben, haben wir mit geziemender Ehre 
furcht empfangen, gelefen, und Daraus zu unferer innigften Be⸗ 
„ teubniß erfehen, daß wir bei Höchftdenfelben in den Verdacht der 
„ Empörung gefallen find, für Berächter Hochfvero Ermahnungen, 
„ und fürXebellen gegen unfere Obrigkeit gehalten werden. Unſere 
vr Betrübniß entftehet aber nicht daher, als wären wir gezwungen, 
n uns der Verbrechen, welche uns vorgeroorfen werden, ſchuldig zu 
re bekennen, und uns oor der Strafezu fuͤrchten; fondern das ſchmer⸗ 
u set und, daß mir fehen müfjen, daß fi Euere Bifchöflihe Gna⸗ 
„den Durch einige unverſchaͤmte Zungen dahinreiffen, und (wenn 
„ wir es fagen dürfen) non unfern gottlofen Verlaͤumdern ſich vers 
„ leiten laſſen, uns ſolcher Verbrechen, ohne unfere Rertheidigung 
 gehoret zu haben, ſchuldig zu achten. Denn die Kenntniß, die. 
„ wit von Höchftdero edlen und chriftlihen Gefinnungen haben; ift 
„ unsBürge,vagHöchfidiefelben die Beſchuldigungen ſolcher Verbre⸗ 
„ben nicht felbft erdacht haben, fopdern Durch) das Angeben, Ermah⸗ 
n nen und Antreiben der Uebelgefinnten, dazu bermogen worden find. 
„ Wir bitten Sie demnach unterthänigft, Hochwuͤrdigſter Biſchof, 
» gnädigft zu verftatten, daß wir ung gegen die unverfhämten Ver⸗ 
umdungen, und falſchen Mei unferer Feinde vertheis 
„ digen Dürfen, und bis dahin nichts arges von ung zu denken. Wird 
unſere Sache gehhrig unferfucht und_entfchieden werden; wird 
„ man dabei blos Die Wahrheit und die Gerechtigkeit zur Vorſchrift 
„ wählen; fo werden Eure Bifhöfliche Gnaden uns völlig unſchul⸗ 
„ dig finden. Sollten wir aber bei dieſer Unterfuchung verlieren, 
ſo mweigern mir und nicht, * gebuͤhrende Strafe zu erdulden. 
ma „Da 
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Lkechtigkeit zuwider waͤre. Daher haben wir auch nicht —— 
uns quf den Ausſpruch der Rechte und auf die Billigkei 


nothwendig war, und wovon wir nicht, ohne Berachtun 
„ göttlichen Maj ät, und ohne Nachtheil unferer ewigen oh 
7 farth abftehen Fonnen, Denn wo das Wort GOttes nicht gepres 
pn di — Ne} De — spe et er “ > 

allgemach in den Herzen der Men eftalt ausge i 
⸗ fie aufhören, Ehriften zw ſeyn, Sir. Ehriften iſt es a 
n 3 
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traͤglicher, eher. alle ihre Güter, ja, wenn es die Umflände erfor⸗ 
m dern, ihr Leben felpft. gewaltſamer Weiſe zu verlieren, ald vor 
dem Worte GOttes abzuweichen, und etwas wider GOtt und: 
ım Die Ueberzeugung feines eigenen Gewiffens, um der Gunſt irgend‘ 
m eines Menſchen willen, zu unternehmen. 


„Hieraus werden Eure Bifchöfliche Gnaden leicht zu erfeherr 
geruhen, daß wir um unſers Gewiffens willen: verbunden find 
„. das. einmal angefangene Werk fortzufegen.. Höchftdiefelben wol⸗ 
en demnach, durch Lügenhafte Angeben überredet, nicht ferner 
„dafur halten, als Hätten: wir diefe Sache zur Verachtung Eurer 
Biſchoͤflichen Gnaden und unſers Magifteats, (denen wir nach 
„Gott den vorzüglichften Gehor ſam fo viel in unſern Kraͤften ge⸗ 
weſen iſt, woruͤber wir GOit zumZeugen anrufen, jederzeit erwie⸗ 
ſch haben) unternommen; ſondern weiltoir „WIE wir bereits ange⸗ 
merket haben‘ dafür. halten, daß. dieſelbe fromm, gerecht, at: 
ſtaͤndig und zur ewigen Stückfeligkeit nothwendig fey.. Bit bite 
u ten demnach Eure Bi choͤfliche Gnaden um GSites willen, dieſe 
Sache reiflich zu erwägen, und dieſelbe unpartheiiſchen Richtern 
vorzulegen gnaͤdigſt zu geruhen; damit wir zu einer gerechten 
theidigung river die Verlaͤumdungen ver-Llebelgefinnten‘,, Die ung‘ 

des Aufruhrs und der Keperei beſchuldigen, zugelaffen werden. 
1, Denn die Gefege wollen nicht/ daß man’ irgend: einen: Menfchen 


des Verbrechens überführet hat... Werden aber Eure 8 iſchoͤfliche 
Gnaden over. ſonſt jemand klaͤrlich darthun, daß die Lehrfäge 
unſerer Prediger, oder unfere Abfichten der wahren Religion, 
„ der Froͤmmigkeit und dem: Wohfftande zuwider fepn, ſo wollen wir 
davon abftehen. “Denn aus feinem andern Grunde 
wir diefe Sache, als weil wir dieſelbe fr fromm und 








9 Da wie uns alſo gegen Eure Bifchöfliche Gnaden weder hals⸗ 

" —— verwegen jemals zu betragen willens find, fondern 

uns auf Recht und- Billigfeit berufen; fo hegen wir das zuver⸗ 

fſichtliche Vertrauen, Höchftviefelben werden fo gnädig ſeyn, und 

u und nicht, unverhörter Sache verurtheilen, | Ä 
Mm3 ji Meberdeny 
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„VUeberdem ſchreiben Eure Biſchoͤfliche Gnaden, Höchftdiefel 
„ben würden uns, dem juͤngſten Reichsabſchied zufolge, als Unge⸗ 
„horſame behandeln, Damit Hochftdiefeiven und Die ganze Dioces 
„ſich nicht den Unmillen des ganzen Reichs zuzoͤge, und aus dieſem 
„, Grunde wären die Güter einiger unferer Mitbürger mit Arreft 
„, beleget worden. Allein wir find ja noch nicht für Rebellen und 
„ Aufrührer erklävet; und alles, was von ung ift unternommen wor⸗ 
„ den, gehöret zu dem Werk des Glaubens und der Religion, wel⸗ 
„ches einem jeden, bei Strafe des öffentlichen Friedensbruchs in den 
„Reichsgeſetzen, frei geſtattet werden fol: Wir halten demnach dafür, . 
„ daß Eure Biſchoͤfliche Gnaden aus diefen Geſetzen gar feinen Grund 
ır bernehmen koͤnnen, uns zu unterdruͤcken. 


„ ‚Es ergehet demnach) an Eure Bifchöfliche Gnaden unfere un: 
„ terhänigfte Bitte, nicht zuugeben, daß wir und unfere Mitbürger 
„dem öffentlichen Landfrieven zuwider, auf irgend eine Weife be— 
„ſchweret werden; imgleichen den gnädigen Befehl zu ertheilen, daß 
p Die —* Guͤter ihren Eigenthuͤmern wieder zugeſtellet wer⸗ 
„den. Alles, was von uſerm gebuͤhrenden Richter, entweder für, 
„oder wider und, rechtlicher Weife wird ausgeſprochen ſeyn, find 
„wir bereit zu befolgen. 


„ Wir erfterben in tieffter Ehrfurcht 
Eurer Biſchoͤflichen Gnaden 


unterthaͤnigſt⸗ treu / gehorſamſte 
-Sämmtliche Zuͤnfte der Stadt Münfter. 


Als hierauf den ein und zwanzigſten October zwölf Rathöherren 
(denn es waren ihrer nicht mehrere gegenwärtig) nämlich: Henrich 
Rotgers, Melius Herte, nbare Brüter, Gerhard Averı 
hagen , Anton "Jonas, "Johann Langermann: Hermann Till 
beck, Cafpar Schröderken, Henrich Sridag, Johann Balk, Car 
ber Judefeld und Heinrich Moderſon, in der Rathöftube um 
ich uber die aa are ver Republick zu befpreehen, zuſammen⸗ 
gekommen waren, verfügten fich Die Vorfteher des Volks, die Bun. 

* mei 
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meiſter und einige Abgeordnete von der Buͤrgerſchaft gegen neun Uhr 
zudem Magiſtrat, und ſtellten klagend vor, daß in einer fo volkreichen 
Stadt zuwenig Prediger fi) befanden, und daß man dem Vergleich 
vom flnfzehnten Julii des laufenden Jahrs welcher fo feierlich wäre 
errichtet worden, Fein Genüge thäte. Die Bürgerfchaft molle dem⸗ 
nad) einen Hochedlen Rath gehorfamft gebeten haben, dasjenige, 
was in dem erwähnten Vergleich wäre. ausgemacht worden, nicht zu 
verabfäumen,.. | 


Hierauf antwortetem die gegenwärtigen Rathsherren: Sie 
wurden den einmal getroffenen Vergleich, ‚auch nicht in dem gerings 
ften Stüc verlegen; fondern alles, was vor Gott und der Wet komm 
und gerecht‘ fey, verrichten. Mit diefer Antwort waren.die Bürger 
zufrieden: und begaben fich hinmeg, 

Allein das Volk, welches ftets auf neue‘ Unternehmungen be 
— iſt, ließ abermahls durch ſeine Vorſteher dem Rath folgendes 
vortragen. 


Erſtens, verdröße eß die Buͤrgerſchaft ſehr, daß die Domherren, 
ohne eine rechtmaͤßige Urſache dazu zu haben, Die abgefagteften Feinde 

der Republik Muͤnſter geworden waͤren, und um der reinen Lehre 
des Evangeliums willen, welche von dem Doctor Rottman gluͤcklicher 
Weiſe verbreitet worden , die Stadt verlaffen härten, da Doc) der 
Rath und faft die ganze Münfterifche Republic diefe Lehre fo lange 
zu —— auf ſich genommen haͤtte, bis Rottmann, aus der 
heiligen. Schrift überführet, zum. Stillſchweigen würde gebracht 
worden ſeyn. 


SZweitens, fühmerzte es Diefelbe nicht minder daß die geringere 
Geiſtlichkeit ſich bei dem Biſchof ihrer huͤndiſchen (rabuliſtiſchen) 
Beredſamkeit muthwilliger Weiſe bedienet, und die Buͤrgerſchaft der 
Stadt Münfter, ohne Die geringſte vorhergeſchehene Warnung, vor 
etlichen Monathen auf eine gottlofe,. [handliche und bittere Weiſe 
‚verkleinert, durchgesogen und angeflaget hätte, ohngeachtet befagte 
Buͤrgerſchaft, ihres Willens, dergleichen nicht‘ verdiene, indem 
dieſelbe ſich jederzeit beflifien nabe, fo zu handeln, mie es den Vor⸗ 
ſchriften Der Vernunft und Billigkeit gemaͤs ſey. Auch könne fie nn 
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nicht glauben, daß die Bürgermeifter, Eberwin Drofte, und Wul⸗ 
strand Plonies von dem, wieder fie gefaßten Verdacht frei feynz 
fondern Daß fie es mit vem gefihornen Haufen halten, Eönne man 
daraus leicht abnehmen, daß, da fie vor ‚einiger Zeit von ‚etlichen 
Rathsherren in einemgewiffen Dorf, Bofenfall:genannt, wären er⸗ 
mahnet worden, der allgemeinen Wohlfahrt und.des gethanen Eides 
eingedenk zu fepn, in die Stadt zurückzukehren, ‚ihre vorigen Ehren 
ämter wieder anzunehmen, .Diefelben, ‚ohne ſich verdächtig zu machen, 
zu verwalten, dem göttlichen Beruf fich nicht zuwiederſetzen, ‚und fich, 
fammt ihrer Nachkommenfchaft vor der Unehre und anderm Uebel zu 
bewahren: wenn fie aber fich hiezu nicht ſogleich entſchlieſſen koͤnn⸗ 
ten, fo wollten fie ihnen.einen Monath Bevenkzeit geben, fie hierauf 
nichts anders geantwortet ;haben, als: die Einwohner der Stadt 
Münfter würden innerhalb eines Monats unerwartete, neue Dinge 
erfahren. Da ſie demnach ihre Zuruͤckkunft bis auf den heutigen Tag 
noch aufgefihoben, und etliche Tage hernach, als fie jene Antwort 

egeben hätten, ‚hätte der Bifchof.die Ochſen und andere Güter etlichen 

urger mit Arreſt belegen laſſen. 


Drittens, ſey es unrecht, daß der Droſt zu Wollbeck, Theodo⸗ 
rich von Merfeld, aus dem Grunde, weil er die Ochſen mit Arreſt 
beleget hätte, ‚die Bürger vor ein fremdes Gericht gezogen, und ohnges 
achtet von Diefen die gehörige Ausrede waͤre vorgefchliget worden, den- 
noch derſelbe bei diefem Gericht dasjenige, mas er gewollt, nicht mit 
Recht fondern mit Gewalt erhalten habe. 


Viertens, hätte der Rath den Vorſtehern des Volks, und den 
Gildenmeiſtern verſprochen, die Rechte der Stadt und deren Privile— 
gien, auch die Buͤrger ſelbſt aus allen Kraͤften zu vertheidigen und 
zu beſchuͤtzen; allein die Buͤrger muͤßten itzt ein ganz anderes ———— 
indem fie in fremde Streitigkeiten verwickelt und von allerlei Unge⸗ 
mach gedruͤcket würden. Hieraus koͤnne das Volk nichts anders 
fehlieffen, als der Magiſtrat fen zu ohnmächtig daſſelbe zu beſchuͤtzen, 
obgleich er Das Wohl der Bürger von Herzen wuͤnſche. | 


Damit aber das Verderben und der Untergang ver Mepublif 
abgewendet werden mögte, wolledas Volk die Obrigkeit gebeten haben, 
fünfhunvers, in den Waffen mohlgeubte Splvaten, zur Vertheidi⸗ 

gung 
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gung der Stadt wider den gewaltſamen Anfall des Biſchofs und des 
geſhornen Haufers eiligft werben zu laſſen. Denn dieſes ſey für 
das Volk e icher, als wenn e8 von feinen abgefagteften Feinden, 
innerhatb der Mauern, nach Willkuͤhr und bis zum Eckel geplaget, 
feiner Güter-beraubet, und zulest von ihnen in die aufferfie Lebens⸗ 

jahr'geftürset werde. Sollte aber die Erfüllung dieſer Bitte ver 

jurgerfaft der Obrigkeit mit vielen Schwierigkeiten verfnüpft zu 
fepn ſcheinen, furnaͤmlich aus dem Grunde, weildurd) die Errichtung 
der vortreflichen Feſtungswerke der, Stadt die allgemeine Schatz 
| —— Wopft fen; ‚fo wolle die Buͤrgerſchaft, ohnerachtet es ihre 

fte uͤberſtige doch für Die Beſoldung jener Mannſchaft ſorgen. 


4m 


- Ar% 
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"> Und. da das Wolf wahrnehme, daf Die Caſſen erfchöpft; und 
—— ntlichen Geldern wenig mehr übrig ſey; fo halte daſſelbe es“ 
ie Stadt zuteäglich, daß die Obrigkeit für zweitauſend Ducaten 


Behuf der Soldaten ſchlagen laſſe, die nur inner: 
er. | tig ware, bis man durch einen ea en Kath 
woher Geld herbei t hätte» Denn das Volk habe fic) 


feft vo De ker ln en Guͤtern zugefügte Gewalt durch⸗ 
ih erdulden, ſondern ſolche, ſelbſt mit. ute vieler zu 
welches ———— zur fernern Ueberlegung anhei 

. rer ION TEN anaar Sri BE 

- Berner begehret das Volk auch diefes, daß die Schildwachen 
‚nicht ſugeben, daß einer von der Geiftlichfeit ſich aus der Stadt bege- 
‚be, indem e8. billig ſey, daß die Geiftlichen ein gleiched Schickſaal 
mit den Laien genoͤſſen. nn dert +1 


‚Endlich verlange das Volk, daß die Obrigfeit der. Cleriſei und 
ihren Verbundenen ernftlid) befehle, (weilfie die Anfläger und Urhe⸗ 
ber. alles ‚bürgerlichen Elends ſeyn) monatlich vier taufend Ducaten 
‚zur Soldaten herbeizuſchaffen, damit nach wiederer⸗ 










an en, die Buͤrgerſchaft von allem Ungemach befreiet werde. 
enn diefe, da Tie die Geifllichen in ihren Mauern nicht nur dulde, 
fondern auch deſchuͤtze, verlange Diefes durchaus, wogegen fie aud) 
dir Geiftlicpkeit unter dem Beiſtande GOttes vertheidigep werde. 


— Hierauf antwortete der Magiſtrat nach. einen: kurzen Berath⸗ 
Gi Mn ſchla⸗ 
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ſchlagung: Er. molle nicht unterlaſſen, ‚alles das Seine um Won 
des gemeinen. Weſens beiguteagen. . Damit aber nicht die Geringen 
wit unerträglichen Auflagen beſchweret werden mögten, "halte derſelbe 
daflır, daß dreihundert Soldaten zur Vertheidigung der Stadt vor 
das .erfte genug fern. Diefe wurden auch innerhalb wenig: Tagen 
zuſammen gebracht/ woriber- Beorg Kilian, ein im Kriegeeſehr ers 
fahrner Mann, zum Befehlshaber ernennet wurde; Der Rath ließ 
Kupfermünge fchlagen, und erwaͤhlte aus feiner Mitte vier tuͤchtige 
Männer „welche die Stelle der abiwefenden Bhrgermeifter vertreten 
ſollten. Was aben die übrigen, von den Vorſtehern des Molke bei⸗ 
gebrachten. Puncte betrifft; ſo hielte der Magiſtrat dafuͤr/ daß man 
ſolche erſt genauer uͤberlegen muͤſſe, damit ed nicht das Anſehen ha: 
ben moͤgte, als haͤtte man ſich bei einer fo wichtigen Sache uͤbereüet, 


Da aber der Biſchof ſahe, daß ihn die Einwohner der Stadt 
Muͤnſter durch lere Vorftellungen und bloſe Worte zu taͤuſchen ſuch⸗ 
sen, gewaltſame Eingriffe in ſeine Gerichtbarkeit thaͤten, und; aller 
Ermahnung ungeachtet, nichts in den vorigen Standfegten; ſo ſahe 
er ſich gesroungen, ſchaͤrfere Mittel gegen die Hartnäcigten zu ge 
brauden; : Er ließ. daher durch ſeine Neiterei die Landftraffen-befeben, 
der Stadt: Münftet die Zufuhr abfchneiben, ‚durch das ganze Biß⸗ 
thum ein Ediet ergehen, worinn einem jeden verboten wurde, Feine 
Lebensmittel, fie mögten beftehen , worinn fie wollten, in die Stadt 
qzu bringen, noch den Bürgern die geringften Einkünfte oder Schul⸗ 
ven zu.enkzichten. Denn da ver Biſchdf gerne alks Blutvergieflen 
vermeiden moͤgte; fo. hoffte: er. hiedurch die wilden Gemuͤther der Re⸗ 
bellen zu beſaͤnftigen, und ihren Stolz zu baͤndigen. Aus Mangel 
der nothwendigen Lebensmittel gezwungen, wuͤrden ſie ihn fuͤr ihren 
Biſchof erkennen, ihn gehorchen iernen fieh in’ den Schranken ih⸗ 
ver Pflicht halten und in eines andern Gerichtbarfeit-Feine verwegene 
Eingriffe mehr thun; ein jeder wuͤrde fein Vermögen, ohne Rach⸗ 
theil eines andern, genieſſen, das Entwendete und Zerſtoͤrte wie⸗ 
‚der herftellen, und diejenigen, die ſie vnerlaubter Weiſe ihter iemter 
beraubet haͤtien, wieder in folche einſehen. 1%, 


Die ſes Verfahren des Viſchofs nahmen die Einwohner von Min⸗ 
fier ſehr übel auf, und, da der Biſchof abweſend war, fehrieben fie 
den dreizigſten Ortober: an die, zu Wollbeck verfammelten Vicarien 


UND 
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und Bevollmaͤchtigten gus der Ritterfchaft alſo: Sie hätten vernom- 
‚men, daß die Landſtraſſen von etlichen bepanzerten.Reitern täglich ders 
geftalt. bewachet werden, daß Feine Lebensmittel in die Stadt Münfter 
4 Km Üerkaukgabtaihe werden koͤnnten; daß Diefes fuͤrnaͤmlich in der 
Sr end Wollbeck gefchehe, und daß diefes Städtchen ven, mit Beute 
zur uͤcktehrenden Reiteen , gleichſam zu einem fichern Zufluchtsort dies 
Ne, welches die Einwohnen der Stadt Münfter um jo weniger gehofe 
t ur diefe Stadt mit eben. der geeibeit, und mit eben ven 

‚ vielleicht noch mit’ gröffern, als die uͤhrigen Stänte des des 
et-fey. Sie wollten demnach gebeten haben, daß 
* ng der oͤ —— —— ‚und ihnen feine Ge 
eit zum — und zur — —— Zuletzt 

ar fie um eine. baldige Antwort, 


— sten Die“ 5 — 


ahnen ** * Umfiände — a) —39 min a dm 
fo —— Ba: a a * 


"der Stade —— 


8. t Recht —* o jmeifelten fie ‚nich 
ee würde die — Bag ‚Die Foalrs, * — 
da ARE ee I Kine bierin bat © Reränd 3 
Mit diefer Antwort mögten fi ie ſich begnügen, ich 


auf wurden auf Befehl des Biſchofs, Caſpar udefelb, 
Bi Johann Rotermann, (oder Rotermund) Der ältere, 
und der jüngert, Johann Deventer , Bernhard Menneken, (oder 
- Wernuide) Bernhard Schomater, Henrich Kedecker, und Al 
bert Bodecker, als die Haͤupter der Rebellen von verſchiedenen Rich⸗ 
kern als von dem zu Wollbeck, zu Sendenhorſt, zu Bokenfeld, zu 
Talgte und zu Aſchenberg, vor verſchiedene Gerichte gefuͤhret, und 
darum , daß ſie dem Kaiſerlichen, zu Worms im Sahrstaufend fünf 
hundert ein und zwanzig befanntgemachten Ediet ————— 
aͤbſchiede er ‚ Lutherifche Prediger aufgenommen hätten, zut 
Rede a iefe „aber begeben den zweiten None unbe ne 


I % 
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Stadtobrigkeit eine Bittfchrift, diefes Innhalts; Der Magiftrat 
mögte doch nicht verftatten, daß fie, der alten — der Bürger 
zuwider, vor fremde Gerichte geführet wurden; fie waren bereit, vos 
ihrem gebührenden Richter ihren Gegnern zu antworten. 2 


Die Stadtobrigkeit fhrieb hierauf den dritten November an die 
—— Richter, die an etliche Buͤrger der Stadt Muͤnſter ab⸗ 
gelaſſene Ladungen ——— damit fie Feine Gelegenheit zu 
gröflerem Unhepl geben mögten. Morauf die Richter antmworteten: 
Sie müßten die Befehle des Biſchofs vollziehen; koͤnnte die Stadt: 
obrigfeit von dem etwas erhalten, fo wären fie Damit zufrieden, 


Durch diefe Antwort wurden die Einwohner der Stadt Mün- 
ſter noch hartnädigter , thaten öftere Ausfälle in die herumliegenden 
Dörfer, fuchten an £ebensmittelauf, führten folche in die Stadt, 
und befablen zugleich, daß Die Landleute Setraide, Holz, undandere 
pe täglichen Gebrauch gehörende Dinge , ohne Furcht, fo wie bier‘ 

er, in die Stadt bringen follten, wo nicht, fo würden die Bürger 
der Stadt Münfter ihnen ſolche, ohne fie zu bezahlen, wegnehmen, 
Alles, was fie überdem auf dem Wege fanden, nahmen fie mit ſich, 
fo, daß 28 bereits völlig feindſeelig und Eriegerifch ausfahe, Die bes 
nachbarten Bauern, geriethen darüber in eine folche Furcht, daß fie 
bei dem Anblick auch nur eines einzigen Einwohners der Stadt, zu 
zittern anfingen, und in demfelben einen raubenden Feind zu erblicken 
glaubten. Der Befehl des Bilchofs wurde demnach), aus Furcht 
eines feindfeeligen Anfalls, nicht weiter geachtet. | 


Da alfo diefe aufferhalb: der Stadt herumftreifeten, fo waren 
unterdeſſen andere in der Stadt beſchaͤftiget, die neue Religion je 
länger je mehr zu verbreiten. Denn am dritten November begaben 

id) Rüdger sum Brinch, Michael Nordinck, Hermann Focke, 
ein Schneider, Paul Buſch, und Ancon Buldenarm, (oder Juls 
dermann) in dem Namen der Pfarrei Uebermwaffer, zu der Aebtiin 
diefes Kirchfpiels, Ida von Merfeld, und baten diefelbe, zum Be: 
ſten des Kirchfpiels Die Herren, Dionyfiss Vinnius, aus Dorften 
gebürtig, und Gottfried Strahl, indem diefelben fehr gelehrte, be— 
zedte, mwohlgefittete und fromme Männer wären, mit Abfesung der 
zorigen, zu Previgern anzunehmen, welche Gewogenheit fie auf alle 
Weiſe au verdienen fih bemuhen thrden, | 

Dierauf 
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Hierauf antwortete die Aebtißinn in dem Namen des Stifte: 
Es wäre ihr von dem Bifchof und dem Dechanten, Herrn Doctor 
Johann zur Mollen fehriftlih verboten worden, meder neue Pre⸗ 
diger, noch Lehrſaͤtze, die zum Aufruhr Anlaß geben koͤnnten, anzu⸗ 
—2 ſondern ſolche zu vermeiden und zu verabſcheuen; fie unter» 
ftehe ſich auch nicht, in Abweſenheit des Dechants, eine unüberlegte 
Neuerung vorzunehmen. Würde ihr aber dieferwegen von jemand 
Gewalt und Unrecht zugefüget werden; fo wuͤrde fie falches nicht nur 
der Rache GOttes anheimftellen; fondern auch ausmärfigen Kürften, 
ja der ganzen Welt Flagend vorbtingen, woraus ein jeder Rechtichaf- 
er feicht würde abnehmen können, mit welcher Froͤmmigkeit fie 
hre Religion *auszubreiten fich bemüheten. | 


HOierauf antwortete Lübger zum Brink: Die Aebtißin folte 
koiffen, daß die Pfarrei befchloffen hätte, die Sache mögte gehen, 
‚wie fie wolle, zwei Prediger auf ihre Koften auf eine Zeitlang su 

alten. Unterdeſſen mögten die Nonnen Diefes Tages und diefer 

twort eingedenk feyn. Sie fhoflen demnach Geld zufammen und 
beftelleten eigenmächtig zwei Prediger , welche fie unter Begleitung 
dieler Aufrührer, in Die Kieche führten, und denſelben, nach Dertrer 
Bung der catholifchen, die Eanzel anvertraueten. 


Da aber die Xebtißinn fich weigerte, dieſe Prediger zu unterhal- 
ten, (denn es war gewoͤhnlich, daß die Aebtiginn ihre Capellane bes 
foldete) ließen die Aufruhrer ängfichte Beutel von rother Leinewand 
verfertigen und an Stoͤcken befeſtigen, welche Lubbert Lentink, 
und Reiner Stell, Männer , welche vorzuglich der neuen Religion 
jugethan waren, , während der Predigt in der Kirche herumtrugen, 
und zum Unterhalt der Prediger Geld fammelten. Da aber die 
mehreften Zuhörer fo begierig auf die enangelifche Lehre maren, daß, 
in andächtigen Betrachtungen vertieft, fie zu fehlafen ſchienen; fo be= 
Kia udn an den Enden der Beutel Eleine Schellen, durch deren 

—— und mildthaͤtig zu ſeyn erinnert wurden, 
Auch einige evangelifch gefinnte Weiber, worunter die rauen Ler⸗ 

nis, und € us die vornehmften waren, gingen in dem Kirch 
fpiel herum, und bettelten bei den Gliedern ab Parthei To viel 
Fleiſch Butter, geräucherte und geddrrete Fiſche, Kaͤſe, Holz, Lich 
Ir und Andere nothige Dinge N daß der eine von En 
en 13 * 


— 
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Predigern, ſamt feiner Frau und 
— a has En ne 
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ordnete geantwortet und- fich auf die gemeinen Rechte, die Bil⸗ 
ligkeit, und den Kailerlichen, durch Teutfchland. bekannt emach⸗ 
ten Befehl Ber Da aber der —26 auf unſere Vorſtel⸗ 
"zn lung fo wenig, als auf das Kaiſerlicht Mandat re und 
ſogar die Guter etlicher unferer Bürger mit Arreſt belegen Iaffen 
denſelben aller unſerer llungen ungeachtet: nicht» wieder 

a ufheben will, und gegen alle unfre Bitten, taub. iftz.fo müßen 

auf andere Mittel bedacht ſeyn. Wir überfchicken demnach 
Hochedlen eine Abfchrift aller "Diefer Arten, mit Bitte ſol⸗ 

nee ſich darüber mit gelehrten Leuten, ‚befonders dem 

mi taten der Rechte , Johann Helfmann, zu befprechen, und 

Namen unfrer gangen Stadt wider den Biſchof, die Ele 

* J und den Adel dieſes A Mandat auszuwuͤr⸗ 


n.fen, D dieſes sr Es ſolle ſich keiner um der Religion, der 
7 ngebräuche und der Prediger willen, unterfiehen, der Stadt 
ur deren Di RR; 






und & 
ud werbe der auf das Kinpneh —— Sachen gelegte Ar⸗ 
reſt aufgehoben: Dieſer Befehl: —* —— — — 
Boten oten unſern Gegnern zugeſtelle 


ah * — > * 


* We verbleiben“ 
Eurer Sochedlen⸗ — 
dienftwillige - 
Minſter am Kir Severus 
I 2: 932. » Rath der Stadt Müuͤnſtet 


> ſchrieb auch — Obrigkeit an den Licentiat Heif⸗ 
mann, und bat —— feinen guten Rath, zum Beſten der 
Stadt Muͤnſter, dem Magiſter Wernaͤus nicht zu verſagen; und 
wenn diefer etwa abweſend ſeyn ſollte, den Brief an denſelben zu ers 
(mom, und an deſſen Stelle Die. Angelegenheiten der Stadt zu be⸗ 


beiden Männer ſuchten Demnach bei dem Kammergericht 

um Br andat eifrigft an,: Allein da dieſes anfehnkiche Gericht 
re esinnerte, daß es bereits unter. dtm drei und zwanzigſten September 
lag en Sabre in Diefer Sache wider wie Gegenparthei ber Ren | 
gerſchaft sin Decret haͤtte ausfertigen laſſen; fo hiel Ei 
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daſfelbe daflır ‚daß die Bürgerichaft fich Dabei fo lange beruhigen müf- 
fe, bis der Ungehorſam der Gegner einen ftrengern Befehl nörhig ha⸗ 
ben würde. 9 
Unterdeſſen ſchraͤnkten ſich ale Bemühungen der Bürger. der 
Stadt Münfter einzig und alein auf den Punck. ein, wie fie viele 
Gönner ihrer Parthei befommen, ſich m einen guten Vertheidigungs⸗ 
ftand fegen und dem Biſchof viele Feinde verſchaffen mögten. Der 
Magiftrat ſchrieb demnach an perfihiedene auswärtige Machte, und 
unter andern an den Ehurfürft von Coln, von welchen Brieke ich 
‚hier eine Abfchrift mittheile: r 


Hochwordigſter Churförſt 
J Gnaͤdigſter Churfürft und Erzbiſchof. 


„ Wir wüunſchen, daß Eurer Churfürftlichen Gnaden befannt 
„ſeyn moͤgte, daß ein gewiſſer Capellan, Namens Bernhard Rott⸗ 
„ mann,in der vor unferer Stadt gelegenen Moriskicche , das Wort 
», Gottes eine Zeitlang verkundiget, und eine große Menge , theild 
hieſiger Bürger, theils andere Leute ihn mit Beifall predigen gehoͤ⸗ 
„ tet habe. Da man aber denfelben bei der exwehnten Kirche nicht 
„, langer dulten wollte, iſt er in die Stadt gefommen, und Dafelbft 
7, von dem Wolfe zum Prediger angenommen werden, Hier hat er 
ſeine, unter gewiße Artickel gebrachte Glaubenslehre den hieſigen 
Predigern, Eapellanen, Terminmoͤnchen, und andern Seiftlichen 

„; vorgeleget, und von denſelben verlanget , ihm, werner etwa in 
dieſem, oder jenem Punct einen Sehler begangen hätte, davon Er: 
„, Öfnung zu thun, damit er folhen verbefiern koͤnne. Da aber die⸗ 
fe hierauf nicht das geringſte geantwortet haben; ſo hat das Wolk, 
welches dem Work Gottes ſehr ergeben iſt, der Lehre Rottmanns 
noch eifeiger-anzuhangen angefangen, und verfchiedeue Prediger 
„ zu ſich berufen, welche einige Kirchen ebräuche abgefchaffet, und 
n dad Volk etliche fromme Lieder gelehret haben. Diefe haben 

„ gleichfalls den Predigern und Cahellanen ein Verzeichnis: der in 
die Kirche eingefchlichenen Misbräuche übergeben, worauf aber 
„ eben fo wenig eine Antwort erfolget iſt, welches uns veranlaſſet 

„ hat, die Abſchaffung der alten Kirchengebräuche zu erlauben. Hier⸗ 

n auf has unſer Biſchof ‚an. und, die Vorſteher des Volks und 
* die 
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7, die Gildenmeiſter unferer Stadt. gefchrieben, und verlangt, daß 
„wir Diefe Prediger abfegen ‚und die abgefchaften Kirchengebräuche 
„ wieder einführen follten. Wir haben auch allen Sleis angewendet, 
jr 5a bewürfen, daß diefem Verlangen ein Gnuge geleiſtet werde. 
» Da aber die Glaubensartickel des mehrermwehnten Rottmanns, 
„und das Verzeichnis der Misbräudye von niemand aus ver heili— 
„ sen Schrift mwiederleget worden find; fo haben wir es bis auf den 
, heutigen Tag noch dahin nicht bringen Eönnen, Daß dem Befehl 
m des Bifchoffs nachgelebet werde. Wir haben demnach ven Biſchoff 
„. gebeten, die Entſcheidung dieſer, über die Prediger und die 
„ Eärimonien entftandenen Streitigkeit billigen Schiedesrichtern 
„ zu überlafien. Auch haben wir uns alıf die gemeinen Rechte und 
zr auf die Privilegien unfers Vaterlandes beruffen. Diefen allen 
ohngeachtet hat doch ver Bifchof, wider unfer Vermuthen, die Guͤ⸗ 
„ ter einiger unſerer Burger mit Arreſt belegen laſſen. 


„Dieſes haben wir Eurer Churfürftlichen Gnaden unterthä- 
7 nigft eröfnen,, und Höchftviefelben. zugleich demuͤthigſt bitten wol⸗ 
„len, uns Höchftvero gnädigen Beiftandes zu wuͤrdigen, damit der 
„'befagte Arreſt aufgehoben, unfere Rechte nicht gefränfet und die, 
„ unter ung obwaltenden Streitigkeiten von billigen Richtern untera 
ſuchet und entjchieden werden mögen ; welche hohe Gnade wir 
lebenslang mit gerührtem Herzen verehren und in tieffter Ehrfurcht 
„erſterben werden 


Eurer Churfuͤrſtlichen Gnaden 
u — — untertbänigfte 
Math ver Stadt Münfter, 
Hierauf antwortete des Churfürft den ein und dreigieften Oeto⸗ 
ber alſo: | . Ä | 
Hochgelahrte liebe Beſondere. 
„Ihr Schreiben, welches wider die Gewohnheit Ihrer Vor⸗ 


m fahren ,- blos in dem Namen des Raths, mit a Fra 
er O o uͤr⸗ 
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„Buurgermeiſter, an Uns iſt abgelaſſen worden, haben Wit erhal⸗ 
„ ten, und daraus erſehen, daß bei Ihnen eine Uneinigkeit herrſche, 


" 


" 
„ 


woraus nichts anders ,. als ein verderblicher Aufruhr und unver 
fohnliher Haß der Unterthanen gegen ihre Obrigkeit zu entftehen: 
pflegt. Dieſe Nachricht hat uns nırd) dem Maafe. ver befondern 
Gunſt, die Wir jederzeit für Sie geheget, und wovon Wir gewun⸗ 
fehet haben, daß fie beftändig dauern: mögte,. innigft. betrübet. 
Welche Schäden oper welche Vortheile hieraus erwachſen mögen, 
das überlaſſen Wir, Ihrer eignen Ueberlegung., Wir. fagen- nur 
diefes daß es Uns-aufferft unangenehm feyn würde, von Unfern: 
Unterthanen — hören. Was aber den Prediger ber 
trifft, der dem Wolke das Wort Gottes verfündiget, und gemiffe 
Glaubensartickel öffentlich bekannt gemacht hat ;- fo. halten Wir 
dafür, daß folches mit den Vorfchriften.der catholifhen Religion: 
nicht uͤbereinkomme; fondern daß Sie eigenmächtig ,. ven Kaifer: 
lichen und des Reichs-Verordnungen zumider, imgleichen gegen.die 
föbliche , von ihren Vorfahren. hergebrachte Gewohnheit, den 
bemuften Prediger bei ſich aufgenommen, demfelben. ein geneigtes 
Gehör verftattet, und da, wie Sie berichten, auf feine Artickel 
nichts geanttortet worden, Die Abfchaffung der alten Kirchen: 
gebraͤuche erlaubet haben; welches Sie, wenn Sie es gehörig über- 
legen ,. leicht: finden werden, daß ſolches weder Ihnen, nod) ans 
dern zuſtehe. Es ift Demnach, nad) —5* Urtheil Ihr Biſcho 

nicht ohne Urſache bewogen worden, Ihren Unternehmungen ſi 

zu widerſetzen. Dem ſey aber, wie ihm wolle, da Sie ſich Unſern 
Beiſtand ausbitten, und. einiges Zutrauen in Uns ſeben; fo ra⸗ 


‚then Wir Ihnen, daß Sie, mit Ablegung aller aufrührerifchen: 


Sefinnungen , (wenn Sie ja dergleichen gegen Ihre Obrigkeit ges 
faßt haben füllten) in Sachen. welche das Predigamt, oder die 
Kirchengebräuche betreffen, fo zu handeln ‚wie es den Kaiferlichen: 
und des Reichs⸗Verordnungen — iſt, damit alle buͤrgerliche Un⸗ 
ruhe, welche daraus entſtehen koͤnnte, vermieden: werde. Unter⸗ 
beſſen wollen Wir Ihrem Biſchoff eine Abſchrift Ihres Briefes 


„zuſchicken, und was derſelbe Uns darauf antworten wird, Ihnen 
„mittheilen. Die Wir hbrigens mit vieler. Zuneigung verharren 


„sur 
bereitwilliger.. 
Hermann; Churfürft und. Erzbifchoff: 
in Ein, 


Hier: 


ses "Jahre 1332, agı 


Hierauf ſchrieb der Rath, weil es ihm vorfam, als hätte ber 
Shurfürft den Brief deſſelben nicht ‚recht verftanden, den. achten No⸗ 
vernber folgender Geſtalt zuruͤck: 8 


n Hochwuͤrdigſter Churfuͤrſt 
„Gnaͤdigſter Churfürft und Erzbiſchof! 


„Eurer Churfuͤrſtlichen Gnaden gnaͤdigſtes Antwortſchreiben, 
„den Prediger Rottmann, und Die, von unſerm Biſchof vorgenom⸗ 
mene Arretirung der Güter etlicher unſerer Buͤrger betreffend, 
„haben wir erhalten, geleſen und wohl verfianden. Wir bitten 
7, aber unterthänigft, daß Eure Churfuͤrſtliche Gnaden folgenden 
Umſtand genau zu bemerken geruhen wollen. Da der Herr Bern⸗ 
hard Rottmann, Prediger bei der, vor unferer Stadt gelege⸗ 
„, nen Moritzkirche, das Wort Gottes darinn verfündigte, und das 
BWolk haufenmweife, ihn zu hören, sufammenfam, Fam juleßt Der 
„, Droft zu Wollbeck, Theodorich von Wierfeld, in unfte Stadt, 
„ Jich den Doctor Rottmann ju did) rufen, und Eündigte.ihm an, 
daß ihm das fichere Geleit genommen fey. Bottmann, dur) 
dieſe Nachricht in Schroͤcken gefest, unterftund fih nicht, in fein 
4, Stift zuruckzukehren; fondern, im Vertrauen auf den Schutz und 
'y Die Freiheit unferer Stadt, hielte er ſich innerhalb ver Mauern 
7 derfelben auf. Da vr aber Fein Tapitalverbrechen:begangen ng 
yr te, fo haben wir ihm die Rechte unferer Stadt nicht verfagen Fön- 

a, nen. Hier wurde er alſo von dem Volke aufgemuntert zu pres 
„dDigen; wig wir Diefes in unferem vorigen unterthänigften Schrei⸗ 
„, ben mweitläuftiger anzuführen die Gnade gehabt haben, 


„Wenn ferner Eure Churfürftliche Gnaden fi ausjudrücken 
„geruhen: Wir haͤtten, der Gewohnheit unſerer Vorfahren zuwider, 
unſern Brief, allein in dem Namen des Raths, mit Ausfchlieffung 
der Bürgermeifter, an Höchftviefelben abgelaffen, welches einen 

afruhr und Haß wider: die Obrigkeit :verrathe: So haben mir 
„ Die, Gnade, "Darauf unterthänigft ju erwiedern, daß wir unfte 
Buͤrgermeiſter nicht vertrieben haben; fondern da ſich Diefelben 
4, freiwillig von uns entfernten, haben wir alle, Mühe angewendet, 
r fie, theils durch Abgeordnete aus-unferer Mitte, theils durch 
freundſchaftliche Briefe zu bewegen, wieder zu uns und zu ihrem 
KR D92 u Amt 
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„ Amt zuruͤckzukehren; allein unſre Bemühungen find bisher verge⸗ 
„bens angewendet worden. Wir mußten alfo dasjenige ertragen, 
„, was wir nicht ändern Eonnten; und wie. hoffen nicht, Daß Eure 
„Churfuͤrſtliche Gnaden ung dieſes ald eine Cache auslegen. wer: 
„, den, die nach Aufruhr und Uneinigkeit ſchmecke. 


„ Wir bitten demnach Eure Churfürſtliche Gnaden abermahls 
„ auf das demuͤthigſte, die Gnade zu haben, uns und unfern Buͤr— 
„ gern bei unferm Biſchof ein gnadiges Wort zu verleihen, damit 
„derſelbe fich nicht Dadurch, Daß wir uns auf unfere Mechte und 
, Privilegien berufen haben, befeidiget achte, ſondern folches gnäs 
„diglich aufnehme, den bemuften Arreſt aufhebe, und gnädigft be: 
„ fehle, daß der, bei auswärtigen. Gerichten, gegen unfre Bürger 
„ anhängig gemachte Proceß, nicht ferner betrieben, fondern gänz- 
„lich ——— imgleichen daß die, der Prediger und der Caͤri— 
„monien wegen entſtandenen Streitigkeiten billigen Schiedesrichtern 
„zur Entſcheidung vorgeleget, und zugleich in Sachen der Reli 
„gion etwas gewiſſes feſtgeſetzet werde, wornach ſich beide Theile 
„ zu richten haben, u 


„Wir erſterben in tieffter Ehrfurcht 


Eurer Churfuͤrſtlichen Gnaden 
| unterthänigfe 


Rath der Stadt Münfter, 
In diefem Briefe befand fich folgender Zettel: 


„» Wir zweifeln uͤberdem nicht, oder ed werde Eurer Churfürft: 
„lichen Gnaden noch wohl erinnerlich fern, daß Das Kaiferliche, zu 
„Regensburg gegebene KeligionssEdict, falt in allen Städten 
„» Zeutfchlandes, alfo auch in diefer unferer Mepublif befannt ges 
ir macht worden fer. Wir bitten demnach) Eure Churfuͤrſtliche Gna⸗ 
„ den, durch ein gnädiges Schreiben bei unferm Bifchof auszuwuͤr— 
„ken, daß verfelbe ung und unfre Bürger, dem erwehnten Edict 


„zuwider, auf keine Weiſe beſchwere. 
Die 
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* Die Antwort. des Churfürften auf dieſes Schreiben lauter 
ſo: 


„Hochgelahrte, liebe Beſondere! 


„Ihr Antwortsſchreiben auf Unſern letſtern Brief, den ber 
„wuſten Arreſt und Ihre Streitigkeiten mit dem Biſchof betreffend, 
„haben Wir erhalten. Wir haben demnach, um Ihrem Verlan⸗ 
gen ein Genüge zu leiften, eine Abfchrift Ihres vorigen Briefes 
‚r an. Ihren Bilchof geſchicket; da aber. Derfelbe Darauf noch nicht 
‚n geantwortet hat, ſo Fonnen Sie auch von Uns noch Feine Ant: 
‚r wort erwarten, Wir beziehen Uns vielmehr auf Unfer voriges 
„» Schreiben, und rarhen Ihnen wohlmeinend,. daß Sie, mit Abe 
„, legung aller angemaßten-Autorität, als welche der üblichen Ges 
wohnheit Sshrer Vorfahren nicht entfpricht,. Unfern: Ermahnuns 
gen Gehör geben, damit Sie fichy. ſammt Ihren Mitburgern 
jr (roelche Uns und Unfern Unterthanen die gegenfeitigen Pflichten 
„ der Nachbarfchaft jederzeit geleiftet haben) nicht in das Verder⸗ 
ben ftürgen. Werden Sie in diefer Sache Unfern Ermahnungen 
ir Bee leiften, fo: werden Sie, Uns- ein groſes Vergnügen , ſich 
„ſelbſt aber und. Ihren Mitburgern viele Vortheile verfchaffen.. 
Die Wir. Shnen mit. geneigtem. Willen: zugethan verbleiben. 


Serrmann, 
Churfuͤrſt und Erzbiſchof zu Coͤlln. 


An den Durchlauchtigſten Landgraf, Philipp su Heſſen, ließ: 
die Obrigkeit der Stadt Nünfker ven. Wa und — 533 Detober: 


folgendes Schreiben ergehen :: 


Durchlauchtigſter Landgraf. 

Gnädigfter Sürft und Herr! 
„Nachdem Eure Hochfuͤrſtliche Durchlaucht unter dem dreizigften 
„ Julii dieſes Jahrs, ein gnaͤdiges Schreiben, die evangeliſchen Pre⸗ 
diger betreffend, welche in unſerer Stadt das Wort GOttes ger 
„, prediget haben, und noch previgen, an uns abzulaffen, imgleichen 
„ eine Abſchrift Hoͤchſtoero Brie 8 an unſern Biſchof in er 

03 „Sache 
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„Sache zu überfehicfen geruhet haben; fo flößte hoͤchſtbeſagtes 


" 
." 
7 


m 


7) 
E7] 


Schreiben unfern Bürgern, Die den erwehnten Predigern und 
dem Wort Gottes fehr ergeben find, ein folches Zutrauen ein, 
daß fie ſich vor nichts fürchreten, fondern glaubten, es fen ihnen 
nunmehr erlaubt, den neuen Xehren ruhig anzuhängen, und Die 
felbe ftets öffentlich zu befennen: Alein, cs hat ung unfer Bifchof 


ſchriftlich befohlen, Die evangeliichen Prediger zu vertreiben, und 
die alten Kircyengebräuche wieder einzuführen. Da ‚man aber 


diefem Befehl nicht ſogleich nachlebte ; fo find auf Befehl des Bis 
Biſchofs gewiffe Güter etlicher unferer Bürger, ja die Bürger 
elbſt in Arreft genommen worden. So bald diefe Bürger fich 
ieruber bei uns beſchwereten, haben wir bei dem Bifchof um 

ufhebung des Arreſts inftändigft angefucht, und ung auf die ge— 
meinen Rechte und die Privilegien unferes Daterlandes berufen. 
Allein ‚alles Diefes wird, nicht allein nicht geachtet. fondern man 
verfähret auch noch fcharfer mit uns. Es haben demnach unfere 
Bürger vonuns.begehret, Eurer Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht dieſe 
unfere Drangfalen unterthänigft zu eröfnen, und-Höchftdiefelben 
in tieffter Ehrfurcht zu bitten, Durch Hoͤchſtdero guadige Vorſtel⸗ 


‚tungen unfern Bifchof zu bewegen, daß er den bewußten Arreft 


aufhebe, Die vorige Freiheit, ungehindert reifen zu Eönnen, wies 
derherftelle, und zu verftatten, daß die Sache ver ewangelifchen 
Prediger, imgleichen die neuen Kirchengebraͤuche und die, von 
jenen aufgefeßten Glaubendartifel, von einfichtsvollen und bilke 
gen Männern unterſucht werden; fuͤrnaͤmlich wuͤnſchen wir, Daß 
Eure Hocfürftlihe Durdylaucht gnädigft zu erlauben geruhen möge 
ten, daß Höchftdero Näthe ung in diefer Sache mit ihrer Gegen⸗ 
art, und Elugen Kath unterftügen dürften, damit wir bafd eine 


‚ mahl wieder der allgemeinen Ruhe genieffen könnten. Bir bitten 


Eure Hochfuͤrſtliche Durchlaucht um diefe hohe Gnade auf das fle- 
hentlichfte, und erfterben «mit Gefinnungen der tieffien Ehrfurcht 


Eurer Aochfürftlichen Durchlaucht 


unterthänigfte 


Rath der Stadt Mnſter. 


Ar — | = Auf 
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Auf dieſes Schreiben antwortete der Landgraf den dritten No⸗ 
sernber. der Muͤnſteriſchen Stadtobrigkeit alſo: 


Hochgelahrte, Vielgeehrte Herren! 


„Ihr Schteiben, worinn Sie ſich uber die Beſchwerden be⸗ 
„klagen, die Sie von dem Biſchof von. Muͤnſter, um. des Worts 
„» GDttes und der evangelifchen. Prediger millen,. wider all Unſer⸗ 
„Vermuthen, erdulten muͤſſen, haben Wir erhalten, und daſſelbe 
nebſt einem. Schreiben von Uns ſogleich an den Biſchof uͤberſchickt. 
Wir zweifeln auch nicht, oder es werde derſelbe die von Uns ger 
„thanen Friedensvorfchläge gerne annehmen, ven angelegten Arreſt 
„ guadigft aufheben, und die crgangenen Verordnungen für kraft⸗ 
108: erkennen. So bald Wir vor dem erwehnten Bifchof 
„ werden Antwort evhalten haben, wollen Wir Uns.diefer Streitig⸗ 
„keit, obgleich fie für Uns beſchwerlich feyn wird, annehmen, und auf 
„ einen gewiſſen Tag,,den Wir ihnen frühzeitigbeflimmen werden, ei⸗ 
„ nige rechtſchaffene und Fuge Männer, die Uns als Käthe bedie⸗ 
„ net find, nach Münfter: fehicken, welche ſich Aufferft: bemühen fol- 
zn len, unter dem Beiftande Gottes den Frieden zwiſchen Shnem 
„n wiederherzuftellen. Unterdeffen bitte: ih Sie und Ihre Mitbuͤr⸗ 
ger freundfchafttich, ſich vor neue. Unruhen:zu hüten. 


Philipp, 
Landgraf zu Heffen. 

Auf diefen Brief des Landgrafen antwortete die Obrigkeit ben: 

achten. November in- folgenden Ausdrücken: 
„Durchlauchtigſter Landgraf, 
u: Bnädigfter Sörft und Herr! - 
Eurer Bochfürftlichen Durchlaucht gnädigftes Schreiben ha⸗ 

„ben wir mit gegiemender Ehrfurcht empfangen, und ftatten Hoͤchſt⸗ 
„denſelben für die; und gnaͤdigſt angebotene Unterftugung,; den un⸗ 


„ terthänigften Dank ab. Wir Fönnen aber: nicht: umhin Eurer- 
Hochfurſilichen Durchlaucht unterthaͤnigſt zu eroͤfnen, Daß, —5— 
N. 
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„ vend der Zeit, da unfer Bote unter Weges geweſen ift, die Bir - 
„ſchoͤflichen Beamten unfern Bürgern auf das neue allerlei Des 
„ſcchwerden zugefüget haben... Wir bitten demnach Eure Hochfuͤrſt⸗ 
„liche Durchlaucht, auf Hoͤchſtwelche wir unfer ganzes Vertrauen 
„ſetzen, auf das flehentlichfte, ſich Durch diefe unfre Drangfale 
, gnaͤdigſt beivegen zu laflen, unfern Bifchof, entweder fchriftlich, 
oder, wofern foldyes Höchftdenfelben nicht zu beſchwerlich wäre, 
perfonlich in unferm Namen zu_bitten, den angelegten Arreft 
„ aufzuheben, und die ergangenen Berordnungen entweder gänzlich, 
„ oder wenigftens auf eine Zeitlang für Eraftlos zü erklaͤren, und 
„ diefe Sache der Erfenntniß billiger Schievesrichter anheimzus 


ftellen. oo, 
a „ Die wir mit Gefinnungen der tiefften Ehrfurcht verharren. 


Eurer Hochfürfikichen Durchlaucht 
unterthänigfte 

Kath ver Stadt Münfter, 

Nachdem aber der Landgraf von dem Biſchof von -Mimfter * 

nachdem er zu verſchiedenen Mahlen darum gebeten, Antwort erhal⸗ 

ten hatte, ſchrieb er den zwanzigſten November an die Muͤnſteriſche 


Stadtobrigkeit folgendergeſtalt, und legte das, an ihn eingelauffe— 
ne Schreiben des Bifchofs in Abfchrift bei: 


Hochgelahrte, vielgeehrte herren! 


- 


x 


» Wir hätten zwar aus Liche zur Öffentlichen Nuhe, die zwi⸗ 
„ſchen Ihnen und Ihrem Bifchof obwaltenden Streitigkeiten beizus 
„» legen Uns gerne befkühet : allein da der Bifchof, wie Sie aus dem 
„in Abfehrift beigehenden Briefe deſſelben erſehen werden, Uns 
„ſchreibt, daß die fämmtlihen Stände der Müpfterifchen Dioͤ⸗ 
„ ce8 eben hierum flehentlichft bei ihm angeſuchek hätten, und 
„dieſe von der fteeitigen Sache beffeg unterrichtet find, als Wir; 
„ſo zweifeln Wir nicht, oder Diefe werden Die verworrenen Sachen 
„ des. Kirchſprengels mit leichterer Mühe in Ordnung zu bringen ver⸗ 
„ mögen, als Wir, Inzwiſchen haben. Wir, um ihnen zu, will⸗ 


n fah⸗ 
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„» fahren, den Bifchöf um die Aufhebung des. bewuſten Arreſts nach⸗ 
druͤcklich gebeten, und Wir hoffen, Daß diefe Unfere gethane Bit: 
a te nicht ganz fruchtlos ſeyn werde, | 


„Die Wir uͤbrigens denenſelben mit allem guten und geneigten 
nn Willen wohl zugethan verbleiben. | 
| Philipp 


Landgraf zu Heſſen. 


Abfchrife des Briefes des Biſchofs von Mlünfter an den 
Landgraf Philipp 3u Heffen- 


1» Da Eure Lieben mic) Thriftlich gebeten haben, zu verfiat- 
„ten, daß der zwiſchen mir und der Stadt Münfter obwaltende 
» Zroift, durch Dero DBermittelung beigeleget werde; fo habe ich 
y die Ehre darauf zu erwiedern, daß, da die ganze Muͤnſteriſche 
n Diöces eben diefe Beilegung der Mißhelligkeiten bereits vorlängft 
„eifrigſt begehret hat, fch mit Recht verfelben ihre Bitte nicht habe 
„abſchlagen Fönnen, fondern zugegeben habe, Daß die fännmtlichen 
4, Stände des Kirchfprengels dieſe Sache mit einander ausmachen 
zn’ mwögten. Bin ich aber im Stande, Eurer Liebven in andern 
und wichtigern Dingen einen Dienft zu erweiſen; fo werde ich mir 
„ ein Vergnügen daraus machen , Denfelben in der That zeigen 
iu koͤnnen, mit welcher Hochachtung und Ergebenheit ich kin ıc. 


Die Stadtobrigkeit bemühete ſich auch den Hochaebohrnen 
Herrn Arnold, Graf zu Bensbeim und Steinfureb, weicher das 
Haupt und ver Sprecher der Münfterifchen Nitterfchaft ift, imglei- 
den den ganzen Kitterftand, durch fchriftliche Vorſtellungen fich 
geneigt. zu machen. Sie beklagte ſich jehr, daß ihr Unrecht gefches 
he, indem die von den evangehfchen. Predigern uͤbergebene Artikel 
von der Elerifei bisher noch nicht waͤren wiederleget worden ; fie bes 
gehre dag ihre Streitfache unpartheiifchen Schiepsrichtern zur Ente 
fcheidung worgeleget werde, und fie fich auf diegemeinen Rechte for 
wohl ‚ als auch, und fürnamlich auf Die Privilegien ver Diöces be⸗ 
ruͤffe. Allen dieſen ohngeachtet hätte doch der Biſchof die Güter 
einiger Mimfterifchen Bürger an ſich gezogen, und den vierten Stand 
des Kirchſprengels namlich Die 2 Yan Republicf, Binder 

p er 
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ter Weife gekraͤnket. Es wolle demmach die Obrigkeit die faͤmtliche 
Ritterſchaft Hehentlich gebeten haben , ihr Anſehen bei dem Biſchof 
dahin. anzumenden, Daß —* beſaͤnftiget, der angelegte Arreſt 
aufgehoben, und die in Anfehung der Caͤrimonien und Prediger ent⸗ 
fiandene Streitigkeit einfichtsvollen Männern zut Beurtbeilung an⸗ 
vertrauet werde, * 


Spt will ich dem geneigten Leſer Das Schreiben der Stadt: 
—— an das Domkapitel, vom vier und zwanzigſten October, 
mittheilen: 


Hochwuͤrdig / Hochwohlgebohrne Herren, 
„Hochzuehrende Herren, Dechant und: Car 
H pitularen. 


» Da wir in unferm letzten Schreiben die Ehre gehabt haben, 
„Ihnen, Hochwuͤrdige Herren, gehorfamft zu. eröfnen, daß der Bir 
To die Guter einiger unfrer Mitbürger durch feine Beamten 
„mit Arreſt belegen baflen, und ung die Sreiheit genommen, Dero Ver⸗ 
„mittelung in diefer Sache uns zu. bedienen, auch die troftlofe Antwort 
„ des Biſchofs, fo Sie in Dero Schreiben eingefchloffen hatten, er⸗ 
u» halten haben; fo haben wir nicht unterlaffen wollen, Ihnen zw 
y berichten, daß wir dem Bifchof zurücigefchrieben: Wir hätten 
„ uns zwar in der Sache, die Prediger und die Kirchengebräuche 
u’ betveffend, auf die Privilegien des Baterlandes, und auf dns Ur⸗ 
„theil der geſammten Stände der. Didces berufen, müßten: aber 
„ erfahren, daß wir damit nichtd_ausgerichtet hätten, indem man 
zr mit Arretirungen, und harten Verordnungen täglich fortfahre, 
„ und dadurch die Freiheit der Bürger fehr Franke, melches- wir 
keinesweges gehoffer hätten, da wir den vierten Stand des Kirch- 
 Tprengeld ausmachten. Da nun Sie; Hochzuehrende Herren, 
von der Bürgerfhaft nicht find befeiviget worden, und Ihnen 
pw bekannt ift, daß mir, als der vierte Stand des Bisthums Mün- 
» fter, die Einwohner diefes Orts, wenn fie fich Auf die vaterlaͤn⸗ 
„diſchen Vorrechte beri zu verſchiedenen Mahlen, ſelbſt zu un⸗ 
„ſerem größten Nachtheil, vertheidiget haben, wovon das lezte Bei⸗ 
» tpiel, das mir vor etlichen Jahren davon gegeben haben, nn =. 
a. frifchen 
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friſchen Andenken iſt. Dieſes haben wir Ihnen freundſchaftlich 
anzeigen und Sie zugleich bitten wollen, die Gewogenheit zu ha⸗ 
„ben, und ſich zu bemuͤhen, das ver bewuſte Arreſt aufgehoben 
„ werde, und uns der Schutz Der Geſetze, welchen wir uns ausge⸗ 
„beten haben, nicht — die Sache der Prediger und der Kir⸗ 
„chengebraͤuche billigen chiedsrichtern uͤbergeben, die bekanntge⸗ 
machten Artickel aus der heiligen Schrift wiederleget und in Reli⸗ 
„ gionsfachen eine gewiſſe Regel feſtgeſetzt werde, der ſowohl nie 
Geiſtlichen, als die Laien ſich unterwerfen muͤſſen. 


„ Wir verharren mit der vollfommenften Hochachtung. 


Eurer Hochwuͤrden⸗ Hochwohlgebohrnen 
gehorſamſte Diener 
Rath der Stadt Muͤnſter. 


Hierauf antwortete Henrich Hacke, Dechant des Domkapi⸗ 
tels den ſieben und zwanzigſten October: Er wolle nebft dem Doms 
kapitel die Sache der Muͤnſteriſchen Republik bei dem Biſchof, fo. 
bald derſelbe zuruͤckgekommen ſeyn würde, getreulich betreiben. Denn 
es hätte ſich derſelbe plöklih aus der Didces entfernet; man muͤſſe 
Demnach die Rückkehr deſſelben erwarten, 


Auch verſprachen die übrigen, welche die Stadtobrigkeit geber 
sen hatte, fich ihrer bei dem Biſchof anzunehmen, ein &feiches. 


Auch die — der Stadt Münfter, um ſich auch in an⸗ 
dern Oertern Nachahmer und Gefaͤhrten ihrer Parthei zu verſchaf⸗ 
fen; ſchrieben an eine jede Zunft der kleinern Städte in dem Kirch⸗ 
forengel, ermahneten, ermunterten und baten diefelbe, nad ihrem 
Beifpiel das WortGottes, mit Verwerfung alles papiſtiſchen Aber⸗ 
laubens und Betrugs, wenn auch derfelben Obrigkeit fid) dagegen. 
sen follte, anzunehmen und ficy mit ihnen gegen die Verfolger des, 
Evangeliums und die ganze papiſtiſche Schaar gu vereinigen. 


Mit diefen and vergleichen Worten fuchten fie die Eiitwohner 


geroifier Städte, beſonders Der, fo in Dem öftlichen Theil des Kirche 
a Pr 2 ſprengels 
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ſprengels liegen, wider ihre Obrigkeit aufzuwiegein; in dem andern 
Theil der Didces aber, weil die Haͤupter deſſelben von keinem Rot⸗ 
tengeiſt beſeelet waren, konnten fie ihr Geſchaͤft nur langſam trei⸗ 
Ben. So viel iſt daran gelegen, daß eine friedliebende Obrigkeit ein 
Volk beherrfchek, 


Auch bat die Stadtobrigkeit, damit ſie nicht der Gunft und 
der Hülfe ihrer Bundesgenoffen beraubet werden mögte, diefelben 
um ihren Beiſtand. Sie ſchrieb daher zuerſt an den Magiftrat 
De ee ven drei und wanzigſten October in folgenden Auss 
druͤcken: 


„Hochedle, Hochgeehrteſte Herren, 
Liebe Freunde. 


„Wir reifen nicht, oder Sie werden durch das Gerücht 
„ vernommen haben, daß eingerifier Bernhard Rottmann, Pres 
zr diger bei der, aufjerhalb umfrern Mauern gelegenen Moriskirche, 
„ der hernach in die Stadt ift berufen morden, das Wort Gottes 
„ eine Zeitlang dem Volk öffentlich verfündiget, — andere 
Prediger, die in Anſehung der Glaubenslehren einerlei Geſinnun⸗ 
„gen mit ihm hegen, zu ſich berufen habe. Hiedurch iſt unſer Bis 
hof beivogen worden, ernftlic an ung zu fehreiben, und von ung 
m zu verlangen, daß wir diefe Prediger vertreiben, und die, durch 
„ derfelben Lehre abgefchaften Kirchengebräuche, wieder einführen 
„ folten. Wie haben und aber mit Recht auf Die gemeinen und 
„ befondern Rechte, oder die Privilegien unfers Vaterlandes beru⸗ 
* (er — * —* ra Medi Mn den Er und 
„dließ durch feine Beamten die etlicher unferer rger, ja, 
„, die Bürger felbft mit Arreft belegen; welches Verfahren, da uns 
„ fre und Ihre Republic, Hochgeehrtefte Herren, den vierten Stand 
des Kirchfprengel® ausmacht, wir nimmermehr erwartet hätten, 
„. Aus diefem Grunde haben wir den Bifchor f riftlich gebeten, 
„ die Verfügung zu treffen, daß die Glaubensartickel der evangel⸗ 
„ [hen Prediger aus der heiligen Schrift wiederleget wuͤrden. 


| Diefes haben wir Ihnen, Ho rtefte Herren und hebe 
P geeunde, bekannt „machen und  nglei ‚bitten. wollen, daß 


n Su 
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Sie vier in Ihrer Nachbarſchaft ſiegenden Städte zuſammenbe⸗ 
jr rufen, venielben das Noͤthige erofnen und den Bifchof bitten 
wollen, daß er den angelegten Arreſt aufhebe, und Die Berufung 
„» auf die vaterfändifchen Rechte wicht verfage, die Sache billigen 
pr und unverdächtigen Männern zur, Entſcheidung vorlege, und die 
‚„ befanntgemachten Artifel mit Gründen aug der heiligen Schrift 
„wiederleget werden, 


„» Wir verharren mit aller Hochachtung und Freundſchaft. 
Unferer Hochgeehrteſten Herren und lieben 
Freunde 
ergebenſte Diener 
Rath der Stadt Muͤnſter. 


Faſt eben dieſes ſchrieb die Stadtobrigkeit an den Rath der 
Stadt Warendorf, und bat denſelben, die, in dem oͤſtlichen Theil 


der Didces gelegene Städte zufammen zu berufen, und: über Diefe- - 


Sache ſich untereinander zu berathſchlagen. Dieſe, welche der 
Stadt Muͤnſter beſonders ergeben und von der Partheiſucht der 
Einwohner dieſer Stadt bereits laͤngſt — waren, tiefen die 
errwehnten Städte in aller Eil zufammen, lafen denſelben das Schreis 
den des Magiftrats der Stadt Münfter vor, überkegten die Sache 
von allen Seiten und antworteten demſelben den, ſechs und zwan⸗ 
jigften October : Sie wuͤrden die gegenfeitiger Buͤndniſſe nicht ver⸗ 
legen, und fich nie von ihrer Hauptftadt trennen, auch jmeifeltem fie 
keinesweges an die Rechtmäßigkeit der Sache, indem ſolche Das Evan 
gelium, die Ehre Gottes, den wahren Glauben, der bisher Durdy 
Men pa ar fen beflecfet worden, und die ewige Seligkeit 
be ie würden demnach nicht unterlaffen, alles das Ihrige 
bei dem Bifchof zum Vortheil diefer Sache anzuwenden, 


Der Rath der Stadt Coesfeld antwortete den ſechs und zwan⸗ 


zigften Detober auf das Schreiben der Obrigkeit der Stadt Mün: 
: Er hätte dasjenige, vas diefelbe ihm zu eroͤfnen beliebet hätte, 

n Tngſi durch das Geruͤcht vernommen; er wolle, gebetener Mar 

f Städte an din gewoͤhnlichen Ort zuſammenkom⸗ 
PP 3 men 


* 
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men laffen, — den gegebenen Auftrag vorlegen und die Ent⸗ 
fehlieffung derſelben ihr mittheilen. Es liegt aber viefer Ort, an 
welchem die in den wertlichen Theil des Bißthums gelegene Städte, 
wenn fie fi über wichtige Dinge zu berathichlagen haben, ſich zu 
verfammien pflegen, zwiſchen Ransdorf und der Herberge, Huͤl⸗ 


ſchers Haus genannt, 


Es berief demnach ver Magiſtrat von Coͤsfeld die Häupter der in 
der weſtlichen Gegend des Kıcchfprengels. gelegene Städte, fuͤr⸗ 
nämlich die von Bockhold, Borken, Dülmen, Haltern und Vre⸗ 
den „auf den dreisigften October zufammen, um ſich über dieſe Ans 
gelegenheit zu berathfchlagen. Die Entſchlieſſung derfelben theile 
sch hier ven geneigten Leſer mit: 


Antwort der Bremiſchen Städte an den Magiſtrat 
— der Stade Muͤnſter. Bil 


2ohhedelgebohrne, Hochselehrte 
Hochzuehrende Herren und Freunde. 


„Es hat die Obrigkeit der Stadt Coesfeld, Dero Verlangen 
„1,gemäß, die obrigkeitlichen Perfonen der übrigen Städte an den 
gewöhnlichen Ort zufammenbernfen und denfelben Dero Schrei⸗ 
„, ben vorgeleget, in welcher Verſammlung wir, Bevollmaͤchtigte 
unfrer Städte, Üiber die beruſte Sache uns reiflich berathichlaget 
„ haben, und darin übereingefommen find, Ihnen folgendes auf Dero 
„ gethane Vorftellung zu antworten: Was den erften Punft bes 
„trifft, daß ein gewiſſer Prediger, anfangs aufferhalb , hernach ins 
„nerhalb der Mauern der Stadt Münfter, geprediget, und einige 
Gehuͤlfen fich zugefellet —— haben wir laͤngſt vernommen. 
Wir haben aber gehoffet, Sie, Hochzuehrende Herren, denen 
das weltliche Ruder Ihrer Stadt anvertrauet ift, würden ſolches 
g nicht zugeben, fondern der ausgelaffenen Freiheit, bevor dieſelbe 
weiter um fich greifen Fonne, gleid) anfangs vorgebeuget, und; 
pm dem Befehl des Bifhofs, die evangelifchen Prediger aus ver 
„ Stadt zu jagen, und Die durch diefelben abgefchaften Kirchenge⸗ 
1 beäuche wieder herzuftellen, ein Genuͤge geleiftet haben; ** 
ens 
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gen nie die Pflichten vergeffen werden, wamit wir Denenfelben ver 
zu bunden zu ſeyn Die Ehre haben, uno daß wir ſets mit aller Hoch⸗ 
achtung und Sreundfihaft verharren 


Dero 
ergebenfte Diener 


Saͤmmtliche Bevolmächtigte der weſtli⸗ 
f chen Staͤdte des Bisthums Muͤnſter. 


Auf dieſes Schreiben antwortete die Obrigkeit der Stadt Muͤn⸗ 
—— jeden der erwehnten Städte Den vierten November folgen⸗ 
er n: 


" Zochedle, Hochgeehrteſte Herren und Freunde. 


Zn o an und abgelajjenes Antwortsjchreiben haben wir geles 
u, fen, und daraus Dero, gegen ung hegende geneigte Gefinnung 
„und heilfamen Kath Cie fie dafür halten) erſehen; welches alles 
„vwir auf feinen Werth beruhen laffen, deſſen wir aber doch zu ſei⸗ 
a mer Zeit eingedenk fenn werden. Wenn Sie uns aber in dieſem 
„Briefe ermalmen, uns mit denjenigen Bürgermeiftern und. Raths⸗ 
» herren, die fih von und getrennet haben, wieder auszuſoͤhnen; 
„ fo antworten wir Darauf, Daß wir allen Fleis angewendet, und 
„dieſelben theils durch Abgeordnete aus unfrer Mitte, theild Durch 
Briefe flehentlich gebeten haben, zu uns und zu den, ihnen ans 
„ vertrauten Aemtern wieder zurückzukehren. Da wir aber fahen, 
„daß alle unfere Vorſtellungen nicht das geringfte bei .ihnen ver- 
n mogte ; fo haben mir folches, obgleich es Für uns fehr ſchmerzhaft 
re iſt, mit Selafjenheit zu ertragen angefangen, 


‚» Diefes haben wir Ihnen, zu Ihrer Nachricht zu eröfnen für 
n — erachtet, Die wir uͤbrigens mit geziemender Achtung ver 
„harren 
| . Dero, 


ergebenfte Diener und Freunde 
Rath der. Stadt RR, 
| 6 
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Es ließ auch die Obrigkeit der Stadt Münfter den vierten No⸗ 
vember ‚an die Bürger einer jeden Stadt ein Schreiben ergehen, um 
diefelbe wider ihre Obrigkeit aufzuwiegeln, von welchem Schreiben 
bier eine Abfihrift folget: I 


Liebe Herren und Sreunde! 


„» Wir haben vor etfihen Tagen an den Rath der Stadt Coes⸗ 
y feld einen Brief, der wichtige Sachen betraf, abgeben lajien; 
„und, venfelben gebeten, die Obrigkeiten der Übrigen weſtlichen 
u Städte des —28 sufammenzuberufen, denſelben unſer Be— 
„gehren zu eroͤfnen und ſich zu bemühen, daß ſolchem ein Genuͤ⸗ 
„ge geleiſtet werde: Allein wir haben darauf von den Bürger: 
„meiſtern und ven Abgeoroneten der fämmtlichen Staͤdte eine 
Antwort (die hier in Abfchrift beigehet) erhalten, melche wir, in 
u Betrachtung des unter einander errichteten Buͤndniſſes und der 
„ Nachbarfchaft fehr unterlegt und treulos finden, und vergfei= 
n a von ihnen niemals erwartet hätten, da wir von den oͤſtlichen 
„ Städten ver Didces eine weit erträglichere und billigere Anwort 
„ bekommen haben. Wir haben aber nicht, wie jene zu glauben 
„ſcheinen, die Bürgermeifter und einige Rathöherren weggejaget; 
„, fondern wir haben diefelben vielmehr, da fie ung freiwillig verlief 
», je, freundfchaftlich gebeten, zu ung zuruͤckzukehren. 


„Dieſes haben wir Ihnen, mwerthe Hersen und Freunde, in 
„ der Hofnung und in dem Vertrauen eröfnen wollen, daß Sie ſich 
„‚ hierüber mit Ihrer Obrigkeit befprechen mögten, damit Diefe nicht 
7, die, vor Alters unter ung eingegangenen Verbindungen frevent⸗ 


„lich entheilige. 
rn Wir verharren mitden freundfchaftlichften Zuneigungen 


Unferer lieben Herren und Sreunde | 
E z ergebene Diener 
Rath ver Stadt Münfter. - 


Die Antwort, welche die Bürger einer jeden diefer Staͤdte 
ben achten November hierauf war folgenden Janbaltet 
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Sie Hätten Dis Abfhrft Des Peifegber Gängen, aber mins | 
* den, welches 


vi ifter und Ra Diefer then, nach gepfl 
dem un 
5, Kath, nichts anders geantwortet hätten, als was * ee 
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m fer göttlichen. Lehre muͤſſe abwendig machen laſſen, fondern viel- 
meht für diejelbe-bis au den letzten — n fechten, es waͤ⸗ 
re denn, Daß man fie mit überzeugenden Gruͤnden aus der heiligen 
n t widerlegen Fönne. Ueberdem haben mir die gemeinen und 
ar bejondern Recht zu unferm Schuß angerufen; nichts deſtoweniger 

- 7» aber müffen wir ung vielfältig befchrveret fehen. begehren alfo 
„ alle Handwerker von Ihnen, als ihren Mitbürgern und Einwoh⸗ 
nern dieſer Stadt, Daß diejenigen, welche dem reinen Wort 
nf ‚freiwillig anzuhangen {denn niemand fol —— wer⸗ 
mit Gefahr 





m den 53 * ——— — fi | ef 
x ‚Lebens zu vertheldigen it find, ſich auf Die andere Seite 
in Gebäudes begeben. „ - ; 


* Sieta uf gehorchten diejenigen welche der Rottmanni 2 

i — 8 indem fie feine Lehre dem Wort 8 
ſeyñ glaubten, den Vorſtehern des Volks; die andern aber, wel⸗ 
aka glucklichen Ausgang diefer Sache zweifelten, begaben 


*8 Bott nz 







Nachdem nun die Patrioten allein waren, fuhr der Vor⸗ 
fieher des Volks alfo fort: „ Da e8 nady dem Bürgerrecht eis 
nm nes jeden Verpflichtung ift, feinen Mitbürger, der fich auf das 
„ gemeine ‚Recht beruft, gegen alle Gewalt und alles Unrecht, 
n —* mit Verluſt ſeines Lebens und ſeiner Guͤter zu vertheidi⸗ 
gen; mir aber in Sachen ver Religion die Gefege und Billige 
a Feit angerufen haben, gleichwohl mir nicht allein, fondern dieſe 
„ ganze Republif widerrechtlich er befchweret wird: So fra= 
„ geich Sie, meine Freunde, ob Sie, ald Anhänger eines Glau⸗ 
„bens und Bürger einer Stadt, diefes Unrecht mit Gefahr Ih— 
dres Lebens und Vermögens zu rächen bereit find? Alle ante 
morteten mit einer Stimme: Sie wollten, aus Liebe für das Evans 
gelium , das Aeufferfte zu untergehen fich nicht ſcheuen. 


— Hierauf geſchahe eine feierliche Zuſammenverſchwoͤrung, indem 
ein jeder die Eivesformel, die der Fuͤrſteher vorlas, laut nachfprad), 


Nachdem diefes gefchehen mar, thaten die Gildenmeifter, die 
Vorſtehet des Volks, und der bürgerliche Ausfhuß dem Magiftrat 
folgende Vorſtellung: i 

j 292 „ Da 
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mw Rath und unter deren Autorität jenes Edich, wel jumider,- 
wir gekraͤnket werden, abgefaßt und bekannt gemacht. woͤrden iſt. 
Es ift demnach Fein Zweifel, oder fie werden auch daſſelbe nad) 
„ dem —— worinn ſie bei dem Reich ſtehen, in ſeiner 
Kraft erhalten und unſere Beſchuͤtzung auf ſich nehmen. Unter⸗ 
deſſen erklaͤren wir auf das feierlichſte, Daß wir gegen unſern Bi⸗ 
„ſchof nichts vornehmen werden, als nur in ſo fern es noͤthig ſeyn 
Sy wird, und gegen ungerechte Gewaltthaͤtigkeiten zu vertheidigen. 


Daer Magiſtrat fand dieſen Rath der Vorſteher des Volks 
| ehr annehmlidy, und bat in. einem Schreiben vom fiebenten Novem⸗ 
“ber den: Doctor Johann Wyck, Syndieus der Stadt Bremen, 
die Sache der Münfterifhen Republik: bei Gelegenheit des erwehn⸗ 
ten Eongrejjes, bei dem Bifchof getreulich zu verhandeln, Belag 
tes Schreiben aber lautet alfo:. 


pschedelgebohrner, Hochgelehrter Herr Doctor 
und Syndicus, 


Hochzuehrender Herr, 


„ Eure Hocdyedelgebohrnen werden ohne Zweifel durch das Ge⸗ 
„rücht sur Gnuͤge vernommen haben, daß die mehreften Einwohe 
„ner unferer Stadt einige evangelifche Prediger_ aufgenommen, 
„ und daß diefe durch ihre: Predigten und Schriften es dahin ges 
„ bratht haben, daß die bisher üblich gemejenen Mißbräuche in Ane 
„ſehung ‚der gottesdienftlihen Verrichtungen, in ven Pfarrfire 
m her gänzlich abgeftellet. worden. Hiedurch iſt Franz, beftätigs 
„. tee Bifhof von Münfter und Osnabruͤck und Adminiftrator der’ 
Kirche, unfer gnävigfter Herr, bewogen worden, von dem Rath, 
„ den Borftehern-des Volks, und den Gildenmeiftern diefer Stadt 
iu begehren, Die erwehnten ‘Prediger zu vertreiben und die alten 
„Kirchengebraͤuche wieder einzuführen.. Allein, da die. Bürger- 
„ Ihaft.erklärte, Fr koͤnne hierinn nicht. eher willigen, bevor: Diefe 
n a des Serthuns wären überführet, und ihre Lehrfäge mit 
„Grimden aus. dir heili en Schrift widerleget worden; haben 
„wir geantworter; Wir beriefen uns auf die Billigkeit der var 
„r terlöndifchen Pr: ılegıen auf den Ausſpruch der gemeinen Rechte 
dund auf die Entſchadung auır Stände. deg Kirchfprengels.. Alein: 
04:3: „hiemit: 
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war der Bifcho et em zufrieden, ſondern belegte die 
re üter etlicher Einwo nie diefer Stadt mit Arreſt, Bas 
& Bürger vor fremde Berichte," und ſtuͤrzte Dadurch ——— eils in 
das aͤuſſerſte Elend, theils verurfachte er dadurch 
„ inSachen ver Religion und des Glaubens —— ec En 
„ unelngevenf , einigen einen unmiederbringlichen 


„ Alles diefes ftellen wir Ihnen, ‚ Hochedelgebohrner Hert/ der 


u Sie viele Einficht, Gelehrfamkeit und Erfa rung Sefigen, anheim; 


und, —* wir —— ben, 9 dem Congreß et⸗ 
„ de Des Reiche, der ndc) Ba 

„ ten en wird, beimohnen werden; fo haben wir Bus 

„ @Delgebohenen erfuchen wollen, fich unfe r Gele⸗ 
„ genheit getreulich anzunehmen, Samt Die den Exinde be um 
„, ferm Bilchof, entweder Durch Briefe, 
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Unterdeſſen traf der erroehnte, ſchon Tängft erwartete Bote mit. 
sem Schreiben des Syndicus in Münfter ein; und es würde der Ma⸗ 
iftrat ihn wegen feiner langen Verzögerung gewiß indas Gefaͤngniß 
daten werfen lafien, wenn er nicht viel Scheinbares zu feiner: Ent⸗ 
huldigung angeführet, und den Rath nebſt den Zunftmeiftern durch 
die mitgebraehten Briefe erfreuet yätze. Wer Brief des Doctor YOych 
aber lautet aljo: 


n Dochedelgebohrne, Hochedle, Hoch nad Wohlweiſe 
\ Herren. : | 


Hochzuverehrende Herren und Gönner. 


„» Sogleih nad) dem Empfang Dero gechrten Schreibens, 

n id) mic) an ven Drt begeben, wo die Herzoge, Ernſt und 
„ Stanz, Herzoge zu Braunſchweig und Lüneburg, imgleichen die 
or Räthe des Herzogs und Ehurfürften zu Sachen, Johann Fried⸗ 
y rich, und des u zu Heilen, Pbilipp, imgleichen die Abs 
" nen einiger Städte verfammlet waren, und in derer aller 
er Gegenwart die Sache Dero bevrangten Republif mit allem Eifer 
„7 vorgetragen, auch zugleich die von den Bifchoflichen Richtern wi⸗ 
„der ven Deren Caſpar Judefeld ausgefertigten harten D- erste 
m vorgeleget, und angeführet, Daß aud) andere Bürger mit dergleiz 
“ „ chen beſchweret werden. Auch find in diefer Verſammlung vie 
» Schriften des Deren Johann Ummegrove, worinn alle Um— 
pr Hände der ftreitigen Sache genau angeführet find}, inigleichen Die, 
„von der Kitterfchaft Eurer Dochedelgebohrnen und Hochedlen ges 
„. thane Vorſchlaͤge, nebft Ders Antwort darauf, vorgelefen wor— 
z, den, damit nicht, mas zu der Erlaͤuterung dieſer Sache dienen 
„ könnte ausgelafjen zu feyn fcheinen moͤgte. Nachdem die Herren 
„ſich ‚hieuber beſprachen und berathichiagten, auf. welche Weife 
n man Ihnen, Dochzuehrende Herren, am beften ın diefer Sache 
p dienen koͤnne, geigten Die Raͤthe des. Herrn Landgrafen zu Heſſen 
gan: es wären bergts zwiſchen ihrem Durchlauchtigften Herch Prine 
„ ipal und einem Hoche len Maxıftraf ver Staͤdt Münfter, diefer 
n Streitigkeit wegen, ‚Briefe gewechſelt; auch haͤtten Ihre Durch⸗ 
laucht ſelbſt an den poſtulirten Biſchof von Muͤnſter geſchtieben, 
m und demſelben den Vorſchlag gethan, einige von —— 
en 


“ 
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ben Näthe nach Muͤnſter zu ſchicken, um die Ruhe und den Frie- 


‚den wieder herzuftellen : welches Dann auch Der Biſchof angenom: 


men hätte, und würden demnach befagte Räthe ın Eurzem nach 
Münfter abreifen. Hierauf baten nicht allein die gegenwärtigen 

uͤrſten und die Bevollmächtigten der abmwefinden Stände Des 

eichs, daß ſolches bald gefchehen moͤgte; ſondern ftelten auch 
vor, daß der Herr Landgraf hiezu, vermoͤge des Schmaltaldiſchen 
Bundes, verpflichtet fen und alles bei dem Biſchof zu Muͤnſter an⸗ 
wenden müße, daß alles Ungemach von Ihnen abgewendet, und 
Sie wiederum in ihre alte Freiheit dergeftalt gefeget würden, daß 
Sie der chriſtlichen Wahrheit und des lebendig machenden Worte 
Gottes nicht beraubet würden, welches alles die Raͤthe des Herrn 
Landgrafen in dem Namen ihres Deren verfprochen haben, zu be: 
werfitelligen. Ich kann auch nicht anders, nad) dem was Ich von 
den Raͤthen und Abgeordneten. vernommen habe, glauben , als 
daß der Herr Landgraf ſowohl, als auch die übrigen Fuͤrſten und 
Städte ſehr gnädig und geneigt gegen Eure Hochedelgebohrnen 
und Hodedlen gefinnet find-, und es getreu mit Denenfelben mei- 
nen. Da:aber etliche unter ihnen zweifelten, ob aud) die neue, 


in Münfter eingeführte Lehre mit dem Augsburgifehen Glaubens: 


befenntniß (welche auch andere Städte angenommen haben Jüber- 
einfomme, und ob Sie, meine Herren, in die gemeinjchaftliche 
Berbindung, welche viele Fuͤrſten und Republicken veremige, aufe 
genommen zu werden wünfchten; fo habe ich geantwortet: Ich 
wiffe aus vielen Merkmalen und Beweifen: daß Dero Nepublid 
ſich Bisher in dem wahren Glauben beftändig und unbefleckt er- 
hälten, und ſich nicht von Ben: gottlofen Ssrethumern der fogenann- 
ten Sacramentirer und Wiedertäufer hätte anftecken laſſen: 
und mas die Aufnahme in Die ermehnte Vereinigung «betreffe ; ſo 
hätten Sie ſolche ſchon längft von ganzen Herzen gewuͤnſchet aber 
Sie wiffen nicht, auf welche Weiſe ſolche am gefügteften geſche— 
hen könne, indem es ihnen durch Die Beſetzung der Lanoftraffen 
unmöglich. gemacht worden, Bevollmachtigte hicher zu ſchicken; 
welches ich mit Dero Briefen bewieſen habe. Hierauf habe ich 
ferner vorgeftellet, daß Dero poftulirter Biſchof, nachdem ver 
Herr Landgraf zu Heſſen fich bereits dieſer ftreitigen Sache ange: 
nommen,die&üter einiger Ihrer Buͤrger mit Arreſt hätte belegen, 
die Buͤrger vor fremde Gerichte —4 und die oͤffentliche Wege, 
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wider alles Vermuthen des Herrn Landgrafen, ſperren laſſen; 
wobei die Veraͤchter der Wahrheit und des Worts Gottes zwar 
vorwendeten., daß die Wiederherjtelung des Friedens und Der Rus 
he hievon der wahre Zweck ſeh; allein im Grunde zielten alle Diele 
Handlungen nut dahin ab, um bei diefer Gelegenheit ihren uners 
(aubten Begierden ein Genüge zu thun, die Stadt zu drücken, 
die. Bürger ihrer Güter zu berauben, und die Stadt durch die 
Beſetzung der Landſtraſſen in Die aufferfte Noth zu’bringen. Und 
da die Käthe mir den Eimvurf machten: es haͤtte ver Bifchofvon _ 
Miüniter an ihren Landgraf geichrieben, er wolle weder durch Ar: 


reſte, noch durch fonft etwas die Stadt Muͤnſter drücken; habe 


ich geantwortet: der Biſchof hätte gleichwohl, nachdem er diefen 
rief dem Heren Landgrafen gefihrieben ,. ven. Lafpar Judefeld 
vor ein fremdes Gericht gezogen, die Buͤrger beraubet, ihr Vieh 
weggetrieben, und ihnen ihre Guͤter, nicht nur in der Naͤhe der 
Stadt, ſondern auch zu Vechte weggenommen. Nachdem, man 
dieſes erwogen hatte, wurde mir geantwortet: da Der Herr Lands 
graf diefer Streitigkeit fi angenommen und ist von den evange⸗ 
liſchen Sürften eine befondere DBollmacjt, um folche beizulegen, 
erhalten hätte, fo verfprächen Die Raͤthe Ihrer Durchlaucht hies- 
mit, dieſes Gefchäfte nach. allem Vermögen befordern zu heifen; 
fie wollte ſich Daher noch alles Schreibens enthalten, weil der Herr 
Fandgraf den uͤbernommenen Auftrag noch. nicht ausgerichtet 
damit dem Bifchof Feine Gelegenheit gegeben werde, fi) zu 
beichweren, daß man ihn angeklaget hätte. Mein unmasgebli- 
cher Rath wäre demnach) diefer, den Herrn Landgraf Durch Brie⸗ 
fe aufjumuntern, diefe Sache je eher je lieber zu Stande zu brin⸗ 
gen; und ich zweifele auch nicht, oder er werde fich hiebei fo bez 


‚tragen , wie e8 einen frommen und- chriftlichen Fuͤrſten geziemet. 


Ueberdem ſind alle Saͤchſiſche und an der See gelegene Staͤdte 
für das Wohl der Munſteriſchen Republick fehr eingenommen, und 
wünfchen deren Aufnahme in ihr Buͤndniß auf Das eifrisfte, Da- 
mit diefelbe der graufamen Tirannei entriffen, und in der evange 
tifchen, mahren Lehre befeftiget werde, worinn ihnen der Herr 
Sandgraf, als welcher zum Oberhaupt Det Bundesgenofien ift ers 
nennet worden, beisuftehen nicht unterlaffen mird. Was mid) 
betrifft, Hochzuehrende Herren und Gönner, fo bitte ich uͤberzeugt 
zu ſeyn, daß ich Ihnen keinen Dienſt, ſobald es auf die Bee 
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‚m digung des wahren Glaubens und der chriftlichen Freiheit, er 
„ mag fo befchmwerlich feyn, als er wolle, verfagen, jondern mic) 
jedesmahl freuen werde Ihnen folchen leiften zu koͤnnen. 


„Ich habe die Ehre mit der vollkommenſten Hochachtung zu 
m verharren, 


Eurer Hochedelgebohrnen, und Hochedlen 


geborfamfter Dienes 
Doctor Wyck, 
Spndicus der Stadt Bremen, 


Da dieſes Schreiben im vollem Rath und in Gegenwart der 
Worſteher des Volks und der Gildenmeifter, verlefen wurde, wur: 
den fie, durch den Beiftand ausmwärtiger Mächte Dazu aufgemuns 
‘tert, noch ‚viel verwegener, entfchloffen fich , von ihrem Vorhaben 
nicht abzuftehen und hielten es vor vienlich in Das erwehnte Buͤnd⸗ 
niß zu .tretten. Der Rath trug demnach die Beforgung diefes Ge 
ſchaͤfts den Vorſtehern des Volks und ven Gildenmeiftern auf, 


Und da der Syndieus Wyck den übangeführten Brief der 
Dbrigkeit der. Stadt Münfter, worinn ſich diefelbe über ven fangen 
Verzug des Boten. beflagte, erhalten hatte, antwortete er fogleich 
den fimften December: Er habe den Eberhard Faber den achtzehn- 
ten November von Zelle in dem Vertrauen abgefertiget, er werde 
gerades Weges nach Münfter gehen‘, und feine Briefe an einen 
Hochedfen Rath und den Heren Ummegrove ſogleich beftellen, wel⸗ 
ches er auch zu thun verfprochen hätte; was aber die Urfache feines 

"fangen Verweilens fen, mifle er nicht; vermuthlich ſey verfelbe ein 
treulofer Mann, der, mit Hintanfegung feiner Verbindlichkeit aus 
Gewinnſucht fich anders geftellet, als er zu handeln willens geweſen. 
Er ſchicke demnach eine Abſchrift ſeiner erſten Briefe hiebei, damit 
ein Hochedler Magiſtrat erfahren moͤgte, was er in dem Namen der 
Muͤnſteriſchen Republick auf dem Congreß zu Braunſchweig ausge⸗ 
richtet haͤtte. Ueberdem merke er, daß die Tirannei, welche bisher 
die Stadt gedruͤcket, und zwar — dem Grunde gedruͤcket, — 
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diefelbe die evangeliſche Wahrheit angenommen ‚' und die papiſti⸗ 
ſchen Mißbräuche verabfeheuet hätte, noch nicht aufgehoben, und 
son dem Biſchof noch Fein Tag, um an der Wiederherftellung der 
Ruhe zu arbeiten, angeſetzet, fonderi alles lauter Verſtellung ſey. 
Er wolle alfo gerathen haben, den Herrn. Landgrafen sur bitten, die 
. Stadt Münfter, welche bereits das Augfpurgiiche Ölaubensbefennt; 
niß angenommen hatte, und welche den Proteflationen und Appella: 
tionen einiger Sürften ‚und Städte nic anhangen werde, in- jenes 
chriftliche Buͤndniß gnaͤdigſt aufzunehmen, und diefelbe alle die Vers 
theidigung und alle die Vorrechte geniefen zu. laffen, die, Hoͤchſtdie⸗ 
felben andern Städten huldreichft angedeien ließen; mie er olches 
in dem Briefe an den Herrn Ummegrove meitläuftiger ausgefühe 
ret hätte, Und’ da endlich ein Hochedler Rath ihm den Antrag ges 
than hätte, aif einen beftimmten Tag nach Münfter zu fommen; fo. 
würde er diefem Begehren gern ein Genüge geleiftet: haben, wenn’ 
feine Gefchäfteihm ſolches erlaubten. Denn die Bremifche Obrig- 
£ei, deren. Syndicus er fen, haͤtte gegen ihre erulirende Seiftlichen, 
(denn die Obrigkeit Fonnte fie wegen ihren gottlofen Kirchenges 
brauchen: und abſcheulichen Mißbraͤuchen in ihren. Mauern nicht 
dulden) einen Proceß angefangen, melchen er in dem Namen feiner. 
Herren bei dem Kammergericht zu führen hätte... Ueberdem werde 
er nos) durch andere Urſachen, furnämlich durch die Befegung ver 
—— gehindert, eine Reiſe nach Muͤnſter anzutreten; ſobald 

er ſeine Arbeiten und die Wege es erlaubten, werde er nicht ſaͤu⸗ 
men, zu ihnen zu kommen. — 


Hierauf ſchrieb derſelbe Syndicus den zwoͤlften December an 
die Obrigkeit der Stadt Münfter: Er habe auf feine Unfoften dem 
830 zu Braunfchweig.und Lüneburg, Erneſt, die Sache der 

unfterifihen Republik vorgetragen und venfelben gebzten, ihm 
gnädigft zu rathen, mas in diefer Sache su thun fen; worauf ihm 
zur Antıvort geworden: Es hätten Ihre Durchlaucht auf Dem neus 
ti) u Braunſchweig gehaltenen Congreß vernommen, daß der Herr 
Landgraf zu Heffen die Beilegung diefer Streitigkeit über fih ges. 
nommen hätte; Ihre Herzogliche Durchlaucht hielten demnady das 
für, Daß es das Beſte fen, wenn dieſe Sache von dem Herren 
Zandgrafen zu Ende gebracht werde, welches am füglichften zu Hoͤr⸗ 
ter gefchehen Fonne, wo fich den etſten Jenner die — 
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Städte verſammlen würden; Ihre Durchlaucht: wuͤrden bei dieſer 

Gelegenheit ver Stadt Münfter keinesweges zuwider fepn. In eben 

diefem Schreiben rieth auch der Syndieus dem Magiftrat wohlmei⸗ 

Band fih: ja. in: das bewußte cheiftlihe Buͤndniß aufnehmen zu: 
en. 


Die Obrigkeit zog den Rath des Doctor Wyck, dem Schmals 
kaldiſchen Bund beizutreten, in Ueberlegung; und nad) einer reif⸗ 
lichen Berathſchlagung fand dieſelbe es fuͤr dienlich, ihre Stadt von 
allen fremden Partheien rein und frei zu erhalten, Damit. fie. nicht, 
wenn fie mit jenen: Verbundenen gemeinfchaftlihe Sache. machten - 
ihre Sreiheit in Knechtſchaft verfehrete, fic) in neue Steuern und Ab⸗ 
a verwicfelte, die Gerichtbarkeit des Biſchofs verlegte, deſſen 

echte Fränfte und folche einer auswärtigen Macht unterworfen zu 
haben ſchiene. Unterdefjen wurde den dreigehnten December befchlofe 
fen, ‚an die Dur chlauchtigſten Fuͤrſten, Ernſt und Franz, Herzoge 
zu Luneburg, Philipp, Landgrafen zu Heſſen, und Philipp, Gra⸗ 
fen zu Waldeck, den Bruder des Biſchofs, eine Geſandtſchaft ab⸗ 
zuſchicken, wozu die Herren, Johann Wyck, ver Rechte Doctot, 
Caſpar Schroͤderken, Mitglied des Raths, und Johann Umme ⸗ 

ove, ein ſchlauer Rabuliſt, ernennet wurden. Der denſelben ger 
gebene Auftrag beſtund aber kuͤrzlich darinn: — 


Die Stadt Moͤnſter hätte ſich von einigen. frommen und ge⸗ 
jehrten Männern das Wort GOttes vortragen laſſen; auch hätten. 
diefe Maͤmer die alten Kirchengebraͤuche, nicht nur öffentlich auf der. 
Ganzel, ſondern auch-in Schriften getadelt und verworfen,. welche 
fhriftliche Auffäge fie den Predigern der. Pfarrkirchen zugeftellet, 
‚um folche, wofern es möglic) wäre, zu. widerlegen. Da aber von 
diefen nicht darauf geantwortet worden; fo hätten jene die alten. Caͤ⸗ 
vimonien abgeſchaffet, und es mären dieſer Sache wegen zwiſchen 
der Dbrigkeit und den übrigen Ständen des Kirchfprengeld verſchie⸗ 
dene Unterredungen.gepflogen worden. Uno da die Stadtobrigfeit 
nicht, wie die catholiſchen Geiftlichen vermuthet, die evangelifchen. 
Wrediger aus der Stadt gejaget, noch die alten, bereits abgefchaff- 

ten Kirchengebräuche wieder hergefteilet: haͤtte; ſo haͤtte der Bifchof 
nicht nun die Güter etlicher: Bürger mit-Arreft belegen laſſen; ſon⸗ 
dern dieſelbe auch wor. fremde an gezogen , durch Deine, = 
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öffentlichen Wege, der Stadt die Zufuhr abgeſchnitten, und idie 
Entrichtung der Abgaben verboten, damit Die Burger der Stadt 
Münfter, zum Aufferften Mangel aller. Dinge gebracht, ihr.r Vor⸗ 
rechte beraubet werden. Und obgleid) die Obrigfeit ſich auf die ges. 
‚meinen und befondern Rechte berufen; fo hätte fie doch damit nichre 
ausgerichtet. Es wolle demnach der Magiftrat in dem Namen jeis 
ner Stadt Die len und den Grafen gebeten haben, ihn ihres 
Mathe und Beiftanpes zu würdigen, und menigftens das auszuwuͤr⸗ 
fen, daß der Bifchof den angelegten Arreft aufhebe, den Proceffen 
ein Ende mache, die ergangenen harten Decrete und Verordnungen 
- für Eraftlos erfenme, und die Sache der Prediger und ‚ver Kirchen 
gebräuche billigen Männern zur Entfiheivung .vorlege, 


Nathvem-Schröderken und Ummegrove dieſe Geſandtſchaft 
übernommen.und von der Obrigkeit Beglaubigungsbrtiefe an die er 
wehnten Reihsftände.und ein Schreiben. an den Doctor Wyck em: 
pfangen hatten, reiſeten ſie .eiligft nad) Bremen ab, woſelbſt fie, 
nach vielem ausgeftandenen Ungemach, melches. ihnen die Witterung 
. und. die WWege.verurfachten, den.vier.und zwanzigſten December.ein: 
trafen. Als Wyck ven Brief des Magiftrats der Stadt Muͤnſter, 
worinn derfelbe ihn freundlic) bat, die Geſandtſchaft gütigft zu uͤber⸗ 
nehmen; gelefen hatte, ‚verficher:e er, daß er nicht.allein hiezu, ſon— 
dern auch zu einem jeden Geſchaͤfte das auf Das Beſte der Miünfte- 
riſchen Republik abzielete, zu übernehmen bereitwillig fen: Allein, da 
er vernahm, daß fein Rath wäre verworfen worden und die Obrig— 
Feit aus gewiſſen Urfachen dem Schmalkaldiſchen Bund nicht beitre- 
ten wollte, ſchien er darüber unmillig zu fern und konnte ſich nicht 
genug über die Nachlaͤßigkeit der Münfterer verwundern, welche fid) 
in das Gefchäft des Evangeliums eingelaffen und das Wort GHDt: 
tes aufgenommen, fich aber nicht vorher den Schus und den Bei⸗— 
ſtand auswärtiger Fuͤrſten ausgebeten, noch ist darum ſich Ju ber 
werben Luft hatten, Da fie doch bereits fähen, Daß die Uebelgeſinnten 
auf allerler Lift und Raͤnke bedacht feyn, wie die Stadt Münfter 
unter das beftandige Joch der papiftifchen Dienftbarfeit gebracht wer⸗ 
den koͤnne. Es wäre auch noch eine geoffe Stage, ob igt Die Stadt 
Münfter, da fie mit ihrem Bifchof ſich überworfen hätte, bei fo 
bewandten Umftänden, in jenes Buͤndniß werde aufgenommen wer⸗ 
den koͤnnen. Denn die evangelifchen Fürften und Städte würden nie 

| eine 


des "Jahre 1532, 319 


eine Stadt, von der fie Unruhe und Kriege zu fürchten hätte, zu ihrem’ 
Bundesgenofien machen, noch, indern ſie bereits die Früchte des 
. wahren Glaubens und der evangelifchen Religion im Frieden gehöfs: 
fen,. fyh um.anderer willen in Kriege einlaffen.. 1 


Was die Gründe betreffe, Durch welche ſich die Muͤnſterer von 
dieſer Verbindung abſchroͤcken lieſſen, fo ſeyn ſolche von Feiner Er⸗ 
heblichkeit, indem dieſe Vereinigung der Fuͤrſten ünd Staͤdte nicht 
die Abſicht hatte, jemand Unrecht zuzufügen, ſondern ſolches abzus 
wenden; nicht (wie die. Muͤnſterer ſich einbildeten,) die Knecht— 
ſchaft zu vermehren, ſondern die Freiheit zu befchügen; und daß die 
Bundesverwandten.durch Feine Steuern aufgerieben, auch mit Feinen 
Abgaben befchweret werden, als nur indem Fall, wo es Dad Evanges 
kum und die ewige Seligkeit erforvere ; eine, Verbindlichkeit, die 
nicht allein Diefen. Bundesgenoflen,, fonvern auch‘ einem’ jeden, der 
den Namen eines Ehriften trage, obliege,. indem man von. den vers 
ganglichen Gütern, ja, von dem Leben: felbft keinen wuͤrdigern Ge⸗ 
brauch: machen: koͤnne, ald wenn man u ea an der 
wahreh Religion anwendete: Ferner thäte diefe Verbindung Feines 
Herren Gerichtbarkeit Abbruch ,. hebe den: Gehorfam gegen feine recht⸗ 
mäßige. Obrigkeit" nicht auf,. und ſchwaͤche das. Anfehen derſelben 
- nicht: , Diefes koͤnne man-daraus abnehmen’, Daß: der Herzog und’ 
Shurfürft u Sachfen, imgleichen. die Übrigen Fürften und: Reichs⸗ 
Städte, die ſich in Diefen Bund eingefaffen hätten, den Gehorfam, 
den diefelbe dem Kaifer jn einem weit höheren Grade, als vie Eins 
wohner von Münfter ihrem: Bifchof ſchuldig wären, aus den Aus 
‚gen festen, Ueberdem hätten fic) einige Städte in dieſes Buͤndniß 
eingelaffen,, welche Erzbifchöfen und Herren, von unendlich) groͤſſerem 
eh, mehrerer Gewalt und ſtaͤrkerer Macht, als der poftulirte 
Bifchof von Münfter, unterworfen ſeyn. Zulegt zweifele die Obrig⸗ 
keit ver Stadt Münfter, ob esihr anftändig fen, an diefer Verbin⸗ 
dung Theil zu nehmen; gerade als hätten fo grofe Fuͤrſten und fo ane 
fehnliche Städte dadurch den Gehorfam aufgehoben, die Gerichts 
- barfeit eines. andern beleidiget, und fich und den Ihrigen die Scla« 
verei und neue Auflagen zugezogen. Diefes würde die größte Thor⸗ 
heit feyn. Denn dieſe Verbindung habe die chriftliche Religion und 
die evangelifche Freiheit zur Abjicht , Die der vorigen YUutorität des 


Landesherrn feinen Abbruch thäte, noch die Gewalt und — 
‚ngen 


320 Seſchiehee | 


irgend einer Obrigkeit verringere. Ferner wenn die Münfterer kei⸗ 
ne Zuft hätten, in diefes Buͤndniß zu tveten, fo fen es vergebens an 
die verbundenen Fuͤrſten und Reichsſtaͤdte —— — zu ſchi⸗ 
‚Een, indem man von denſelben keinen Rath, Feinen Beiſtand, fone 
dern nur ein höfliches Schreiben an den Biſchof erhalten würde, 
und dazu koͤnne man mit geringen Koften gelangen. "Würde aber 
die Obrigkeit der, Stadt Münfter ihren gefaßten Morfas Andern, 
und befchließen in Anfehung der Aufnahme in jenes Buͤndniß die 
Gefinnung der Bundesvermwandten zu erforfiben; ſo mögte fie eine, 
mit öffentlicher Vollmacht verfehene Deputation auf den erften Jen⸗ 
ner ohnfehlbar nad) Hörter ſchicken, als, mofelbft die Glieder d 

chriftlichen Bundes zufammenkommen würden. ; 


Nachdem nun die Herren Schröderken und Ummegrove Die: 
- fe Unzufriedenheit des Doctor Wyck und feine Meinung den fünf 
und zwanzigſten December durch zinenifchnellen Boten der Obrigkeit 
berichtet hatten, änderte dieſelbe, durch Die angeführten Gründe ber 
roogen, ihren erften Entfchluß, und fthickte den mehrgedachten Come 
-miflarien eine formliche Vollmacht, welche alfo Jautete: _' 


„Wir, Rath der Stadt Münfter, urkunden und befennen 
„hiedurch jedermaͤnniglich, daß wir den Hochedelgebohrnen und ger 
lehrten Hexen, Herin Johann van Wyck, ver Rechte Dostor, 
„, und. ver Stadt Bremen mohlverdienten Spndicus, imgleichen 
„ den Heren Lafpar Schröderken, Mitglied unfers Rathe, mie. 
- 4 auch den — Magiſter, Johann Ummegrove, hieſigen Buͤr⸗ 

nm ger, au Procuratoren unſerer Geſchaͤfte ernennet und beſtellet, 
„, auch denenſelben volle Macht und Gewalt in allen und jeden Din⸗ 
„ gen gegeben haben, thun diefes auch hiemit dergeſtalt und alfo, 
„ daß bejagte Männer in unferm und der ganzen KepubliE Namen 
y, bei der erſten beften Gelegenheit, bei den Fürften , ‚Städten und 
„ übrigen Sliedern des Schmalfaldifhen Buͤndniſſes, ausgumürfen 
fich bemühen, daß auch wir in befagtes Bündnig ‚aufgenommen 
„ und unter eben den Geſetzen, wie Die Übrigen Staͤdte demfelben - 
„ einverleibet werden, Bir verfprechen, daß wir ‚alles, was ob⸗ 
„ genannte Bevollmächtigte in unferm Namen thun, vollfommen 
m genehmigen werden; alles getreulich und ohne Gefährde. 


„Urkund⸗ 
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„Urkundlich unferer —— Unterſchrift und vorgedruckten 
„Stadtſiegel. Gegeben Muͤnſter, den neun und zwanzigſten De 
„cember taufend fünf hundert zwei und Dreijig, 


(L,S,) Kath der Stadt Münfter, | 


Diefe Vollmacht überfchickte der Nath den Herren, Schrös 
derken und Ummegrove, nebft einem Brief, worinn er Diefelben 
bat, alles getreulich zu verrichten, und nach geendigten — 
den Doctor Wyck mit ſich nach Miünfter zu bringen, indem Die 
che, morüber er fich mit demfelben zu befprechen hätte, von der aͤuſ⸗ 
ferften Wichtigkeit fey. | 


Diefe Befaubefihaft wurde durch das ‘Gerinht von der Ge 
fangennehmung zu Telgte, welche die Verſammlung der Bundsge⸗ 
noſſen zu Hörter vernahm, unterbrochen. Diefe Gefangennehmung 
war den fechs und zwanzigſten des Ehriftmonats geſchehen, und wir 
werden Davon weiter unten handeln, 


Da die Münfterer auf diefe Art befchäftiget waren, befürchtete 
ver Bifchof, der ihre Unternehmungen erfahren hatte, wie fie naͤm⸗ 
fich damit umgingen, fich gegen ihn mit-eigenen und fremden Kraͤf⸗ 
ten zu mwafnen, fürndämlich aber, Daß fie die Efeineren Städte der 
Didces, durch Briefe, bald an die Dbrigfeiten, bald an die Bürger 
(mie bereits oben gemeldet worden) auf ihre Geite zu siehen, ber - 
fürchtete er, ſage ih, daß diefe Städte von ihm abfallen mögten, 
Er fchrieb daher auf den Dienftag nad Martini, welcher war der 
zwoͤlfte des Wintermonats, einen Landtag nach Dülmen aus, wel, 
ches Städtchen drei Meilen von Münfter gelegen iſt. 


Als nun hieſelbſt der Bifchof, das Domkapitel, die Ritterfchaft 
und die Bürgermeifter der Eleinen Städte an dem beftimmten Tage 
zufammengefommen waren, und von ver Beifteuer zum Tuͤrken⸗ 
krieg und andern öffentlichen Angelegenheiten fich etliche Tage hins 
durch befprochen hatten, Famen die Abgeordneten der Stadt Müns 
fter, weiche nicht zu dem öffentlichen Landtag durch den Bifhof,- fon- 
dern nur zu einer Privatunterredung durch die Stande Des Kirch 

rengel® waren eingeladen worden, den fünfjehenten November zu. 


ülmen an, und überreichten Ban ann ihrer Obrigkeit, wor⸗ 
| inn 
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inn diefelbe fich beflagte, daß fie nicht zu der öffentlichen Verſamm⸗ 
lung wären berufen worden, wovon fie die Urfache nicht einfähe. 
Auch führte fie an, daß es Den Ständen der Didces zur Önlige ‚bes 
Fannt feyn müffe, wie die Güter etlicher Bürger von den Bi choͤfli⸗ 
chen Beamten mit Arret beleget, die Bürger vor fremde Gerichte 
gezogen und mit unerträglichen Befehlen ſeyn beladen worden, wovon 
man fauter widrige Dinge zu befürchten habe, obgleich fie a be 
ftändig auf ihren gebührenden Richter, allein umfonft;' berufen haͤt⸗ 
ten._ Der Rath ver Stadt Münfter bitte nur um dieſes einzige, Daß 
die Stände feines legten Briefes eingedenk fepn und den Bifchof bitten 
mögten ‚ die Berufung auf die Nechte und. Privilegien: des Vater⸗ 
landes Plas finden zu laffen, den Arreſt aufzuheben, den wider Die 
Bürger bei einem fremden Gericht anhängig gemachten Proceß fahe 
ven zu laffen , die Sache der evangelifchen eebiger und der Kirchen⸗ 
—— billigen Richtern zu uͤbergeben, und die bewußten Glau⸗ 
dartikel mit klaren Zeugniffen aus der heiligen Schrift zu wis 
—343 damit eine gewiſſe Ordnung und Gleſchfoͤrmigkeit sin der. 
Religion eingeführet werde, wornach ſich ſowohl die Geiſtlichen, als 
die Laien zu richten hätten. - Könne die Obrigkeit dieſes gutwillig er⸗ 
halten; fo werde fie ihre Verpflichtungen nicht vergefien, 


Diefes Schreiben der Obrigkeit der Stadt Münfter wurde von 
inigen Abgeordneten aus den Ständen des Bißthums, dem Biſchof 
berreichet, welche fich eifrigft angelegen fenn lieffen, denfelben mit 

der Stadt auszuſohnen, und ihm allen Unmut ey diefelbe zu. 

benehmen. Was fie aber bei vem Bifchof ausgerichtet hatten, fols 

ches berichteten fie den fechszehnten des Wintermonats der Verſamm⸗ 

—* * ſaͤmtlichen Staͤnde, die ſich noch zu Dulmen gegenwaͤrtig 
efanden. 


Abſchrift derjenigen Sachen, welche von den Staͤnden 
des Bisthums in der Verſammlung zu Duͤlmen dem 
en der Stade Muͤnſter vorgeleger worden 
ind, 


„ Zuvörderft hätten fie das Schreiben des Magiftrats der 
„ Stadt Münfter und defien Begehren forgfältigft und —*— 
„lichſt dem Biſchof uͤberreichet, und bei ſich mit der groͤſten 
nmu 
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mwuth die entſtandene Mißhelligkeit zwiſchen dem Biſchof und ver 
Stadt in Erwegung gezogen. Hiemit hätten fie hauptſaͤchlich 
ihre Gedanken befchäftiget, damit fie die Groͤſſe der Zwietracht, 


„ wenn die Gemüther von beiden Seiten erbistert würden, hätten 


" ft fhildern und zu bevenfen geben fönnen, in welches unhers 
m Nellbare Verderben die ganze Stadt und ein geofer Theil des 
Bißthums dadurch würde geftlrzt werden, Damit aber diefem 
" begegnet würde, fo hätten alle Stände des Kicchfprengels 
u ausbrennender Liebe zur Eintracht durch häufige Bittfchriften ſich 
„ an den Bifchof gewendet und bey demfelben inftändigft angehalten, 
indem fie fich auf das Recht und die Billigfeit, denen fo die Ein: 
wohner der Stadt Münfter in allen ihren Schriften ſich ftetd zu 


E 


„u en geäuffert, berufen hätten, daß er doch gnaͤdig ver- 
m flatten mögte, daß die, zwifchen ihm und der Stadt entftandene 


Mißh it von den Ständen unterſuchet und aus dem Wege 
Fe würde, welches er aber aus vielfältigen Urfachen ‚nicht 
tte 
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werde fruchtlos bleiben, und nur noch neue Verdrießlichkeiten 
nach ſich ziehen. Ueberdies habe fich ver Bifchof feſt vorgenom⸗ 
‚men, die aufrlhrerifchen Unternehmungen der Münfterer durch 
„ Hülfe einiger Sürften, feiner Freunde, ernftlih zu daͤmpfen. 
Er habe auch auf dieſer Fürften angebotenen Rath, Mittel und 
nm Wege ausfindig gemacht, wodurch die Einwohner von Münfter 
„ gar leicht zum fchuldigen Gehorfam und auf befiere Gefinnungen 
„ würden gebracht werden; von welcher Sache die Herren Viearien 
" toeitläuftiger geredet hätten, 


u VE. . j 
Di aber die Abgeordneten des Bisthums- nicht ei. 
„ hätten, mit Bitten und Steben anzuhalten, daß ihnen Doch 
7 verftattet werden, biefen Streit zu vermitteln; fo hätten fie es 
„ endlich, jedoch nicht ohne groffe —— von dem Biſchof er⸗ 
langet, over, (genauer zu reden) abgepreßt. Die M ſeyn 
alſo durch Briefe dahin beſchieden worden, damit fie ver⸗ 
nehmen moͤgten, was die Stände in dieſer Sache daͤchten und 
„riethen. Dasjenige alfo, — die Einwohner der Stadt —— 
2 „wider 


EI 
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„wider den Befehl ihrer Kaiferlichen Majeftät, wider die Ver⸗ 
pr ordnung des heiligen Römifchen Reichs, wider Die treuherzigen Erz 
„ — des Biſchofs, und wider deſſelben rechtmaͤßige Gericht⸗ 
„barkeit, ohne Anerkennung Rechtens, aus eigener Macht betrieben 
r hätten, würde nicht allein von allen Ständen des Kirchfprengels, 
rr fondern auch von allen Wohlgefinnten für ungeziemend, gottlos 
„und aufrührerifcy gehalten. Wenn auch. diefes nicht bald aus 
„dem Wege geräumet, oder durch Vermittelung rechtichaffener 
„ Männer gedämpfet wide; fo wide ein unerfeglicher Schaden, . 
„ ein jaͤmmerliches Verderben und endlich der völlige Untergang der 
„» Stadt, hauptfächlich zum Werderben der Bürger, daraus entftes 
„ ben. Die Stände träten Deswegen ind Mittel und bäten die Eins 
„, wohner der Stadt Münfter fo dringend als freundfchaftlich, dag 
„ fie ihre Sachen ganz anders, als bisher gefchehen fen , angriffen, 
„das Kaiferliche Decret, die Reichsverordnung, die gnädigen und . 
„ oft wiederholten Ermahnungen des Biſchofs, die Vorſchlaͤge ver 
„ Ritterfchaft und die heilfamen Erinnerungen der Landesftänte an⸗ 
„ erkennen und befolgen mögten, Vor allen Dingen aber follten fie 
„ ihre Wohlfarth ſowohl, als ihr Verderben ſich vor Augen flellen 
„ und bei fich forgfältig erwägen, die evangeliichen Prediger und 
„ eingeführten Neuerungen verlaſſen, vie abgefihafften gottes⸗ 
„, dienftlichen Gebräuche, deren man die Kirchen gewaltrhätiger Weis 
„ fe beraubt habe, herftellen und ergänzen, und die von ihren Poften 
„ vertriebenenBeiftfichen wieder annehmen; wenn diefes alles geſchaͤhe, 
„ſo wolften fie mit Dem größten Vergnügen fich gerne der Mühe uns 
„ terziehen, Das, swifchen dem Biſchof und ihnen obfehwebende Mi: 
„ verftändniß aus dem Wege zu raumen, um dadurch das gegenfeis 
„» tige Wohlwollen und- die alte Sreundfchaft wieder herzuftelten, 
„Sollte fid) ac) etwas anftößiges Durch die Länge der Zeit in ven 
Sottesdienft eingefchlichen haben; fo wollten fie, fo viel es thun⸗ 
„lich fen, bei vem Bifchof ausmürfen, daß daſſelbe ausgemärzt, 
„die Religion gefäubert und von alten Slecfen gereiniget, auch eine 
„Kirchenordnung aufzund feftgefeget werde. Hernach fohte ver 
„Arreſt, der auf die Güter etliher Muͤnſteriſcher Bürger geleget 
„ worden, auf eine Zeitlang aufgehoben fern, und das Hornvieh, 
„, nach einem angeftellten Gerichtstag, wieder ausgeliefert werden, 
„ Wenn aber die Einwohner ver Stadt Münfter dieſen treugemeins 
„ ten Privatvorfchlag der Dipees nicht achtefen, und hastadapgt 

mn DER 
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„ bei ihrer Trennung, wider Verhoffen, verharreten; fo hätten alle 
, Stände öffentlich den Entſchluß gefaßt, auf Begehren ihres Bis 
ſchofs, ihre Kräfte zu vereinigen, demfelben in Diefer gerechten - 

„Sache mit Rath, Dülfe und Beiftand , wie ed getreuen Unter 
nr thanen gebuhrte, beizuftchen. * 


„Dieſes in dem Namen des Domkapitels und der Stände, 
or welchen die Bermaltung des Bisthums oblieget, Abgehandelte follte 
„den Münfterifchen Abgeordneten vorgetragen werden, Damit fie 
m alles dem Magiftrat und andern Einwohnern ihrer Stadf, denen 
„ daran gelegen, es zu wiſſen, wohl und genau überbrächten, auch 
„ihre Antwort nicht auf dielange Bank fihieben mögten, „ 


Sievon wurde auch den Abgeordneten der Stadt Münfter eis 
ne Abjchrift gegeben, welche fie der Obrigkeit, ven Vorſtehern ‚des 
Volks und den übrigen Ständen der Blrgerfchaft zur Behersigung 
vorlegen follten; fie würden daher einen ſcharfen Verweiß zu erwarz 
ten haben, wenn fie dieſe Botſchaft faumfehg und fehläfrig hinter 
bringen wurden, — a a Ann da " . 


rt +, N 


Nach diefem Vorgang haben die Muͤnſteriſchen Abgeordneten 
bei eben diefem Eonvent zu Dülmen, bald, nadydem es die Sache 
mit fi) beachte, gelindere , bald härtere Saiten aufgefpannt, und 
nach vielem hin und her geführten Geſchwatze von den Abgeoroneten 
des Kirchfprengels erlanget, daß diefe es.über fih genommen haben, 
dem Bifchof folgende Puncte vorzulegen und defien Genehmigung 
dazu zu befommen, „, und jollte es ihnen bei dem erſten Zutritt fehl: 
„ſchlagen; fo mögten fie doch in ihrem Bitten nicht nachlafien : denn 
„ die Eiche falle nicht auf einen Dieb, fondern auf viele: Gott ſelbſt 
„laſſe fih ja durch Beten erweichen,,, Obſchon nun den Abgeordne— 
ten. des Bisthums die Rede von dem Kidyoaum, womit jener auf 
die Perfon des Biſchofs, ver fehr anfehnlich und groß von Statur 
“war, zu fticheln fihien, an das Herz gieng; jo hielten fie Doch dafür, 
daß man mehr auf den allgemeinen Frieden, ald auf eine Privats 
beleidigung fehen müße, und übernahmen dem ohngeachtet den, fo 
eben gemeldeten Auftrag 


©3837 Die 
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Die Artichel, welche die Stadt Münfter von dem Bifchof 
begehrte, find diefe: 


Erſtens, mögte der Bifchof der Stadt zur Beantwortung def: 
fen, mas ihr von der Verfammlung zu Dülmen waͤre vorgeleget 
worden, eine Friſt bis auf den fünf und zwamigſten des Winter 
monaths gnädigft verftatten ; denn die Obrigfeit müffe eine bequeme 
Selegenheit ſuchen, mit dem Bolk darüber zu handeln. Die Ant: 
wort wollten die Benollmächtigten , wenn fie erft mit einem fichern 
Geleit, kommen und meggehen zu Dürfen, verfehen wären, an den be⸗ 
ftimmten Tage um neun Uhr des Vormittags nach Wollbeck brin⸗ 


gen. 

„ Öweitens , begehre die Stadt, Daß der auf die Güter etlicher 
Bürger gelegte Arreft, binnen der gebetenen Bedenkzeit aufgehoben 
werde, damit ein jeder frei und fiher mit Waaren und Läften hin 


e 


und her gehen doͤrfe. 


, Drittens, daß das Vieh der Bürger, vermittelt tuͤchtiger 
Buͤrgen, die dem Bifchof für den Werth hafteten frei= und den 
Eigenthümer rwiedergegeben werde, dieweil daffelbe durch die laͤnge 
des Arrefts verfäme und abnähme, 


Inzwiſchen wurde den Abgeordneten der Stadt Münfter ein 
Schreiben eingehändiger, worinn fie von allen Ständen des Big: 
thums zu einen neuen Landtag, der den neunten des Ehriftmonate 
zu Wollbecf gehalten werden folte, eingeladen wurden, und zwar 
fo, daß fie mit hinlänglicher Vollmacht, in dem Namen der Ihri⸗ 
gen, zuthun und zu laffen, verfehen, dahin Fommen follten. Da fie 
diefes Schreiben gelefen hatten, Aufferten fie, nad) vielen fpisfins 
digen, argwoͤhniſchen Umfchmeifen ganz dreifte: Sie wollten es bei 
den Ihrigen dahin bringen , daß fie Abgeordnete mie binlänglis 
cher Vollmacht (dichten. Was fie mit diefen Worten haben 
fagen mollen, hat die nachherige Gefangennehmung zu Telgte ge 
nugfam an den Tag gelegt. Dieſe hat den Bürgermeiftern der 
Landſtaͤdte eine folche Furcht und Schüchternheit eingejagt, daß fie 
fi) von den Abgeordneten der Stadt Münfter ein ficheres Geleit, 
durch ihre Stadt zu gehen ausbaten ; welches fie auch befamen. Was 
fie fonft zu diefer Zeit noch für unvorfichtige Reden geführt, > für 

vevel- 
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frevelhafte Forderungen gethan haben, will ich gerne verſchweigen, 
weil es nur von ihrer Unbeſonnenheit zeiget. 


Die Abgeordneten der Didces trugen dem Biſchof die Forde⸗ 
rungen der Mlinfterer auf das angelegentlichfte vor und verſchwie⸗ 
gen mohlbedächtlich den Frevel, ver fein Gemüth hätte erbittern koͤn⸗ 
nen. . Darauf fehrieben fie unter: vem fiebenzehnten des NBintermo- 
nats an die Stadtobrigfeit, und machten verfelben auf folgende 
MWeife bekannt, was fie von dem Bifchof in Abficht ihrer Forde⸗ 
rungen erlangt hätten: 


Sie hätten naͤmlich dem beftätigten Bifchof der Stifter Muͤn⸗ 
ftee und Osnabruck und Apminiftrator der, Kieche zu Minden ihrem 
gnädigften Herrn, ſowohl mündlich als —— der Ordnung nach 
vorgelegt, was in der Verſammlung zu Duͤlmen, zwiſchen den Ab⸗ 
geordneten der Dioͤces und den Vevollmaͤchtigten der Stadt Muͤn⸗ 
fter vorgegangen wäre und maß Diefe von jenen verlangt hätten, 


Auf den erften Artikel hätte der Bifchof geantwortet: Er 
. wolle ihnen ſowohl die begehrte Friſt zur Antwort als aud) das ſiche⸗ 
re Geleit verftatten. 


Den zweiten Articfel muͤße er ihnen aber aus wichtigen Gruͤn⸗ 
den abfchlagen. . 


Den dritten, welcher die Losgebung des Hornviehs beträfe, 


molle er ihnen in fofern suchen, wenn fie gervige Bürgen ftellten, 


die für den Werth deſſelben 


Dies fey es, was fie igt der Stadt wegen von dem Bifchof er: 
halten. koͤnnten. | 


Nachdem die Einwohner der Stadt Münfter die Meinung des 
al vernommen, warfen fie alles untereinander, Überlegten, 
rathfchlagten und antworteten endlich, nachdem fie die Stimmen 
gefammelt hatten, durch ihre Abgeoronete dem Domfapitel, welches 
— verſammelt war, unter dem fuͤnf und zwanzigſten des 

intermonats, wie folget: Die 


afteten. 


* 
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Die Stände des Stifts hätten unter dem zwoͤlften des Win- 
termonaths den Bevollmächtigten der Stadt Münfter eine Abſchrift 
von demjenigen , was auf dem Landtag zu Duͤlmen wäre vorgegan- 

en , und Das Die Prediger und Die Kirchengebrauche hauptſaͤchlich 
eträfe, um ed dem Magiftrat und den Ständen ver Birgerſchaft 
vorzulegen, übergeben, mit dem Bedeuten, daß fie, ohne lange 
Hedenkzeit zu nehmen, antworten follten, mas fie zu thun gedaͤch⸗ 
ten. Sie antworteten demnach in dem Namen der ganzen Bürger: 
fchaft, wie fhon oft fey geantwortet worden: da die Lehrſaͤtze der 
evangelifchen Prediger noch von niemand aus der heiligen Schrift 
wären widerleget worden; fo Fonnten fie noch nichts gewiſſes, die 
Abſchaffung ver Prediger betreffend, von den Ihrigen erlangen, 
Wenn aber dieſer Streit auf eine vernünftige und bilige Weiſe 
koͤnnte entfchieden werden; fo hätten weder der Magiftrat, noch die 
Borfteher Des Volks, noch Die Gildenmeifter, noch die ganze Buͤr⸗ 
gerfchaft etwas darwider einzumenden, wenn ſowohl die Geiftlichen 
in den Pfarrkirchen ven Gettesdienft abmwarteten und die Kirchen» 
gebräuche beobachteten, die Aber nicht nad) dem Aberglauben, fon- 
dern nach der wahren Gottfeeligkeit ſchmecken müßten; als auch, 
wenn die Prediger das Wort Gottes, nicht mit Menfchenfasungen 
befleckt, dem Volk verfündigten, und die Sacramente bis zur Ent: 
ſcheidung einer algemeinen chriftlichen Kirchenverfammlung, der Eins 
fesung des Heilandes gemäs, bedienten. Dieſes a > die Stifts⸗ 
herren als eine Antwort von den Einwohnern der Stadt Münfter 
geneigt aufnehmen , und den übrigen Ständen des Stifte mitthei- 
len. Sollten aber die Münfterer anders Sinnes werden , fo woll⸗ 
ten fie ihre Meinung auf dem kuͤnftigen Landtag, der den ‚neunten 
December zu Wollbeck gehalten werden würde , zu erkennen geben. 
Ueberdies bäten die fümmtlichen Stände der Stadt fehr freundlich, 
daß ſich der Bifchof mögte befänftigen laſſen und die angefangene 
Rechtsſache gegen die Buͤrger und ihre Guͤter nicht nach der Stren⸗ 
ge fortſetzen möge, fondern gnaͤdigſt fahren laſſe, damit ein jeder ſichet 
um ohne Furcht auf den öffentlichen Landſtraſſen hin und her reifen 
oͤnne. 
Hierauf hat der Biſchof erwiedert: daß er eine ſolche Antwort 
von den Muͤnſterern keinesweges erwartet haͤtte. Da er aber ihre 
Hartnaͤckigkeit, welche die Empoͤrung zur Gefaͤhrtinn habe, bemerke; 
fo muͤße er den Ausgang dieſer Sache der Zeit und der ne der 
affen, 


bes Jahrs 1532, 329 


laſſen. Denn wenn er ihre Unternehmungen, dem Raiferlichen De⸗ 
eret zuivider , genehmigte und ihnen verftattete was fie wollten, fo 
Eönnten fie die Schuld auf ihn fihieben und allegeit wegen ihres 
Thuns eme Entſchuldigung vorfchügen ‚welches fein Anſehen bei Ih⸗ 
vor Kaiferlihen Majeftät und den Ständen des Reichs nicht wenig 
verringern und ihm ven Verdacht des, Leichtfinns zuziehen würde, 
Uebervem tohrde die Vermittelung, welche fie von ihm ‚begehrten, 
der Stadt nicht den Frieden und die Ruhe, fondern nur Stoffzum 
Zanken und ©treiten geben. Denn diefen würde jenes, und jenem 
Diefes Fromm uud evangelifch vorkommen, 


Nachdem die Stände des Stifts diefes Fürzlich in Erwägung 
en hatten, haben fie Darauf erwiedert: daß fie Feine befjere Ant⸗ 
ort geben Fönnten, als diejenige fey, welche der Bifchof bereits ge- 
geben — ſie hegten auch keine en der gegenwärs 
tigen Befchaffenheit der Sachen. Da aber ver: oet Doch wiſſe, 
daß die Stände des Kirchſprengels ſich den neunten December zu 
Wollbeck verfannmeln würden, um. fich * der Beiſteuer zum 
Tuͤrkenkrieg zu berathſchlagen, und die Münſterer ihrer lehten 
Antwort zu Wollbeck unter dem fünf und zwamigſten des Winter: 
monats beigefügt hätten: daß wenn fie (die Einwohner der 
Stade) anders Sinnes werden follten ; fo wollen fie foldhes 
bei dem kuͤnftigen Randtag, welcher den neunten December 
su — — würde, eroͤfnen. Denn fie hätten 
damahls, weil die Zeit, um die Sache gehörig zu erwägen, zu 
kurz angefest gewefen, Beine andere Ancwors von —— 
gen erzwingen koͤnnen, und ſie alſo keinen Anlaß zum Klagen 
dekaͤmen, als würden fie ohne ihe Verſchulden gedrückt; fo hielten 
die Stände inftändigft bei dem Bifhof Darum an, Daß den Eins 
wohnern der Stadt Münfter die gebetene Friſt, um etwas gewißers 
antworten zu Fönnen, gnädigft verftattet werde, Bielleicht h tten 
E alsdann die Sache reifliher uͤberleget und brächten eine folche 
ntmort, wodurch aller Zunder zu Dem eebafiigen tande ausge 
föfcht und aus dem Wege geräumet wurde, 


Worauf der Bifchof wiederum verfeßte: daß e diefen Auf⸗ 
ſchub nicht wohl zuftehen koͤnne, weil er Doch zu nichts dienen, ſon⸗ 
dern ihm vielmehr hinderlich ſeyn — dasjenige auszuführen, was 

JE er 


Sa 
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er fich vorgefest habe, Da aber die Stände der. Didces noch hef⸗ 
tiger darauf drangen, ließ ſich der. Bifchof endlich erbitten. und 
willigte in ihr Begehren; ven Arreft hub er aber nicht auf. Dies 
fed wurde den Münfterern in einem. befondern Schreiben bekannt 
gemacht , und denfelben zugleich die Erinnerung gegeben, den Bi: 
ſchof und die fäntlichen Stände des Stifte nicht länger herumsusie: 
ben, fondern auf den beftimmten 20 mit einer zuverläßigen Ant⸗ 
wort zu erfiheinen, und fih fo zu erklären, wie fie es der Ehrbar- 
feit, der Gottſeeligkeit, dem Srieden und ihrem eigenem Vortheil 
zutraͤglich hielten, Damit fie nicht bei auswärtigen Voͤlkern der Une 
befonnenheit und des Leichtfinns befchuldigt würden.. 


An eben dem Tage, da diefes vorgieng (ich meine den fünf 
und zwanzigften December, welcher der Jungfrau Catherine hei- 
fig ift) predigte ein gewiffer Moͤnch vor dem Volk in der Minoriten- 
Kirche, und ließ bei der Gelegenheit von der Canzel die Drangfale 
erſchallen, unter welchen dieſes Sungfraulein, um Ehrifti willen, auf 
eine vecht elende und unverdiente Weife, ihr Leben verlohren hätte. 

Tach geendigter Predigt, während daß die Orgel durch ihre füße 
Harmonie die Ohren fanft Füselte,. trugen die frommen Mütterchem 
ihre Scherflein und Hellerchen a den Altar, zum Unterhalt der 
Moͤnche. Da man nun unter dieſen den Brixius aus Norden, der 
einer von den Predigern der Aufruhter war, fahe, der mit einer- 
hoͤhniſch lachenden Miene ganz ohne Scheu ſich vernehmen hieß: 
Das fo eben erzählte Märchen. fey ausgedacht worden, um die papis 
ftifhe Habfucht zu füttern; fo umringten ihn. plöglich die frommen 
Weiber, und Elopften ihn mit ihren Säuften, Pantoffein, Holſchen 
und Kirchenbänfen fo derbe ab, daß er aus diefer Paßionspredigt, 
nichts als feine eigene Paßionsgeſchichte, und grune und gelbe Fle— 
een auf feinem Gefiiht davon teug. Dieſe zeigte, ev den folgenden: 
Tag ver Obrigkeit, zum Beweis, daß Die Sache wahr ſey, vor, 
beſchwerte fich uber den ihm angethanen- Unfug und forderte Genug: 
thuung. Die Obrigkeit hielte aber dafür, man koͤnne die ganje 
meiblihe Verſammlung nicht wohl und fchicflich zur Strafe ziehen, 
weil die Urheberinn der That in einer fö großen Menge ſchwerlich 
ausfindig zu machen ware, Der Magiftrat beftrafte alfo-diefen Uns 
fug mir Bemäntelung, die Catholicken mit Gelaͤchter und Die. Widrige 
gefinntenmis Schimpfworten. 

Zr 
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a ei diefer Gele enheit hatfich Rottmann recht glimpflich J 
Saul und die Meran Fan angenommen, auch in 


Rede, DR, t. der Rathsverſammlung gehalten, gefagt: 


est ermwiederte: Sie füllten nur getroft feyn und guter Hofnung le⸗ 
Mauerbrecher der Papiften 
wan⸗ 


332 Geſchichte 


wankend gemacht werden, fie moͤgten fo mächtig ſeyn, wie fie woll⸗ 
ten; und Die Träume der Gottesgelehrten Eönnten das Licht des Evans 
geliums Feinesmweges verdunfeln, 


Nachdem das Gerüchte: von der Ueberfieferung der gemeldeten 
Widerlegung in die Hände der Obrigkeit, wie ein Lauffeuer durch 
die ganze Stadt ſich verbreitet hatte; fo irreten auch die Widrigges 
finnten truypweiſe hin und her, um etwas neues zu hören, und er- . 
müpdeten ſich durch vielfältiges Geſchwaͤtz. Einige ſagten, die Eleri⸗ 
fei, andere Rottmann habe den Sieg in Händen. Weil aber der 
— —— Johann von Deventer, deſſen ich oben gedacht habe, _ 

ottmanns Rehrfäge gegen die Mißbräuche an dem Ende des 
Buchs miderleget hat, welches betitelt ift: Pfeil der ebriftlichen 
Wahrheit. Oder: Waffenrüftung des Glaubens Gegen Die meis 
‚Ren falſchen Propheten, banuptfächlich wider Bernhard Rote 
mann, den Derführer des ünfterifchen Volke *; ſo achte icy 
es nicht der Mühe werth zu ſeyn, dieſelbe meitläuftiger auszu⸗ 
führen, als noͤthig iſt. Ich verweiſe demnach die Leſer dahin, da? 
mit die Fortſetzung der Geſchichte nicht unterbrochen werde, | 


Nachdem alfo Rottmann meggegangen war, blieben die Bor- 
fieher des Volks und die Gildenmeifter, denen, wie fie fagten, die 
Wohlfarth der Bürger am Herzen lag, bei der Stadtobrigfeit in - 
der Rathöftube, Hier [hoben fie wiederum, tie ſchon vormahls ger 
ſchehen war, nach vielem Herumſchweifen im Reden, die Schuld der,. 
awiſchen dem Biſchof und der Bürgerfchaft enſtandenen Wißhelligkeit 
auf Die niedere Geiſtlichkeit. Denn durch derfelben, vor einigen 
Monathen geführte Ringen, wovon das meifte falfch gemefen, fen der 
Biſchof zuerft wider die Einmohner der Stadi aufgebracht und das 
her bewogen worden, die Güter etlicher Bürger in Beſchlag zu neh: 
men, die Wege zu verfperren, ihnen die Zufuhr abzuſchneiden, die 
Einwohner ihres Viehes zur berauben, fie in viele fremde Händel zu 
mifchen, durch die vielen Landtaͤge und Zufammenfünfte die Pand» 
ca ſſe zu erfchöpfen, und durch den Sold, der für die Soldaten aufs 
gewendet: werden müflen, das Vermögen der Stadt aufsureiben; 

die 
* Chriftianae veritatistelum. Seu: fidei Catapulta in plörosque pfeudopro- 
phetas > — in Berabardum Roitmannum, Nonaft, populi 
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die Stadt habe Feine — Beſchuͤtzung noͤthig, wenn fie nut 
keine Feinde hätte, die innerhalb der Mauern ſchnaubten; wenn fie 
fi) nur nicht vor der Verrätherei ver Geiftlichen zu Kusten braud)s 
te; wenn ihr nur nicht die, auf Betreiben diefer Geiſtlichen abges 
ſchnittene Zufuhr der Lebensmittel und etwa eine Ueberrafchung von 
dem Biſchof bange: fe; durch die unverſchaͤmteſten Lügen: und 
Ueber ungen der Glerifei Lu u * Ritterſchaft wider die 


ng in einen o die Cleriſei die Bürs 
Ueberdruß gr Fi * alle Noth, a | 
— 52 allen Streit, nd Widermwillen erreget ha —* fo koͤn⸗ 


ne man derſelben mit Recht * — und fie zur Stadt 
Nr ‚over dahin anhalten, daß fie. allen ven: —** den 


g * —* en suvorfommen, oder bei dem 


hof es etlicher 
| Bünder ge legte Arveft — die Ar eroͤfnet und einem je⸗ 
Boris die ai aA, En zu fi 


e,. weicher aan einfahe, daß diefes ohne groß 
fen alufeube zu 3 koͤnne, rieth, man ſolite dieſe Sache bis 
auf den fünftigen:Landtag beruhen laſſen. Die Vorſteher des Volks 
beftunden aber deſto heftiger. = 'unbiegfamer: darauf, unter: dem 
Dorgeben,. —— nicht gef) e, ſo koͤnnten fie, vieler Urſachen 
wegen, weder die Eintracht:des Volks erhalten, noch der Wuth 
der Cieriſei Einhalt thun. Sie ſtellten es der Obrigkeit zu uͤberlegen 
anheim, was bei einer ſolchen Gefahr den Vertretern der. Cleriſei 
—— Eee Damit alfo —— die Furcht vor dem Aufſtande 
des Boiks Hr würde; 3. gte, = a der Vor⸗ 
Heben des Wolle, vesBathe - gegen eci 


Es wurden dermach um eitf Uhr des Bas vier Raths⸗ 
berren zudem Deehant der alten Kirche , welcher Das Haupt und 
der Sprecher ver: Unrerelerifei ft, abgeordnet. Da’ fie ihn allein⸗ 
—— ine ten —— er ſollte einige Canonicos feines Ordens zu: 
zu fich Denn fie a. en einen Auftrag ‚. von Seiten. des Ma⸗ 
ara. an aan, Unterelerifei,. der von Feiner geringen: Erheblichkeit 


tz Nachdem 
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Nachdem dieſes geſchehen war, trugen ſie das Rathsdecret und 
ihren Auftrag folgender Weiſe vor: | Be? 


„ Der Magiftrat, die Vorſteher des Volks ımd die Bilden 
„ meifter, ſammt dem bürgerlichen Ausſchuß der Stadt Muͤnſter bes 
„ fehlen hiemit, ‚daß Die Unterelerifei binnen zwei Taͤgen bei dem 
„Biſchof auswürte, daß er gufhoͤre, die Güter der Bürger zu uns 
„ ‚terichlagen, Das Verbot, Früchte in die Stadt zu führen, auf 
n bebe , einem jeden Die,reiheit verftatte, nach Wilkühr zu handeln, 
„ Die Wege nicht mehr fperre, die Nechtshändel ver Bürger nach 
„ fremden Gefegen zu ſchlichten, unterfagen laffe, und endlich alles 
y wieder in den vorigen freien Zuftand ſetze. Sodann follte fie (die 
„Cleriſei) binnen der beftimmten Zeit ſo viel Geld zufammenbrin-. 
„ gen; als vorerſt zur Bezahlung zines Monats der Soldaten, Die 
4 zur Befhusung und Beſetzung Der Stadt dieneten, erforderlich 
„, wäre: Würden fie diefes forglos unterlaffen, fo gefhähe es auf 
ihre Gefahr. „ 


In welche Angſt dieſes Rathsdecret die Untereleriſei geſetzt habe, 
iſt nicht zu beſchreiben. Und da der Magiſtrat, die Vorſteher und 
die Abgeordneten des Volks ploͤtzlich den Entſchluß faͤßten, ohne 
weitere Friſterſtattung, aus dem Rathhaus zu gehen; fo ſahe dieCleriſei 
ſich genoͤthiget, bei dem Domcapitel deswegen Vorſtellung zu thun 
und ſich in die Zeit zu ſchicken. Sie ſchrieb demnach an dem heiligen 
Abend des Apoſtels, Andreas, welcher der neun und zwanzigſte des 
Wintermonats war, an das erwehnte Domcapitel; jedoch trug ſie 
die Sache weit gelinder vor, als ſie ſich wuͤrklich zugetragen hatte. 
Der Innhalt Diefes Schreibens ift folgender: Der Rath, die Vor⸗ 
fteher des Volks und die Gildenmeifter, imgleichen die Abgeordneten 
der fümtlichen Bürgerfchaft der Stadt Münfter,wären.an diefem ges 
genivärtigen Tage, wegen der Aufhebung des Arreftes und Wegraͤu— 
mung der bürgerlichen Beſchwerden, des Aufthuns der Wege, damit 
ein jeder ohne Furcht hinzund bergehen könne, im eine heftige Gäh: 
rung gerathen. Die Obrigkeit hätte endlich den Glöftern ven Kath 
ertbeilet, wenn fie die gegenwärtige Gefahr vermeiden wollten, fo 
ſollten fie an das Domkapitel eunftlich fchreiben, indem Durch deffelben‘ 
Huͤlfe und Vorwort Die vormahlige — der buͤrgerlichen Angele⸗ 
genheiten, von dem Biſchof leicht koͤnne erlangt werden. er 
dieſes 
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dieſes aber von der Unterclerifei Hauptfächlich gefordert, und ihr diefe: 
Laft aufgeleget werde, davon habe man ihre Bittfchrift, welche fies 
por einigen Monaten an den Bifchof hätte abgehen laffen, zur Urſache 
angegeben. In Diefer hätte fie um die Wiederherftellung.der abgeftelle 
ten Kirchengebräuche und die Wiedereinführung des abgeſchafften 
Gottesdienſtes gebeten. Daher fey dann das Gerücht entftanden , 
als hätte fie vie Bürger bei dem Bifchof ver Nuchlofigkfeit befchuldi= 
get, und fich deswegen den Widermillen und den Haß der Bürger: 
zugezogen; Diefe gingen derowegen auch Damit um, fich der geiftlichen: 
Guůͤter ſowohl inn⸗ als aufjerhalb der Mauern zu bemeiftern. Doch 
wären: der Magiftrat, die Worfteher des Volks und die Gildenmei= 
fter mit allem Ernſt ins Mittel getreten, und hätten gebeten, daß Dies 
Den bis auf den nächften Landtag verfchoben werde, mo fie fich 
alle Mühe geben würden, den Bifchof geneigt zu machen, daß er in. 
RN DI e; fie hätten aber nicht den geringften Auffchub von’ 

Poͤbel, der ſchon zum Plündern bereit ftünde, erlangen koͤnnen. 
Endlich hätten fie Durch unaufhörliches Bitten Faum- eines Tages 
Srift unter der Bedingung erpreßt, daß der. Magiftrat ſowohl, als; 
die geiftlichen Eollegien an Das Domkapitel fehrieben, ehe diejenigen, 
melche für den Pöbel fochten, ſich hinwegbegaͤben; fie Hätte alfo der 
Noth weichen und gehorchen muͤſſen. Ueberdies wären etliche Raths⸗ 
glieder, wie auch etliche Handwerfer und einige aus Dem gemei— 
nen Volk, ganz aufgebracht zu ihr gefommen, und Kätten ihr tro« 
zig das Decret ihrer Willensmeinung vorgetragen; und diefes ſey 
die Urſache, die fie bewogen hatte, zu verſprechen, daß fie an das: 
Domfapitel fhreiben wollte. Da alfo daffelbe hieraus genugfam 
abnehmen fönnte, welcher Gefahr die Klöfter und Stiftungen aus- 
gefegt wären; fo bäte fie auf das inſtaͤndigſte, daß das Domfapis 
tel die Eollegiatftifter, die vor Furcht a wollten, unterflügen,. 
und bei dem Bifchof bewuͤrken miögte; «daß der Arreſt aufgehoben, 
und die Sreiheit zu handeln wieder auf den vorigen Fuß gefeket wer) 
de; fonft würde fie weder vor der Furcht, noch vor eier Empörung, 
des Pöbels füher ſeyn. Zulegt wollte fi um eine-vorläufige Nach⸗ 
richt von demjenigen, was. fie.in.diefer. Sache zu hoffen hätte, ge 
beten haben . Se 


| Diefem, Schreiben u te der Masifrat eines vom folgenden 
——— De? er 
ide: 
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Etliche aus der Unterclerifei der Stadt Münfter hätten eini 
Artikel, die Frucht ihrer langwierigen —— womit fie die,“ 
welche Die epangelifchen Prediger: bereits vor etlichen Monathen her⸗ 
ausgegeben hätten, zu widerlegen bemühet wären, ver Stadtobrigs 
£eit übergeben, diefe habe der Senat den Predigern alfobald über: 
reicht, welche verfprochen hätten, Darauf zu antworten. Da aber.eben 
dieſer Sache — die Prediger und Eärimonien — 
der Biſchof die Bürger und ihre Guter mit Arreſt beleget, und ein 
Ediet habe ausgehen laſſen, wodurch ihnen die Zufuhr abgeſchnitten 
wurde; fo machte fie hiemit dem DomEapitel bekannt, daß 
obige Sache alfo verhalte, und bate zugleich, daß daffelbe dem Bi | 
anliegen mögte, DaB der Arreſt, Die ven Bürgern erregte Rechts⸗ 
händel und das Verbot, Die Selfrücte einpurmdten, ‚aufgehoben 
werde. Koͤnnte dieſes nicht von Demfelben erhalten werden, 
und ed gienge inzwifchen etwas vor, das Die ob it nicht 
verhindern koͤnnte; ſo uͤberließe fie-es dem Domkapitel zur genauen 
Ueberlegung. Was diefes Begehren des Magiſtrats für eine Wir⸗ 
kung haben werde, ſolches bäte derſelbe ihm zeitig zu eröfnen, 


Das Domkapitel antwortete der Unterclerifei den weiten des 
Ehriftmonats: et 


Es hätte die traurige Lage der Klöfter aus obigem Briefe mit 
Schmerzen vernommen; es harte ſolche alfobald dem Bifchoff zuge⸗ 
ſchickt, und ſowohl ſchriftlich als mündlich pie daß er, in Er⸗ 
wägung der fehr betrübten Zeit und des öffentlichen — den 
Arreft, Die erregten Proceße und Das Edict wider Das Einfahren der 

ldfruͤchte in die Stadt, gnaͤdigſt mö te in DBergeffenheitgerathen: . 
affen. Der Biſchof werde ohne Zweifel bald darauf antworten, 


An eben dem Tage antwortete auch das Domkapitel der Stadts _ 
obrigkeit: 


Es waͤre durch das Schreiben des Magiſtrats und der Untern⸗ 

—— bewogen worden, und haͤtte dem Biſchof die demuͤthigſte 

tftellung gethan, um die gegenfeitige Einigkeit wieder herzuſtellen. 

Es werde auch ferner alle anwenden, daß der Bilchof ihrem 

Begehren, wenn es nur thunlich wäre, willfabren mögte, Da — 
a 


[2 
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aber ſowohl aus dem Schreiben des Magiſtrats, * aus dem Schrei⸗ 
hen der Cleriſei bemerket haͤtte, daß dieſe von —2* ern das Aeuſ⸗ 
befuͤr muͤſſe; fo wolle es den Magiſtrat, ber des 
(fs und die Gildenmeifter gebeten haben, allen hm Un 
un Poͤbels zu feuern, und deffen Gewaltthätigkeit 
18 — nr Bbeuen al wenn der — di 

er zaumloſen und abfcheu us ngen nicht en 

it Raub und Mord die Hände beflecfte ; fo würde der 






u 5% e * > Eee 
* lm Tag Des ——— e— —— Der: Edi Eve: 
inte ward, —— — das 
— ne 
Na ags um Dre 
darth was für pacheit und — den. — 
haften ſey, welches die Untereleriſei für zweih 
Gottesgelehrten in Collu ‚bekommen haͤtte. — —8* Pe etc i 
27 — he 
Am folgenden Tage alfo, weicher * — des Chriſtmonaths 
und der erſte Advent war, Fam eine ſolche Menge von allerhand Leu⸗ 
ten zufammen, Daß Die Kirche, Die doch fehr geräumig ift, fie kaum 
faffen konnte: Alles lief hier zuſammen, dieſe aus Antrieb des evan⸗ 
geliſchen Geiſtes, jene aus Neugierde; dieſe ans Luft zu fernen, je⸗ 
ne aus Luft zu ftreiten ; einige zum Zufchauen, andere, die Beweiſe 
zu hören, zn ſich Rottmann in Wiederlegung der Lehrpuncte 
bedienen würde; noch andere —5 — der Geſellſchaft ihrer Nachba⸗ 
Nachdem ſie nun etliche teutſche — 5 ngen hatten, fing 
— —* — mit ng men = an die Romer, im 
—* Tag aber er —— — laſſet uns * 
a mr 
rm abft zu und alle feine Ans 
hänger h tſchen und that entjegliche Ausfälleigegen das Re⸗ 
iment dei Be Er ‚nannte jr die Nacht und die dickſte 
Sofern erthuͤmer, u u ‚Hefen' ver — 
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Ueberlieferungen, durch die Erfindung ungeziemender Caͤrimonien, 
ſchon ik Jahre hindurd) den Tag, die wahre Erfenntniß: Got 
tes , befledft, ja fo be hätte, daß niemand in der großen Dun⸗ 
ih das wahre Licht des Evangeliums habe fehen Eönnen. Der’ 
2 habe auch niemals gelitten, daß der Funke der wahren Er- 
tniß, welcher doch zumeilen bei ran frommen Männern: 
geglänzt —* zum hellen Lichte habe hervorſtrahlen koͤnnen, ſon⸗ 
dern ——— Boah durch feine Tirannei allezeit: erſtickt worden, 
wir dreimal , ia viermal Seglückte, rief er aus, zu welchen 
das wahre Licht durch die päbfkliche Finſterniß — urchge⸗ 
brochen! um reißt es fich von dem Unflat der Papiften 


los, womit es bisher n, und entgebet den ti» 
rannifchen — on es & es Sera lt bieleen, und fcbeinee uns 
um defto heller. ie Nacht und der 


verge 
bei En = liebliche Richt des iums 
—— ge wiffen wir , was Bott von uns fodert. 
v nen wir, "welches die $a che des Pabfts und des 
Sn Laßt uns alfo abwerfen die ſchlauen Netze der 
mit welchen 


—* en Sauerteig. Laßt uns fliehen den 
flifchen Lie Ark —— Laßt uns meiden die fiden de re 
iften, die irr che die su Coͤlln ausgeheckt 
voran und worinn fie uns durch menfchliche Verordnungen 
und gottloſe en der Abg ‚ mis 


gg nt des wahren 

und berlin Ausdrücke mehr bediente er fich, um die * 
PER und die Elerifei zu Münfter zu I Er 
* —28 mit gruͤndlichen Beweiſen, als mit et ⸗ 
ten Laͤſterungen die Artickel bekrieget. Doch yon er 
bel — der keinen Unterſcheid zwiſchen Schwaͤtzen — 
un Tr Anfehen erworben, alö * er — € Sideneh ſo gut 
ge 


Am vierten des Chriſtmonaths kamen, auf Antrieb und —* 
den einiger der vornehmſten des Stifts, haͤuptfaͤchlich aber aus Ge⸗ 
faͤlligkeit gegen das Domkapitel, wie es verlautete, der erfahrne 
Her , Jobann von Racofeld, Cafpar Smifint, und er 8 
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—* Männer von Stande, und die bei dem Rudel in großem 
Anfehen ftunden, um die Klöfter und die niedere Geiftlichkeit, die 
wie fie vernommen hatten , gar zu hart gedruckt wurden, durch ihr 
Gegenwart aufjurihten. Nachdem diefe von der Stadtobrigkeit 
fehr höflich waren aufgenommen worden ; ſo wurde die Uneinigkeit 
zwiſchen dem Bifchof und der Stadt auf das Tapet gebracht, Dies 
Fr ten fidy bei vem Magiftrat anheifchig, dieſe Sache bei dem 
Bifchof zu betreiben , wenn verfelbe ihnen etliche Patricier der Stadt, 
die bei dem Bifchof wohl angefchrieben ftänden, zugefellete. Es 
übernahmen demnach) von Seiten der Stadt diefe Gefandfchaft der 
Richten, Hermann Schenkink, Wilhelm Llevern und Hermann 
Buck. Diefe handelten zwei Tage mit dem Bifchof über die Frie⸗ 
densbedingungen, und überlegten alles hin und her, was zur Herz 
fiellung der Ruhe dienlich zu fenn ſchien. Und ohne Zweifel würde 
auch ein Mittel, dem Aufcuhr zu wehren, ausfindig gemacht wor⸗ 
„ven fern, wenn die Minfterer ein wenig von ihrem hartnäcigen 
Vorſatz abgewichen wären. Da fie aber fo halsftarrig, fo trogig 
und fo wiverfpenftig auf ihrem Kopf beftunden, daß fie dem Biſchof 
nicht in dem geringften nachgeben wollten, ja, da fogar Anippers 
dolling und Amiebbenbrog, die Rävelsführer , von welchen der 
Poͤbel abhieng, und welche diefer als irrdiſche Gottheiten verehrte, 
ausdrücklich vor einigen Aufferten. Sie wollten lieber ihre Kinder 
umbeingen und ſich zur Speiſe vorfegen laſſen, ald daß fie Die evan- 
gehe ragen verließen ; oder in den angefangenen das geringfte 
derten; fo war alle Mühe, welcher fich dieſe Männer unterjo- 
gen, vergebens. 


A ierauf berathfchlagte fich der Bifchof mit den Abgeoroneten 
ded —* und = —— welche — bei ihm waren, 
was zu thun ſey, wenn die Muͤnſterer (wie er vermuthete) bei i 
ven Unternehmungen hartnädig blieben, und ob zu den Waffen muͤße 
gegriffen: werden. fönne die Koſten dazu nicht allein tragen, da 
. er die Schulden der verftorbenen Bifchöfe, feiner Borgän 


in 

der bezahlen, und die Beftätigung im de ——— 
Würde, mi oßen Koften von dem Pabfte eg te. Wenn 

es aber.die derte, ſo wolle er alle Kräfte feines Leibes und 
feines zum Beften des Staats gern und willig aufopfern, 
Uu 2 Hier⸗ 
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Hiera f artw worteten die Abgeordneten, naͤmlich der Probſt, der 
——— er, der Dechant und Stapthalter von Osnabrück und 
ıfOminge in dem Namen Des —22— Ritter Gerhard 


18 in daß —— — en —— 

in 

er fo viel nicht, fo müße er ein oder das ander ve 

——— en und Hülfe von den —— — 

— elenenheit det Ollchaunfes aoppeit wärt 36 
en bei G 

‚ Drucht worden, fo | "man ihnya fünepeitte rungenhen. — 

Der Biſchof hielte Auch dafuͤr daß aus beſagten zwei U 

die Steuer ie ein Solo vr n⸗ 

wor or⸗ 


den follte , wodurch die jährlichen Einkünfte, welche ſich di 
Ten ermört hätten, gefömälert münden, fl nne auch 










wohl zugeben, i auffer den obenan rten Schulden, 
De her hätte held) oe taufend Ou mbpes Ihre 
geleiftet hatte, zwei muͤße; 
——— auch in den ſamm | en | 
Stifte nicht, wa 
aber einen andern h 
nämlich 





den Ueberſchu ide De iefem Gebra 
here überlaffe er Dies alles dem Gutb nDen deB gan- 
en a ee en EIER a at ar 
—— Zu ee are ; UT ERBEN er Ti 
Diefe und viele dergleichen Dinge, welche das gemeine B 
des Stift und die Eintracht zum Gegenftand hatten, wurden a 
bis auf den Fünftigen Landtag verfchoben. Es wurde Dabei als dien: 
fi) angegeben , wenn der Bifchof Diefem Landtag in eigener Perſon 
— — Drang om — = — Vorſte⸗ 
er dazu einge u ndadurch wurden Die nein 
wichtigerd Anfehen bekommen. — 
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Die Münfterer gettaueten fich nicht ohne Sicherheitsgeleit. auf 
diefen: Landtag zu erfcheinen, - Da fie alio denfelben von dem Bifchof 
den fechiten December fohriftlich begehrten ; fo antwortete ihnen der: 
felbe ven fiebenten eben deſſelben Monaths: daß er den Abgeorones 
ten der Stadt Münfter ale Sicherheit , hin⸗nnd herzukommen gnd- 
digft verfiatte, 


Da alfo die ſaͤmmtlichen Stände an dem beftimmten Tage und 
Det ſich verfammelt hatten, traten die Bevollmächtigten der Stadt 
Munfter , wie fie bei der Testen Zufammenfunft zu_thun verfprochen 
hatten, hervor, um zu antworten, Zuforderft dankten fie den Stäne 
den, daß fie ſich bemühet hätten und ins Mittel getreten waͤren, da⸗ 
mit der Streit zwifchen dem Bifchof und der Stadt aufgehoben 
werde. Da aber der Bifchof das Bitten der Stände, und ihre 
Unterwerfung, mit Beziehung auf dag Recht und ihre Freiheit ver⸗ 
worfen habe; fo wäre es ihnen, zu ihrem innigften Leidweſen, un: 
begreiflich, wodurch doch defielben fo großer Unmillen fen veranlaf 
fet worden. Denn daß er fehreibe: „, Die Einwohner der Stadt 
„. Münfter hätten feine und der Ritterfchaft wiederholte Ermahnun- 
„ gen veraͤchtlich unter Die Füße getreten, davon müßten fie nichte , 
indem fie feiner und der Nitterfchaft gnädige und gütige Ermahnuns 
er niemahls verächtlich verworfen; fondern fie hätten dieſelben im 
egentheil vielmehr verehret und hochgefchäget; auch wären fie ſtets 
bereit geweſen, in fo fern jene —— der Gottſeeligkeit und 
Billigkeit gemaͤs gewefen, ald gehorfame Unterthanen, diefelbe anz 
sunehmen. Endlich hätten die Stände auf vieles Bitten, mit der 
rößten Schwierigkeit ven Beifall des Bifchofs, Die — zu 
eben, unter den Bedingungen 5* „nämlich da die ſaͤmmtli⸗ 
„ hen Stände urtheilten, daß das Verfahren der Mündterer dem 
n Kaiferlichen Befehl, dem Decret des heiligen Römifchen Reichs 
„. und: den:gnädigen Ermahnangen des Bifchofs und feiner Gericht⸗ 
nm; barkeit zuwider fo; fo wollten fie, wenn die Münfterer den Rat 
u. der Stände befolgten, und ihre Sache anders und Flüger anfien- 
„genz wenn fie fid) dem Kaiferlichen sund des Reiche Befehlen uns 
„ terzögen;_ die häufigen Ermahnungen und Schreiben des Bifchofs 
jr Und — und endlich ihr eigenes Beſte reiflicher Übers 
„legten; die evangeliſchen Prediger abſchaften, die Neuerungen 
m. vermieden, die Caͤrimonien m. abgefchaften Kirchengebräuche 
’ 43 nn 


342 Befchichte 


„wieder herftellten, und alle, aus ihren Aemtern und Würden ge- 
n waltihätigee Be e Verjagte und Vertriebene wieder ein-und in 
„ den vorigen Stand fegen; fo wollten fi) die Stände ſelbſt ins 
„ Mittel legen , um den Streit zwiſchen dem Bifchof und den Ein- 
„ wohnern dee Stadt Münfter zu ftillen, und wollten fich der Frie⸗ 
„ densbedingungen eifrichft angelegen ſeyn laflen. „ Worauf fie 
aber zu antworten hätten: daß wenn die Münfterer, als in deren Na⸗ 
men fie diefe Gefandfchaft übernommen hätten, fich verantworten 
dörften, und von jemand des befchuldigten Verbrechens überzeugt 
werden koͤnnten; fo wollten fie gerne den Rath der Stände befolgen 
nnd einen andern Weg einfchlagen. Da fie aber des Aufruhrs und 


Sie bäten demnach inftändigft, daß die Stände den Biſchof 


dahin dewegen mögten, daß er binnen eines Monatsfrift einen ans 
dern Lantag anfege, auf welchem vor den Ständen und den Vor⸗ 
ftehern des Bisthums Die flreitigen Sachen von beiden Seiten vor- 
etragen würden, und jiwar fo, daß die Gründe von beiden Par⸗ 
theien nach der Wahrheit angeführet, angehört und erörtert würden, 
und alfo augenfcheinlich erhelle, wer von ihnen recht oder unrecht 
gebe Und wenn alödann in jenet Verfammlung gefunden und er⸗ 
ennt wuͤrde, daß die Münfterer gefehlt und unrecht gethan hätten, 
fo wuͤrden diefe von felbft ihren Syerthum fahren laflen und um Vers 
gebung bitten. Da aud) überdies Fein Straffenräuber , noch Dieb, 
noch ein fonftiger Verbrecher, um Tode verurtheilet werde, ehe er 
durch offenbare Beweiſe, die feinem Zweifel unterworfen feyn, feiner 
Uebelthat wäre überführet worden; fo koͤnne aud) niemand es für un⸗ 
billigt und unthunlich halten, wenn fid) die Einwohner der Stadt 
Münfter „ ohne vorher gegangene Unterfuchung, follten Eränfen und 
plagen laffen, Sie bäten deswegen auch die Stände gar fehr dar⸗ 
um 


Es 


um, den Bifchof dahin zu bringen fich zu bemühen, daß er den Arreft, 
und was etwa fonften noch gegen die Bürger befchloffen worden, bis 
auf den gebetenen Landtag aufhebe und fahren laſſe. Sie wollten 
auch dagegen bei den Einwohnern der Stadt Münfter ausmwürfen, 
—2*0 evangeliſchen Prediger die ſtreitigen Lehrpuncte bis dahin mit 
Stillfhweigen übergingen, fo daß alle Befchwerden gehoben, und 
Feine Furcht weder den einen, noch ven andern abhalte, frei und un: 
gehindert fich zu dem erbetenen Landtag zu begeben. —** 
ſolite der Biſchof mit Beihülfe der Obrigkeit der Stadt Münfter, 
darauf bedacht feyn, daß der Streit zwilchen der Elerifei und den 
Predigern, welche beide ihr Glaubensbefenntniß herausgeben wuͤr⸗ 
den, von gelehrten und einfichtsvolen Männern unterfucht und das 


durch geftillet und beigeleget werde. 


Da alfo die Münfterer nicht wuͤſten, was man weiter noch von 
ihnen wolle gethan haben, oder fodern könne; fo hoften fie, daß dieſe 
ihre Antwort von den Vorſtehern des Stifts dem Biſchof werde 
überreicht werden und deſſen Zorn befänftigen. Sollte aber dieſes, 
wider DVerhoffen, von vemfelben nicht erlangt werden Eönnen ; fo 
fuͤrchteten fie Doch von den Ständen des Bisthums , weil die Pri- 
vilegien, worauf fie ſich bezoͤgen, für fie firitten, nichts widriges, 
weder durch heimliche Berathfchlagungen, noch durch öffentliche 
Zeinpfeeligkeiten. Zulegt baͤten fie noch diefes, daß der Bilchof fol- 
gende Bewegungsgruͤnde beherzigen möge, | 


Zum erften, daß er neben dem Uebel, das ihn und die Seini- 
gen betreffen koͤnnte, auch gmädigft erwegen möge, welches Unheil, 
welcher Geld: Aufwand, welche Gottlofigkeit , welcher Verluft, wel⸗ 
ches Blutvergießen , und welches Efend, wenn die Sache übel ab⸗ 
liefe, ſowohl denen in der Stadt, ald auch denen aufferhalb derfel- 
ben in der ganzen Didced dadurch werde verurfachet werben, 


Sum andern , daß er bei fich überlegen möge, was der Kaifer 
in dem Ediet, welches er zu Regensburg gegeben habe, und welches 
in den ganzen Stift Münfter fen befannt gemacht worden, gebiete, 
nämlich: Daß niemand, weder vom böchften noch niedrigften 
Stande, der Religion wegen follte beraubet, oder auf irgend 
sine Weiſe gekraͤnkt werden. Denn alles folle bis u = 

un 
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dung einer allgemeinen Airchenverfamm ober eines Reiches, 
a liegen bleiben. m. Br 


Zum dricten, daß er bedenfen möge , daß in etlichen Könige 
reichen, Sürftenthlimern, Provinzen, gandfchaften und fehr vielen 
Keichsftäoten, mo ſich der Kaifer felbft aufhalte, und in andern, 
nahe gelegenen Städten, Flecken und Dörfern, eben diefelbe Reli⸗ 

ion im Schwange fen, die aber keinesweges fo beunruhiget, oder 
d geahndet worden, * | 


Nachdem diefes abgehandelt war, und nichts gewißes in Ans 
* der Streitigkeit zwiſchen dem Biſchof und der Stadt Muͤnſter 
ejtgefegt worden; fo berathſchlagte man ſich über Die Beftimmung 
eines andern Landtags, auf welchen alle Hofnung des Friedens ver⸗ 
fehoben wurde, Endlich ward Dazu, mit Genehmigung aller, der 
ein und zwanzigſte December feſtgeſetzet. 


Unterdeffen überlegten die Münfterer untereinander , wie fie eis 
ne gemäßigtere und erträglichere Antwort geben mögten, | 


— So endigte ſich dieſer Landtag, ohne großen Nutzen geſchaft w 
en, 


nbeifen ließ die Münfterifche Republik, worinn faft alles nach 
eindfeeligkeit und Aufruhr ſchmeckte, ihre Soldaten und Bürger 
in austwärtigen Streifereien fich üben, damit, fie nicht vor langer 
Meile etwas Argers in der Stadt anrichten mögten. Am dreizehn⸗ 
ten des Chriftmonaths wurden fechshundert Beivafnete zu Fuß und 
Funken zu Pferde ausgeſchickt. Diefe brachten etliche Karren mit. 
Men und fünfzehn Wagen mit. Holz beladen, mit ſich in Die Stadt 
zurück, welche aber baar bezahlt wurden; daneben brachten fie auch 
zwei Leute zu Pferde ein, wovon der eine des Oberftallmeifters, der 
andere des Bernhard von Tinnen Bediente waren, welche fie an 
- ver&alzfode erwiſcht hatten. Ein ähnlicher Ausfall efchahe den ſechs⸗ 
zehnten. des Chriſtmonaths, bei welcher Gelegenheit Henrich von 
Schenking, ein Herr aus dem Nitterftande und damahliger Droft 
zu Neuhaus, der als Gefandter reifete, nebft drei feiner Bedienten 
und. dem Arnold Torf, einem Bürger aus Wollbeck den —— 
| en 
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ten aus der Stadt in die Hände fielen und gefänglich in die Stade 
gebracht wurden, 


Am ſiebenzehnten des erwehnten Monaths wurde die Untercle- 
riſei vondem Magiftrat auf das Rathhaus befchieven. Da aber nur 
vier von dem Orden erſchienen, fo wurde das, was man mit ihnen 
reden mollte, auf den folgenden Tag verfhoben, mit dem ernftlis 
‚chen Andeuten des Magiftrats, daß fie fich ja alle einftellen follten, 
Am ahtzehnten December Eamen alfo auf das Rathhaus der Des 
chant ver alten Kirche, ald der Sprecher ver UntergeiftlichFeit, Mas 
giſter Gerhard Schröberken, Gerhard Proveftine und Johann 
Vogelſang, Canonici der alten Kirche des heiligen Paulus, Rey 
ner Judefeld, Prediger bei der Ludgers⸗Johann Tulen, Scho⸗ 
laſter bei der MartinseKicche, Johann von Meſchede und Con⸗ 
rad Bolandus, Canonici bei verjelben Kirche, Magifter Cimma⸗ 
u, Prediger bei der Lambertskirche, und der Capellan, Gerhard 
Tonſoris. Diefen befahlen der Magiftrat, Die Vorfteher des Volks 
und die Abgeordneten von der Bürgerfchaft, daß von den abweſen⸗ 
den Geiftlichen ſowohl als von ven gegenwärtigen Geld zur nd 
Jung der Soldaten müße herbeigefchaft werden, fonften mögten fie 
um ihre Güter beforgt feyn, Durc welche Worte fiegleic) anfangs 
fehr erfchröcft worden find; Doch hat fich ihre Furcht allmählig ge: 
fegt; und nachdem fie ſich ein wenig erhohlet und fi) mit einander 
beſprochen hatten, antmworteten fies / 


Obſchon fie fi) von aller Steuer, zum Behuf des gemeinen 
Weſens nicht ausfchließen mollten ; fo hoften fie dennoch daß ein 
weiſer Magiftrat die gerechten Grlmde erwägen nnd die Cleriſei we⸗ 
nigftens von diefer Steuer in Gnaden frei fprechen werde ; und das 
zwar folgender zwei Urfachen wegen: Erſtlich fey ihr Vermögen 
Durch ven Beitrag zum Tuͤrkenkrieg, über die Maßen und über ihre 
Kräfte, fo aufgerieben worden, daß fein baares Geld vorräthig fey. 
Zweitens, koͤnnten fie bei der gegenwärtigen Lage ver Sachen, ihre 
Einkünfte und Renten nicht einbefommen; fie hätten kaum fo viel 
als zur Lebens Nothdurft gehoͤre; fie führten ein elendes und kum⸗ 
mervolles Leben in ihren Klöftern ; und endlich Eönnten fie die gbwe⸗ 
enden Geiſtlichen welche mächtiger undreicher als fie, waͤren, auffeine 
eife zur Steuer anhalten, Da > nur wenige aus der —— 
x un 
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und zwar die geringern, in der Stadt waͤren, ſo haͤtten ſie das Zu⸗ 
trauen, die Obrigkeit werde mit ihnen gütig und gnävig verfahren,. 
befonvers, da fie fih den Wiederwärtigkeiten nicht entzögen, fonvern: 
die gemeinen Laften mit ihnen trugen und fühlten. —J 


Durch dieſen Vortrag wurde der Magiſtrat zwar bewegt; al⸗ 
fein der Pöbel, der die Geiftlichkeit toͤdtlich haßte, ſchrie: fie —* 
ten von der Steuer nicht frei gefprodyen werden. ,. indem ſie noch Das 
zu die Urheber. der bürgerlichen Unruhen _und ‚Befchwerden waͤren. 
Endlich wurde von dem Magiftrat, den Worftchern des Volks und 
den Abgeordneten der Bürgerfchaft befchloffen, daß die, in der Stadt 
gegenwärtige Elerifei binnen eines Monaths Friſt, zum Behuf der 
Milig fünfhundert Mark Geldes erlegen ſollten. Sollten fich aber. einige 
der Öteuer entziehen.; ſo follten fie deren Namen dev Obrigkeit anz- 
zeigen, und ſich indeffen. bei dem. Biſchof bemühen,. daß der. Arreft. 
und das DVerbog, ihnen etwas zuzufuͤhren, aufgehoben. werde, 


Da die Obrigfeit.an eben dem Tage: befürchtete, der „gegen die 
Elerifei: aufgebrachte Poͤbel, mögte aufruͤhriſch werden ,. wenn er- 
nicht Durch eine oder Die. andere Beſchaͤftigung Davon abgezogen wiırz 
de; fo. ließ fie wieder eine Streiferei zu, damit derPöbel feinen Groll 
und. Haß. gegen. die. eiftlichFeitverbluten mögte, Man follte aber: 
nicht einmal ein Ei unbezahlt wegnehmen. Seitdem find fie etliche: 
Tage wegen der Kälte und. des, tiefen Schnees von ihren Streifeg 
reien abgehalten worden. Auch hatten ſie es nicht noͤthig, Ausfälle: 
zu thun, da die in der Naͤhe wohnenden Landleute, durch die haͤu⸗ 
figen Erpreſſungen in die Enge getrieben, mit Hintanſetzung des Bir 
ſchoͤflichen Verdots gutwillig und von ſelbſt, Weizen, Rocken, Ger - 
ſte, Holz und andere, zum taͤglichen Gebrauch dienliche Beduͤrfniße 
herzufuͤhrten. — 


Am neunzehnten des Chriſtmonaths wurde die Untercleriſei von 
dem Magiſtrat, der angeſetzten Steuern halber, gemahnet. Dieſe ließ 
darauf alle ihre Glieder in das Capitular-⸗Conclave der alten Kirche 
zuſammenberufen. Aber weder die Georgianer noch die Johanni⸗ 
ter , noch die jenſeits des Aa⸗-Fluſſes, noch der Verwalter des 
Kloſters, Nitzink kamen zur geſetzten Zeit an den beſtimmten Dre, 
Sie liegen nur ſagen: ſte Fonnten zu der mit Gewalt erpreßten Steu⸗ 
er. ihre Einwilligung nicht geben. Alſo wurde in dieſer Bufänmesene 
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ſauffen ſich mit vollen. Bechern. Endlich fagt man ſogar von ihnen;, 
daß fie. Weißbrod in eine Schüffel.gebrockt, und Wein darüber gez 
Ben gegeffen hätten, welches die Umſtehenden mit Meffern und Loͤf⸗ 
ein herausgehohlet, und alfo den. Wein, fammt dem Brodt aufı 
ſchluckt hätten. >” uͤberlaſſe es allen rechtſchaffenen Leuten zu be⸗ 
urtheilen, wie groß dieſe Froͤmmigkeit, und mie eg dieſe Verehrung 
des feeligmachenden Namens ſey. Endlich ift es ſoweit gefommen, 
daß viefes Sacrament nicht allein ift gering gefchägt und für nichts 
geachtet worden; ſondern fie haben es auch mit Läfterung gegen Gott 
und mit- ſchmaͤhlichen Worten angefallen und verwuͤnſcht, indem ſie 
ed den Baal und den Satan-genennt haben. EEE 


Diefer- Rottmann ift von vielen, hauptfächlich aber von Phi⸗ 
lipp- Mielanchton, oft ermahnt worden , ſich in den Schranken. 
der Augsburgifchen Confeßion zu haften, und: fi nicht zu viel Frei⸗ 
deit, oder-eigened Anfehen heraussunehmen. . Diefes.begeiget Me⸗ 

nchton felbft, in einem Briefe an Otto Beckmann einen Rechts⸗ 
gelehrten, mit: diefen Worten: „Ich habe den Sernhard- von 
Muͤnſter oft liebreich ermahnet; aber er hat oͤffentlich feinen viel⸗ 
„, fältigen Affeeten gedienet. Wie wahr dieſes Urtheil des Phi⸗ 


ſpps ſey, das wiſſen die rechtſchaffenen Maͤnner, die nicht allein: _ ' 


auf Antrieb Rottmanns aller ihrer Guͤter beraubt , fondern auch 
der geibten Lebensgefahr find ausgefeßt worden. Er hatte eine fols 
che Semüthöfranfheit, daß er, je mehr ihm fein Irrthum vorgerudftr 

würde, deſto harthaͤckiger auf-feinem Kopf beſtund. | 


Eben ver Philipp Melanchton ſchrieb an Rottmann in fols 
genden Worten: | 


n„ Nichts hat fich — wider meine Erwartung zugetragen, 
„als daß ich vernehme, daß Sie die Taufe der Kinder verwerfen 
pm und verbieten. Kein Gelehrterhat folches bisher gethan. Leber 
nm. viele andere Meinungen ift zwar geftritten worden, alle aber find 
„der Meinung gervefen; Die Taufe ver Kinder ſey entweder erlaubt, 
„oder fie fen nothwendig. Ich bitte Sie deswegen gar fehr, und 
„ um Ehrifti-millen, daß Ste die Ruhe ver Kirche beherzigen, und 
„die Kindertaufenicht abfchaffen, denn es ift Fein Grund vorhan⸗ 
„den, warum es noͤthig wäre, fie absuftellen. Da es dem alſo if 
i 


des Jahrs ryzä. 44 
iſt es wohl rathſam, daß ohne Urſache ein fo großes Aergernis 


„und ſo geoße Unruhen erreget werden? Sie ſehen was ich Davon 


'„ denke. Zwar vermuthe ich ſchon, wie hoch: mein Urtheil bei er 


n ehr angefchrieben fteben. Dem ohmgenchtet habe ich es J 


9 ben, wie Sie ſehen, Seinde u be e. hätten nichts liebers, 


Philipp melanchton 


Marec in Luther ſchrieb an den Magiſtrat der Stadt Muͤnſter 


folgenden Brief; 


Ghnade und’ Griede in Chriſto unfeemHEren und Heiland! 


„Weiſe und Fuͤrſichtige Herren. 


— 


„dab Er; der Vater der Gnaden, Ihnen fein liebes Wort und Die 

n Exkenntuis feines Sohnes, JEſu Chrifti, aus Gnaden mitgethei- 

„ bet und Sie durch feinen heiligen Geift erwecket und erleuchtet hat, 

„daß Sie daſſelbe ſtandhaft u mit Freuden angenommen W3 
Ze ‚d, .E:3} X ————— 


"Rohe wunſchen Ihnen von bze Gluͤck und danken Gott; 
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m. 
m 


Doch find wir Ihrentmegen nicht ohne Grumd in Aengften, da 


der alte Feind dem reinem Worte allezeit hinterliftig nachftellet, 


daß der betrügerifihe und lügenhafte Geift fich auch in Ihre Un⸗ 
ternehmungen einfchleiche,, wie der heilige Paulus die Corinthier 
und Galater warnet, Wir bitten Sie deswegen ernftlich. um 
der neuen Erfenntmiß Ehriſti willen, daß Sie forgfältig und mit 
affer Vorſicht wachen, und fich wohl vorſehen, damit Sie nicht 


in der Zwinglianer und anderer Schmwärmer * falfche Lehre von 


ven Sacrament aus Unbevachtfamkeit fallen. mögen. Obſchon 
Bott ſelbſt ſolche Lehre mit ven ſchroͤcklichſten Strafen heimge⸗ 
fucht hat, wie zum Beifpielan Thomas Menerrier , Tilemann, 
Zuß /, Balchafar Hubineier ** und an Zwinglius felbft, an wel⸗ 
chen alten er fi als einen abgefagten Feind einer fo. häßlichen 
Lehre bewieſen hatz - fo ‚giebt es doch noc) “Teichtlinnige. und 
unbiegfame Gemuͤther, welche Auf folche Strafen und Warnun⸗— 

on Gottes nicht achten, ſondern hin und. her rennen, ihr Gift 


ausbauchen, und'vie Einfältigen auf Abwege führen, Gott hat 


hen zwar , wie ich vernommen habe, berühmte Prediger ,:ber 
fonders den Magifter Bernhard gegeben; dem ohngeachtet muß 
man auf die teufelifchen Schlingen acht haben, befonders bei dies 
fen: gefährlichen Zeiten, daß ja die Prediger erinnert und ermah⸗ 
net werden, damit fie nicht fchlafen, fondern wachen, und dag 
ihnen anvertraute Wolf gegen die Greuel der Lehre, Die von Metz 


“schen Fommt, wohl verwahren. Der Teufel ift ein alter vers 


schmistee Schelm, der oft die frömmften und gefchicfteften Pre— 
diger verſtricket, wovon wir, leider! viele Beifpiele haben. Spie— 
gen Sie fi) alfo.an dem Beifpiel derer, welche von dem lautern 
Morte Gottes abgewichen und zu den Fwinglianern oder zu den 
Wiedertäuffern übergegangen find, welche immer zum Aufruhr 
geneigt, ſich in die politischen Sachen: mifchen und keck regieren 
wollen, nie ſelbſt Swingliss auch fchon gethan hat, Es kann 
auch nicht anders damit zugehen, weil der Teufel ein Lügengeift 
und ein Todfchläger ift, Sohannesim 8 Cap. Wenn derohalben 
jemand lüget, ſo muß er endlich auch dafür. in der Hölle brennen. 
1 .r Ies 

* m Original flehet ; In Zwinglianorum aliorumque Schwermero- _ 

rum &e. D. U. 


A4 Gonft Pacimontanus, gder.Scrdberger genannt, DM. 


# 
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Lieben Sie nun, meine: Herren, den geiftlichen ſowohl, als der: 


zeitlichen Frieden ; fo meiden fie die hinterliftigen Nachſtellungen. 
„ Eben diefes haben wir mehreren Städten zu. Gemuͤthe gefuͤhret. 
„Es iſt aber. bekannt genug , was denen.begegnet ift,. welche unfre: 
.n Ermahnungen nicht geachtet haben. Was aber und angehet, E 
„wuͤnſchen wir von Herzen alle. Gefahren und allen Schaden ſo⸗ 
„. wohl von den keibern , ald von den Seelen abzumenden. 


„ Unfer- Gott: und. unfer- Erhalter- bewahre Ihren. Glauben: 
„durch fein. lautered Wort: unbeflecft. bis zu feiner glorreichen Zus: 
funft! Amen! | 


1m, Wittenberg am Tage des 

„Apoſtels Thomas | 
1532,. 

D. Martin Luther. 
Eigenhändig, 


Ob nun gleich diefes Schreiben des Doctor Luthers von der 
Obrigkeit und den Vorftehern. des-Bolfs dem Rottmann und den 
übrigen. Predigerm: unter: einer. feharfen: Warnung: war vorgeleget: 
worden; jo hat. er dem ohngeachtet der Aufruͤhrer Anzahl und Haͤn⸗ 
del erweitert, behauptet und befeſtiget. 


Dieſe Anzahl der Abtruͤnnigen haben aber hauptſaͤchlich ver⸗ 
mehret, Leute, welche das Vermoͤgen ihrer Eltern durchgebracht und 
nichts für ſich durch eigenen. Fleiß erworben hatten; Leute, welche 
andern Ratzen und ſich keine Maͤuſe fangen konnten; Leute, welche 
ihre Güter verſchleudert hatten, und nach fremden geitzten; Leute, 
die von Tugend. auf dem Müßiggang ergeben, auf Borg gelebt hat⸗ 
ten; Leute, welche der‘ Geiftlichkeit , nicht: der Religion, fondern 
des Geldes wegen übel wollten, und deswegen, nad) Art Der Apoftel, 
die Gemeinſchaft ver Güter einzuführen fich bemüheten ; Leute wel⸗ 







che, des Mangels uͤberdruͤßig, Darauf bedacht waren, Die Elerifei 
und die wohlhabenden Bürger zu plündern und zu berauben; Leute 
endlich ;' alle gute Werke verwarfen, alles zu thun: für uns 


ftraflich hielten, alles, was nicht von ihrer. Präge mar, verachteten,, 
und nur in ſich veruebt waren. Nachdem die Meuterei mit dieſem 
— un nu⸗ 


352 "Befchichte 


unnutzen Schaum des Poͤbels gefhwängert, einige Monathe in der 
Brut gefeffen hatte, ſo brachte fie endlich die gräuliche Geburt zur 


Melt, welche mit der Milch der Unverfchämtheit genähret, in kur⸗ 


gem zu dem ſchroͤcklichen und verfluchten Ungeheuer, der Wiedertaͤu⸗ 
ferei, aufgewachſen ift, durch deſſen Aufruhr und Gebruͤll das gan 
Roͤmiſche Reich iſt erfiputtert worden, I 


Damit aber die Stände des Stifts allen den Mebeln, welche 
je durch gewiſſe Vermuthungen aus diefer neuen Geburt entftehen 
ahen, vorbauen mögten; fo lieben fie. fich eifrigft ‚angelegen fen, 

Das Kind des Verderbens in der Geburt zu erſticken, damit es nicht 
zum DVerderben und Umfturz Des ganzen Vaterlandes noch größer 
werde, Sie verfammileten fich Deswegen den zwanzigſten des Ehrif 
monaths zu Wolleck, um den folgenden Tag den Landtag zu eröf 
nen, Hier „erwartet n fie die Abgeordneten der Stadt Münfter 
und eine gründliche Antwort von der ganzen Republick, wie auf 


— 


dem vorherigen Landtag war ausgemacht worden, Dieſe ſchickten 


aber keine Bevollmaͤchtigte, obſchon fie zeitig genug , nämlich) , den 


zwölften December , den fichern Geleitsbrief befommen hatten, ſon⸗ 


dern an deren Statt ein Schreiben Durch den Thürhüter, und Jo⸗ 
hann Schuttorp den Gerichtsdiener, am ein und zwanzigſten Des 
oft erwehnten Monaths, dieſes Innhalts: = 


Sie hätten zwar auf dem vorigen Landfage zu Wollbeck zuge 
fagt, daß fie nach einer allgemeinen Berathfchlagung ihre Abgeord⸗ 
nete um acht ühr am Tage des Apofteld Thomas, welcher ber ein 
und zwanzigfte des Ehriftmonaths ıft, mit gehöriger Vollmacht ver- 
fehen, nach Wollbeck ſenden wollten, welche in dem Namen 
der ganzen Stadt Münfter, ihre Entſchlieſſung den Ständen uͤber⸗ 
pringen und vortragen follten, Sie hätten fich auch fehr gerne 
nach des Landtags Gutachten fügen wollen, es wäre-aber etwas uns 
vermuthetes, das von fehr großer Wichtigkeit waͤre, dazwiſchen ge⸗ 
Eommten , wodurch dieſe Geſandſchaft hintertrieben worden. Nichtöe 
deſtoweniger hätten fie ſich getreulich mit den Ihrigen wegen der 
Friedensvorſchlaͤge und Det Abänderung des vorigen Antwortsſchrei⸗ 
dens eingelaflen, fie hätten aber von dem mas bereits ſey geſchrie⸗ 
ben worden nicht abweichen wollen. Sie baͤten deswegen Die Stan⸗ 
de gar ſehr, daß ſie diefe ihre Abweſenheit und ihre geaͤnderte Mei⸗ 

nung 
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nung nicht übel pad mögten, Damit aber aller, Streit gehoben - 
würde , fo bäten fie nochmahls, wie auf allen Landtaͤgen mehrmahls 
? gebeten worden ; daß der Biſchof wien mogte, daß zwei 
rſten, als Schiedsrichter von beiden Seiten ernennt wirden; 
welche ſich ins Mittel fhlügen, die Sache einfähen, beurtheilten 
und — billige Bedingungen die Streſtigkeit hͤben, und daß. ver 
Bifhor inwiſchen den Arreſt und die gegen die. Bürger erregten 
Anaaeber tie auch das Verboth, der Stadt Lebensmittel zuzu⸗ 
hren, mögte in Vergeſſenheit gerathen laſſen. 


< Dierauf-aritmorketem die Abgeordneten des Domkapitel, der 
Fitterſchaft und der kleinen Städte des Bisthums, welche ſich 4u 
verſammlet hatten, unter. dem ein und zwanzigſten Decene 
folgendes : * 
—DD ie, — 
Sie zweifelten nicht, ober fie wuͤrden durch vielfältige Beweiſe 
und fichere Merkmaale, wie auch durch die verfchiedenen Sriedends 
vorſchlaͤge, die fie bereits gethan, Tattfam eingefehen und verftanden 
haben, wie groß das Misfallen wäre, welches fie von der Streitige 
keit, Die zwiſchen dem Biihof und den Eimvohnern der Stadt ob⸗ 
. waltete, hätten Denn fie hätten nie etwas anders germunfchet, als 
daß das Mißverftänpniß gehoben und das alte gute Vernehmen und 
Wohhvsllen, zum. Beten des ganzen Vaterlandes, wieder herge⸗ 
Beil wurde; fie wollten auch weder Fleis noch Mühe Tparen, bie 
eins Mittel getreten wären, und mit der Hllfe Gottes den Zwiſt 
beigeleget hätten. Auch wollten fie dem Magifteat ohne Zeitverluft 
berichten, tie weit ſich der Bifchof, in deſſen Erwartung fie fläns _ 
den, ihrem Gefuch fügen werde, _ | 


= Unterdeffen tlıefte das Geburtöfeft unſers Eridfers heran, auf 
welches fich viele angejehene Männer und Weiber, die dem alten 
Glauben anhingen, duch. Faften, Almofengeben und andere gott⸗ 







feelige en, zum. Gebrauch des allerheiligften Abendmahls 
ſchickten und vorbereiteten. Und. da im ven Pfarrficchen , welche 
von und Peedigern befegt waren, das Abenpmahl nicht anders als 
unter beiderlei Geftalt gehalten wurde, fo entfchloffen fie fich, in der 
Sonntagskirche folches unter einerlei Spalt zu genießen. Darinn 
waren auch wirklich v 


lich vier Capellaͤne, theils von der Lamberts-und. 
PD» theils 
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ſe baͤten ſich aber eine Antwort auf das worhergegangene Schreiben 
der Stadt aus, worinn man angeſucht haͤtte, daß von beiden ſtrei⸗ 
enden Partheien, Fuͤrſten zu Schiedsrichtern ernennet würden, des 
nen man die Sache zur Entſcheidung uͤbergebe und anheimftelle, 
und daß der Arreſt, imgleichen das Verbot, Die Zufuhr betreffend, 
aufgehoben würde, Hiernach würden fie ihre Entſchließungen und 


Mapregeln nehmen koͤnnen. | 


EM a 3A l t f - eh Abs 8 ur. 
VUeberdies Ein —— auverid vernommen, daß eihige . 
Reuter zum Schaden der Bürger die Age befegten, die Brücken 
ab n und ihnen die Zufuhr abſchnitten) deſſen fie fic) keineswe⸗ 
hen hätten; hauptfächlich da man it von den Bedingungen 
ns handele. Sie, machten diefes den Ständen zu dem 
kannt , Damit fie es wiffen mögten: | 


Hierauf fehrieben die Stände eben den vier und zwanzigſten des 
Chriſtmonats / an welchem auch der Bifhof, nach eingenommenen 
Mittagsmahl, nad) Iburg gegangen war, zurück. Aber dieſes Schreis 
ben ward erſt am fünf und zwanzgſten beſagten Monaths, und alſo 
n dem Geburtsfeſt Chriſti, von dem Bedienten des Oberſtallmei⸗ 
ſters nah Muͤnſter gebracht, Das Schreiben aber lautete alſo: 


n Aadsebelgebohrne, Hochedle und Hochgeehrte Herren. 


mn Was Diefelben auf unfer erſtes Schreiben und Begehren, die 
-g Sendung der Bevollmächtigten nad, Telgt betreffend, imgleichen 

dauß Diejelbigen vafir halten, als Eönnten Sie ohne Zuftimmun 
des Publicums diefe Gefandfihaft nicht ausfertigen; wie auch da 
'„ Sie auf Dero legtes Schreiben an ung, Die zwei Fürften, die a 
‚u: Schiedsrichter zu ernennen, und die Aufhebung des Arrefis und 
des Verbote, in Anfehung der abgejchnittenen Zufuhr betreffend, 
„ eine Antwort begehret, wornach Sie Ihre Entſchließungen und 
Maßregeln nehmen Eönnen , zu antworten beliebet, ſolches alles 
„ haben wir aus Dero Schreiben zur Gnuͤge erſehen. Dierauf has 
ben wir die Ehre zu eriviedern, daß wir fehr.begierig, aus Liebe ” 
„, zur Herſtellung des Friedens, der Ankunft Dero Bevollmächtig- 
len entgegen gefehen haben. Auch haben wir nicht geglaubt, daß 
1 Sie uns dieſe geringe u würden, beſende 
A; y 2 





— 


— 
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„da ed dero Sache hauptfächlich betrift. Denn wir hatten uns 
vorgenommen, freund mit den m von obgemeldeter- 
»r Ernennung zweier Fuͤrſten, und allen Beſchwerniſſen der Stadt! 
om Münfter zu reden, und zwar in der Zuverficht, daß, wenn Die! 
ı Sache zween Schiedsrichtern Üüberlaffen würde, der Streit ein’ 
„» Ende befommen würde, . Dem fen nun aber wieihm wolle, Sie 
u begehren von ung zu wiffen, was wir bei dem Bifchof in: Ders 
» Angelegenheiten ausgerichtet haben. Wir, die wir bei ONE 

„ nichts ſuchen, als Ihre und unfer ic gemeinſchaftliche Wohle 
»» fahrt, wollen Ihnen aͤuch nichts verhelen, 8 


» Wir haben dem Bifchof eiftigſt zugeſetzt, daß er in Ihr Bas 
„ gehren.gnadigft einwilligen mögte, Und ob es ung gleicy a ang 
— Ki, unter Anführung.teichtiget Grlinde, abgefchlagen wurdey 
ur fo haben wir dennoch nicht geruhet, big er fi zuletzt durch unfer 
unxerdroßenes Anhalten hat erbitten und dahin bewegen laffen 
„ daß er die —— welche zwiſchen ihm und der Stadt obs 
„waltet, zween Re rſten, wovon der eine von ihm, und ver 
m andere von Ihnen zu erhennen ſey, zur Entſcheidung zu uͤberlaf⸗ 
„ fen, und darüber das, in dieſem Fall gewöhnliche -nftrument 
„ (compromiflum ) zu errichten: beveit x Es foll auch binnen ver 
„ Zeit der Arreft, und alle gegen die Bürger erregten Proceße, im⸗ 
„gleichen das Verbot, in Anſehung der Zufuhr in die Stadt unter 
„ der Bedingung ruhen, wenn binnen eben derſelben Zeit die von 
Ihnen abgeftellten altern Kirchengebraͤuche, wieder auf den: vorie . 
„ gen Fuß in Die, Kirchen eingeführt werden, und die evangelifchen - 
F Nrediger ſich des Previgens, auch aller Neuerungen enthalten : 
y Nicht minder die von Ihnen in Verhaft Genommene, nämlich 
Henrich Schenkin® und andere, unter billigen Bedingungen lose 
4 gelaſſen, und ohne das geringſte Leid in Freiheit geſetet werden. 


» Da dieſe Sachen, die groͤſtentheils Dero Schreiben gemäß 
„ſind, nicht ohne Schwierigkeiten von dem Bifchof find erhal 
n„ worden, und fie Ihnen und Ihren Buͤrgern bei der gegenmärtis 
v gen Lage der Sache, nicht zum Nachtheil gereichen Fönnen ; fo ra: 
„then und bitten wir, daß ie dieſes alles. nach der Billigkeit bes 

. m urtheilen, das Beſte der Stadt Münfter und des ganzen Biss 
om thums wohl bei ſich erwegen und alles Ihrige zur Erhaltung: des 
Ä Frie⸗ 
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n Sriedens und der Ruhe beitragen mögen, damit aller Streit, allen 
Zank und alle Mißhelligkeit aus dem Wege geräumet und ein be= 
„ſtaͤndiges Wohlwollen befeftiget und die alte Eintracht ununter- 
brochen blühen möge, 


„ Wie haben das Zutrauen su Ihnen, Hochgeehrte Herren 
„ und Freunde, Sie werden alles diefes, in Betrachtung der ikie 
n — ——— der Sachen, und unferer Freundſchaft, zů bewerk⸗ 
ſtelligen nicht unterlaſſen. Inzwiſchen mwünfchten wir, daß Sie 
„uns durch den Ueberbringer dieſes Ihre Entſchließung zu eröfnen 
„ belieben moͤgten. Sollten Sie Bevolimächtigte zu ung fenden wol⸗ 
Jen, weldyes der gegenmärtigen Sache nicht wenigen Vortheil 
ır bringen würde; fo fagen wir denfelben hiemit in Kraft diefes Brie- 
fes, mit Genehmigung des Biſchofs, das freie und fihere Geleit 
u — 
„Die wir uͤbrigens mit geziemender Hochachtung verharren 


Unſerer Hochgeehrteſten Herren und Freunde 


ergebenſte Diener 


. Sämtliche Bevollmaͤchtigte der Stände 
des Bisthums Muͤnſter. 


Nachdem die Münfterer dieſen Brief bekommen hatten, fo 
hielten fie den Briefträger liſtiger Weiſe auf, und ftellten demfelber 
vor, daß fie während des Keftes der Geburt Ehrifti Eein weltliche 
Sachen vornehmen wollten; auch Eönnten der Magiftrat und die 
Morfteher des Volks an dieſem feierlichen Tage, welchen die ganze 
Stadt ver Andacht gewidmet, fich nicht mohl verfammilen , 
um megen der zugebenden Antwort fich su berathfchlagen ; er mögte 
alfo diefen Tag vorüber gehen laffen. Diefer in der Kunft zu: bes 
trugen Unerfahrne wurde alfo in der Stadt zurückgehalten. Und: 
hätte er auch das bevorſtehende Uebel gemerkt und aus der Stadt 
gehen wollen, fo würde er doch nicht gefönnt haben. Denn:alle 
Thore der-Stadt wurden fo genau: von den Bürgern bewacht, daß 
niemand hinaus, jevermang aber hineingefaffen wurde. Doc hat 
der Magiftrge mit dem Einbruch des Abends die Vorfteher des Volts 
und die Zünftmeifter in vie ea beſchieden, — 
93 iM) 
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ſich über dasjenige, was ihnen zu fhun-ftünde ; bis gegen neun Uhr 
mit einanver.berathfehlaget haben, und wo endlich beſchloſſen wore 
den, in der Nacht einen Ausfall zu thun. Die Rathsdiener liefen 
yesiwegen von Haus zu Haus, und fagien den Bürgern an, gegen. 
Mitternacht wohlbewafnet vor dem Rathhauſe zu erfiheinen , Daher 
in. erfehröckliches Getöfe welches Durch Die dicke Sinfternig der Nacht . 
- petmehret wurde, die ganze Stadt erfüllte. , — 


Die Untereleriſei zitterte und ſuchte ſich, ohne zu wiſſen, was 
vorgehen ſollte, su verbergen, ie ftellfe, ſich das aͤuſſerſte Ders 
derben vor und bemeinte mit bitten Thränen , daß. fie die , ihnen, 


— 


aufgelegte Steuer nicht entrichtet hätte, Die Catholiken glaubten, 


es werde uͤber fie und über ihre Güter hergehen. Die ehrwurdigen 
Frauen beweinten ſchon den bevorſtehenden Unfug, der veruͤbt werden 


wuͤrde, befurchteten den gänslihen Umfturz debalten Glaubens und ſtell⸗ 


ten ſich alles Unglück und alles Verderben vor. Kurz, quſſer dem zu⸗ 
ne en Poͤbel, war niemand, dem nicht vor einem gr 

lichen Aufruhr, vor einer innerlichen Unruhe und vor dem Umfturs 
der Stadt: wäre bange gerefen.. Indeſſen ließ der, Magifttat alle 
Arten von Waffen und feinen. Kanonen , welche auf vierräderiche 
Fragen gelegt wurden , ſammt allen übrigen Dingen, Die zu ihrer 
Unternehmung dienlich zu ſeyn fehienen, herbeibringen. Auch wurs 
den etliche Wagen.theils mic Brettern, theild mit leichten Leitern, 
theild mit Schießpulver und Kugeln beladen, andere wurden leer 


gelaffen,, daher man leicht muthmaſſen Fan, womit fie umgingen, 


Endlich · verſammelte ſich der Hauffe zu derdiftimmten Zeit an 
em angemiefenen Drt aus allen Winkeln der Stadt. Einige mas 
en mit Zlinten, andere mit Piſtoͤlen, einige mit Spießen, andere 
mit Heleparten, einige mit Aerten, andere mit Hacken, einige mik 
fpebeln, andere mis Pfählen und fonftigen Waffen verfehen, Die 
zwihrer Unternehmung dienfich waren. She Anzahl war fo groß, 
daß das Rathhauß und der Markt, als an welchem jenes lieget, die 
. Menge der Bürger kaum faſſen konnte. Aus ihnen wurden nut 
fechshundertzu der Unternehmungguf Telgte erleſen. u diefen ftiefe 
fen vreihundert Soldaten, welche der Magiſtrat zur Befagung der 
Stadt in Solo genommen hatte, und einige bewafnete Reuter. Den 
übrigen wurde ingroifchen Die Bewachung der Stadt anvertraue · 


+ 
« 
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Da ferner die Stände des Stifts und die uͤbrigen Standes 


rin ‚ welche zu Ilgt verfammält waren, fahen, Daß die Obrig⸗ 


keit ver Stadt. Münfter nicht antwörtete,, ſondern ihren Boten 
5 I“ Stadt zuruckhielte und ihre Thore fo Forgfäftig.bewachte, daß/ 
* Ausſpaͤhern vernommen hatten, niemand heraus⸗ 
konn od von —— Ar konnten, was die Einwohner 
der St EA bei fich beſchloſſen oder vor hätten; 
ii ie a —— koͤnnte etwas Boͤſes dahinter⸗ 
en / und ſchickten Deswegen gegen RN einge Reuter aus, um 
er uholen. Da diefe an Bei ri welche zroifchen Telgter 
nfter liber.die-Nerfe oder Weſe gehet, gekommen. waren, 
J fie einige Balken von der Brücke los, um denen aus der 
Stadt den Uebergang zu-verfderren. Wie fie aber nichts feindſee⸗ 
= von Seiten. der e Stadt —— und nichts Uebels befuͤ se ' 
Pag — * die —* eo Be ach fie zu den sh 


den 80 —* ae lu in ge Sie aus; er ee en di 


ruͤcke mit Se aus die fie jun dem Ende auf Wagen mit 
eten: ° u Bedecrung -verfi derſelbe 
—* um LI SEN ben) ausju Keen, —* Se 


= en Testen den I 
r Waren ande mer, konnten fie aber nit ein‘ 
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Die. Möünfterer eilten ihnen fo gefkhtnind nad) , als es ihre 
Waffen und Der Troß zuließ. In der. Morgendammerung. ſpreng⸗ 
ten fie die Stadtthore mit Hebebäumen, ohne daß es Die Feinde ges 
ahr wurden, auf, uͤberfielen mit ihrer ganzen kriegeriſchen Zurüs 
ung die Stadt, und befegten alle Gaßen, wie ihnen war angeriejen 
worden. Die Häupfer der Didces wurden ganz unvermuthet in 
ihrem Betten überfallen, herausgeriffen und * allen ihren Be⸗ 
dienten mit unglaͤublicher Wuth gefangen genommen. Die Gefanz 
genen erhielten Eaum fo viele Zeit ihre Kleider und Schuhe an 
zu Eönnen. Darauf ging es an ein Rauben und Plimdern. Si 
nahmen Beutel mit Geld, goldene Ketten, Siegel, Eoftbare und 
gemeine Ringe, Die fie den vornehmen Leuten von den Fingern zo⸗ 
gen, und ein und fechzig Pferde, welche unerfahene Reuter fattela 
ten, zaumten, beftiegen, sum Hohn der Gefangenen, nach ihrem 
Gefallen und bis zur Ermüdung ſporrten und mit Hin⸗ und Herjagen 
abmatteten. Doch entflohen einige der Vornehmften den Händen 
der —— Hg der — ginge FOREN 
der Dom er Rottger von Schmifink, und der Eapitular- 
herr Senrich von-Pleetenberg, welche mit Rerlaffung aller Ihri⸗ 
en, im Hemde und mit. blojjen Fuͤſſen über Die zugefrorne 
etzten. EL WERE ER 


Zu Gefangenen wurden gemacht folgende Herren aus dem 
Domkapitel: Philipp von Aoerde, Melchior von Büren und 
Adolph von Bodelswing: von der Ritterſchaft und den vors 
nehmiten Räthen des Biſchofs: Johann Freiherr von Bären, der 
Ritter Gerhard von Recke, der Dberftallmeifter Gerhard von 
Morrien, Hermann von Miengersbeim und "Johann von 
Wierkel , Dechant zu St. Johann in Osnabrück: von: den Pas 
triciern: der Stadtrichter, Johann Herrmann Schenking, Bern⸗ 
hard, "Johann und Henrich Warendorf, im Ennichof, Eberwwin 
und Alard Droften , Brüder und Söhne des Bürgemeifters Eber⸗ 
zul Saar Brill, Johann. Peick, Wilhelm Llevern und Eber⸗ 


* 


Dieſe Gefangene wurden auf Wagen; die dazu eingerichtet 

eden ;gefek und ‚unter ‚beim Geraſſel der Trommel, Die ein ges 
wiſſer Spielmann, Namens Anop, der vorn auf einem Wagen ſaß, 
2 aus 
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aus allen Kraͤften ſchlug, gleich als wuͤrde ein praͤchtiger Einzug ge⸗ 
u am Tage des. eriten Maͤrtirers, bene: ech De 
echs und —— Chtiſtmonaths war, gegen elf Uhr Vor—⸗ 
mittags nach er gefahren. Da ſie an den — —— 
waren, ‚fchrie-Anöppenbroc mitten aus dem Haufen der Auf 
ruͤhrer überlaut: gt brüllen und brummen die Ochſen recht; 
womit es. auf den Arreſt deutete, womit ‚Der Biſchof das Rindvieh 
etlicher Bürger hatte belegen laſſen. Hierauf brachten ſie den Herrn 
Ihilipp von Hoerde, welchem der oͤbel 5 en war, 
‚übrigen ‚Herten von der Ritterſchaft, nachdem fie, mie bei dem 
‚Adel üblich iſt, ihr Ehrenmort von ſich gegeben hatten, in Derber- 
- gen; alle von bürgetlihem Stande aber, wurden Durch Die Stadt⸗ 
Diener in die Spisbuben» Gefängniße.geführet, Der Poͤbel fhrie: 
Der Oberfchent und Bodelowinge, die bei dem Pobel feht uk 
waren (denn fie wurden. für Die Urheber der abgeichnittenen Zufuhr 
Sehalten) müßten. auch in. dad Gefängniß ven werden. Und ge⸗ 
wiß, es fehlte wenig, daß fie, ohngeachtet fie mit bewafneten Leu⸗ 
‚ten umgeben waren, beim Abfteigen von dem Wagen , nicht um das 
eben wären gebracht worden. Deswegen ließ fie der Magiftrat in 
wer Sanzlei auf den Rathhaufe fo lange verwahten, bis ſich die 
Wuth des Poͤbels almählich wurde gelegt haben, 


= Dem ſehe beflimmerten Biſchof ging Diele Gefangennehmtng 
der Seinigen fehr nahe, Er beklagte ſich über Diefen, ihm, mider _ 
Kin Verſchulden angethanen Schimpf bei dem benachbarten Chur⸗ 
rſt zu Cölln , den Herzogen von Cleve und Geldern , in eineman Dies 
 felbe, unter dem fieben und zwanzigſten December abgelaffen Schrei: 
‚ben, ohngefehr folgendermaffen: Er zweifle nicht, oder fie würden 
fchon durch das Gerücht vernommen haben, daß die Einwohner det 
Stadt Münfter wider die chriftliche Religion, und die catholiſchen 
Kiechengebräuche , wider Die geiſt⸗ und weltliche Obrigkeit, wider 
icböverordnungen, wider Die Befehle und vielfältigen wohlmei⸗ 







.nenden Ermahnungen des Bifchofs , verderblichen Aufruht erreget 
hätten. Und obſchon die Domherren und übrigen Stande des Stifts 
die ftreitigenPuncte, welche zwifchen ihnen und der Stadt, untet 
dem Religion entftanden ſeyn, zu untetfuchen vorge 


nommen, und diefelbe in Dem Städtgen Tel te, wo fie eine, auf die 
Wiederherſtellung des Friedens apa Aukammenkunft veran⸗ 
* t * 3 — ſtal⸗ 
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ſtaltet, aus dem Wege haͤtten raͤumen wollen; er auch ſeine Raͤthe 
und andere Männer vom Stande, die Zwiſtigkeiten zu heben, dahin 
abgefchickt, auch nichts feindfeeliges befürchtet hätte; die Einwohner 
der Stadt nfter aber dem ohngeachtes, ohne vorhergethane 
Kriegserktärung, sur Nachtzeit mit gewafneter Hand in Telgte eins 
gefallen, ven Sreiheren, Johann’ vondüren, den Ritter Hermann 

von, Mengers heim und feinen Eanzler, Philipp von Hoerde, vie 
Kitter, Adolph von Bodelswinge und Gerhard von Recke, ins 
gleichen feinen Oberftallmeifter Gerhard von Morrien, Die daſelbſt 
ur Stiftung der Eintracht verfanmlet gemwefen, ergriffen, ihnen 
ihr Geld. genommen, ihre Pferde und alle ihre Koftbarfeiten zur 
Beute gemacht, fie fammt ihren Bedienten, zum Spott und Hohn, 
auf Wagen gefegt und mit fi) in die Stadt geführt hätten; und 
wenn diefes unerhörte Unrecht nicht wohlbedaͤchtlich und mit Nach» 
druck gerächet, und diefer Tobfucht gefteuret wurde; fo ftunde nicht 
allein in diefem, fondern auch in den umtjegenden Ländern, nichts 
als das Aeufferfte zu befürchten. Er bäte deswegen die benachbar⸗ 
ten Reichsftände recht flehentlich, veiflich zu überlegen, wie man 
fi) bei diefer Sache zu verhalten hätte, damit die Wermefjenheit 
der Eimmohner der Stadt Münfter gehemmet , und die Gefangenen 
befreiet würden. Sollten diefe aber in ihrer Meuterei beharren, fo 
mögten fie ihn doch in dieſer Noth nicht ſtecken laſſen. 


Die Herren antworteten, hierauf: daß fie mit innigfter Bes 
trübnig dieſen Aufftand der Münfterifchen Einwohner, ihre Gewalt⸗ 
thätigkeiten, ihren feindlihen Ausfall und die Gefangennehmung 
der braven Männer vernommen hätten; daß fie ald Nachbarn und 
Sriedensftifter gerne Die Entfcheidung der ftreitigen Sache über ſich 
nehmen und einen benachbarten Zürften nie verlaffen wurden. 


Worauf der Bifchof mit einem Dankſagungsſchreiben für den 
angebotenen Dienft antwortete und meldete: der Landgraf Philipp 
zu Zeſſen habe die Entfiheidung des Streits über_fid) genommen, 
und bejchäftige fich fchon mit der Herftellung des Friedens. Doch 
bäte er fie noch, fie mögten den Einmohnern der Stadt Münfter 
“ ureden , daß den. Gefangenen nichts meiter zu Leid gethan merde, 


Am Tage des Evangeliften Johannes, welcher der feben und 
’ zwan⸗ 
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nzigfte des — —* war, kamen die Rathsherren, di 
des Volks und die Zuͤnftmeiſter nebſt dem DUB 
- Ausfchuß wieder auf den Schauhaufe zufammen, um. fich über de 
gegenwärtigen gen Zuftand a: shen zu berathſchlagen. Da lief n 
Ber gone — pouiieh 9 ammen. oͤbel fi on REDE 
f — —— Feen un — ei | 
= ge n, und hörte mit di * eu 
Een BE: nicht eher-auf, bis Der —*26 * Stadtſoldaten, 

uͤtzt von einigen feiner. Mitkriegern, die ſchon lan 

5 en und beherzte Männer waren, ſich vernehmen ließ? 
I Be srecht erlaube nicht, daß m 

ic) gemeinen Leuten in das Geffngale et durch wel⸗ 

he alle befhämt und ftumm wurden. Da ale alfo ihr Eh⸗ 

— von ſi — — wuren LEERE. an⸗ 






chen die’ auf dem Shaufäufe Se Biexer die 
* lange hin und her uͤberlegt hatten, ließ ſie noch an demſelbi in 
Tage, gegen Abend die Patricier, jedoch nicht eher ald nad) gegebes 
2. Ehrenwort, aus dem Gefängnis los und an —— 
gehen. 


Darauf fit der Magiftrat den acht und zwanzigſten bes 
Shriftmonaths zwei Abgeordnete, unter ‚Begleitung eines öffentli- 
den Berichtödieners su den Herbergen der Gefangenen ; um fie zu 
—* die Guͤtigkeit zu haben, und, nad) eingenommenen Mit⸗ 

tagsmahl ſich in dem Haufe Peter $riefens, ald welches damahls 
der beruhmtefte Gaſthof war, zu verfammien. Da man allda zu⸗ 
ea gr mar, ließen ſich die Abgeordneten des Raths fehr 
.. äglich mit ihnen in eine Unterredung ein, und führten fehr vie⸗ 
zur Entſchuldigung des Magiſtrats an, womit fie darzuthun fuch 
en die gefihehene Sefangennehmung dem Aufruhr des Pöbels 
müße augefchrieben werden, welchen fi bisweilen, um der Gefahr, 
nicht et. iu werden, zu entgehen, gezw per Weiſe will⸗ 
alien ten. Jene aber —— ſich, daß ſie alles Voͤl⸗ 
ac cht, durch betruͤgliche —E hres Boten 
Fe die gewaltfa ne Hinwegnehmung ihrer Pferde, 
Tan ee ihres Geldes, en Ketten , goldenen Ringe und = 
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da man von beiden Seiten, wegen den Bedingungen des Friedens 
fen, geplündert und beraubt, auf 


Welle 
n Rath, daß er es doch bei den ern dahin zu bringen fuchen mi 
en ‚am allerwenigften. die Pit 


2er Ramilien in frem 
E3 
re 


— ats. baten "nach diefer Worftellung die Gefangenen‘, 


„Eurer Bifchöflichen. Gnaden machen. wir Durch gegenwaͤrti⸗ 
„. gen Brief unterthaͤnigſt bekannt, daß der Magiſtrat, die Vor: 
n feher des Volks und. die auınfimeiften Der. SOEndt Miünfter ung: 
m. eiftigft und demüthigft gebeten haben, Eure Biſchoͤftichen Gna— 
„. den. Durch. unſer Norichreiben ee Mrs daß 
Hoͤchſtdieſelbe den; ig und die andern Befchwerden, welche 
„auf den Bürgern und ihren Gütern hafteten, mögten aufheben 
„laſſen, und die Gnade haben,, die. fonftige- Sicherheit: — 
„ſtraßen 
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„ſtraßen wiederherzuſtellen, die gegenfeitige Streitſache einem zu 
beſummenden Schiedsrichter zu uͤberlaſſen, damit dem zukuͤnfti⸗ 
ı gen Uebel vorgebauet und der Anlaß zu vielen Mißhelligfeiten bei 
" Zeiten aus. dem: Wege geräumet und vermieden werde, 


„ Wir bitten demnad) Eure Bifhöfliche Gnaden unterthänigft; 
„ſich von uns erbitten zu laflen, ven Arreſt zuvorderſt, zumahl bei: 
den igigen. dringenden Umſtaͤnden, ohne Nachtheil Der Buͤrger, 
aufzuheben, die Landſtraſſen wieder zu eröfnen, und zuletzt Die 
Entſcheidung der Streitfache folchen chiedsrichtern- zu in 
pn fen, Die. von beiden Theile Dazu genehmiget werden, damit Diele 
Sache nicht zur‘ Verachtung, Eurer Bift öflichen Gnaden, zum 
„„ Umfturj der Stadt Münfter und zum Nachtheil des ganzen Stifts, 
durch neuen Zuwuchs, ausarte.. - Eure Bifihöfliche Gnaden gerus 
ır hen demnach unfertivegen einen Beweis Höchflvero Gnade zu geben 
yr und unſer unterthänigftes Bitten Statt finden zu laffen. Bir mer 
„den uns dagegen auf das eifrigfte beſtreben, uns dieſer Gnade 
wuͤrdig zu machen. Eure Biſchoͤfliche Gnaden geruhen gnaͤdigſt 
uns durch dem gegenwaͤrtigen Boten. Hoͤchſtdero Antwort: wiſſen 
mh laſſen. 

„Gott erhalte Sie, Hochwuͤrdigſter Biſchof, zum Schuß: 
„des gemeinen Weſens noch lange bei. vollfommenen hoben Wohl 
„„ ergehen! Die wir mit Gefinnungen. der tiefften. Ehrfurcht: Lebens⸗ 
m lang verharren. | 


Eurer. Biſchoͤflichen Gnaden 
unterthaͤnigſt· treu · gehotſamſte 
Mamen der ſaͤmmtlichen adelichen Gefangenen.) 


Hierauf antwortete der Biſchof den dreizigſten December. alſo: 


Esbrwuͤrdige, Edle: Herreu! 
„Liebe Getreue. | 
Ihnen noch in friſchem Andenken feyn, warum: Wir 
n Un ee Miünfter. eine Zeitlang She 
3 ten 
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uptfächlich, da 
te, und vor A 
‚Über diefes alles 


Arreſt der, Münfteriichen Güter, und das G 
„, dung der Zufuhr wieder aufjuheben. Nenn‘ 
7, lic) werben gemelbet haben, ob ie €i 


„ fer Si 9 
„ Freiheit in fegen gefinnt feyn; fo mer 
„ gehren Das weitere nach der Billigkeit beansmorten.;. 


Franz, Bifchof. 


Es fandten auch Philipp von Hoerde, Melchior von Bis 
ren und Adolph von Bodelswinge einen Brief an den Probft, 
Alerander von Morrien, den Dechant, Henrich Hacke und an 
den Domfchofafler, Rotger Schmifint, vieles Innhalts: ver 
. Magiftrat. ver Stadt Münfter habe fie erfucht, bei dem Bifchof 

es dahin zu bringen ſich zu bemühen, Daß die Aufhebung des Arreſts, 
welcher auf die Bürger und ihre Güter geleget worden, imgleichen 
die Aufhebung des Gebots, ihnen die Zufuhr abzufchneiden, erfol- 
gen mögte: fie bäten diefe Herren.demnach , ſowohl ihrent⸗als des 
Baterlandes wegen, mit dem Bifchof diefe Sache ernftlich zu erwaͤ⸗ 
gen, damit fie nicht in ein-größeres Ungluͤck, dem nicht mehr. zu 
fteuren fen, gerathen mögten, 


Da diefes Schreiben dem Bifchof mar vorgelefen worden, ant⸗ 


wortete derſelbe: mas er gefchrieben hatte, de bei dem igigen 


Zuftand der Sache nicht abzuaͤndern. 


Sinzoifchen fchrieben Die Räthe, welche als Hofleute beftändig 


in dem Gefolge des Biſchofs waren, den neun und waneſg 
ri 
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Chriſtmonaths folgendes an den-Magiftrat und die Stände ber 
Stadt Münfter: der Bifchof fomohl_ als fie, hätten zuverläfige 
Nachricht, daß die Einwohner ihrer Stadt, mitten in der Nacht 
zwiſchen dem Zeft der Geburt Chrifti und des heiligen Stephans, 
des erften Blutzeugen, mit großem und Eleinen Gewehr. verfehen, 
einen Ausfall gethan, und das Städtgen Telgte mit gemwafneter 
Hand überfallen, etliche ver vornehmften Raͤthe des Bifchofs, und 
die Abgeordneten des geiftlicheneund Ritterſtandes, Männer die in 
dem Stift Münfter die angefehenften wären und fich nichts uͤbels vers 
fehen hätten (da man von beiden Seiten in fehriftlichen Unterhands - 
lungen des lieben Friedens wegen geftanden) wider alles Vermu⸗ 
then, ohne vorhergegangene Kriegserklärung, feindlich angefallen, 
gefangen genommen, und fie, nicht ohne den empfindlichften Schimpf 
eiligft nach Münfter gebracht hätten. Weder der Bifchof noch fie 
Eönnten die Urfache entdecken, die fie zu dieſer Gewalthaͤtigkeit verleis 
tet habe. Wenn fie etwa von den gefangenen Räthen je wären be⸗ 


, . keidiget worden, fo hätten fie fi) ja bei dem Biſchof fehr leicht 


Rechts erhohlen Fönnen. Sie wollten demnach die Einwohner der 
Stadt Münfter,, in dem Namen des Bifchofs freundlich ermahnet 
und zugleich inftändigft gebeten haben, zu bevenfen, was für ein großes 
Uebel für fie daraus entftehen Fonne, wenn fie die Gefangenen nicht 
unverletzt auf freien Süßen festen; und wenn fie etwas gegen diefelbe 
‚hätten, nach den Rechten mit ihnen verfahren follten. Der Biſchof 
werde der gerechten Sache ernftlich die Hand bieten. Sollten fie 
dieſes, wider alled Vermuthen, nicht von den Einmohnern der 
Stadt Münfter in der Güte erhalten Fönnen; fo merde der Bifchof 
und die ganze Nitterfchaft (deren Blut wider Verſchulden mit uns 
erträglichen Schimpf belegt und in_Fnechtifcher Gefangenfchaft aufs 
behalten werde) gewiß Rath, Hülfe und Beiftand bei ihren Freun⸗ 
den erhalten, und folhe Maasregeln zu ihrer Befreiung und Si⸗ 
cherheit nehmen, wobei es nicht ohne vieles Blutvergießen (welches 
fie bedenken mögten) hergehen würde, Ohwohl fie aber nicht zwei⸗ 
felten, oder die ** der Stadt Muͤnſter werden, wenn fie 
das Uebel und die Wohlfahrt des ganzen Stifts beherzigen wuͤrden, 
ihren eben ſo treuherzigen, als heilſamen Ermahnungen Gehoͤr 
geben; ſo begehrten ſie doch durch den Ueberbringer dieſes eine Ant⸗ 
wort; auch wollten ſie, daß dieſes den Einwohnern von Muͤnſter 
in dem Namen des Bilchofs bekannt gemacht würde, Dur 
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Durd) die N lücklich al lauffenen Ausfall haben ſich di 
Einwohner —6 Ser ” 


feget, Daß fid) niemand in den, Um die Stadt liegenden Drten, ob: 
‚gleich fie befeftigef waren, für fidyer hielte, Unterdeſſen haben fie 
aber: durch diefe Gefangennehmung, aller, ſowohl der ewange . 
difchen als. Catholiſchen Türften, edlen und vornehmen Leuten Hab 


waltthätigkeit verworften und ihnen der Gehorfam freunpdfchaftlich 
angeruhmet ward. ie führten aber mancherlei zu ihrer Entſchub 

digung an, und ſtellten die Sache in einem ganz falſchen Lichte vor; 
ja fie fehrieben an einen jeden bejonders, daß ihnen nur gar zu viel 
Anlaß, Gewaltthätigkeiten zu gebrauchen fey gegeben worden, 


Zuetſt ſchrieb der Landgraf zu Deiien, Philipp, den neun und 
wamigſten des Chriſtmonats einen Brief an Die Einwohner der 
Stadt Münfter, dieſes Innhalts: 


Nachdem fie Männer adlichen Standes in der Gefangenſchaft 
hielten, die ihm Dienſte geleiſtet hätten; fo bäfe er fie gar fehtr 
‚daß man ſolchen michts anthue, wodurch / ihre Körper, oder ihre Sie 
ter, oder ihr guter Name gekraͤnket und verlegt werden koͤnnte. 
werde nachſtens etliche feiner Käthe zu ihnen abfertigen meld) 
fireitigen Punete unterfuchen und beilegen follten. Cr bäte dest 

en die Münfterer, daß fie, al —— des Evangeliums, den 
den und die Ruhe höher achten. moͤgten als den Krieg und das 
Dergießen. Cr zroeifele nicht, oder der Bifchof werde eben ſo gef 
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lanchton und wen Um Männern an fie, worinn ihre Ge⸗ 







R 


ä ar 

des Jahre taufend fünf hundert drei und dreizig. 3 
Den zweiten Senner des Jahrs taufend. Fünf hundert nd 
dreizig antworteten die Münfterer dem Landgrafen: Sie wären ihm 


Für die Bemühung , die. er fich ihrentwegen machte, den größten 
Dank fhuldige Was aber die Gefangenen beträfe, deren. fie. & 
/ | a 
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nicht aus geringen Urfachen, fondern aus der deingenften Noth, in⸗ 
dem fie durch Nrreft und Wegnehmung der bürgerlichen 334 
keiten, durch une che Verordnungen, durch unerhoͤrte Rechts⸗ 
änvdel und durch Abſchneidung der Zufuhr, wären gedrückt worden, 
emächtiget, und in ihte Mauern gefänglich eingebracht, doch aber 
icht in gniße eingekerkert, fondetn in die beften Gaſt⸗ 
hoͤfe gefuͤhret daͤtten; fo wurden fie mit ihnen nicht anders verfahren, 
als es ihe Stand und ihte Würde erfopere. Bernet bäten fie, et 
mögte ihnen Die Sefangennehmüng , welche Die Rothwendi eit er⸗ 
heiſcht habe, nicht uͤbel deuten, und feine vorige Gewogenheit ihnen 
eben, fondern mit eben dem Wohfwollen, das er für das 
Evangelium hege, au) ihre Sache bei dem Biſchof betreiben. 
Es liefen aud) Briefe unter dem erften Jenner des befa ten 
&ahes von dem Erzbifehof zu Cölln, Hermann , an den Magiftre 
sodann Rolf der Stadt Münfter ein, welche folgendes 


“Y 





Es habe der Exsikhef von 5 Maͤnnern vernom⸗ 
‘men , die Stände des Bisthums Mimfter hätten, um den Streit, 
der wiſchen dem Biſchof und ver Stadt glimmte, beisulegen, zu 
Telgte einen Landtag angeſagt. Da nun der Magiſtrat aus glei⸗ 
chem Antrieb zum Frieden feine Abgeordnete dahin geſendet, fo 
te er bewafnete Bürger und Soldaten dahin geſchickt und angefühe _ 
wet „ welche hernach in ver Nacht des Feſtes der Geburt Ehrifti in Die 
Stadt eingebrochen, und mit gemwafneter ar etliche von den vor⸗ 
ee eiftlichen, imgleichen eine große ahl biſchoͤflicher Räthe, 
Friedenswegen allda gewefen wären, gefangen genommen, au 
0 eingerichtete Magen gefest und in die dt geführt. ‚Die 
habe er, als Ersbifho und benachbarter Kreund von Müunft 
mit. großem Leidweſen vernommen, ‚Er rathe ihnen derohalben,d 
fie fi) an fein voriges Schreiben erinnern umd ja nichts thun * 
wodurch ſie ſich und die Ihrigen In große Noth und hülfloſes Elend 
ftürzten. Da ihm Dabei nicht unbefannt geblieben fen, Daß dei 


Freihe ann von Buͤren, Sermann von Mengersheim, und 
der Rift #d von Kecke unter den Gefangenen ſich befän 
die ſeine Geheimenräthe ſeyn, von denen er auch glaube, daß fie ſich at 
einer andern Urſache, als aus — Frieden, — 
2. dan ande 
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—* begeben haͤtten; ſo begehrte diefelbe ı 
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ber aber- 
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sefie Weiſe unterfchlagen, die Eimohnr der St —* — 
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auslaͤndiſche und fremde Richter, dem alten Herkommen zuwieder, 
gedruͤckt, die Landſtraſſen mit bewafneten Reutern beſetzt, den Ein- 
wohnern der Stadt die Zufuhr abgeſchnitten, vie Einkünfte und 
‚Zinfen der Bürger zu entrichten verboten, und mit noch andern hatz 
‚gen Begegnungen Die Bürgerfchaft beſchweret. Hierdurch fen das 
Volk endlich) aufgebracht worden, habe die Sadt Telgte uͤberrum⸗ 
‚pelt und etliche Befangene in die Stadt gebracht, wo fie auch noch 
itzt, auf ihe gegebenes Ehrenwort, in öffentlichen Gafihöfen nicht an⸗ 
ders, als nach Standesgebühr in Verwahrung wären. Da die 
Stände des Stifts in diefe Sache fich ‚gemifcht hätten, fo habe der 
Magiſtrat allggeit gewüunfht, daß fie, in Betrachtung ihrer Frei⸗ 

** und des alten Herkommens, es er ar mögten, daß ihm 
fein zureichender Grund, zu Gewaltthätigkeiten zu was gege⸗ 
ben würde. Dem ſey aber. wie ihm wolle; weil ver Durchlauchtigfte 
‚Landgraf von Heſſen, um Frieden zu ftiften, feine Raͤthe nächftens 
nah Münfter ſchicken wollte, fo follte mit den Gefangenen fo vers 
Fahren werden, wie es. die Billigkeiterfodere. Diefe Antwort mög- 
‚ten Höchftdiefelben gnädig aufnehmen, und fi den Frieden bei 
dem Bilchor empfohlen ſeyn laſſen. 


Friedrich von Twiſt, Hofmarſchall bei dem Biſchof, ermahn⸗ 
te durch feine Briefe unter dem neun und zwanzigften December des 
verfloſſenen Jahrs die Herren, Gottfried Hammon / Corvin von 
Canſtein/ Conrad Haxthuſen / Conrad Speigel und andere Bluts⸗ 
verwandte des Frei —*—— von Buͤren und des Herrn von 
Mengersheim, daß fie ohne —— den ſaͤmtlichen Fuͤrſten, Gra⸗ 
fen und Edeln des Schmalkaldiſchen Bundes, die ſich zu Hörter ver⸗ 
ſammlet hätten, die gewaltſame Gefan —— ihrer Verwand⸗ 
‚ten klagen, und ſuchen moͤgten, Briefe von denſelben an den Magi⸗ 
ſtrat zu Muͤnſter zur, Befreiung per Herren von Büren und von 

Vengersheim, zu erhalten. Diefe haben ſich auch durch Abgesrone- 
te aus ihrer Verfammlung, der Gefangenen — Nachdruck ange⸗ 
8R 449 2 u Ar 









am deswegen ein Schreiben von elf Grafen und allen Ed⸗ 
x Hörterifchen Zuſammenkunft beimohnten, unter dem 
er aus Hörter an, welches folgendes enthieltes 


Aaa 2 is Mar 


* Seſebiebte 


den Freiherrn en und. den ——— von | 

gen — genommen) nach Mönfter gebracht und fie dafelbft in, 
hu er geleget * nn tachdem. num. Die.  Ibertegen — * 

des 


wie ihm —* — von B 

theils Blutsverwandte, theils gute * * von er Miengeronem 

fen wären, ſo werde der Magiftrat, leicht beurtheilen Eönnen, w e: 

nahe ihnen diefe Gefangennehmung; gehen. müße, Sie wollten des⸗ 

‚wegen gebeten haben, daß der. Rath ver Stadt Miüinfter alle. Gefan⸗ 

gene, oder. wenn dieſes demfelben nicht. Guträgk fcheinen follte; we⸗ 
niggeng.die. beiden mehr ——— —23 — ungen chadet: aus: der Ges: 

Fangenfchaft, worinn fie Fa befä Sollte aber- 

der Magiftrat dafür. —58 er "hm —* —9* eilig ſeyn doͤrfte 

fo mögte er.diefelhe auf iht Ehre Fe bei Rittern Hblch fe I, 

nach) ihrer —— be IN ya te dieſes Schreiben, m 

der Vermu ng. fenn, ah fe feines beiden 

Pe: fü ol, der Magifteat wiſſen, vaß fie Wege einzufchlagen:- 

wüften , wie die Gefangenen aus der Knechtſchaft du en ſeyn. 

Und wenn imwiſchen den Gefangenen etwas. RL oieberfahein. 

PET sn ir 

ich und feinen ‚9 zuzieher wo 
man — doch —* zu an n wünfche. . 


Hierauf antwortete der Magiſtrat gerade daſſelbe was —J 
dem letzten Schreiben an den Churfuͤrſt von, Colln rieben bakler. 
—* te ſich zugleich, Daß erh fer, um: 

Anna werd evanglifchen —* willen, von dem —— ſo "ieh: : 
bi geplaget, gepreßet, ja zu Boden geprücft würden. Er wolle 
um des lieben ar nen millen alles thun, wenn nur die eeanaeliihe 
Lehre unverleht bliebe, ie 
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er — alle Weiſe Bee möplze die. edlen Herren von Büren 
und vo die feine Sache betrieben, zu befreien. Wenn: 
dieſes — 8* — der Biſchof leicht ermeſſen Fönnen, , 
mit wem die? rwandten beider Gefangenen. su thun bekaͤmen. 


Sieran ‚ee der: Dir ar unter: dem elften befa gten N 
he der La au — en ch um den Frieden her⸗ 
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Die Sendſchreiben der übrigen laſſe ich — weg, 
um nicht durch Weitlaͤuftigkeit die Leſer zu ermuͤden. 


Am dreizigſten des. Chriſtmonaths vorigen Jahrs, gegen vier 

Uhr des Morgens hoͤrte man, theils in Muͤnſter, theils auſſer der 

Stadt ein fuͤrchterliches Geraßel, wodurch die Waͤchter ſehr erſchroͤckt 

wurden, und auf den Wahn geriethen, der Feind marſchirte inner⸗ 
halb der Mauren. Sie zogen derowegen unaufhoͤrlich an die Glocke, 

der man ſich N nie;als bei einer. Feuersbrunſt bediente. Durch viefes 

— Geto FE wurde die ganze Stadt. plößlich. bewogen, die 

n zu ergreiffen.. Wie aber. die Einwohner nad) und nad) 

er ten, En ie.fein — ſondern blos eine eitle Furcht verfolgte, 

ſo gingen ſie nach haͤuffigen Schießen aus den Gewehr, wodurch die 

ganze Stadt erſchuͤttert ward, gegen. ſieben Uhr auseinander, daß 

ip. 0 die ganze Bewegung geftillet wurde. Daß aber jenes fücchter- 

Geraſſel eine Vorbedeutung von. einem Ay Unglüd fen, dat: 

alſo gegen alle Fünf: 






an siweifelten die meiften nicht... Damit fie 

tige Anfälle wafneten, fo fchrieben fie den ein und dreisigften Des er⸗ 
wehnten Monaths an alle Städte des Bisthums, und begehveten 
von einer zehn Bervafnete zur Beſchuͤtzung der Stadt. Weil 


aber dieſe Städte, mie alle Re Leute, vor dieſem EL 
a3, 
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Abfall der Miünfterer einen Abfcheu hatten, ſo erfolgten: weder Ant 
wortichreiben noch Bewafnete. 


Ferner antwortete der Magiſtrat auf das obige Schreiben der 
Evangeliſchen im Chriſtmonath auf dieſe Weiſe: 


„Nach Standes Gebühr Hochzuehrende Herren! 


„Decro Schreiben, die Gefangennehmung zu Telgte betreffend, 
4 haben wir geleſen, und daſſelbe den Vorſtehern des Volks, ven 
„ Bildenraeiftern und dem bürgerlichen Ausfchuß, als denen daran 
„ gelegen, — „worauf wir hiemit zu antworten und den 
, wahren Verlauf der Sache Shnen zu eröfnen die Ehre haben: 


„Etliche Prediger, welche feit geraumer Zeit dad Wort Got⸗ 
„tes in unferer Stadt dem Volke verfündiget, haben das Bekennt⸗ 
„niß ihrer Lehre und die Abfchaffung der alten Kirchengebräuche,, 
‚mn welche fie für gottlos.gehalten, in gewiße Lehrfaͤtze gebracht und 
„ der Elerifei zu Münfter vorgelegt, um fie entweder Durch. die 
ı, Wahrheit der heiligen Schrift zu verwerren, oder Durch deren 
4 Beifall zu bekräftigen (denn fie ſchaͤmeten ſich nicht, von ven Recht 
„, finnigen Unterricht anzunehmen, wenn fie eines Irrthums koͤnn⸗ 
„7 ten überführet werden.) Welches da es von der Cleriſei veraͤcht⸗ 
„lich unterlaffen wurde; fo befolgte das Volk nicht allein die Lehre 
gr der Prediger und nahm dieſelbe an, fondern ward aud) durch Dies 
„ felbe, als einer der Wahrheit gemäße Lehre, gegen die Elerifei 
„. aufgebracht, daher find die alten Caͤremonien unterblieben. Und 
„obſchon ihre Kaiferliche Majeftät unter dem dritten Auguſt des vo⸗ 
„ rigen Sahrs zu Regensburg eine Verordnung haben ergehen laſ⸗ 
„, fen, des Innhalts: Es ſolle in Blaubens:und Keligionsfas 
„ ben niemand Bewale gefcheben; bis auf einer allgemeinen 
Kirchenverſammlung, oder auf einen Reichstag etwas Ya 
4, weißes deswegen befchloffen fey: fo find dem, ohngeachtet, dem 
„ Kaiferlichen Befehl zumider, Vieh und andere Guͤter unferer Bür- 
„ ger von den biſchoͤflichen Beamten mit Arreſt beleget, auch ver- 
„, boten worden „daß die jährlichen Einkünfte und Zinfen der Bürger 
von niemand ri entrichtet werden, auch Eeine Zufuhr in Die 
# Stadt gehen ſobte. Sogar find Die öffentliche Wege von Zuß- 
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„volkern und Reutern täglich befest worden; melches auch in den 
„naͤchſtverfloßenen Tagen da man, wie wir hoften, mit Friedens⸗ 
„unterhandlungen beſchaͤftiget war, wie uns iſt berichtet worden, 
1 geſchehen iſt, um ung die Zufuhr abzuſchneiden. Daher ſind die 
„Buͤrger erbittert worden und haben die unvermuthete Gefangen⸗ 
„nehmung ergriffen. Wir wuͤnſchen aber, daß die Stände des 
„Stifts, deren Urtheil und Prüfung wir unfere Sache etlichemahl 
„vorgelegt haben, indem dieſelbe ſich aus frommen Eifer in dieſen 
„Streit gemengt und ſolchen zu entſcheiden vor, ſich genommen, ſich 
„ſo betragen hatten, daß dieſes größere Ungluick mie wäre zu bes 
„, fürchten gerwefen.. Wie es aber damit auch fey,; da wir nichts 
„ anders‘ begehren , ald was der Vernunft, dem Recht und der Bil- 
„ligkeit gemaͤs ift; fo bitten wir. Sie freundſchaftlich, den Bifchof 
„„ zu bewegen ,. daß er fich durch unfer oftwiederhohltes Bitten end» 
u lich) ermweichen laſſe, und diefe Streitfache famt allen ihren Um⸗ 
n fläuden unpartheiifhen Schiedsmännern, zu, vermitteln anheim 
„ſtelle, den beſchwerlichen Arreft und die übrigen Befehle aufhes- 
„ be, die Heerſtraſſen, die nach dem Wölferrecht jedweden offen 
„ ben follen, wieder eröfne und einem jeden Die — geftatte,ohne- 
vB und Gefahr, hin und her zu gehen. ir werden nad) er⸗ 
u tolgtem gerechten Decret, alles dasjenige thun, was der Billigkeit 
gemaͤs iſt. Wir bitten aber, Daß Sie, Hochgeehrtefte Herten, 
7 ung dasjenige, ſchriftlich zuſchicken, was Sie von dem Bilhof 
werden herausgebracht haben. Diefes'antworten wir nicht allein 
„ im unferm; fondern auch in dem Namen der Borfteher des Volks, 
„ der. Zunftmeifter und aller Stände der ganzen Stadt. 


„. Die wir übrigens‘ mif geziemender Hochachtung verharren 


nn. Unferer Hochzuehrenden Herren 
Er" gehorfamft» ergebenfte. 
Kath ver. Stadt Muͤnſter. 


Huf diefes Schreiben des Magiſtrats antworteten bie bifchöfli- 
chen Käthe unter dem erſten Jenner: 


Daß Sie aus dem Schreiben vom ein und dreiuignn A 


! 
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Ehriftmonaths die Meinung der Einwohner der Stadt ever 
nommen-hätten, die fie vor Diesmahl auf ihrem — oder Unwerth 
wollten beruhen laſſen; fie, hätten aber dennoch ihre Foderungen 
dem Bifchof vorgetragen, Eönnten aber nichts anders zur Antwort 
erhalten, ald mas er vor einigen Tagen feinen Räthen und feinen 
andern guten Freunden, die ist zu Münfter in_der Gefangenschaft 
wären, geantwortet hätte, welches nach feiner Meinung nicht Fönns 
te geändert werden, bis Diefe Darauf Bericht erftattet hätten. Das 
mit aber dem Fünftigen Unglück vorgebeuget würde, fo bäten, er⸗ 
fuchten und warneten fie die Einwohner der Stadt Münfter, wie fie 
ſchon in ihrem vorigen Schreiben gethan hätten, daß fie Die 
G nen, ohne die mindeſte Kränkung, nieder auf freyen Fu 
ftellten, welches ohne Zweifel die Wirkung haben werde, = fi 
der Bifchof Durch Diefe Unterwerfung befänftigen und das Begeh⸗ 
ren der Einwohner werde Statt finden laffen. Sie würden den 
Bürgern zu gefallen, einer Mühe fich entziehen, wenn fie des lie- 
‚ben Friedens wegen, mit ihrem Rath bei dem Bifchof etwas aus⸗ 
‚würten Eönuten. Diefes ſey ihre wohlmeinende Antwort, 


Da Ti der Magiftrat durch diefe unbevathffameBefangenne 
mung des Adels in einen Labyrinth von Geſchaͤften vermickelt, ba x 
fo merfte er wohl, daß er ſich bey Gelehrten und Klugen Rechts 
‚erhofen mühe, Er. berief alfo ſchnell durch ein Schreiben unter dem 
außen Jenaer ben Doctor Day Tehr ernftich nach Münfter, um ſich 
deſſen Rath und Beredfamfeit in Diefer verwirrten Sache zu bedie⸗ 
nen, t > 


Indem dieſes vorging, fo befchäftigten ſich einige, denen die 
Belagerung ahndete, mit der Befeftigung der Stadt, andere belu: 
ftigten fich mit feinpfeligen Ausfällen und oͤf en en; 
andre legten fich aufs Rauben, und fielen die ihnen am erften * 
—— andere fällten das Gehoͤlz, haueten hie und da di 
Zäune und Dornſtraͤuche um, hauptfähli aber rigen fie die Ges 
baude und x —— nahe an der Stadt Be, und +4 
Ausſicht auf das Feld rings iherum ber 1, weil der Feind fi 

dahinter verftecfen Fonnte, ke Eigenthumsrecht 
keinesweges befümmerten, Ar ru 
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Der Magiſtrat befahl bei Lebensftrafe durch eine Verordnung, 
daß ein jeder —— er en — Telgte den Ger 


* der Stadt um en fen Fa — und — 
worden, und der sat einem jeden Drei Gulden über * be⸗ 
Prem gi erg freimillig ſchenkte; fo gaben fie alles Ä 


‚ unter Dee 
daß 
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beſtaͤndig an, ihnen gu erlauben, daß fie die Moriskicche nebſt allen 
Gebäuden abwerffen und dem Erdboden gleich machen duͤrften, als 
wodurch fie den Feinden die Bequemlichkeit, ihr Lager aufzufchlagen, 
benähmen, und, wo möglich , die Knechtſchaft, welche ven Bürgern 
deohete, in Zeiten ablehnten, 


Der Magiftrat aber, der diefe Sache reifer Üiberlegten rieth 
man müße einem jeden das Seinige laffen; niemand ohne Bro 
Urfache in feinem Rechte ſtoͤren; harte Beleidigungen und 6 
Gelegenheit zum Kriege müße man meiden. Jene verſetzten 

eftiger darauf: ed Fäme hier auf die Freiheit und Wohlfahrt der 
ürger und der ganzen Stadt an; der allgemeine Nugen müßebi 
fig ven Privatvortheilen vorgehen; der Schaden und der eu 
Fönne anderwaͤrts erfeget werden. 


Der Magiftrat, der zwiſchen zween Stühlen ſaß, hielte dafür, 
er müße, um einen groͤßern Tumult zu vermeiden, wenigftend etwas 
gefchehen laffen, damit nicht die Bürger durch härtere Hinderniße 
gereitzt, Das Kind famt dem Bade ausfchüitteren, und ihm ven Ges 
borfam auffündigten. Dem zufolge ließ der Magiftrat, obwohl une 

erne zu, daß die Bürger Die Zäune, Bäume und andere, die Aus— 
fit hemmende Dinge aus dem Wege räumten, nur follten fie bis 
zur Ruͤckkunft des Heren von Miengersheim warten, che fie Die 
Kirche und Häufer umeißen. Wie man ihnen aber hiedurch den 
Fleinen Singer reichte, fo ergriffen fie die ganze Hand, und Famen 
den folgenden Tag, nämlich den fünften Sjenner , welcher ein Sons 
tag mar, gegen drei Uhr des Nachts, auf den Schall der Pofa 
wie fie den Tag vorher waren unterrichtet worden, theils mit P 
fen, theild mit Haacken, theils mit Aexten, theils mit Hammer, 
theils mit Hebeln, theils mit großen Saͤcken, theild mit Schn 
—* theils mit Spieſen, —** mit Fangeiſen, theils mit 
eparten und Stangen verſehen, auf dem Markt zuſammen. 
fehlte auch nicht an Reutern und Laſtwagen, wenn ed: etwa -. 
zu pluͤndern gäbe. Nachdem fie alfo alles herbeigefchaft hatten, ma 
ſowohl zur Wehre gegen: feindliche Anfälle, als zur Zerftörung der 
Kirche und Häufer nöthig mar; fo zogen fie. in der Abficht aus, dad 
anze Morigifche Klofter mit Feuer, Schwert und Händen zu ver⸗ 

eren und dem Erpboden gleich gu machen. Sie ließen aber nr 
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Käufer unangetaftet laſſen. Diefe Echrten demnach, theils vor 
arg theils vor Freude, unverrichteter Sache um. Wer zwei⸗ 
elt hier wohl, daß es der Allmaͤchtige geweſen fen, der die Einde 
fcherung der Kirche und der übrigen Gebäude, imgleichen Das moͤr⸗ 
derifche- Unternehmen gedämpft und verhindert habe ? 


Den fechften Jenner Fam der Herr von Mengersheim wie⸗ 
der. zurück und wurde von dem Magiitrat ehr freundlic, aufgene 
men, weil er die Seeiheit , hin⸗ und herzugehen, die Aufhebung 
Arrefts und aller bürgerlichen Beſchwerden, von dem Bifchof, in 
wartung der Eintracht, erhalten hätte, melches fonft weder durch d 
ſchriftlichen Vorſtellungen der Stadtobrigkeit, noch durch eine 
dere Bermittelung hatte koͤnnen erlangt werden. 


Waͤhrend dieſes Vorgangs verließ der ofterwaͤhnte fuͤrtrefliche 
Rechtsgelehrte, Doctor Johann Wyck, aus Antrieb einer beſſern 
Befoldung, vie Stadt Bremen, und begab ſich in Die Dienſte der 
Stadt Münfter. Er reifete gerades Weges zu dem Landgrafen Phi⸗ 
lipp von Heſſen ab und betrieb bei demfelben die Sache ver Mine 
frerifchen Republid. Seine Vorftellungen bewogen den Landgraf, 
zu verfprechen, alles das Seinige anzuwenden, Daß das ausgebror 
chene Beuer der Mißhelligkeiten gedämpft, und mo möglich, gaͤm⸗ 
fich ausgelöfchet, und die alte Eintracht von beiden Seiten mieder 
hergeftellet werde; welches er auch bereits vor. etlichen Monathen; 
aus eigener Bewegung, zu thun verheiffen hätte, Er ſchickte al 
eine Friedensgeſandſchaft nad, Münfter, welche aus den Herren 

akob von benheim, "Johann Fiſcher der beiden Rech 

sctor, und Beorg Nußbicker, Licenitaten und Canzler, mit⸗ 
einander fehr gelehrte und angefehene Männer, beftund. Da diefer 
den fiebenten Genrer unter öffentlichen Schug und ficherm Goeleit, 
fowohl des Biſchofs als der Stadtobrigkeit, in Münfter angelangt 
und bald von dem Senat, bald von —— und ander 
Bürgern koͤſtlich und herrlich bewirthet worden, um ſich in ihre Gunſt 
und Gewogenheit zu ſetzen, fo fingen die Geſandten bald an, auf al⸗ 
ferlei Weife von den Sriedensbedingungen zu handeln, 







Der Herzog Ernſt von Lüneburg, ein fehr friedfertiger Her 
bat in —* Schreiben unter den elften Jenner unfern a * 
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wenn er noch nicht oͤffentlich bekannt gemacht 
dur Stift angeſagt wuͤrde, damit I Rad 
fire von alle der Such bet, das Brrdensgehäf nf H reiben 


Da die dieſes dem Biſchof 
—* er — So 
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den neunten Jenner öffentlich befannt machen laffen, und den Amt: 
Leuten und allen Befehlshabern ernftlich anbefohlen, Daß fich nie: 
mand unterfangen mögte, den Einwohnern der Stadt Münfter 
etwas in den Weg zu legen. 


Da der Bifchof merkte, Daß Die Münfterer durch dieſen und 
dergleichen Vorwand die Sache liftiger Weife nur auf die lange 
Bank zu fhieben fuchten; fo fing er am zu zweifeln, ob etwas aus 
dem Frieden werden wurde, derowegen ſchickte er, um der Dulfe ans 
derer Fürften verfichert zu fenn, wenn etwa der Sriede nicht zu 
Stande kommen follte, den Herrn Temmon von Hoͤrde, einen 
fehr edlen Mann und Biſchoͤflichen Stallmeiſter an die Raͤthe des 
Ehurfüurften von Coͤlln, und des Herzogs von Eleve, welche wegen 
Münsfachen den neunzebnten Jenner zu Neus sufammengefommen 
waren, mit Briefen dahin ab, morinn er fie bat, fie mögten dem 
von Hörde, ein geneigtes Ohr gönnen und ihm im diefer Sache 
fo vielen Glauben beimeffen, als wenn er in eigener Perfon Da mare, 


Da Diefer in die Berfammlung hereingelaffen war, richtete er 
ſeinen Auftrag folgendermaffen aus: 


„Nachdem Franz, beftätigter Adminiftrator der Stifter 
„» Münfter und Osnabruͤck und der Kirche zu Minden, durch die 
„ göttlihe Fuͤgung an das Ruder des Stifts Münfter war beftel- 
„ let worden, und er nicht allein durch das allgemeine Gerücht, fon: 
„ dern auch durch fehr glaubmwürbige Männer in Erfahrung ges 
„» bracht: hatte, daß etliche ruhmloſe, fihlechte und aufrührifche 
„Prediger fich in die Stadt Münfter eingefhlichen, und den Frei⸗ 
» heit fuchendenPobel an fid) gelocket und gezogen hätte, auf veffen 
» Bunft, Rath und Beiftand, ſie ſich ohne des ordentlichen Mas 
m Hiftvats Vorwiſſen und Erlaubniß aus eigener Gewalt und Voll⸗ 
p» macht in die Pfarrkirchen: eingedrungen, die Hirten und Seel⸗ 
„ forger daraus verdrängt, und nach ihrem Gefallenin den Pfarre . 
„kirchen neue ivrige Lehren, Die gegen die ıcheiftliche Religion ſtrit⸗ 
„ten, ohne: Schen ‚vorgetragen, Das Sacrament des Leibes + und 
» Blutes Chriſti verachtet, gottiofe Meinungen, um Aufuhr zu ers 
„ regen, Neid und Daß, ſowohl gegen die weltliche als geiftliche 
„» Obrigkeit den Bürger einzufloͤßen, freventlich unter banjelben 
ir 2* n AUS? 
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ausgeſtreuet und noch daneben alle Fromme); ehrbare und viele ” 
„ Ssahrhunverie hindurch gebräuchlich geweſene und beftätigte Ge⸗ 
„ bräuche ver catholifchen Kirche, Ruhe, Frieden und Sehorfam, 
„ sur Verachtung des Kaiferlichen Befehls und zum Spott ihrer 
» Obrigkeit geftört und verworfen hätten; fo habe den Bifchof eine 
„ſolche Gewaltthätigkeit, Empörung und aufrührifche Trennung 
y nicht werig betrübet. Er habe deswegen, fowohl aus Gehorfam 
nr gegen die Kaiferlichen Befehle, als auch aus Pflicht, die einem 
m vechtichaffenen Negenten obliege, das Heil, die Ruhe und die 
» Wohlfahrt der Seinigen von Herzen zu para zur Erhaltung 
„des allgemeinen Friedens und der chriftlichen Eintracht, die Eins 
yr wohner der Stadt Münfter durch Briefe oft nolich erſuchet 
und ermahnet, daß fie den ae Aufruhr , die gottlofe 
ir Trennung und die verbotenen Neuerungen werabfcheuen, die evan⸗ 
„ zu rediger vertreiben, die alten Kirchengebräuche friedlie- 
" 


| a Re Dem keit be 
| | 4 
mDder dem Troß der —— ale loͤbliche 
ee 
Tr 3 / 4’ 
‚ein jeder nach | ine Lebensart erwählet, wor⸗ 
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und dem ® ſondern in all 
gewiſfers bevorſtehe, als ein. oͤf⸗ 
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fentlicher Aufruhr, und der Umſturz aller Obrigkeit und alles 
„Gehorſams. 


„Der Biſchof habe auf die anſtaͤndigſte Art und aus den wich⸗ 

„ Kigften Bewegungsgruͤnden jene offenbare Gewaltthaͤtigkeit der 
n Münfterifepen Einwohner mit gleiher Münze bezahlen koͤnnen, 
wenn die befondere Sanftmuth des Biſchofs ihm diefelbe bisher 
g nicht wiederrathen hätte: Er habe Deswegen den gewöhnlichen 
z Weg Rechtens gegen fie und ihre Dabfeeligkeiten lieber einge- 
„ſchlagen, und in ver Hofnung und dem Vertrauen, die Wege bes 
„ſetzen und ihnen die Zufuhr abfchneiden laffen, damit fie auf der 
m» einen Seite Die —— des ganzen Stifts, und auf der an⸗ 
dern die Unbequemlichkeiten und den Schaden beherzigen lernten, 
und der angefangenen Empoͤrung uͤberdruͤßig, ihre Rathſchlaͤge 
„ und Unternehmungen auf gelindere Saiten fpannten. Dem allen 
„ ungeachtet aber wären fie dennoch wiederſinnig geblieben, und 
„ hätten, wider alles Vermuthen, etliche der vornehmften Herren 
» und Bediente an dem bifchöflichen Hofe, gefangen genommen und 
„ in ihre Stadt gefchleppt. Da aber die Stände des Stifts vor⸗ 
mn ansgefehen, daß die von den Einwohnern der Stadt Münfter ans 
n gerennene Empörung nicht ſowohl fie felbften, als das ganze 
„» Stift und die unfchuldigen Unterthanen in das aufferfte Verderben 
„ſtürzen würde; fo hätten fie, um diefem Unweſen vorzubeugen, 
nn befonders auf häufiges Bitten der Einwohnern ver Stadt Müns 
„ſter an I fich an den Biſchof unterthänigft gewendet, damit Er 
„dgnaͤdigſt verftattet md te, daß diefer zwifchen ihm und den Eins 
„wohnern der Stadt Münfter entfiandene Streit zum Beſten des 
" sun Stifts beigeleget werde; welches endlich jedoch nicht ohne 
„» Schrierigkeiten wäre erhalten worden. Diefe hatten alfo, die 
„Sache bei verfchiedenen, deswegen veranftalteten Zuſammenkuͤnf⸗ 
„ ten, mit aller Sorgfalt, in Ueberlegung gesogen, und oft Frie⸗ 
„ densbedingungen , Die von beiden Seiten annehmlich geweſen, vor⸗ 
n * Aber die Einwohner ver Stadt Muͤnſter hatten Dies 
„ſelbe hartnadig verworfen, und fchien ed, als wenn feine Eins 
n teacht bei ihnen haften wolle. Damit aber zulegt dieſe Uneinig⸗ 
m Feit nicht ungeftilfet bleiben mögte, fondern entweder durch den 
„hergeſtellten Srieden aus dem Wege geräumet, over durch einen 
„ Stillftand weiter auszubrechen gehindert würde und die Semüther 
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fie,die Stände, ihm auch) auf dem Landtag su Dülmen freiwillig ih⸗ 
ten Beiftand wider die Empörung der Einwohner der Stadt Diün- 
fer zugefagt hätten; fo erfuche er fie igt um ihre Hülfe und um ih- 
ven Rath, damit ſowohl die Gefangenen befteiet und die Münjtes 
ter. nach Verdienſt gezuͤchtiget würden; im Ball, daß die Unterhunds 
lung, in welche fich die Rä’he des Heren Landgrafen zu Heſſen ber 
reits eingelaflen hätten, fruchtlos ablauffen folltee 

Die Landftänvde verfegten Dagegen : Wenn fie die Willensmei« 
hung des Bijchofs darüber würden vernommen haben; fo würden 
fie ſich gutlid) dagegen erflären. Es wäre ihnen auch noch im fris 
ſchen Andenken , daß fie dem Bifchof wider das frevelhafte Unter- 
nehmen der zum Aufruhr und Krieg geneigten Einwohner zu Min 
fter ihre Hülfe und ihren Beiftand, felbft mit Verluſt ihres Vermoͤ⸗ 
gend, verfprochen hätten; fie waͤren auch noch eben fo geſinnt. 


Einige Städte, melche wegen Ueberſchwemmungen der Ge⸗ 
waͤſſer waren verhindert worden, ihre Abgeordnete auf diefen Lands 
tag zu fenden, wurden ohne Schwierigkeit entfchuldiget. 


Die Biſchoͤflichen Räthe fingen demnach ihre Erklärung fol- 
gender Geftalt an: Da die Einwohner der Stadt Münfter den Bi⸗ 
ſchof veranlaffet hätten, zu den Waffen zu greiffen, fo habe er raus 
Compagnien Soldaten, um ihren Unfug su dämpfen, anwerben laſ⸗ 
fen. Diefe würden, wenn auch der Streit glücklich beigefeget wer- 
den follte, ihven Sold haben wollen. Wenn aber die Friedensun⸗ 
terhandlang fruchtlos ablauffen und die Unruhe noch größer werden 
folte, fo, daß die Zußvölfer vermehret, Reuterei geworben und 
alles angefchaft werden müße, mas sum Kriege gehörte , fo werde 
vieles Geld erforderlich fern. Damit man aber Diefes fo geſchwind 
nicht, wie ed die Sache verlangte, von den Unterthanen erprefien 
könnte ; fo fehiene es dem Biſchof dienlich zu feyn, daß man — 
wo Geider dazu aufnehme, die Sache moͤge itzt ausfallen, wie ſie 
wolle Wegen der Wiedererſtattung dieſes Darlehns wolle ſich 
der Biſchof ſamt den Ständen ſchriftlich verhinden, um die Glaͤu⸗ 
biger ſicher zu ftellen: Hiernaͤchſt wurden vie ſͤmmtlichin Ritter des 
Stifts bei der Hand bleiben muͤſſen damit ein jeder nad) feinem Ver⸗ 
mögen, mit Pferden und Waffen verfehen, zum ſchnellen Aufſitz in 
Dereitfchaft fey, — J 
Cec a2 Die 
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Die Domherren und die Ritterſchaft genehmigten, ohne ſich 
fange Turliber zu bedenken, dieſe Vorſchlaͤge, und verſprachen, die 
Beahlung mit ihres Namens Unterfchrift zu gewaͤhren. Aber alle 
Abgeordnete der kleinen Staͤdte, ſo viel ihrer zugegen waren, 
ſerien: So ſehr fie dem Biſchof ergeben wären; fo wenig unters 
ftünden fie ſich die Schulobriefe zu unterfchreiben, theils weil fie 
dazu von den Ihrigen nicht bevollmächtiget wären , theils weil ſie 
die Abgeordneten der größern Städte nicht auf dieſem Landtag etz 
blickten. Sie —5* alſo zuvorderſt dieſe allgemeine Sache der 

allgemeinen Berathſchlagung der Ihrigen unterwerfen, 


"Mm dieſes zu thun ward ihnen bis auf den vierten Hornung 
Friſt gegeben, an welchen Tage fie ſich u Dülmen erklären foll 
was he zu thun gefonnen wären, | 


Mn ee & 
** begehrten die Ritter und alle Vaſallen des Stifts, daß 
die Raͤthe den Biſchof hinterbringen moͤgten, daß, im Fall der Krieg 
egen die Einwohner der Stadt Münfter ausbrechen und der Bir 
chof in viele Befchwerden und Unkoſten verwickelt werden follte, fie 
r Rationen und Portionen Cdie Wivererfegung des Schadens, den 
m diefer Krieg verurfachen würde, nicht mitgerechnet) monathlich 
acht Gulden, Emder Wehrung, zu bezahlen bereit ſeyn. Die Räthe 
BEN diefen Auftrag auszurichten. Und hiemit endigte fich der 
andtag. 


Hierauf fuchten die Einwohner der Stadt Münfter neue Aus 
flüchte, und beflagten, daß ihre Mitbürger Arnold Belholt, von 
dem Bifchof in einem tiefen ‚vunfeln und unehrlichen Gefängniß, an 

Anden und Süßen gefeßelt, verwahret werde, und alles menſchlichen 

roſtes, aller Pflichten der Menfchlichkeit zuwider, beraubet fen; wel⸗ 
r Inmenfchlichkeit um fo mehr mißfalle, je gelinder fie mit Ihren 

efängenen umgiengen., Eben diefes ſchrieben auch, nicht allein die _ 
Käthe des Landgrafen zu Heſſen, fondern. auch die. vornehmen 4 
fangenen ‚dem Bifchof ‚welche vor einer gleichen Gefangenfchaft fi 

Icchteten, und baten, dem Belbolt , gesen geleitete Yraiaft, 

e Gefangenſchaft erträglicher zu machen, ald welches fhr ihn und 
in Anfehung des zu treffenden. Vergleiche, von guten So jean 
„würde, Der Biſchof erfüllte, nachdem er — 
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und Otto Peich als Bürgen angenommen hatte, das Verlangen 
der Raͤthe und der Gefangenen, obngeachtet Belholt nicht nur 
des Aufruhrs, fondern aud) anderer Capitalverbrechen wegen, war 
ergriffen und zu Dülmen eingefieckt worden. 


Unterdeflen waren die Heßifchen Abgeordneten in der Stadt 
fehr befchäftiget. Sie wendeten bald Bitten, bald Ermahnungen 
an, um die von beidgp Seiten ſehr erbitterten Gemüther zu befanf- 
* ‚ allen Haß und alle Feindſchaft daraus zu vertreiben und die 
alte Eintracht wieder herzuſtellen. Ihre erfie Sorge gieng demnach 
dahin, die flreitenden Partheien geneigt zu machen, ſich mit ihnen 
in Unterhandlungen einzulaſſen. Darinn kamen fie überein, daß 
der Streitigkeit nicht anders als unter billigen Bedingungen koͤnne 
ein Ende gemacht werden. Und ob fie zwar zweifelten, oder der 
Biſchof werde ſchwerlich hierein milligen, fo erhielten fie doch fehr 
deicht feine Einwilligung. Wie denn überhaupt dieſer brave Bifchof 
bei aller Gelegenheit ven Einwohnern der Stadt Münfter die deut⸗ 
lichften Merkmale von feinen friedliebenden Gefinnungen gab. Itzt 
glaubte man, bereits mit dem Frieden halb zu Stande gefommen 
zu feyn: Allein da die Obrigkeit der Stadt Münfter allerlei Aus⸗ 

flüchte und Entſchuldigungen hervorſuchte, und die Unterhands 
lungen nicht gerne eher anfangen zu wollen fehlen , bis der Doctor 
Wyck, den fie als eine Gottheit verehrten, und dem fie, als dem 
Rertheidiger ihrer Sache mit Ungedult entgegen fahen, im Muͤn⸗ 
fter würde angekommen ſeyn; fo fieng man an ver Wiederherftelung 
des Friedens zu zweifeln - an. ‘Die zen Abgeoroneten ftatteten 
ze ihrem Durchlauchtigſten Herrn Principal den genaueften 

ericht ab, worauf derſelbe unter dem dreizehnten Jenner an die 
— ar Stadt Müunfter ein Schreiben, folgenden Innhalts 
ergehen ließ: 


Er haͤtte ſich nicht wenig gefreuet, als er aus den Briefen ſei⸗ 
ner Räthe vernommen, Daß der Bifchof ſich zur gun der Strei⸗ 
tigfeiten fo geneigt habe finden laſſen: Das aber thate em fehr leid, 
daß die Einwohner der Stadt Münfter diefe allgemeine Sache, und 
die feinen Werzug leide, bis auf die Ankunft eines einzigen verſchoͤ⸗ 
ben, indem vieles dazwiſchen kommen koͤnne, welches entweder den 
Frieden verhindern „oder machen koͤnne, daß er gar nicht zu Stande 

Cec3 kamez 
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Fäme : und es fen Fein 3 ifel, oder fie werden fich durch dieſen Aufſchub 

bei dem Biſchof ve fig machen. daß es ihnen mit der Herftel- 

tung ſdes * kein Fa gern daß fie vielmehr mit = 
uch habe man zu fürchten , daß, 
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MNachdem aber beide etheien dieſe Sache von allen Seiten 
u: und reiflic) erwogen hatten; fo wurden, fie endlich, indem Die 
eine etwas zuzdie andere etwas nachgab, Damit vieles Unheil, Krieg, 
Morven, Blünderungen und Verwuͤſtungen vermieden, hergegen 
Friede und Ruhe zum Wohl des Staats erhalten werden mögten, 
den vierzehnten des Hornungs über die Friedensbedingungen einigs 
Da aber. die Frievensftifter die —— aufgeſeht hatten, 
weigerten ſich einige * Mächtigften von dem Ritterſtand, deren 
Namen in dem Vergl ſtrument waren bemerkt worden, for 
he zu. unterzeichnen, Be a fhien , daß alle angewende⸗ 
te Bemuͤhung, die —— des Friedens betreffend, um⸗ 
ſonſt ſeyn toiiede, kann Wer demnach — Herren, —— 

any, ‚und 
Stans Grill, —— Buch, wilbelm Cle⸗ 
vern, = en und A Droften, den jüngern, Patri⸗ 
cier der Stadt Muͤnſter, welche zwar aus dem Gefaͤngn or ano 
eiheit geſetzet waren, den Di 
—— —— — —* * 


der ganzen D ee, und diej ni gen — — de⸗ 
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des Biſchofs und der übrigen Landſtaͤnde nach, und unterfihrieben 
die Zriedensbedingungen , wovon ich hier eine Abſchrift mittheile: 


Sriebensbebingungen. 
Erſter Artickel. 


Der Biſchof ſoll in Glaubensſachen den Einwohnern der Stadt 
Muͤnfier keinen Zwang anthun, ſondern venfelben erlauben, daß fie 
Das Wort Gottes haben und ungeftört behalten, auch daffelbe in 
ihren fechs Pfarrkirchen, namlich) in der Lambertiniſchen, Luͤdge⸗ 
riſchen, Aegidien, der Liebenfrauenkirche, jenſeits des Fluſſes, 
der Mareinifchen und der Servatienkirche, tein und ohne den 
geringften falfchen Zufaß , ducch ihre. Prediger vorfragen laſſen, Die 
heiligen Sacramente darınn austheilen Kirchengebräuche einführen, 
und dieeingeführten beobachten pürfen, Yud) fol er verftatten,daß ſich 
Die Bürger in Sachen der Religion und Dep Glaubens , blos dem 
- Metbeik ihres Magiftrats unterwerfen, Doch ſo, daß alles mit dem 
Evangelio und dem Worte Gottes uͤbereinkomme, bis auf einer allge- 
meinen, freien und chriſtlichen Kirchenverſammlung in Zeutfchland, 
oder auf einem Reichstag, in Sachen der Religion und des Glau⸗ 
beng etwag gemiffeg wird ausgemachf worden fen welches auch 
den Kaiferlichen Derreten, die im Jahr taufend fünf hundert zwei 
und dreißig zu Nürnberg aufgeſetzt, und, duch die Beiftimmung 
ver Reihsftande beftätiget, zu Regensburg herausgefommen und 
durch das ganze Reich bekannt gemacht worden find, fehr gemäß, 


zu ſeyn ſcheine. 
Zweiter Artickel. 


Dagegen verſprechen die Einwohner der Stadt Muiͤmſter den 

Bifchof, Daß Domkapitel und die übrigen Stifter ( jene ſechs aus⸗ 
genommen) bei den catholifhen Religionsübungen ungekränft zu 
laſſen, bis Die göttliche Vorſehung hierinn eine andere Verfügung _ 
würde gerroffen haben. Auch follen die Prediger weder die geiftliche 
noch die weltliche Obrigkeit der Stadt, noch irgend jemand ausden 
Stiftern oder Klöftern, Die derfelben Religion zugethan find, (es 
wäre dann daß das Wort Gottes pie Elar fodere) in ihren Pre⸗ 
digten mit rabuliftifcher Beredfamkeit durchziehen; auch- fol —* 
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das Domkapitel noch irgend jemand von ihren Anhängern, Durch 


wnüberlegte Reden, niemand Anlaß zum Schimpfen geben, - 


Dritter Areickel. 


‚.. ‚Ein jeder , er fen von welcher Parthei er wolle, fol fich in Re⸗ 
ligionsfachen aller Läiterungen, Verſpottung und Verlaͤumdung ents 


balten, | 
Vierter Artickel. u 


Die Einmohner der Stadt Münfter follen, ſowohl in geiftlis 
chen als weltlichen Dingen, vem Bifchof, als ihrer wahren und rechts 
mäßigen Obrigkeit, fo wie es gefreuen und gehorfamen Unterthas 
nen gebühret, gleich den übrigen Städten und Eleinen Gemeinden, 


ehorchen. 
2er Sünfcer Artickel. 


Dagegen fol aber der Bifchof mit aller möglichen Treue auf 
das Wohl feiner Unterthanen bedacht ſeyn, ihre Rechte und Frei⸗ 
heiten befchugen , alle ungerechte Gewalt von ihnen vertreiben, und 

ich gegen viefelbe nicht anders, als einen gutgefinnten Regenten 


beweiſen. 
Sechster Artickel. 


Sollte aber jemand, er mag ſo vornehm ſeyn, wie er wolle, 
ſich des Worts Gottes nach eigenem Gutduͤnken bedienen, und der 
Obrigkeit hartnaͤckiger Weiſe nicht den gebührenden Gehorſam er⸗ 
ei wollen, fondern andern unterthänig zu ſeyn fuchen; fo foll 
derfelbe von der Obrigkeit mit der gefeglichen Strafe beleget, von 
niemand in Schus genommen, fondern feinem gebührenden Rich—⸗ 

ter und der verdienten Strafe überlaffen werden, 


Siebenter Artickel. 


Die Einwohner der Stadt Münfter follen aud) dem Biſchof, 
dem Domfapitel, und allen, ſowohl geiftzals meltlihen Perfonen, 
den Zoll, jährlichen Zins , Zehenden und was ihnen fonft gebühret, fo 
wie es längft hergebracht iſt, bezahlen und entrichten, diejenigen 
Einfünfte ausgenommen ‚die fuͤr Die ſechs oben erwehnten Pfarrkir⸗ 
chen und deren Prediger, von der — etlicher Buͤrger, zum 

us 
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Nutzen der ſogenannten Bruͤderſchaften, und andern Dingen ge⸗ 
ſtiftet und beſtimmt ſind; als welches alles zum Beſten der Kirchen, 
zum Unterhalt der Prediger und der Armen, angewendet werden 
ſoll: Jedoch unter der Bedingung daß diejenigen Geiſtlichen, welche 
die Verwaltung der Kirchſpiele vorlaͤngſt erhalten haben, ihrer ges 
mwöhnlichen Einkünfte, fo lange fie leben, nicht beraubet werden, «8 
waͤre denn, dag der Magiftrat mit jener gutem Willen, auf eine ans 
dere Art für ihren Unterhalt forgen wollte, 


Achter Artickel, 


Die Stadtobrigkeit fol fi um diejenigen geiftlichen Benefi- 
cien, deren Bergebung nicht ihr, fondern andern Perfonen, theils 
in der Stadt, theild überhaups in dem Kirchfprengel, zuftehet, nicht 
befümmern, damit cd nicht Das Anfehen gewinne, als wollten fie 
Die Rechte eines andern Eränken, 


Neunter Ardickel. 


Den Einwohnern der Stadt Muͤnſter ſoll vergoͤnnet ſeyn, ohne 
des Biſchofs, der Geiſtlichkeit, und irgend eines andern Nachtheil, 
Die Prediger bei ven mehrgedachten ſechs Pfarrkirchen, bewandten 
Umſtaͤnden nach, ab- und andere an deren Stelle zu ſetzen. 


Zehnter Artickel. 


Der Biſchof ſoll alle gerichtliche Streitigkeiten, fo Glaubens: 
‚und Religionsfachen betreffen, und die ſeit einiger Zeit bei den Ges 
richten hin und wider betrieben worden, aufheben und gänzlich uns 
terdrucken: Imgleichen ſollen alle Steuern die der Religion wegen, 
den Geiſtlichen fowohl ats den Laien find aufgelegt worden, hiemit 
für Fraftlos erkannt feyn. 


Elfter Artichel. 


Auch fol der Biſchof allen Widerwillen, Haß und Groll, fo 
er etwa gegen die Stadt und deren Gönner, der Religion halber, ges 
faßt hätte, fahren laffen und auf Feine Rache bedacht ſeyn; er ſoll 
die Wege mieper eröfnen, einem jeden die freie Aus-und Einfuhr 
wieder verftattin, den Arreft aufheben, und den Bürgern die ihnen 

weg⸗ 
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weggenommenen Gliter wiedergeben: Sollte aber etwas davon zum 
Nutzen des Biſchoſs verwendet worden ſeyn; fo ſoll derſelbe dieſen, 
den Eigenthuͤmern dadurch erwachſenen Schaden wieder erſetzen. 


Zwoͤlfter Artickel. | 


Dagegen follen auch diejenigen, die ed mit dem Bifchof gehal⸗ 
ten, nichts Boͤſes zu befürchten habın. Sollten aber unter einigen, - 
fie ſeyn von welchem Stand und Rang fie wollen, Streitigkeiten (Res 
ligionsſachen jederzeit ausgenommen ; entftehen ; fo follen folche, fo 
wie es vor Alters her in dem Bifchofthum Münfter gebräuchlic) ges 
weſen ift, von der ordentlichen Obrigkeit entfchieden mervden. Auch 
foll der Magiſtrat aͤuſſerſt wachſam fenn, daß fich Feiner frevelhafter 
Weife unterftehe, ſich feiner Gerichtbarfeit zu entziehen. 


Dreisehnter Artickel. 


Den Patriciern, Bürgermeifteen, Rathsherren und Bürgern, 
welche freiwillig Die Stadt verlaffen haben, foll frei ftehen, zu ihren 
Guͤtern, Frauen und Kindern ungehindert zuruͤck zu Eehren; und 
zwar fönnen fie ſich der öffentlichen Landſtraſſen nad) ihrem Belie⸗ 
ben, ohne die geringfte Furcht bedienen. Sollte aber die Stadt 
Münfter or On jemand gegen dieſelbe, oder gegen einen oder den 
andern unter ihnen etwas zu Elagen haben, fo fol er fich ded Weges 


* 


Rechtens, und Feiner Gewalt bedienen. 
Vierzehnter Artickel. 


Hierauf ſollen alle Gefangene von beiden Seiten, die bisher ein⸗ 
geſperret geweſen find, gegen Die hergebrachte Buͤrgſchaftsleiſtung, 
im die vorige Freiheit geſetzet, und alles, was ihnen waͤhrend der 
Sefangenfchaft genommen und der Obrigkeit zugeftellet worden, wis 
dergegeben werden. Was aber der Magiftrat nicht in Verwahrung 
genommen hat, zu deſſen MWiederherftellung foll derfelbe nicht ger 
zwungen werden, Ueberdem foll die Stadt Münfter alles mas der 
Sreiherr-von Öüren, Hermann von Mengersheim und Johann 
Merkel, während ihrer Gefangenfchaft, in dem Wirthshauſe ver⸗ 
zehrt haben, besahlen; die uͤbrigen Gefangenen aber follen dieſe Uns 
Eoften felbft fragen, 

Ddd 2 Fuͤnf⸗ 
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Sänfzehnter Artickel. 

Und da ſich die Einwohner der Stadt Muͤnſter beklagen, daß 

fie verſchiedne Beſchwerden wider das Domkapitel und die Untercles 

rifei haben; fo ift von beiden Seiten genehmiget worden, daß der 

— Biſchof und der hochgebohrne Graf und edler Herr, 

rnold von Bentheim und Steinfurth, von Seiten des Doms 

Fapitels: "Johann von Recke, Herr zu Drenfteinfurth, Franz von 

Wende, Johann Kruſe und Johann Selcker, jener ein Bürger 

au Coesfeld, diefer ein Bürger zu Warendorf, von Seiten der Stadt, 

als ernannte Schiedsrichter, Diefe Streitigkeiten mit allem Fleiß un- 
terſuchen und unpartheiifch entfcheiden follen. 


Sechzehnter Artickel. 


Zuletzt foll beiden Elerifeien eine fichere Zuruͤckkunft in Die Stadt 
verftattet ſeyn, und feinem unter ihnen Die Sreiheit, aus⸗ und eins 
zugehen, von den Einwohnern der Stadt genommen werden, 


Nachdem diefe Frievensbedingungen waren aufgezeichnet und 
verlefen worden, find Diefelbe von beiden Partheien, entfernt von 
aller Gewalt, Lift und Betrügerei, — worden. Sie be— 
ſtaͤtigten demnach dieſelbe, Statt eines foͤrmlichen Eides, durch eis 
nen gegebenen Handſchlag und ließen davon zwei, in allen Stücken 
leichförmige Abſchriften verfertigen, wovon die eine dem Biſchof 
und die andere der Obrigkeit der Stadt Münfter zugeſtellet wurde, 


Damit aber diefer Vergleich defto glaubmwürdiger und Eräftiger 


feyn mögte , wurde deufelbe von nachftehenden Perfonen unterfchrie: 
ben und unterfiegelt; 


(1.5. Philipp, Landgraf zu Heffen, als Schiedsmann, 
(1.8) Franz, Graf zu Walde und Biſchof zu Münfter. 
(LS) Das Domkapitel, für fid) und feine Nachfolger. 
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Arnold, Graf von Bentheim, 
Arnold von Raesfeld. | 

Cafpar Korff, genant Schmiſink. 

Franz von Wendt. 

Hermann von Muͤnſter. 

Johann von Recke. 

Gottfried von Schädelich. 

(L.S.) Johann von Büren, Herr zu Davensberg 
Joachim von Droften, Herr zu Sendenhorſt. 
Johann von Droften, Herr su Wilhering, 

Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Münfter. 
Blırgermeifter und Rath der Städte Coesfeld und 
Warendorf, für fi) und in dem Namen aller 
Städte der Didces, 


Hierauf wurden den achtzehnten des Hornungs, die Gefange- 
nen, dem errichteten Vertrag zufolge, wieder, in Freiheit gefebet, 
und ihnen ihre Pferde, Ringe, Ketten und Übrige Koftbarkeiten, 
die dem a waren überliefert worden, wieder zugeftellet. Auch 
fehenfte ver Bifchof, um dem Herrn Landgrafen zu Heſſen feine Hoch⸗ 
achtung, und Dankbarkeit zu beweifen, einem jeden feiner drei Raͤthe, 
die den Frieden geftiftet hatten, ein. Pferd und hundert Gulden. Der 
Stadt hat dieſer Friede auch nicht weniger gekoſtet. 


Diefes Friedensbundniß fehien zwar flır das allgemeine Wefen 
ehr vortheilhaft zu ſeyn; allein es würde Doc) die ganze Münfterifche 
eiftlicpfeit in einem immerwaͤhrenden och gehalten, und Die Res 
publick nad) und nad) in ein großes Werderben geftürzt haben, wenn 
nicht die Wiedertäuferei,. aus dem freien Leben der Evangelifchen 
entfprungen , daffelbe zerriffen und kraftlos gemacht hätte. Denn 
bierdurd) „ nachdem der — aus dem Wege geraͤumet — 
7 


* 


durch folgende Geſetze zu befeſtigen. 
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den, hat die Geiftlichkeit ihre vorige Sreiheit Und ihr altes Anſehen 
wieder befommen; hiedurch ift in der ganzen Stadt der wahre Was 
tholifche Glaube wieder hergeftelet worden; hierdurch har Die 
tadtobrigfeit ihr altes_Anfehen wieder erhalten; hierdurch find 
die Rechte, die vorige Ruhe und die billigen Geſetze wieder im 
Schwange gekommen; hiedurch ift man belehret worden, daß man 
wachſam ſeyn und den erften Keim des Boͤſen unterdrücken muͤße: 
hieraus hatman gelernet, daß die Obrigkeit zum herrfchen, und die 
Bürger zum gehorchen da fenn; hiedurch endlich ift unfer Repub— 
fick von dem Unflat allerlei Meinungen gereiniget, und von aller 
Unmenfchlichkeit, wovon fie felbft ein trauriges Beifpiel_ abgegeben 
hatte, bis auf den heutigen Tag abgefibrödfet worden. O demnach 
beglückte Republik Münfter, die, Durch fo viele erlittene Drangfale 
gewitziget, Die Ausübung einer einzigen, wahren Religion wieder eine 
geführet hat! Laßt uns daher Gott, dem Allmaͤchtigen danken, daß 
er, nach Zerreißung jener verderblihen Buͤndniſſe, das od) einer 
ftets währenden Knechtſchaft von unfern, und unferer achkoͤmm⸗ 
linge Nacken, durch die Wiedertaͤuferei, ſo gnäbig abgeworfen hat! 
Laßt es uns als ein Geſchenk eben dieſes gnaͤdigen himmlifchen Va⸗ 
ters erkennen, daß jene zarte Pflanze des Glaubens, welche der heili⸗ 
e Schwiedbers zuerft in dem Münfterifchen Boden eingefegt und 
ernach durch Wunder befeftiget; welche Carl der Broße mit gewaf⸗ 
neter Hand gegen die Ungläubigen beſchuͤtzet und in Sicherheit ges 
ftellet ; welche der heilige Luͤdger, ver erſte Bifchof von Münfter,, 
mit feiner Lehre begoßen; der hernady der gütige Gott durch die 
kraͤftigen Einflüße feines See ensbeftändigen Zumuchs verliehen, dies 
felbe die Regierung fo vieler heiligen und gelehrten Bifchöfe hindurch 
etgepflanget, und von einer Regierung zu der andern (wiewohl ſie 
ist durch einen rauen Wind etwas ift erfchüttert worden) bis auf 
den heutigen Tag bei ihrer Kraft erhalten hat, fo vaß fie, gleich eis 


nem fiegenden Palmbaum, durch’ Feine Laft hat koͤnnen unterges 


druͤckt werden, 
Nachdem nun die Obrigkeit der Stadt Münfter durch diefen 


Vergleich das Recht uͤberkommen hatte bei alten Pfarrkirchen der 


Stadt Prediger zu ernennen ; fo hat fie für gut befunden, ſolches 


Evan⸗ 
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Da das Wort Gottes die einzige lautere Quelle aller wahren 
Tugend und Gottesfurcht ift, welches dem Volk durch die Prediger 
vorgetragen und erEläret wird; fo ift nothmwendig, wofern anders 
‚die chriftliche Nepublick erhalten werden fol, daß getreue und frome 
me ‘Prediger gefegt werden , Die nad) dem Ausfpruch des heiligen 
Apoitels Paulus geſchickt ſeyn, andere zu unterrichten und das 
Wort der Wahrheit gehörig vorzutragen. Es müßen Aber fo viel 
Prediger ermählet werden, als für die Größe der Stadt hinreichend 
find. Es follen demnad) 


Erftens, in jedem Kirchfpiel zwei vorzüglich Fromme und gelehr⸗ 


- te Männer, und zwar von dem Volke, erwählet werden, welchen man 


das Predigtamt anvertrauen zu Eörmen für tüchtig halten wird, 
Hernach follen aus allen Gliedern des Kirchfpield vier Männer er⸗ 
nennet werden, welche die ermählten Prediger zu den, von der Obrig⸗ 
feit, den Vorſtehern des Volks und den Gildenmeiftern gefegten 
Eraminatoren führen, Dierauf follen diefe, nach gethanem Gebet, 
‚die neu erwählten und zu ihnen geführte Prediger, aus der heiligen 
Schrift genau befragen; und wenn fie _Diefelbe zu dem Amt, das 
die Verföhnung prediget, tuchtig finden, follen fie fie zu dem Volk von 
dem fie erwählet worden, wieder zurückführen, und fie vor den Aus 
gen Der ganzen Gemeine, nad) vorhergethaner Ermahnung, für die 
ihnen anvertraute Heerde fleißig zu wachen ‚in ihr Amt einfegen, auch 
zugleich Die Gemeine erinnern, ihren Lehrern mit aller Liebe und 
Hocachtung zu begegnen. Zuletzt foll diefe feierliche Handlung mit 
einem Gebet, worinn Gott angerufen wird, dem neuen Prediger. 
mit feiner Gnade beizuftehen, Damit er fein Amt fo führen möge, daß 
dadurch fein —— Name verherrlichet und das Heil vieler See⸗ 
„ten dadurch befordekt werde, beſchloſſen werden. 


Zweitens. Diefe dergeftalt eingefegten Prediger follen, auffer 
‚der Predigt und Austheilung der heiligen Sacramente, auch in den 
übrigen Gottesdienftlichen Verrichtungen, eine gewiße, der heiligen 
Schrift gemäße, und von dem-Magiftrat und den Vorſtehern des 

Bolks genehmigte und beftätigte Ordnung beobachten, 


Drie 
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Dristens, Da uͤberdem dem gemeinen Wefen fehr daran geles 
gen ift, daß die Jugend wohl erzogen, und durch tägliche Uebungen 
in der Tugend und Geſchicklichkeit fähig gemacht werde, dem Staate _ 
dereinft wichtige Dienfte zu leiften, fo wird die Obrigkeit einen froms 
men , vernünftigen und gelehrten Mang über die oͤffentlichen Schu— 
fen fegen, der, nach vorhergepflogenem Rath mit den Eraminatoren, 
alles was er Fhr die Schulen nüglich zu ſeyn erachten wird, unter der 
Autorität der Obrigkeit, einführen fol, 


Viertens. Sollen zwei Männer auf öffentliche Koften gehal⸗ 
ten werden, welche die heilige Schrift, ſowohl alten, als neuen Te⸗ 
flaments, an einem zu beftimmenden Ort, lefen und erklären follen. 
Imgleichen, ſollen in jedem Kirchfpiel Armencafjen errichtet und Alle 
mofenpfleger erwählet werden, welche Das an den Sonntägen, wäh: 
rend der Predigt, gefammiete Geld, und andere, laut des zwiſchen 
dem Biſchof und der Stadtobrigkeit errichteten Vergleichs, zu mil 
den Stiftungen beftimmte Yusgaben, unter den wirklicd) Armen aus⸗ 


theilen follen. 


Sünftens. Sollen die Obrigkeit, die Vorfteher des Volks, 
und die Gildenmeifter, ein jeder zwei wachſame Männer beftellen, 
denen die Sorge für die öffentlichen Bettler anvertrauet ſeyn foll, 
Diefe follen fich genau nach eines jeden diefer Bettler Vaterland, 
Eltern, Erziehung, Lebenswandel, Gefundheitsumftanden und Ders 
richtungen erkundigen, damit Die, fo ver Allmofen würdig find, 
durch gemwiße Zeichen von andern unterſchieden und ernähret, die Un- 
wuͤrdigen aber nach ihre Heimath mieder zurückgefchickt werden. 
Denn man thut nicht wohl, wenn man unverfchämten Bettlern 
Allmofen reichet. 


Sechftens. Sollen die Obrigkeit, die Vorſteher des Volks 
und die Gildenmeifter fechs einfichtsvolle, angefehene und vorzüglich 
tugendhafte Männer ernennen, die alle Sonnabend an einem beque⸗ 
men Drt zufammenfommen, und die Eheftandgftreitigfeiten unters 
* und entſcheiden ſollen: indem dergleichen Uneinigkeiten, wenn 
ie nicht in Zeiten beigelegt werden, oft ſchaͤdliche Einflüße in die 
Republick zu haben pflegen. 
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Siebentense. Wie fich ein jeder in feinem Perufe zu betra⸗ 
sen habe, lehret dad Verzeichnis der Schlüße des Volks zur Gnuͤ⸗ 
‚ge, welches man aus der Abficht kuͤrzlich aufgefest hat, um den 
—— zu einer wohleingerichteten, chriſtlichen Staatsverfaſſung zu 
egen. | 
Achtens. Wenn aber die Diener des göttlichen Worts, mel- 
che Die reine evangelifche Lehre vortragen, und Das Volk zu einem 
chriftlichen Lebenswandel zu bringen fidy bemühen werden, in ihre 
Aemter werden eingefest ſeyn; fo ift nicht zu zweifeln, oder es wers 
den fich viele verwaͤgene und hälsftarrige Menfchen finden, welche, 
dem Worte Gottes ungehorfam, die, reine und chriſtliche Lehre nicht 
leicht annehmen werden. jefe müffen demnach zum Beſten der 
Religion, durch billige Geſetze, und durch die Strafe Des Schwerdts im 
Zaum.gehalten werden, Es follen alfo die Gotteslaͤſterer und offen⸗ 
bahre Verbrecher, zum Schroͤcken ver Boͤſen, und zum Schuß der 
Guten, von der Obrigkeit mit ven geſetzlichen Strafen beleget wer⸗ 
den; und zwar foll man 


| Neuntens, beidiefer Beftrafung Folgendergeftalt u Werke ge⸗ 
ben. Zuerft follen die offenbahren Gottlofen und Gottestäfterer mit 
dem Kirchenbann bedrohet werden, Stehen fie alsdann, nachdem fie 
zwei oder Dreimahl ermahnet worden, von ihrer Nuchlofigkeit nicht 
ab; fo follen die Prediger fie wirklich in den Bann thun und öffent» 
lich von der chriftlihen Gemeine trennen, fo daß ein jeder der ven 
Namen eines Chriſien mit recht führen will, Feine fernere Gemein: 
ſchaft mit ihnen habe. "Sollte aber auch) diefes vergebens ſeyn, und 
diefelben würden noch immer bei ihrer Gottlofigkeit beharren und 
durch ihr boͤſes Beifpiel dem gemeinen Weſen Aergerniß geben; (nel 
‚ches aber Gott verhüten wolle!) fo follen fie von der Obrigkeit noch 
ein-und das andere Mahl ermahnet werden; und wenn auch diefe 
Bermahnung fruchtlos fenn follte, alsdann bleibt nichts übrig, als 
daß fie mit der, ihren böfen Handlungen angemeßenen Strafe beleget - 
werden. Es ift aber | 


Zehntens nicht nöthig, Daß man in Anfehung derjenige 
Schandthaten , die nad) den bürgerlichen Rechten beſtrafet werden, 
-als da find: Mord; Diebftahl, Verraͤtherei und dergleichen, neue 
Geſetze gebe und neue Strafen u wohl aber wird es ge 
“ir ,d [4 6, s \ 
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ſeyn, in Anſehung derjenigen Verbrechen, welche man leider! weil 
fie fo haͤufig veruͤbet werden, zur größten Aergerniß aller Rechtſchaf⸗ 
fenen, für leicht und gering hält, und die bisher nicht beftrafet wor⸗ 
den find , Gefege zu geben und Strafen zu beftimmen. Dergleichen 
Lafter find: Leichtfertiges Schwoͤren und Fluchen; Gottesläfterung; 
Entheiligung der Feſtlage; Verſaͤumung des öffentlichen Gottes: 
dienftes; Störung Defjelben durch Trommeln und Pfeifen und ans 
dern Farm; Undankbarkeit der Kinder, die ihren Eltern Schande 
machen; Ehebruch; Hurerei; Hurenwirthfchaft:Treiben; Trunken⸗ 
heit und alle Arten von Schwelgerei und Ueppigkeit; falſches Zeugniß⸗ 
reden; Verlaͤumdung und Verkleinerung des guten Namens ei⸗— 
nes. ander, und unerlaubter Wucher: » alle dieſe Lafter muͤßen, nach 
unferm Urtheil, damit das gemeine Weſen erhalten werde, nothwen⸗ 
dig befteaft werden. Das Übrige, mas hieher gehöret, foll in die 
Sammlung der Schlüße des Volks eingerlicft werden, welche wir 
nächftens„durch die heilige Schrift und Die bürgerlichen Geſetze beftätis 

t,und vondem Rath, den Vorſtehern des Volks und den Gildenmei⸗ 
m gebilliget, dem Druck übergeben und dem Urtheil der ganzen 
Welt unterwerfen werden. Zu weicher Arbeit ung Gott feinen Beis 
fand und Seegen gnädig verleihen wolle! 


Das VBolE und die evangelifchen Prediger, welche durch obige 
erg: mehrere Freiheit, als fie jemahls gehoffet, er⸗ 
alten hatten, und feft vertraucten, es werde Diefelbe von beftandi- 
er Dauer ſeyn, fingen an, mehr als fonft aussufchmeifen. Sie 
rien: Itzt ift der Pabſt fammt feinem ganzen gefchornen Hauffen 
vertrieben; Die papiftifche Tirannei ift zufammen gefallen; Die evan⸗ 
elifche Wahrheit aber von dem ſchweren Joch der Dienibarfeit durch 
ottmann befreiet und Durch die Friedensbedingungen beftätiget 
worden, und das wahre Licht hat die Nebel der Irrthuͤmer zerftreuet, 
Und da fie glaubten, igt ginge ihnen alles nach Wunjch, ftellten fie, 
aus Zuneigung für.das Evangelium und aus Verachtung gegen den 
Pabft , wechjelöweife Gaſtereien an, fraffen und foffen aber nie ohne 
die Gegenwart Rottmanns, Diefes Urhebers aller Ausgelaffenheitz, 
diefen wollten fie, gleichfam als einen Gott, bei ihren Schmaus 
fereien beftändig gegenwärtig haben; Diefen verehrten fie, 
diefen bervunderten fie, diefen beteten fie an, dieſen belegten fie mit 
dem neuen Namen eines Superintendenten; dieſem räumten is an 
ven 
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ihren Tiſchen den oberſten Platz ein; auf feine Reden horchten fie 
mit gefpisten Ohren; wenn er redete heerfchre ein tiefes Stillſchwei⸗ 
gen; wenn er ſchwieg unterftund fich keiner zu reden; Daher Fam es, 
daß der unerfahrne Hauffe ihn für einen Mann hielte, der große 
Gelehrſamkeit und Weisheit befüße. Daher Fam es, daß er fich felbft 
fo fehr gefiel, und fo aufgeblafen wurde, vaß er alle Gelehrte gegen 
ſich verachtete : Daher Fam es endlich), Daß er, im PRBertrauen auf 
die Gunft des Pöbels, ſich einen feften Sig in der Stadt zu perſpre⸗ 

en ſo kͤhn war, Und da er glaubte, es fehlte ihm gegenwärtig zu 
einem angenehmen Leben nichts weiter, ald eine Stau, fo heirathete 
er den neunzehnten des Horkungs die Wittwe des Johann * 
der er noch bei Lebzeiten ihres Mannes, mit dem evangeliſchen Gei 
zugleich eine verbotene Liebe ſoll eingefloͤßet haben. 


Es war aber dieſer Johann Viger Syndieus der Stadt 

Minfter, ein auſſerordent“ beredter Mann welcher, da er ſich eins⸗ 
mahls um fic) zu erluftigen „ mit feiner Frau und ihren Liebhabern 
(denn fie war ein ſehr wohlluſtiges Weib) in feinen, in der Vorſtadt 
gelegenen angenehmen Garten, zu Zuß begeben hatte, und luſtiger 
als fonft mar, von einem pibglichen Schlagfluß (woran die Eifers 
fucht, wie man vermuthete, Schuld geweſen) befallen und faft an 
allen Gliedern gelähmet wurde, fo Daß man ihn nad) Haug tragen 
mußte. Nachdem er aber durch) Eräftige Arzneimittel wiederum eb 
was war zurecht gebracht worden, ift er, aufAntathen einiger Aerz⸗ 
te nad) Ems in Gefellfehaft feiner Frau gereifet, um fich des dorti⸗ 
gen Bades zu bedienen. Allein da Diefe Srau, Die mehr für fich als 
ihren Mann forgte ‚ Diefen einsmahls in dem Bade allein hatte figen 
laffen, fand fie ihn bei ihrer Zurucffunft von dem Waſſer erſtickt. 
Sie kehrte hierauf nach Münfter zuruͤck, legte nad) Verlauf etlicher 
Täge die Trauer ab und heirathete den Rottmann. Zu dieſer 
Hochʒeit liefen die Evangelifchen hauffenmeife hin, brachten Den Neus 
verehlichten weteifernd Geſchenke, tranken um Die Werte, empfahlen 
die Heirathen der Geiftlichen, und zogen den. armen Pabſt mit Stis 
chelreden erbärmlich Durch, 


Itzt beſaß Rosemann alles, wornach er fehon fange geftrebet 


tte. Er befaß die Gunft des Volks; mar bei demfelben in großen 
nfehen, hatte die Herrſchaft ge ſechs Pfarrkirchen und — 
I = Drew 
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Prediger; er hatte es dahin gebracht, daß ſich die Geiſtlichkeit und 
der Magiſtrat vor ihm fuͤrchtete; er prangte mit dem Namen eines 
‚Selehrten und eines Weifen; er hafte genug zu einem weichlichen und 
leckern Leben; mit einem Worte, es 9* ihm an keinem Schutz und 
Beiſtand, ein glückliches evangeliſches Leben zu fuhren. Itzt betrieb 
er fein Gefchäft mit dem größten Eifer, fo daß er felbft feine Gemaͤch⸗ 
lichkeit dabei hintanfegte. Faſt in allen feinen Predigten berete er 
für den glücklichen Fortgang des Evangeliums und für das beftandige 
Wohlergehen des Landgrafen zu Heßen, als durch deſſen Bemühung 
die bürgerliche Eintracht war wicderhergeftellet und das Wert Got 
tes vor dem Untergang bewahret worden, 


Um auch dem Herren Landgrafen fich einiger maffen dankbar zu 
bdemweifen, ließ ver Magiſtrat, auf dringendes Anhalten des Wolke, 
zwei große filberne, ubergolvete Becher fehr Funftlich.verfertigen, und 
mit Geld angefüllt, dem Heren Landerefen zum Geſchenk uberreis 
den; auch verehrte die Bürgerfchaft vemfelben den zwölften des 
Hornungs zwei pechſchwarze aufjerordentlich anfehnliche, mit Sattel 
und Zeug. prächtig ausgefehmüuckte Pferde, welche durch zwei Ber 
dienten überljefert wurden, deren jeder von Dem Landgrafen mit 
ſechs Gulden und einem neuen Noch befchenft wurde. 


Unterdeffen fing der Pöbel, Cder wahrhaftig den Namen eis 
nes wilden Thiers mit allem Rechte verdienet) da er fidh, in Bes 
trachtung des ganz, Furzlich erft errichteten Vergleichs, gegen die 
Geiftlichkeit: etwas zu unternehmen fehämete, damit er etwas zu 
thun haben mögte , mit dem Mugiftrat fich zu entzweien an, indem 
er fich einfallen fies, ja, diefe Idee fich feft in den Kopf fette, ver 
Magiftvat halte es mit der Cleriſei. Daher ging durch. Die ganze 
Stadt das Gemurmel: man müße den papiftiichen Senat ab und 
einen evangelifchen an deffen Stelle ſetzen. Es Fam auch würklich 
foweit, daß man eher als je gewöhnlich geweſen war, fid) verfamm« 
lete um neue Magiftratsperfonen zu ermahlen. Es wurden demnach 
am Montage nad) dem Kefte des heiligen Martins, welcher ver 
dritte März war, nachdem vorher die — angeſehenen Maͤnner 
waren abgeſetzt worden, von Henrich Mollenhecke, einem Schlof- 
fer, Johann zum Brink, Lucas Gruter, einem Hutmacher, Aus 
pese Buſcher, einem Schmied, Bernhard Bnipperpellinge 
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Nicolaus Seripp, einem Tuchhaͤndler, Bernhard Glandorp, 
Luͤdger sum Ringe, einem Mahler, Gerhard Prußen, einem Gar: 
ber, als MWahlherren, folgende, Männer, in ver Rathsſtube zu 
Dberhäuptern der Republick erwaͤhlet: 1) Caſpar Schröderken, 
=) Johann Langermann, 3) Herrmann Tillbeck ein Patricier, 
4) Taſpar Judefeld, 5) Peter Srefe, 6) Peter Mienfint, 7) Jo⸗ 
hann von Beventer, Schumacher⸗Altmeiſter 8) Antoͤn Gůlden⸗ 
arm, 9) Bernhard Bu ee ein Kaufmann, ı0) Rotger 
Aulsborft, 12) Johann Windemoller, beive Krämer ‚ı2) Johann 
Gruter, fonft $lascamp genannt, ein Butterfrämer, 13) Lubbere 
Bentine, 14) Michael Nordink, ein Kirſchner, ı5) Gowin 
Averhagen, 16) Gerhard Tunden, ein Hoͤcker, 17) Johann 
Palt, ein Schmied, 18) Henrich Fridag, 19) Henrich "jonas, 
Antons Sohn, 20) Johann Oßenbeck, ein Gärber, 21 ) Johann 
Baftert, 22) Chriſtian Wordemann, cin Butterfrämer und Auge 
laͤnder, 23) Eberhard Elandorp, ein Schneider, und 24) Henrich 
Rode ‚ein Solvarbeiter, aus welcher Zahl Herrmann Tilbecf und 
Cafpar Judefeld den Tay darauf, gewöhnlicher maflen zu Bürger- 
meiſtern erroahlet wurden. | 


Bei Diefer neuen Rathswahl find alle vorige Kathsherren abe 
gefegt worden, ausgenommen Tilbech, Judefeld, Schröderken und 
Langermann. Vorſteher des Volks waren: Henrich Moder⸗ 
fon und Henrich Redecker. Was das für ein Magiftrat geweſen 
“fen, hat die ungeitige Nachficht fo vieler Schandthaten (worauf eine _ 

paͤte Reue gefolget ift) sur Gnuͤge bewieſen. 


Wor einigen Fahren wurde die Münfterifche Republick durch 

hr brave Männer regieret; vergleichen waren aus den Parriciern: 
Johann von Tinnen, Eberwin Stevenink, Eberwin Drofte, 

enrich Droͤlshagen, Berthold Travelmann, und Albert Cle⸗ 
vern; aus dem Volk: Johann Boland, Theodorich Muͤnſter⸗ 
marn, Wilbrand Plonies, Hermann Heerde, Johann Heer⸗ 
dink, Meiſter Theodorich Grolle und viele andere, wegen ihres ho⸗ 
hen Alters und ihrer vielen Erfahrung ehrwuͤrdige Maͤnner. Zu denen 
Zeiten herrſchte die Ruhe in der Stadt; die ſo am Ruder ſaſſen wa⸗ 
ren Feine Haͤßer der Geiſtlichkeit, und ihr Beiſpiel wuͤrkte in den 
Bürgern gleiche Geſinnungen. Da aber folche Oberhaͤupter rechert 
x ee 3 je 
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die Feinde der Elerifei waren, und dem Volk durch die Singer ſa⸗ 
hen, fo fing dieſes zuerft an, die Geiftlichen zu verfolgen und gering 
zu achten, Darnach aud) feine eigene Obrigkeit, 


Unter diefem Magiftrat fing demnach das Volk, das noch im⸗ 
mer der Partheifucht.ergeben war, wieder an aus freier BruftAthem 
zu fhöpfen, und fehmeichelte fi mit der Hofnung, es merde ſchon 
Dasjenige ins Werk richten, womit es bereits lange ſchwanger ginge 
und wornach es firebte. Denn es ift faft Fein Tag vergangen, an 
welchem von dieſen Böfewichtern nicht eine merkwürdige Handlung 
perrichtet worden. 


‚ Den fiebenzehnten März wurden in allen Pfarrkirchen durch die 
Stimmen aller lieder der Gemeine, unter der Aufficht Kottmanngs, 
neue Prediger erwählet, und zwar ſolche, die miteinander wolluͤſtige, 

leichtſinnige und bundbruchige Leute waren; Leute Die das Joch ihrer 
Drvensregeln halsftarriger Weiſe abgeworfen; ‚die mit vieler Wip 
fenfchaft und Beredſamkeit eine große Kühnheit und Schwatzha 
tigkeit vereinigten; die Die Lafter, fie mogten fo entſetzlich ſeyn als fie 
wollten, für nichts hielten, wenn man fie nur mit gläubigem Herzen 
bereuete; die die evangelifche Freiheit in eine ungeftrafte Ausgelaf? 
- fenheit verkehrten; Leute endlich, die nichtsfür gut, nichts für fromm 
hielten , welches mit den freien Grundfägen ihrer Lehre nicht Über: 
einfam, Die Anhänger ihrer Lehre nenneten fie Evangelifche, und 
riftlihe Brüder und Schweftern; Diejenigen aber „die in Den Dom 
des Gottesvienftes halber gingen, belegten fie mit dem Namen hals⸗ 
ftarriger Papiften und gottlofer Leute, und entehrten fie, dem ge 
ſchloſſenen Vergleich zumider , mit-alterlei Schimpfivorten und Laͤ⸗ 
fterungen; wiewohl fie anfangs durch ven Schein einer befondern 
Heiligkeit und Gottesfurcht viele an fi) lockten, und Diefe hernach 
I die gräulichften und unuͤberwindlichſten Irrthuͤmer nach und nach 
ſtuͤrzten. 


UUnd da den Einwohnern der Stadt Muͤnſter der alte Glaube 

der Eleinen Städte verdächtig fchien ; fo beriefen fie diefelbe auf ven 

zwanzigften März, um ihr altes Buͤndniß zu erneuern, zufammen, 

und beftimmten eine gewiße Herberge, zwifchen Münfter und Coes⸗ 

feld gelegen, Die, man weis nicht warum, Das Dauß sur ee 
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85, dem Ort der Zuſammenkunft; und die Einwohner der Stadt 
Muͤnſter ließen dahin nicht nur Fiſche, ſondern auch allerlei Arten 
von Fleiſch und Wein bringen. Denn fie machten ſich ein Gewiſ⸗ 
fen Daraus , nad) dem Beiſpiel der alten Kirche, einen, Unterfcheid 
der Tage und der Speifen zu machen, ald welches fie für einen Bes 
weis einer Fleinen und abergläubifchen Seele ‚und mit der evangelis 
— ————— keiheswegs übereinkommend hielten, Sie wollten das 
er lieber, von ihren Lehrern dazu angeſpornet, auf den Wegen der 
Unmaͤßigkeit einhergehen, als ſich durch den Zaum der rechtglaͤubi⸗ 
gen er im die Schranken der Enthaltſamkeit einſchraͤnken laſe 
n, Nachdem fie alſo hier zufammengefommen waren, und det 
ofterwehnte Doctor und Spnvicus , Johann von Wyck, der mit 
dem Bürgermeifter, Hermann Cillbech , und einigen Rathsherren 
die Stelle der Münfterifchen Abgefandten vertrat, die Abgeordnes 
ten der Eleinen ©tädte in dem Namen feiner Republick ges 
rüßet, und denfelben dafür, daß fie fih an dem beftimmten Ort 
tten.einfinden mollen, gedankt hatte, fing er alfo au zu reden: 


ır Hychedle, Hochsuehrende Zerren! 
ır Werthefte Sreunde und Bundesgenoffer 


„Dahin iſt es endlich leider! zu diefen gefährlichen Zeiten ger 

m Fommen, daß die Lift und die Betrügereien der Menfchen obſiegen! 
n Soweit vergehet fich die Bosheit etlicher, daß fie, unter Dem Schein 
„ der Sreundfchaft, der Liebe und Gemwogenheit, das Wohl allew 
„ Städte unferer Didces , nach_aufgehabenen. Zreiheiten , Prwile⸗ 
- „ gien-, und alten Sitten, vorfeglic) zu zerftören trachten! Dies 
„ſen Ucbeln aber find unfte Vorfahren, Durch untereinander einges 
m gangene Buͤndniße, zuvorgekommen, welche, wenn. fie von Sei⸗ 
„ ten der Landftädte fo heilig, als von den Einwohnern der Haupt⸗ 
ſtadt von Münfter wären gehalten worden; fo würde jenes Un⸗ 
m gemach und jene Ungerechtigkeit, wodurch die Rechte der Staͤdte 
r find gefränfet worden, unfehlbar feyn vermieden worden. DW 

m aber die Stadt Münfter gemerfet, daß diefer Bund gebrochen 
m Ten; ſo hat fie nicht umhin gefönnt ſich mit Shnen, —— 
ri Dar „Dierüber und uber andere dahin einſchlagende Dinge zu 
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„Sie wiſſen, meine Herren, wie viele Drangfale die Elnwoh⸗ 
ner der Stadt Münfter, des Glaubens und der Religion halber, 
in diefem Fahr erlitten, und Daß der Magiftrat , die Vorſteher des 
Volks und die Gildenmeiſter, und alio vie ganze Republick, ob- 
gleich ſie in dieſer Bedraͤngniß und Noth, bei den verbundenen 
Städten Rath und Hulfe geſuchet, fie Doch nichts vergleichen ha— 
ben erhalten Eonnen. Welche Mittel blieben ihnen alfo uͤbrig, als 
zu dem Beiftand einiger Fürjten, Grafen und Reichsſtaͤdte Zus 
flucht zu nehmen Dieſes thaten fie; und deren Bermittelung, bes 
fonder3 dem vorzuglichen Eifer des Durchlauchtiaften Landgrafen 
su Hefien, haben fie e8 zu danken daß aller. Zwift aufgehoben, und, 
wie die feierlich Darlber ausgefertigten Urkunden, Die auch die 
Städte Coesfeld, Warendorf und andere unterzeichnet haben, be⸗ 
meifen, Durch die Gnade Gottes gludlich geendiget worden, Das 
aber Eränfet die Bürgermeifter ‚den Kath und die ganze Republick 
nicht wenig, daß fie in einer fo guten, fo chriftlichen , und fo ges 
rechten Sache, ſich alles. Raths, aller Hülfe und alles menfchlidyen 
Beiftandes, ohnerachtet fie fo oft Darum angeflehet haben, beraubet 
fehen müßen. Werfen Sie hier nicht ‚ein, meine Herren, daß in 
dem Bund, der die Münfterifchen Stäpte-vereiniget, der Pabſt, 
die Kirche, der Nömifche König und unfer Biſchof ausgenom— 
men fenn, oder daß Die bifchöflichen Beamten fich, um Diefes Bünde 


niß zu trennen, bemüher hätten. Gerade als müßten Die 


Einwohner der Stadt Münfter, ohne beide Theile gehöret und 


ohne eine rechtliche Unterfuchung angeftellet zu haben, von ihren 


Bundesgenoſſen verkaffen, und die Landftädte auf eine folche 
Weiſe von der Haltung des Bundes abgefchröcft werden. Dies 
fes fan Ihnen alfo zu Feiner Entfhuldigung dienen. Denn der 
gle'ben Ausreden haben in Sachen des Glaubens und der Reli- 
gion feine Statt, indem diefe Sache, ihrer Natur nach, auf er 
ner allgemeinen Kirchenverfammlung ausgemacht werden muß, 
Nichts wäre demnach billiger gewefen, als daß die Landftädte dre 
von aller Hulfe entblößten Einwohner der Republick, wider alle 
Gewalt und alles Untscht „ auch in Sachen Der Religion und des 
Glaubens, bis zur Entſcheidung einer Kirchenverfanmlung, auf 
das Aufferfte vertheidiget hatten, Haben&ie, meine Herren, das 
mahts wie fie ſich von uns abwendig machen lieken, garnicht daran 

. gedacht, 
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u gedacht, daß ts möglich fepy daß, Biefe Srenmung für Sie 
— m wahrhaftig einen 
gen Dar [ der Ortner das he & noch nicht rd 
e gar feiner Schutzes und gar Feines 
” „ Runde eis en Klin. * hat zwar der Rath und die 


eit, die Privilegien 
echte der be m nur aufrecht erhalten , —— auch durch 
E nun ile vermehret werden mögten: Allein va Sie, meine 
: Herren, die Bundestreu gebrochen haben; fo find auch wir, vers 
der Natur * —* von der —— Ihr 
he ara — — 


1 Da ed aber ein alter Gebrauch ift, Buͤndniſſe und Frie⸗ 
u densverträge bisweilen zu erneuern, und den Befchaffenheiten der 
» Zeit und ver Umftände der Bundesverwandten nach zu veraͤn⸗ 
„ dern, und mir es für beide Theile zuträglih gehalten has 


„ ben, gegenwärtig einen neuen Vertrag unter einander zu " 


n —— ſo haben wir Sie, Hochgeehrteſte Herrn, hier zu⸗ 

ſammen berufen, um alles dasjenige gemeinfchaftlich zu erwä * 
was wir für beide ag nüglich zu ſeyn erachten. 

„» Obrigkeit und die ganze Bürgerſchaft der Stadt Münfter * 

„Ihre vorige Verlegung der Bundestreue, in Hofnung, daß ders 

e leihen in Zukunft nicht wieder gefchehen werde, vergeßen, 

ch aufs neue mit Ihnen verbinden, und bey allen vorfallenden 

n , Gele — Ihnen ihren Beiſtand nicht ve .Auf dieſe 

Meile ift es m salich zu machen, daß die Sta Unfter und die 

M is rigen Städte, bei Fefthaltung des Bundes, für einen Theil, 
„ Oder für einen Stand ber Dioces Fönne gehalten werden, 


Seyn Sie fo gütig, meine Herren, und überlegen Sie dies 
Sa Sache Si Zu Toll und Shren Entſchluß mit, 


Fff— Hier⸗ 


* 
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| A ek auf, und wunderten a ER 
aͤdte vom Der Seinun der Hauptſtadt Ye e 
den. Damit. * dieſe —5 unft ohne t 


tadt Muͤnſter aufgedrungen ‚noch reiflicher bei fi 
erlegen, und ſich it zu — lügen Antwort, iu Heinen * 2. 


. Hierauf wurde den ein und imanzigften März, nachdem feit gez 
raumer Zeit fein Gericht war gehalten worden, von dem Vieerich⸗ 
ter des Biſchofs der An zu dem Richterfluhl wieder eröfnet, und) 
einem jeden, frei geftelt jeine Klagen bei Ihm anzubringen, | 


Die Warerdörfer fingen aud) um diefe Zeit ar, Neuerungen in 
der Religion einzerfü note enn da am Sontage Laͤtare, welcher war 


Be 1 mögtey wurde den N n. von en ah men ineten D . 


der drei und zwanzigſte März, Eberhard Steinmann und Hermann 


Regeward, ganz entgegen gefegte Dinge vortrugen, entftund unter 
dem Volk ein großer Ziviefpalt. Denn Steinmann, Capellan bei 
der alten Kirche, previgte als ein alter, Br Ca⸗ 
tholik; Regeward aber, Prediger bei der neuen 


irche, en = 
Br er von der neuen, fo genannten Evangeliſchen Lehre angeht 
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woll n, als m er 
nen "Toie Hiefe Briefe, Die Diefe Des 
de mi tar unterrichtet wor⸗ 
den, gen Adendmahl fo vor: „ Alle: 
" ahl des halten wollen, müf 
" 3 Chrifti, und dem —— des heiligen 
"‘ die es fo * 
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gereichen rauchen fie es | as Head, 
n wie es —— —— — eher iſt es, fuhr er fort, 
". dab man die Hoftie, in Ener —— von RE, oder Das 7 


Ehre verdienet. — s einmahl fic) 
en ae 


“ Da diefer an der Stadtobrigfeit berichtet wurde, ließ die⸗ 

be beide Prediger den achten April auf das Rathhaus fodern, um 
—* zu Ag en. Denn die Obrigkeit fürchtete, es moͤgte 
A ger Eintracht nachtheilig ſeyn, wenn fie fo verfihies 

Bene * in ihren Mauren duldete. Wie nun die beiden Predi⸗ 
eſtellet hatten, begehrte der —A— von einem jeden 

en fein ehriftiches (Slaubensbekenntmp. Steinmann ante 
worteter Sein Glaube Eomme mit —* redigten uͤberein; und! 
Das, was er zuletzt Öffentlich Bram pi te, wolle er, wenn es 
nöthig fen, dor jedweden Gelehrten vertheidigen. Da’ aber Die 
Dbrigfeit einen fehriftlihen Auffag begehrte, verfprach er, ſolchen 
den zehnten April zu liefern, und hielte auch fein Verſprechen. Auch 


machte ſich Regeward anheiſchig, ſeine Lehre zu vertheidigen, —* 


Menke auch Fury darauf ver Ben fein Glaubensbekenntniß * —* 


- 
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>. Der Rath unterſuchte beide Auffäge AUF das genauefle; Da 
aber derfelbe dem Prediger Regeward geneigter war, er vor, 
das Glaubensbekenntniß Steinmanns ſey ſo dunkel, daß er es 
nicht verſtehen koͤnne. Man ließ ihn derowegen ehnte 
April auf das Rathhaus ruffen, um ſeine Erklaͤrung rzu ver⸗ 
nehmen. Da ſich aber derſelbe weigerte dahin zu kommen, wurden 
acht Rathsherren zu ihm geſchickt, die die Erklärung feiner Säge, 
von ihm heraus preffen und ihn fragen foliten, mit welchen Stellen di 
heiligen Schrift er feine Lehre beweiſen Fönne. Er hat ſich aber zu nicht: 
verftehen wollen, ſondern nur geſagt: Er ſey ver Herrſchaft des Waren, 
dörfifchen Magiftrats nicht unterworfen; er wolle vor gelehrten Leüe 
ten, und feiner rechtmäßigen Obrigkeit, keineswegs aber vor unge⸗ 
Iehrten und der Gegenparthei ergebenen Perfonen , feine Sache aus⸗ 
machen. Da alfo Die Obrigkeit fahe, daß fie won. Steinmann 
nichts erhalten Eonnte, ſchickte fie einige Abgeordnete an, die redi⸗ 
ger — und in andern Städten, um ſich hierüber Raths 
zu erholen. * nz 


Da nun diefe Prediger geantwortet hatten: Regeward häte 
te mohl geprediget, nahmen die Bürger feine Lehre hauffenweiß 
an, und in den Kirchen wurden um die Wette teutfche Lieder geſun⸗ 

Dem Steinmann wurde alfo ein Stilifchweigen auferleget, 

rd aber, ftol; auf den Beifall der Evangelifhen Prediger, 

und durch die Gunſt der Obrigkeit und des Volks gefichert, fing an, 
ſich gröffere Sreiheit im Reden, als vorher, heraus zu nehmen, und 
trug nichts anders vor, ald mas mit den Sehrfägen feines Meiſters, 

Aotemanns uͤbereinkam. 


Erpo aber, ein Holländifcher Bürger, ist aber ein Warendörfi- 
fie: Rathsherr, wurde vor allen andern Dur) Regewarde Predig- 
in Feuer gefegt, und brach, Durch diefes euer angetrieben, in die, 
vor der Stadt gelegene Capelle der heiligen Anna, eigenmächtig 
ein, beraubte diefelbe aller ihrer Zierrathen, Schellen, Wachsker⸗ 
zen, alles Leinengeraͤths, und aller andern Dinge, die bei der Meſſe 
‚ gebraucht zu werden pflegen. u. 


- Der Bifchof aber fand es nicht für rathfam, einen Predi 
der das Volk mit Der Lehre der Sacramentirer te, in ku Stadt 
| * 
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s dulden, ii an den Erzprieſter u Warendorf, Herr 






‚einen folchen, Lehrer zu beſtrafen, over, 
mann er in en | it foeffühte, feines Amts zur en en. 
—* "a inn feinen nicht verſagen. Diefer 
hierauf viele —— —* ohne groſſen n hr 
inde nur das gemeine Volk dieſer 
; auch us rd dann On Magiftrat verjelben auf feine. 
te gebro m er die ganze Stadt 
ufferfte Elend geſtuͤrzt hafte, verließ er diefelbe, weil er fich 
nicht fiber genug glaubte, und di fie nach Münfter. 


Die Evangeliſchen in der wer Münfter aber vergaffen detty 
ch eingegangenen „Dem de 3 und ange wenn als 
; n — ——— Til⸗ 






aa 
Be, vu u fe ea 
eute ic) den vier und zwa en März zu eb 
ju_ Webertwaffer und verlangten von —— daß ſie den 


. — — einen wo Tiſch rauf 


ntmwortete: 
—* — —— —— — 
| mögte man ner 
—— 





Den ſieben und zwanzigſten Mär; brach der Prediger bey der 
Luͤdgerskirche — im heiligen Hoftie ai Mn de 
por Den Augen einer zah Berfammlung in Drei Do: blies 
Diele I in de Luft und Perg * in Ar te — 
weiche Worte er die Gemuͤther der Einfältigen uff beleidigt: 
und viele in der Religion wankend madjte, 


An dem nämlichen Tage Fündigte der Stadtrichter, Selhole, 
von einigen Rathsherren begleitet, den Srancifcanern an, daß bei 
Kath befchloffen jep: Diefe Drdensgliever follten entweder mit ver⸗ 
aͤnderter Sun, ohne deßwegen ande zu —— ihr 
Kloſter freiwillig en ‚ oder eine härtere B erwarten, 
Denn der Rath wolle dergleichen ger und ſtarke Bett er, die es 


l 


eiben ergehen, und ermahnete denfel- | 
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Staat zur daſt ſeyn, nicht länger in ihren Mauren dulden. Und 
da die SKföfter bei der Gründung der Cheiftlihen Kirche feine Bes 
hältnige, faufer Epicurder, —— 8 der Gewiſſen, ſondern 
Werkſtaͤtte nüslicher Uebungen, und Schulen der Gottesfurcht und 
nüslicher Wiſſenſchaften, frei von allem Zwang der Gelubde, gewe⸗ 
fen wären, woraus man, bei vorfallender Gelegenheit, gie als 
aus einer reichen Vorrathskammer, brave und gelehrte Männer für 
die Kirche genommen hätte; fo hätte Der Magiſtrat ſich vorgenom⸗ 
men, der Kirche, nach Abſtellung aller Mißbraͤuche, ihre — 
fiche Geſtalt, To weit es ſich thun laſſe, wieder zu geben, und Dies 
fes Stlofter in eine Öffentliche Schule zu verwandeln. Die Orden 
glieder mögten fich hierüber innerhalb acht Tägen. erklären. 


Nach Verlauf diefer Friſt antwortete der Pater Guardian? 

Er habe keine neue und ungewoͤhnliche Lebensart eingefuͤhret, ſon⸗ 
dern er frete in die Zußftapfer feiner Vorgänger, und bediene 
fich der, ohne Nachtheil eines andern, erworbenen Rechte; fein Auf: 
enthalt in der Stadt gereiche keinem Bürger zur Laſt; durch fein 
Betteln verringere er Feines einzigen Vermoͤgen, indem er von Frem⸗ 
den feinen Unterhalt befomme, Der Magiftrat mögte demnach Die 
nade haben, dasjenige zu dulden, was ihm und der bürgerlichen- 
eiheit Feinen Nachtheil erwecke; er mögte erlauben, daß die Moͤn⸗ 

e nach ihrer Weiſe ungeftört leben, ihre gewöhnliche Kleidung tra⸗ 
en, inihren Zellen wohnen, und da das Klofterihnen zueinem ſichern 
uffenthalt dienen dürfe; man mögte Dod) die armen unfchuldigen 
Leute nicht druͤcken; das Floſter fen ein fehr grofies Gebäude, wel⸗ 
es zugleich mit ven Mönchen eine groffe Anzahl Schuͤler faffen kon⸗ 
ne; der Rath moͤgte alfo erlauben, daß ver Gebrauch deßelben beis 
den gemeinfchaftlich fey, welche Wohithat die ſaͤmtlichen Mönche 
mit Dank erfennen wurden, a 


Es wurde. alfa, auf Koften der Stadtebrigkeit, eine neue Schu: 

le errichtet, und mit einem neuen Namen, die elifche benens 
et, über melde Johann Blandorp zum Rector gefeget wurde, 
ie alte Schule aber nannte man Die Papiftifcbe, und die Ein 
wohner der Stadt zweifelten nicht, odet es merde jene, fo mie fie 
auch. einen meit fhönern Namen hätte, dieſe an: Anzahl ver Schüler 


al ertreffen, da doch die Amahl der Leſer bei nahe ſo groß als = 


— 
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Anzahl der Schhier war, und diefelbe innerhafb wenig Monathen 
Schon wieder gerfiel, der alten Schule aber nichts abging. 


An dem nämlichen fieben und zwanzigſten März braten Ber - 
hard Ribbenbroic und Bernhard Anipperdolling, nebft einer 
Schaar Aufruhrer in die Kirche des heiligen Lamberts ein, und 
nahmen daraus, mut Huͤlfe der Schmiede, alled Geräthe weg. 


Am Sontage Judica, welcher war der dreizigfte März, hiel⸗ 
ten die Evangelifchen in der Lüdgersfirche zum erften Mahl das heir 
lige Abendmahl nach ihrer Weife, 


Den dritten April führten der Bürgermeifter, Hermann Til⸗ 
bet, Lüdger zum Brink, und Der Superintendent , Bernhard 
Rottmann, unter Begleitung einer groffen Menge Bürger, zwei 
Prediger in die Kirche tichennele unter; vielen Ehrenbezeigungen ein; 
worauf Rottmann von dem glücklichen Fortgang des Evangeliums, 
von dem heiligen Abendmahl, und von Dem Lobe zweier, bereits eins 
gerubeiet begeifterten, oder rafenden Prediger (Corybantium *) eine 


ge Rede hielte, 


. An demſelbigen Tage fehrieb der Biſchof an die Eleinen Städte: 
Es fey ihm berichtet worden, daß einige —— einer Staͤdte in 
die Kirchen eindraͤngten, Durch ihre neue und. ungewoͤhnliche Gefänge 
die alten Cäremonien ververbten, das einfältige Volk verführten 
und gegen die geiftlidhe fo wohl, als gegen die weitliche Obrigkeit 
2 uhr erregen. Er wolle daher alle und jede Obrigfeiten-Diefer 
tadte ermahnet haben, forgfältig Acht zu haben, daß dergleichen 
in ihren Mauern nicht begangen würde, und dergleichen ler 
durch harte Strafen von den fernen Begehungen ſolcher Gottlofigkei- 
ten abzufchröcen. Er wolle gleich nad) feiner Introniſation, die durch 
die Länge Der Zeit. eingefchlichenen Mißbräuche, verbeffern. Eben daf- 
felbe ſchrieb er auch) an alle Beamten und Befehlshaber des ganzen 
Kirchſprengels. er i Den 
* Corybantes waren Priefter. ber Göttin Cybele, welche ſich raſend auffuͤhr⸗ 
ten , indem fizeinen lebendigen Ochſen zerrißen , ſich ſeibſt mit Meffern und 
Pfriemen an ihrem Leibe vermandeten, in der Stadt und den Wäldern 
berumliefen, eine raue Muſſk machten und hettelten. 8. A. Kampe, 
de Cymbalis Veterum, 2, 13. D. U. 


> ur 
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Den fünften April ließ der Magiſtrat der Stadt Münfter ven 
Pater Rector in Bifpinkhoff durch die Rathsherren Gerhard Kib⸗ 
benbroick und Johann ndmüller, unterfagen, jemanden Die 

Dhrenbeichte abzunehmen, 


An dem nämlichen Tage thaten die Aufeührer in der Kirche 
Ueberwaffer einen Einfall, rißen die Gemaͤhlde des Altars herunter, 
gerbrachen die Bilder, und Eragten Die an den Wänden gemahlten 
Heiligen aus, N 


Am Daksafonlage, welcher war der fechfte April, wurde in 
den Pfarrkirchen, nämlich der Aegidien, der Martins⸗und ber 
Kirche Ueberwoaffer, das Abendmahl von den Anhängern der Evan: 
elifchen Den feierlich gehalten, und fie fehienen, von einer fon 
erbaren Begierde, halsftarriger MWeife von der Einrichtung der 
Eatholicken absugehen, befeeit, Das Ofterfeft zu feiren. 


Diefes gefchahe unter der Anführung Aosemanns, ald der in 
der Kirche Ueberwaſſer diefe Handlung ſelbſt verrichtete, und zwar 
in diefer Kirche darum, entweder weil Diefelbe Die mehreften lieder 

atte, oder den beiden Bürgermeiftern, die zu diefem Kirchſpiel - 
Kirn, und von denen er wuſte, daß fie von dem evangelifchen 


eift angeblafen ſeyn, feinen Beifall zu bezeugen, oder einige neue 


rediger, die in den Kirchengebräuchen noch nicht gelibt genug wa⸗ 


gen, du unterrichten und zu unterftügen. 


Dieſes Abendmahl hielten auch viele Nonnen mit, und hoften, 
daß bald ein Hochzeitmahl darauf folgen werde. 


st waren fie auf eine Veränderung der Tracht und auf eine 

- noch freiere Kebensart bedacht. Die Kirchen Een igt von Pſal⸗ 

men, die Luther in Die teutfche Sprache überfegt hatte, und ven 

Vers des hundert vier und zwanzigſten Pſalms: 
Der Strick iſt entzwei 


Und wir find freis 
fangen fig durch die Naſe . 
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Den figbenten April warfen fie die Bilder in der Servatienfirche 
um und plunderten dieſelbe. 


Den Tag darauf unterfagte die Obrigkeit den Sranciscanerm - 
und andern Drdensgeiftlichen den Verkauf der Hoftien. 


Da Amipperdolling, mit einigen feiner Anhänger umgeben, dem 
neunten April vor der Domkirche vorbeigieng, und.hörete, Daß dar⸗ 
inn Meße gelefen wurde, ging er hinem und fagte zu dem Meß- 

priefter: Du hungriger Pfaffe, haft du noch nicht genug Götter ges 
freſſen? Durch weiche Worte er aller Augen auf fh 309. - 


Den vierzehnten April brach Belholt mit einigen feiner Ans 
haͤnger in bie Luͤdgerskirche ein und beraubte dieſelbe aller ihrer Ger 
säthe, und den Tag Darauf entheiligten Diefe Frevler Die Altaͤre, zet⸗ 
brachen die Bilder, und Die Gemählde an den Waͤnden Übertlinchten 
fie mit Kalk, mit emem Worte, fie richteten Darinn eine abfcheufiche 
Verwuͤſtung ans -\ Ä * 
Da nun viele * dieſer Frevelthat herzuliefen und riefen: das 
y eine ſehr unerlaubte That, alle dieſe koſtbaren Sachen, Geſchen⸗ 

der Vorfahren, jum Gottesdienſt beftimme, fo zu verwuͤſten, zu 
verderben und zu plundern; fie handelten als Diebe und Gottesver⸗ 
Achter, die von aller Frömmigkeit, von aller Scham entblößet ſeyn: 
So entftund. ein geoffer Lärm, und es würde zu einem völligen Auf 
ruhr und zu einem blutigen Gefechte gekommen feyn, wenn nicht 
einige friedliebende Männer dazu gekommen wären, welche Die Mu» 
ruhe und den Streit beigeleget hätten. 


Den folgenden Tag beſchwerte ih Belhole bei dem Magiftratz. 
daß ihm und einigen feiner Freunde, ein gr Unrecht von erlichen 
Bürgern fen zugefüget, und ein ewiger Schandflef angehangen 
worden; er werde Diefen Schimpf durdyaus nicht gelaffen ertragen, - 
fondern die Boͤſewichter zur verdienten Strafe ziehen. Denn meder 
er noch die Seinigen wären Diebe und Gottesläfterer, vielmehr des 
folgten ſie die Befehle Gottes, inden fie fih bemüheten, den Aber⸗ 
glauben von Grund aus auszurotten, und die Ehre des Höchften ger 
gen: alle Ungerechtigkeit. zu verteidigen. .. Die, Thäter aber 2 Ä 
er, 99 ur 
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urcht vor dem Gefängniß (welches, wie fie merkten, man ihnen 
don zubereite) bewogen, thaten flehentlich Abbitte, und geftunvden, 
daß ihr Gaͤhzorn, ven fie nicht hätten unterdruͤcken koͤnnen, fie zu 
diefer Ausfchweifung verleitet habe; man mögte ihnen demnach ihre 
Vergehung gnädig verzeihen. Auf diefe Art entgingen alfo die 
Kirdyenräuber der wohlverdienten Strafe. Denn die Obrigkeit hans 
deite in wenigen Fällen fo, wie es ihre Pflicht erforderte, fonvern ſa⸗ 
he mehrentheils durch die Finger; wodurch dann Die Aufrührer be 
wogen wurden, alles zu unternehmen, was ihnen gut dunkte. Denn 

ein jeder bildete fich ein, es fen ihm, vermöge des getroffenen Ver⸗ 
gleichs, vergönner, in den Pfarrkirchen nah Wiltühr zu fchalten, 
wenn er fich nur nicht an die Domkirche vergreiffe, 


Da in dem oben — Vergleich, der durch die Be⸗ 
mühung der geiisen Käthe war zum Stande gebracht worden, 
fi ein Articfel befindet, vermöge deffen diejenigen Einkünfte, die 
durch einige freigebige Bürger zum Nutzen der fo genannten Brüs 
derfchaften urfprünglich waren beftimmet worden, igt einigen Predi⸗ 

ern und den Armen zu gute kommen follten; fo nahm der Magiftrat 
her Gelegenheit, ee a und fonftige Urkunden, 
wie auch Die Kirchengeraͤthe, von den Innhabern verfelben abzufor⸗ 
dern, unter dem Vorwand: Diefe Einkünfte rühren von Bürgern 
r, und man müffe darauf fehen, daß fie von der Geiftlichkeit, dem 
ergleich zuwider, nicht unnöthiger Weiſe verthan würden. Zu 
5 a wurde auch das Hauß des Dechants Zuͤkger zum Pfarr⸗ 
& gemacht. 


fiafeit, und wurden darüber viele Schriften gewechſe 

der Biſchof nachgab, doch aber den Innhabern 

den den neun und zwanzigſten April ſchriftlich befahl, ſel 

den Kirchengeraͤthen keinem verabfolgen zu laſſen. Man hielte dent 

nad) den Magiftrat, der befagte Stucke zu verfchiedenen Mahlen * 
m 


— 
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dern ließ, bald dutch diefen, bald durch jenen Vorwand, fiftiger 
Weiſe auf, bis Die ftreitigen Sachen aus der Stadt weggefchaft wor⸗ 
den, und Die Obrigkeit, welche ingwifchen wieder mit andern Din⸗ 


gen zu thun befam, fich weiter Feine Mühe darum gab, 


Da man nun alles gänzlich beigelegt und in Ruhe zu ſeyn glaub- 
te, fo daß der Bifchof igt die völlige Verwaltung der Didced übers ° 
nehmen, und fid) von den Einwohnern ver Stadt Münfter huldigen 
laſſen Eonne; fo fing man über deſſen Snthronifations » SeierlichEeiten 
zu handeln an, und nachdem alles Noͤthige dazu war veranftaltet 
worden, reifete der Bifchof ven vierten Mai, ald am Sontage Ju⸗ 
bilate, unter Begleitung einer fhönen Neuterei von Wollbeck, ſpo⸗ 
hin er den Tag zuvor gefommen war, ab und nahm feinen IBeg - 
nach Muͤnſter. 


Das Domkapitel ging gegen Zehn Uhr des Morgens dem Bir 
fchof entgegen, um demfelben Gluck zu wuͤnſchen und ei re 
dert raſche Pferde sum Geſchenk zu überreichen. Und da der Do 

after den Bischof im Namen des Eapitels bewillkommt hatte, Eehrete 
er mit den übrigen Beiftlichen in die Stadt zuruͤck. Der Magiftrat aber 
ging’gegen zwoͤlf Uhr, unter der Bedeckung einiger bürgerlicher Reu⸗ 
ter, aus der Stadt, um dem Bifchof ein ficheres Geleit zu verſpre⸗ 
den. Nicht weit von der Stadt erwartete der Magiftrat den Bir 
ſchof auf einer geräumigten Ebene, welche Die Geeſt genennet wird, 
und wo neben der. Landſtraſſe einige Heiligen⸗ Haͤußchen fliehen. Wie 
diefer dafelbft angefommen war, und fid auf einem Kleinen Hügel 
von der Obrigfeit auf das feierlichfte den Eid der Treue —— 
ven laſſen, begab dieſe ſich wieder in die Stadt zuruͤck; der Biſchof 
aber folgte, nachdem alles in die gehörige Ordnung gebracht war, 
mit feinen Herren Brüvern, andern Grafen und einigen Vorneh⸗ 
men der Dibces, die ihn umgaben, langfam nad). 


Unterdefien verfammieten ſich die bewafneten Bürger hauffen- 
weile, imgleichen die mehreften Handwerker mit ihren Fahnen auf 
dem Domplag, und nahmen eine Stellung an, als wenn fie eine 
Schlacht liefern wollten Zu Diefen gefeleten fich noch einige Bürs 

aus den Fleinen Städten, welche Die Obrigkeit der Stadt Muͤn⸗ 
Kor perbeigeruften 


hatte, “Bir 40 
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Als diefe nun aus der Zurückkunft des Magiſtrats Tchloffen, 
- daß dei Bifchof nieht mehr weit von der Stadt fen, ſtellten fie in al 
ten Gaſſen der Stadt, wie auch auf dem Markt Wachen aus, und 

erreten die Gaſſen mit Ketten, um im Nothfall dem plöglichen 
pe ver Reuterei Einhalt thun zu können. Ein groſſer Thel 
bemafneter Bürger, ftelite fi auf den beiden Seiten der Koͤnigs⸗ 
feraffe, (denn fo hieß diejenige Gaffe, Durch welche ver Bifchof ſei⸗ 
nen Einzug in die Stadt hielte) bis auf den Domplatz. Auch kam 
die Seifklichfeit der ganzen Stadt, ihres Amts eingedenf, bey der 

Domkirche in weißen Chorroͤcken zuſammen. | 


Bei dem Eintritt des Biſchofs in die Stadt wurde derfelbe durch 
biete Canonenſchinſſe begruffet. Und da er an die Kirche des heiligen Lüde _ 
gers, des erften Bischofs von Münfter, deſſen Nachfolger er ſeyn follte, 
gekommen mat, flieg er, um Die übeln Nachreden und Verläumdungen 
der Evangelifchen, weiche die gute Werke verwarfen, zu vermeiden, nicht 
von Pferde, gab auch nicht zu, Daß ihn die Domberren viefes Stifts 
nach altem Gebrauch empfingen, ihm Geſchenke brächten und für feine 
glückliche Ankunft in die Stadt GOtt danften ; fondern er that durch 
Feine ordentliche Hofbevienten, der Gewohnheit ohne Geräufch ein Ger 
nüge; Er felbft aber 309, ohne fich zu vermeilen nach feinem Schloß ; 
und da er unter Das Gewölbe, durch weiches man auf den Doms 
plaß gehet, und über welchem die Michaels Capelle gebauet if, 
gekommen mar, ftieg er vom Pferde, welches der Oberlanddroſt in 
Viſcherinck, weil er dazu das Recht hatte, fogleich wegführen lies, 
Der Bifchof aber flieg Die ſteinerne Treppe zu der genannten Capelle 
hinauf, und nachdem er Dafelbf auf dem Altar, welcher mit brens 
nenden Wachskerzen, gemahlten Tapeten und ſeidenen Küffen aus⸗ 
gesieret war, feine Andacht verrichtet, und ein goldenes Gefihenf auf 
demfelben zuruck gelafien hatte, begab er fich in fein Schloß, melches 
an der Eapelle graͤnzte und z09 fein Oberfleid aus, melches, wenn 
es nicht wieder eingelöfet wird, der Prediger bei der befagten Ca— 
pelle rechtmäßiger Weiſe fich zusueignen pflegt. Darauf zog er ein 
bis auf die Knoͤchel herabhangenves Kleid, Darüber einen reißen 
Ehorrock, und zuletzt einen Mantel, der mit einer goldnen Schnalle 
auf der Bruſt befefliget wurde, an, und fo flieg er die nämliche 
Treppe wieder hinunter, Bor ihm gingen etliche Paar adelicher 
Hofbedienten; und vier Capelläne, Mitglieder des — 


* 
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= feidenen Maͤnteln über ihre Chorroͤcke angethan, folgten ihm 


Die Geiſtlichkeit, die ſich zwei vergoldete Creutze, und eben fo 
viel brennende Fackeln vortragen ließ, ging aus der Domkirche in ei⸗ 
ner bangen Reihe heraus, empfing den Biſchof nebſt feinem Gefol⸗ 
gu und führte denfelben, unter dem Zulauf einer groffen Menge 

olks, welches aber durch Die Trabanten mit ihrem Gewehr, und 
durch Die Häfcher mit ihren Stangen abgehalten wurde, in befagte 
Kirche; und indem die GeiftlichEeit auf dem Altar einige Lieder fang, 
verrichtete der Biſchof vor dem Altar des heiligen Paulus, Der mit 
feidenen, mit Gold und Silber verbrämten Küßen und Reliquien der 
Heiligen gesieret roar, bei brennenden Kerzen, Eniend fein Geber. 
Nachdem vie GeiftlichFeit ihren Gefang geendiget hatte, und ein gol⸗ 
denes Geſchenk auf den Altar war gelegt worven, ftinmte der Dom⸗ 
fänger zu Ehren des heiligen Paulus ein Lied an, da ingwifchen Das 
ganze Ehor fingenv hereintrat. Der Bifchof aber, nachdem er fi) 
dem Ehor.genähert hatte, legte feinen Mantel ab, und folgte den 
Eapitularherren in ihe Eonclave, um denſelben den Eid abzulegen, 
da unterdeſſen die niedere Geiſtlichkeit auf dem Chor die Zurüdfunft 
des Bifchofs ſtill erwartete. Nachdem die Feierlichkeit in dem Cons - 
elave vorbei war, Eniete ver Bifchof abermahls am Fuß des Hoch: 
altars, vor dem herumftehenden Dechant und Capellanen nieder und 
that ein eifriged Gebet für die glücflihe Verwaltung des ihm uͤber⸗ 
tragenen Biſchofthums. Darauf flieg er, unter Begleitung der 
Geiftlichkeit auf den bifchöflihen, prächtig zubereiteten Sig, und 
nachdem ein jeder feinen, nad) feinem Rang ihm zukommenden Sit 
auf vem Ehor eingenommen hatte, wurde Die Orgel — und 
geſungen. Hierauf erhob ſich der Biſchof von ſeinem Sitz, und be⸗ 
gab ſich an Die Glockenthuͤr, mo er von der Untergeiſtlichkeit, den ade⸗ 
lichen Vaſallen und Hofbedienten empfangen, und in ſein Schloß, 
um mit denſelhen eine herrliche Mahlzeit einzunehmen, begleitet wurde, 
Den Tag darauf, welcher war der fuͤnfte Mai, begab ſich der 
Biſchof zwiſchen acht und neun Uhr, unter Vortretung aller Hof⸗ 
bevienten, und Begleitung der Geiftlichen, um die Meße zu hören, 
in die Kirche. Unterdeſſen verſammlete fich Die Stadtobrigkeit, um 
dem Biſchof zu huldigen, auf dem re Nachdem der — 

893 


[TE Geſchiehte 


tesdienſt geendiget war, und der Biſchof die Huldigung angenom⸗ 
men hatte, gab er der Sbergeift ichkeit und dem Magiftrat ein präche 
tiges Mittagsmahl. | 


Am Dienflag, als am fechften Mai, wurde auf dem Rath 
us eine Tafel mit allerlei Confect zugerichtet, bei welcher fich der 
iſchof mit feinen Herren Brüdern, den Bornehmften des Stifte 

und dem adelichen Srauenzimmer, bis in die Nacht erluftigte. 


Hierauf begab er ſich von Münfter meg, und nad) andern 
Städten der Didces, die ihm noch nicht gehuldiget hatten, und zwar 
zu den weftlichen Städten zuerft, — auch zu den oͤſtlichen. 


Die Warendoͤrfer aber, welche nach dem Beiſpiel der 
Hauptſtadt des Biſchofthums, in Anſehung der alten Religion, 
und der hergebrachten Kirchengebräuche verſchiedene Neuerungen 
vorgenommen hatten, befürchteten, es mögte der Biſchof bei 
diefer Gelegenheit ihre Ausſchweifung beftrafen, fo mie der Bi: 
hof Hermann, Graf zu Wied, im vorigen Sahr, nämlich tau⸗ 
end fünf hundert zwei und dreisig, die Empörung der Paterborner 

edämpfet hatte, welche Begebenheit, weil fie noch neu war, die 
Slrger noch nicht eßen hatten. Dem zufolge berathichlagten 
fie fih, mie viel bewafnete Reuter fie in die Stadt einnehmen woll⸗ 
ten und tie fie fich gegen den Bifchof, im Fall der Noth, am beften 
vertheidigen Fönnten. Sie beichloflen, die Einwohner der Stadt 
Münfter zu bitten, ihnen einige Canonen nebft Kugeln und Pulver 
zukommen —— Sie baten hierum. Allein da die Münfterer 
ihnen ihre Bitte abfchlugen, dachten fie nicht weiter an eine Verthei⸗ 
digung, fondern beruhigten ſich. Und mie fie guch die Sache reifli- 
cher überlegten, fanden fie, daß fie von dem Bifchof nichts feindti- 
che zu fürchten hätten, befonders, da in dem Gefolge des Bifchofe 
fich einige Abgeordnete der Münfterer (deren Religion fie, gleich ven 
Affen, nadahmeten) befänden, ohne deren Rath der Bifchof nichts 
vornehmen würde, | 


Am Sonntage Exaudi, welcher mar der vier und zwanjzigſte 
Mai, hielte der Biſchof, von einigen Reutern begleitet, in Waren: 
dorf feinen Einzug, und bezeigte ſich, ‚gleich als hätte.er alle Empoͤ⸗ 

L a. zung, 
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rung, und alles Unrecht vergefien, als einen friedliebenden und gnü- 
digen Herrn; unterdeffen aber fchien er doch feine Race bis auf eine 
andere Zeit auffchieben zu wollen. Die Warendörfer aber, da fie 
‚das pn dige Bezeugen des Bifchofs fahen, uͤberredeten fich, derſel⸗ 
be hätte entweder alles Unrecht vergeßen, oder unterftehe ſich nicht, 
wider fie und die Religion etwas zu unternehmen, fürnämlic) da die 
Stadt Münfter, ver Religion halber ihnen günftig war. 


In diefem feften Vertrauen alfo fielen fie den erſten Tag des 
Brachmonais Mn die Kirchen ein, rigen Die Altäre um, ſchlugen die 
Bilder mit Beilen entzwei und warfen die Stuͤcke über die Mauer in 
die vorbeiflieflende Ems, uͤbertunchten die Gemälde an den Wänden, 
und nahmen die Zierrathen weg und theilten fie unter fi. _ Der 
Hauptucheber diefer gottlofen Ausfhweifung war Bernhard Wep⸗ 

Imann, ein Küfter, der auch, um den Aufrührern eine Gefäli 
it zu erweifen, dem Priefter, der den erften Pfingfttag die Me 
fefen follte, alles heilige Geräthe entroendet hatte, und * oft von 
feinem Nuthwillen verleiten ließ, die Catholicken mit bittern Schmaͤh⸗ 

worten zu befchimpfen, | 


Die Einwohner von Aalen und Beckem ahmeten die Wuth der 
Warendoͤrfer nah, nahmen die Kelche aus ihren Kirchen, zerbra⸗ 
chen das Behältniß ver heiligen Hoftien und die Lampen , die Eupfers 
nen Leuchter aber nahmen fie mit fich und sierten ihre Häufer Damit 
aus; die Fahnen zerfchnitten fie und warfen fie weg. 


Der Bifhofaber nahm diefe Gewaltthaͤtigkeit und diefe Verwuͤ⸗ 
ſtung der Kirchen äufferft ungnävig auf, ſchrieb fogleid an alle Drei 
Stäpte und ermahnete fie, fich aller Neuerung in Anfehung der Res 
figion und der Cärimonien zu enthalten, alle, aus den Kirchen ges 
raubte Sachen wieder herzuftellen, Die ER auszubeflern, 
und die gänzlich gernichteten wieder neu anzufchaften; er wolle fic) zu 
feiner Zeit an vie Rävelsführer diefer — ſchon raͤchen; wie 
denn auch einige Monathe hernach die Urheber dieſer Bosheit auſſer⸗ 
halb der Mauern dieſer Staͤdte, von dem Amtmann zu Sachſenbur 
uͤnvermuthet überfallen, und auf Befehl des Biſchofs, um fie für i 
re Derwägenheit ju beftwafen, nach Vechte gebradyt wurden. 


Da 
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| — hir hauen ar alte re ann 0 erk 
- gen, daß die Zahl der Ihrigen durch Gefangennehmung 
* verringert werde, waren ſie deßwegen — ig 
fie fuhren aber unterdeſſen, im Vertrauen auf die Veſtungswe 
der Stadt und auf ven Schug des Magiſtrats, mit nicht minderm 
Eifer fort, ihre Fegerifche Lehre auszubreiten, ja fie trieben” dieſes 
Geſchaͤft noch weit hisiger als zuvor, gleich als waren fie, fo wie einft 
die Apofteln, durch Trübfale und Verfolgung mit einem lebhaften 
Eifer befeelet worden. Hiedurch erwarben fie fich, nicht allen bei 
den Aufrührern in der Stadt, fondern auch bei andern Völkern, Die _ 
Namen gelehrter und frommer Männer.’ Auch kamen viele gu 
Begierde zu dem Evangelio und um die Reden der evangeliſchen Pre⸗ 
diger zu hören, morunter einer der Wornehmften, Johann 50 
Eelfohn von Leiden, feines Handwerks ein Schneider, war, (De 
das jahr darauf, Durch ein wunderbares Gluͤck, zu der koͤniglichen 
Wuͤrde in dieſer Stadt erhoben worden.) Diefer, als er vernomz 
men hatte, daß ed zu Münfter vortrefliche Prediger gebe, verlieh, 
ng ren Pag Geift getrieben, heimlich fein Vaterland, um 
feine Srau, Fam den fünf und zwamigſten des Heumonaths nach 
Münfter und Eehrte bei Hermann Ramers ein, und ließ ſich DR 
ſelbſt in der evangelifchen Religion unterweifen, Bon dareifete 
er nach Osnabrück, und Eramte daſelbſt, was er gelerniet hatte, aus. 
Allein da er anfing, den Saamen ver Wiedertäuferei unter die Bürs 
ger auszufleeuen, murde er aus der Stadt gejagt. Er Eehtete hier⸗ 
auf in fein Vaterland zuruͤck und befprach fich daſelbſt oft mit Jo 
hann al Gerhard zum Rlofter, und andern wie . 
dertäuferifch gelinnten Leuten, Über die Kindertaufe, und pri 
ten die Gründe für und wider diefelbe; welche Prüfung den S 
ftand des Bokelſohns dergeſtalt fehärfte, und ihn ſo geſchickt 
machte, Daß er, auch ohne fich dazu vorbereitet zu haben, fi 
Lehre zu vertheidigen fich getrauete, auch an nichts weiter, als 
die Wiederfäuferei dachte. Wie und wann er aber nad Münfter gun 
ruckgekommen ſey, ſolches wird am gehörigen Ort gefagt werden. 


wir 2 
Die Einmohner von Aalen fingen auch um diefe Zeit an ausges 
ale um rl — rn Denn fie ng den nz des 
rachmonaths am of ein Schreiben, worinn fie erſuch⸗ 
ten, ihnen die Erlaubnig zu erflatten, daß fie, fo mie die emmeh- 
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ner in der Hauptſtadt der Didces einen Prediger haben dürften, der 
ihnen das Evangelium, zur Ehre GOttes und zum Heil ihrer See⸗ 
len, unverfälfchf vortrage. Worauf aber der Bifchof antwortete: 
Sie follten ſich aller Neuerung in Religionsfachen enthalten, damit 
fie ſich nicht in ein hülflofes Elend ſtuͤrzten. 


Nachdem der Bifchof ſich nun von allen Städten des Stifts den 
Eid der Treue hatte ſchwoͤren laffen, und alfo die völlige Herrſchaft 
darüber erhalten hatte, ließ er, aus Noth dazu gezwungen, einen 
Landtag an den gewöhnlichen Ort, um ſich über Angelegenheiten 
des Staats zu berathfchlagen, auf den vierten des Brachmonaths 
anfagen. Der Name diefes Orts aber heißt Laerbroick, von 
dem Selde eines gewiflen Bauern, Namens Laer, der in derfelben 
Gegend gemohnet, alſo genennet. 


Hier kamen nun der Bifchof und die übrigen Landftände zuſam⸗ 
men. Die Einmohner der Stadt Münfter hatten eine Menge Schür 
nu mitgebracht, Deren fie fi, wenn es die Umftände fo mit fich 
rachten, in der Eile zu bedienen pflegten. Es wurden auch dahin 
Speifen, Wein und Bier — Der Biſchof ließ demnach 
durch feinen Sprecher den ſaͤmtlichen Ständen dasjenige vortragen 
was er für das allgemeine Befte zutraͤglich hielte, mit Bitte, fich 
darüber zu berathichlagen. Da aber die Anzahl der hiefelbft vers 
ſammleten Männer zu groß war, ald Daß man eines jeden Meinung 
ehörig hätte prüfen Eönnen ; fo wurden einige fehr verftändige, anges 
ehene Edelleute bevollmächtiget, das allgemeine Beften im Namen 
der übrigen zu beforgen, Diefe begaben fi) demnach, wie gewoͤhn⸗ 
(ich, mit dem Biſchof, den Abgeordneten der Stadt ln und 
der Eleinen Städte in Die Stadt um fich über die, auf dem Landtag 
gethane Vorftellung des Bifchofs zu berathfchlagen. Allein es wag⸗ 
te e8 Feiner von diefen, ausgenommen die Abgeordneten der Städte, 
fich den Mauern der Stadt —— welche Furcht ihnen die 
neuliche Gefangennehmung zu Telgte einfloͤßte; und ſie dachten, die 
Einwohner der Stadt Münfter koͤnnten es it wieder fo machen, 
wenn nicht alles nad) ihrem Wunſch gehen follte. 


„ ad) einer lange gepflogenen Unterredung festen fie ſich unter 
freien Dimmel, um zu a! 5* und nachdem die Kraft 
er 
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"der mitgebrachten Getränke die Geifter etlicher ——— 
rege gemacht und geſchaͤrft hatte, fing man fo ſcharfſinnig von Reki 
: gionswahrheiten zu ſtreiten an, Daß ein gewiſſer Meggerfnecht, d 
ſtarke Beweisgrunde ducchftochen, vor aller Augen den Geift @ 
gab, und viele andere ſchwer verwundet, in die Stadt zurückfeh 


Alle Zünfte der Stadt fhmaufeten auch an diefem Tage, und 

ein geroißer Weißgerber, Namens Ludolph Prick, fehnitt mit eis - 

nem Meſſer dem Zunftmeifter Stuhldreher, den Daumen der rech⸗ 

ten Hand ab, und ſtieß einem gewiſſen Helcueper, der auf der 
Salzſtraſſe wohnte, Die Hand durch. 


% 
Als Hi dem Bifchof, der fich mit vielen Sorgen und Ber 
Fümmernißen feiner Unterthanen wegen ängftigte, berichtet wurde, 

daß aud) die Einwohner zu Coesfeld Neuerungen unternähmen, 

ſchrieb er ven achten des Brachmonats an biefelbe: Er hätte durch 
‚das Gerücht vernommen, daß fie die alten Kirchengebr uche-abges 

ftellt und dagegen gang. neue eingeführet, auc) einige Prediger, ohne 
die nöthige Einwilligung des Magiftvats Dazu gehabt zu haben, nicht 
nur dem Kaiferlichen und des Reichs Edict, fondern aud) ihrer eig: 
“nen Treue und ihrem Eid zuwider, zu fi) becufen hätten,- woraus 
nichts anders als aufrührerifche Spaltungen, Ungeborfam und Stös 
zung der hriftlichen Eintracht zu erwarten fen. Sie mogten alfo dies 
‘ fe Prediger vertreiben und die alten, Gebräuche der cat olifchen Kits 
‘ de unverlegt beibehalten; wären aber einige Mißbräuche in den 
' ©ottespienft eingefchlichen, fo wolle er ſolche, ohne dem Arifehen der 
“ eatholifchen Kirche zu fehaden, zu verbeffern ſuchen. 


Hierauf antmworteten die Einwohner von Coesfeld: Sie wollten 
} nicht ag daß ihre Handlungen dem Gerücht, das ſich von ihnen 
guswaͤrts verbreitet hatte, entfprächen, indem es befannt fen, wie 

fehr die allgemeine Sage die Dinge zu vergröffern pflege, Wäreja 
“etwas von einigen Schismatifern in der Stadt heimlich unternoms 

men worden, fo hätte Doc) die Obrigkeit nicht den geringſten Antheil 
daran; guch habe dieſe keinen andern Prediger, als der bereits: feit 

. fünfsehn Fahren diefes Amt unter ihnen bekleidete, dem fie auch ernfte 
Sieh befohlen hätte, keine Lehrfäge, die zu Spaltungen Anlaß geben 
koͤnnten, vorzutragen; fie wolle auch ihre Bürger im Zaum halten, 

h da; 
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damit ſie ug | —A n Religion, der buͤrgerlichen Ein⸗ 
trgcht und den Page itipengehräuchen gu idee wäre, an⸗ 
| en und A en. Sollte einige Neuerung eingefchlichen ſeyn; 
fo wolle fie folche fo gleich unterdrücken, und die Heiligkeit ihres ges 
leifteten Eides und ihrer angelobten Treue nie aus den Augen fegen, 
noch) im geringften verlegen. ' ra RT Sy Bar * 


— — 1:5 Bi: * y 
' Da aber das Gericht von der Neuerung der Coesfelder ſich bes, 
Märigte, hrieb. der Biſchof abermahls, und zroar den. viergehnten. 
des Brachmonaths, an dieſelbe: Er hätte gehoft, fie würden ihr 
in ihrem legten Schreiben gethanen Verfprechen ein Genüge geleiftet: 
haben, und feine Bitten würden bei ihypn von einigem Gewicht gewe⸗ 
ie 1: Allein es ſey, leider! itzt nut zu wahr, daß fie ihre Treue 
tochen hätten, indem fie in ah Kirche ungewöhnliche, seuctie 
Fieder fängen und andere neue Cärimonien einführten. Er molle 
demnach) _nochmahls ermahnet haben, ihres ſchuldigen Gehorfams 
eingedenf zu ſeyn, und die evangelifchgefinnten Droge abzu⸗ 
ſchäffen: würde er aber dieſes nicht in Güte erhalten koͤnnen, 
fo fühe er fih genöthiget zu dem Kaiferlihen Edict, dem 
uß des öffentlichen Friedens und zu andern Mitteln feine Zus 
flucht zu nehmen. | 


* \ 

er au gleicher Zeit fchrieb aud) der Biſchof an einen gewiſſen Ter- 
minmönd) dafelbft, der bei dem Bifchof als ein Neuling war angeges 
ben worden, ſich auf einige Zeit des Predigens zu enthalten. Wor⸗ 
auf diefer Mönd) den fünfzsehnten des Brachmonaths dem Bifchof 
antwortete: Er wäre ihm unterthänigft verbunden, Daß er ihn von 
der befehmwerlichen Laft, zu predigen, welches ihm der Magiftrat auf- 
gelegt, zu befreien die Gnade gehabt hätte. er 


Die Antwort der Eoesfelder auf das legte Schreiben des Bi⸗— 
ſchofs, die fie den fiebengehnten mehr erwehnten Monaths ausfertig- 
ten, war diefe: Es —— nicht bekannt, daß ein anderer Predi⸗ 
ger, als ver bewuſte Terminmoͤnch, feit fünfzehn Jahre das Pre— 
digtamt bei ihnen verwaltet hätte; ihre Seelſorger aber ſeyn Leute, 
die bei den mehreften Bürgern als Geighälfe in Feiner Achtung ftüns 
den, und ein jeder wife es, was für liſtiger Kunftgriffe fie ſich bes 
dieneten, um Geld zufammen zu fharren. Und ob gleich diefelben 
mit jährlichen Einfünften von ren hinlänglich ai a 

— 


— — * 
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ſeyn, fo reichten fie doch Feinem die Sacramente umfohft, fauften 
. Die Kinder nicht eher, als bis fie dafür bezahlet worden, halten die 
Yemen som Heirathen ab, trieben einen gleichen Handel mit dem 
crament Des Leibes und Bluts re die, welche nicht bezahlen 
£önnten, festen fie in das Gefängniß, und liefen fie nicht eher wies 
der heraus, bis fie Bürgen geftellt hätten; nf ihnen jemand für die 
Seelenmeffen ein, ihrer Meinung nach), su kleines Geſchenk zuftele 
fen, fo ſchickten fie ſolches verächtlich zurück, und führten uͤbet dem 
noch viele andere Mifbräuche, zum Nutzen ihres Beutels, ein, Die 
- heiligen Nonnen feyn Weinmwirthinnen, und trieben, zum Nadhe 
theil der Laien, bürgerliche Nahrung; und da fie von den Blürz 
gerwachen und den Feſtungswerken der Stadt befchügef wurden, 
weigerten fie fich doc) zur Ausbefferung der Brücken und der Stadt⸗ 
mauer einen leivlichen 300 zu entrichten. —— 


Sie wollten demnach den Bifchof gebeten haben, dahin zu ſe⸗ 
hen, daß dieſe Mißbraͤuche der Geiſtlichkeit abgeſtellet wirden. Sie 
wuͤrden nicht unterlaſſen, ſich ihren Pflichten gemäß zu betragen. 


Dieſes Schreiben uͤberſchickte der Biſchof den achten des 

monaths der Geiſtlichkeit zu Coesfeld, und ermahnete fie, fi 

der Austheilung der Sactamente, ‚P wie e8 chriftliche Prediger ges 
jeme, zu betragen, damit dem Rath und der Bürgerfchaft zu &oeds 
(d feine Gelegenheit zu da gegeben werde, und fie fich felbft kei⸗ 

ne Ungelegenheit zuzöge. Wenn dieſes gefchehen feyn würde, fo - 

wolle er in kurzem es dahin zu bringen fuchen, daß die Einigkeit zwi⸗ 

ſchen ver Geiftlichkeit und der Bürgerfchaft wieder hergeftellet werde, 


Um eben diefe Zeit nahmen vier Bürger von Dülmen, die von 
der Lehre Rottmanns, den fie einige mahle hatte predigen gehöret, 
- eingenommen waren, zwei Prediger von Münfter mit fich in ihre - 
Stadt, welche die Lehre, die fie von ihrem Lehrmeiſter, Rottmann 
elernet hatten, daſelbſt öffentlich vortragen, und viele Dülmifche 
ürger durch das Evangelium zu gewinnen füchen follten. Allein 
der wachſame Biſchof, der auf feine Unterthanen die genauefte Ach 
gab, traf in der Tracht zwifchen dem fiebenten und achten Novemher, 
von einigen Reutern begleitet, zu Dülmen ein, und ließ die aufrühs 
rerifchen Lehrer, Die er dafelbft fand, nad) Bevergern bringen, > 
17 


— 
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fie wegen des erregten Aufruhrs mit der gebührenden Strafe Ju. bes 
legen, damit andere durch dieſes Beifpiel von gleichem Srevel abge 
ſchroͤcket würden, | 


Hierauf nahm Rotemann, weil er fi) vorgenommen hatte, die 
Lehre der Wiedertäufer auszubreiten, ganz andere Sitten an, und 
äußerte eine gröffere Heiligkeit und Gottesfurcht, als vorher. 
entfagte allen Gaftereien, allem wohllüftigen Umgang mit dem ans 
dern Befchlecht, mit einem Wort, allem, was ihm den Verdacht 
der Leichrfertigkeit zugiehen Fönnte, daß er demnach dergeſtalt veräns 
dert war, daft man ihn faum für denfelben Menfchen hätte halten 
follen. In einen Engel des Lichts verftellt, wollte er nicht mehr für 
einen Menfchen, ſondern für einen Gott in menſchlicher Geftalt 
balten feyn. Sein — bewies, daß er ſehr ernſthaft und beſtaͤn⸗ 
dig in Gedanken vertieft fen; feine Miene war die Miene eines Sto⸗ 


9 
ikers und ſeine Geſichtsfarbe Kr blaß. 


Damit aber mit dieſen Sitten fine Lehre übereinfommen ui: >. 
das Volk zu Werken der Barmherzigkeit erwecket werden mögte; fo 
fehrie er in allen feinen Predigten, man muͤſſe ».thaltfam leben, fi 
der erworbenen Güter gemeinfchaftlich bedienen, fich mechfelsweife 
Diendte leiften, vertraulich miteinander umgehen, ſich herzlich lieben, 
ſich nicht Über. den andern erheben, indem Feiner größer tie der ans 
dere ſey, und einer wie der andere zur ewigen Seeligkeit gerufen 
werde: Die Lehre anderer Prediger, ob fie gleich ſolche für die Evans 
gelifche ausgäben, fen Doch nicht Evangelifch, fondern eine thoͤrich⸗ 
te Einbildung, indem fie feine gute Werke zeugte; auch_hätten die 
piften die Lehre von den guten Werfen durch den Hefen der Men⸗ 
chenfagungen und Cärimonien — Es ſey demnach faſt gar 
keine Lehre rein; die ganze Welt ſey verdorben und liege im Argen; 
daher es in kurzem geſchehen werde, daß ein graͤuliches und unver⸗ 
meidliches Elend uͤber die Welt kommen werde, dem keine, als die 
Auserwaͤhlten GOttes, und die mit dem Charakter des Bundes be⸗ 
jeichnet waͤren, entgehen wuͤrden; die uͤbrigen aber werden miteinan⸗ 
der auf das erbaͤrmlichſte um das Leben kommen und von der Erde 
von Grund aus vertilget werden, und das werde das Ende der Welt 
ſeyn; aber das jungſte Gericht werde erſt tauſend Fahre hernach dar⸗ 
auf folgen. nn alſo die —— Pen wuͤrden — 
3 —3 eyn, 
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ſeyn, fo würden die Frommen und Auserwaͤhlten der 

Che ‚ ihrem Derzog ı nach dem Zeugniß der. hohen’ D ng. 
Johannis im zwanzigfien Capitel, taufend Jahr hindurch einen 
es und glückfeeliges Leben führen, ohne Gefeß, ohne D rigkeit un 
ohne Ehe, Doc) Kinder, aber heilige, anderen Zeugung Feine fleifche 
liche Luſt Ant heil hätte, hervorbringen; alles werde unter ihnen 9. 
mein ſeyn und es ihnen nicht mangeln.an ir San. Dice 

ie 










den Fommen alles, ohne Arbeit uns Mühe zu n: Die heilig: 
Schrift /"fo wohl Alten als Neuen Teftaments, werde wegen de 
aufjerordentlichen Heiligkeit der Frominen (als welche von felbft 
gottesfürchtig leben würden), nicyt mehr gebraucht werden. Er. 
behauptete aber, Daß diefer Untergang ‚der Gottioſen in Eurem er⸗ 
folgen werde, Denn der himmlische Vater hätte feine u 
Diener, bie fie vor fich.fähen, ausgefendet, die den ganzen rdkreis 
durchmandern, und Die zerſtreuten Ausermwählten GOttes mit dem  \ 
Charakter des Bundes bezeichnen follten, damit fiedem bevorftehens 
den Berderben entgehen mögten; diefe alfo ezeichnete aber ſollten 
abs allen vier der Erde an einen Ort verfamimiet werden, 
wo ihnen Ehriftus, ihr Herzog, das Rachſchwerdi um die Gottlo⸗ 
fen auszutotten, übe eben werde, welches fie seen die Unbeiligen. 
siehen follten,, Damit ihr Andenken hier auf der 3eli ausgelöfchet 
werde, und die Frommen ein ſtilles und geruhiges Leben führen 
Eönnten, in aller Öottfeeligkeit und Ehrbarfaiti - — 
247 — > TIL TUE RE Has 
Diefes alles ſuchte er aus dem fiebenten Capitel der hohen Of⸗ 
—— und aus dem neunten Capitel des Propheten Heſekiels 
zu beweiſen. * 


Da⸗ 


Die, Stellen der heiligen Schrift, worauf bier gezielet wird, lauten fo: 
* Und er fprad) : Beſchaͤdiget die Erde nicht, nod) das Meer, noch 
die Bäume, bis daß wir verfiegeln die Knechte unfers GOttes 
anihren Stirnen. Offenb. 7, v. 3. Und der SERR ſprach su 
>» ibm: (nämlich zu. dem Mann in weißer Leinwand) Gebe dur 
die'Stadt und zeichne mit einem Zeichen an die Stir« 
“ner, die Leute, fo da feufzen und. jammern über alle Gräue 
10 derinn gefheben. Seſek 9, v.4. Und im ſechſten Berg deffel« 
ben Eapiteld: rwürget beides Alte, Junglinge, Jungfrauen, 
Rinder und Weiber, alles todt; aber die das Zeichen an fid) 
haben, derer follt ıhr Feines anrübren, D. U. 
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Damit er nun näher auf diefes Zeichen kommen woͤgte, fo 
fprach er: „, Wer mit diefem Charakter des Bundes bezeichnet wer⸗ 
„, ven will, der muß dem Teufel, der Sünde, feinem eigenen Fleiſch 

„und der ganzen Welt entfagen, fich felbft verläugnen, allen weltlis 
„ hen Umgang mit den Menfchen, alle Unmäßigfeit im Eſſen und 
„ Teinken, Huverei, Spiele, leichtfertiges Schwoͤren, Gotteslaͤſte⸗ 

rungen, und fuͤrnaͤmlich das öffentliche Rirchengehen vermeiden und 

unterlaſſen, damit er nicht Durch eitle Lehren und den ungerechten 
„ Gebrauch der Sacramente beflecfet werde, und den Zorn GOttes, 
„ nachdem er die wahre Erfänntnißerhaltenhatte,auf fich lade. Dann 

" find ſie wuͤrdig mit diefem Merkmahldes Bundes bezeichnet zu wer⸗ 

..„ den, das ift, nachdem fie glaubig geworden und erwachfen und mit 
7, dem Heil. Geift erfüllet find, aufs neue getauft zu werden. „ 


Ferner lehrete ee: Das Brod und der Wein in dem Heiligen 
"Abendmahl werde nicht in den wahren Leib und das wahre Blut 
Ehriſti verwandelt. Ueberdem trug er noch, nebft feinen Amtsge⸗ 
hülfen, andere Dinge vor, Die Der catholifchen Kirche und der heilis 
gen Schrift zuwider waren, Bann“. 4 5 


Diefe Heiligkeit des Lebens, dieſe neue und ungemöhnliche Lehre. 
lockte das einfältige Volk in eine Falle und in ein Labyrinth, wor⸗ 
aus es fich nicht nieder herauszufinden. mufte Denn viele, Die dem 

"Beifpiel und der Lehre Rottmanns folgten, liefen fich, weil fie 
glaubten, fie wären bereits mit dem Heil. Geiſt begabet, und es feh⸗ 
de ihnen nichts an einem vollkommenen: heiligen Leben, mit Dem Cha⸗ 
raklter Des Bundes bezeichnen, das ift, ſich — feſt uͤber⸗ 
ud) daß die Kindertauffe nichts helfe, und daß fie vor Dem zus 
a Bingen Elend nicht ficher feyn Fönnten, wenn fie nicht wiederge⸗ 
tauft und von dem Zeichen Des Bundes an Der Stirn aufs neue 


gezeichnet würden. 


Zeinrich RoU aber, der das Klofterleben, fo er zu Harlem 
in Holland geführet, verlaffen, -feine Ordenskleidung abgelegt hatte 
und eim Abtrimniger gersorden war, fing zu. Wafltnburg an der 
Kuhr im Sakigifhen, zu_predigen an, ‚ging von: da nach Mü 

4m fehrefe:dafeloft mit Roetmann die Wiedertaͤuferei. Hierauf 
hat er ſich nach ‚Utrecht begeben, wo er feiner —— 
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Lehre wegen mik der gerechten Strafe des Feuers iſt beleget 


Dieſer drückte dasjenige, was Rottmann nur mit dunkeln 
Worten und verfteckt vorgetragen hatte, deutlicher aus. Er vech- 
nete die Kindertauffe unter die gleichgültigen Dinge, (Adiaphora ) 
die an fich zur Erlangung der Seeligkeit, den Kindern weder wlge . 
noch ſchade, indem fie in ver. heiligen Schrift. nirgend gebothen fep, 


Zu diefem gefellete ſich noch ein anderer neue Prediger, Namens 
‘Henrich Strapedius, aus Moers gebürtig, der feinen Lehrmeifter 
KRoll an Kühnheit, Schwaphaftigkeit und Bosheit weit übertraf. 
‚Diefer donnerte von der Eanzel auf die Evangelifchen fo gut, ala auf 
die Catholiken vergeftalt herunter, Daß faft alle Mäufe in ver Stadt 
Davor jitterten. iefer war noch Führer ald Rocemann. Er 
sfegte die Kindertauffe nicht unter die gleichgultigen Dinge, fondern 
war fo unverfchämt, daß er behauptete, fie ſey ein Gräuel in den 
"Augen GOttes.  Diefer Unverfchämtheit hatte en es zu danken, daß 
ihm zugleich mit Rottmann das Predigtamt in der vornehmften 
Pfarrkirche der Stadt, der Lambereinifchen nämlich, von den Auf: 
ruͤhrern, wider der Willen des Magiftrats, aufgetragen wurde. 


Diefe Predigten der Rotemanniften festen alle Stände. der 
Stadt, befonders aber Die Obrigkeit, in Unruhe und Sphröcfen ; da⸗ 
her ließ dieſe den Rottmann anfangs Durch Abgeordnete bitten; 1 

‘in die Streitigfeit über die Tauffe und das Abendmahl, nicht 
aulaffen, Da er aber diefen Bitten der Abgeordneten ein Genüge that, 
fo wurde er nebft einigen andern gleichgefinnten Predigern auf die 
Canzelei gerufen , wo er abermahls ermahnet wurde, dieſe aufruh 
ſche Lehre der Wiedertänffer nicht ferner auszubreiten.. Da auch 
dieſes nichts half, fo wurde ihm in vollem Rathe vonder Obr 

den Vorftehern des Volks und den Gildenmeiftern mit harten XBo 
ten verniefen, Daß er die Kindertauffe,: der Kirchenordnung zuwider, 
für eine Sache halte, die den Kindern zur Seeligkeit weder ſchade 
noch nüge, : Worauf Kotmann antwortete: Nicht er, fondern ei⸗ 
ner feiner Amt —— haͤtte dieſes gelehret; er wolle aber made 
daß foldyes im Zukunft unterbliebe.  Lnterveffen hat er doch g eich 
darauf, feines. gethanen Verſprechens uneingedenk, mit feinen hit 
vis, gehuͤl⸗ 
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jemahls vet "Die Kindertau 
gene de als aeg 1 Sad 1 suche den Augen So 


"Da Ber die. —— nicht ohne lebhaften Schmerz, wahr⸗ 
nahm, fing fie an zu fürchten, es moͤgte dieſe Lehre der Republik 
nen ganzlichen Umſturz, oder doch wenigftens ein groſſes 

Elend, oder eine — 2 eränderung zußiehen, Ind berathichlage 
5 ‚ wie man der Verwägenheit des Rottmanns, der ſich auf 
— rt rs Rise ie —* n Einhalt —* 
ne; a fie dafür hielte, man Gewalt gebrauchen müffe, 
daraus ein erjchröcklicher Aufruhr des Volks und -vieles 









damit er er die Stärke der Bew mungen 
mt gmacht, fi ga Seen oder — harten fell 


Se ‚der OBorfiehe * des 
ee A erlegt, aufhören mögter —— —— 
laubte ſie a » Bug oe a Ira öhe 
a Bi En ar ie 


2. &8 wurde demnach von Herman ——— Okhten, 
Jo Holtmann von Ahufen, Senior des Collegiums der * 
elehrten, beredten und frommen 


F und andern vi 9 
M wider Rotemann (welchen man ——— ** 
te) und feine Ge ‚in der Kat ra por dem ee 

heftig —— 


den ehern des 
are ene Notatien = en —— 


er 
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jeffert entſtehen ſollte. Sie beſchloß Daher, Saal ihn an⸗ 


—— —————— —— gan⸗ 
und der G ſter, durch 
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eitenden Theilen i ebrach£ worde 
1 Bsp —* nicht dem Kaiferlichen — 
gebe, daß jemand in * Stadt ſey, der nd ihr toider 
dafuͤr ‚gebalten. werde, daß fie den zwiſchen de Ka 
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„ ten; * werde die —— Een — ——— und ders 


a gleichen drevler mit Strafe Dingen. wi * 
“4 


Un biemit eig ie Dife Unterenung. Rn — 


hand ufen ben befteigen, und an dem er fteben m be R 
laubeft du, daß man nicht wiſſe, woher Diefes Zeichen auf deine 
Wange rühre? Wir wiflen, daß es ein Brandmahl ift, womit did 
der Scharfrichter, deiner vn wegen, gezeichnet hat. Du wirft 
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wohl niemand weis Machen wollen‘, daß die Froͤmmigkeit eines ſol⸗ 
een Zeichens bevurfe? Du unterfteheft dich Gottesfurcht und Tugend 
zu predigen, der DU unter Salgenvögel und Lotterbuben erjogen wor⸗ 
den, und felbft ein gottlofes und ſchaͤndliches Leben geführet Se 
. Dade Dich fort mit deiner Lehre und mit deinem Brandmabl, Was 
ſche vorher diefen Deinen Schanpfled ab, ehe du diefen Ort, der nur 
für fromme Männer gemacht ift, betritft. „ 


Hierauf fingen Anna, eined geroiffen Willings Ehefrau, und 
noch viele andere Weiber, die von dem wiedertaͤufferiſchen Geift ber 
feelet waren, zu fehreien an: Es wäre ein höchft ungerechtes Betra⸗ 
gen, einen Mann GOttes auf der Canzel im Predigen zu flören, 
und den Bürgern die heilfame Lehre zu mißgönnen; es ſchicke ſich 
— nicht, | derjenige, Der Die von andern veruͤbte Gewaltthaͤtig⸗ 

iten raͤchen follte, felbft Gemwaltthätigkeit beginge, Das märe eine 
Bosheit, wovon man Fein Beifpiel hätte, es müfle daher nicht uns 
gefteaft hingehen; man müffe den, durch die Finger fehehden Mas 
giltrat ab⸗ und einen andern an deſſen Stelle da der Die evange⸗ 
iſche Freiheit nicht unterdrücke, fondern dieſelbe begunftige, liebe 
und auf ale Weife zu vermehren trachte, mit einem Worte, die 
Weiber erregten einen folchen Auflauf, ein ſolches Geſchrei und ein 
folhes Ungewitter, daß die ganze Kirche Davon erzitterte. Jener 
—55 — ieß unterdeſſen gegen den reg ng die vers 
mägenften Worte aus. Windemoller aber hielte es fuͤr das fidjere _ 
fie, ven geſchwaͤtzigen Weibern zu entgehen, und ſich wegzubegeben. 


Als hierauf von Peter $rieß und andern Bürgern Fleine lim - 
der in die Kirche gebracht wurden, um folche tauffen su laflen, wei⸗ 
gerten ſich —— von Misere, ſolches zu thun, welches 
aber die Obrigkeit ſehr übel nahm, und nicht geglaubet hatte, daß 
diefes jemahls gefchehen würde, da die Rottmanniften in dern legtem 
Streit wären uͤberwunden und ihnen wäre verbothen wotden, in Anz 
fehung des Abendmahls und der Tauffe Feine Neuerung einzuflihren 


Da alſo die Rottmanniften nicht geftehen wollten, daß fie uͤber⸗ 
wunden ſeyn, und von ihren Lehre, zur Berfpottung des Magiſtrats, 
fein Haar breit: abwichen, fondern, fo mie es Die Keger zu mas 
chen gewohnt find, noch —— wurden, und ihre Lehrſaͤtze er 

ii 2 N) 
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ſto unverfchämter vertheidigten, und denfelben nach und nad noch 
neue hinzu thaten; fo ließ der Magiſtrat, der es für Das ficherfte 
bielte, wenn man in Anfehung der heiligen Tauffe bei der hergebrache 
ten Gewohnheit der Kirche bliebe, den Rottmanniften nicht nur Das 

redigen, ſondern auch, in Vertrauen auf den Beiftand der Vor⸗ 

eher Des Volks, die Stadt in allem Ernft verbieten. Durch die⸗ 
fes Edict Des Magiftrats, wurden Die Rottmanniften, ald welche der⸗ 
gleichen gar nichts erwartet hatten, indem fie fich eingebilvet , fie 
swären durch die Gunſt des Poͤbels Dagegen gefichert, theils ſehr er⸗ 
Bien 2 beftürzt und lieſſen an den Magiftrat folgendes Schrei 

en ergeben: | 


Schreiben der aufrührifehen Prediger an die Öbrigkeie Der 
Stade Mlünfter, vom en S 


„Die Gnade GOttes, des Vaters, die wahre Erkennt⸗ 

n niß feines Sohnes, IEſu Chriſti, und die Erleuch⸗ 

n tung des ⸗Heil. Geiftes, fey mic Ihnen allen! Amen: 7) 

z» Weife und Hochgeehrte Herren! h * 
„Wir hätten nimmermehr gehoffet, daß Sie ſo grauſam ſeyn, 
und uns von der Predigt vangeliums abſchtbeken und uns befeh⸗ 
n fen wuͤrden, dieſe Stadt zu meiden. Dem fen aber mie ihm wolle, ſo 
. nr bitten wienem, dasjenige, was ung mündlich vorgutragen nicht vet# 
ſtattet worden ift,igt ſchriftlich mit chriſtlichen Herzen aufzunehmen, 


„Ihnen ift zur Gnüge bekannt, Hochgeehrtefte Hersen, daß 
es unfer Amt fey, Die Deerde Chriſti 8 weiden, und nur ſolche 
Dinge vorzutragen, die mit den Befehlen Chriſti Übereinkommen, 
und davon nichts ab⸗ noch zuzuthun; hergegen glles dasjenige zus, 
verwerfen und gaͤnzlich auszurotten, was derſelben widerſpricht. 
„ Nicht minder iſt es Ihnen bewußt, mit welcher Mühe und Bes, 
„ fehwerlichkeit wir vor den Augen des ganzen Volks Das ung 
„ aufgetragene Amt des Evangeliums verwaltet haben, und bis auf 
„ den heutigen Tag noch von niemand eines Irrthums uͤberfuͤhret 
„worden find, auch nichts, was der Wahrheit nicht entfpreche, vor 
„ ung ift vorgetragen worden; welche. Lehre wir auch mit Gefahr 
„ Des Lebens, wiewohl diefes nicht nöthig ift, zu vertheidigen ung 
„ anheifhig gemacht haben und noch thun, an; 
N FI n ol 
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n Was haben Sie wider und? Mir haben öffentlich et 
„daß Die sehe von der Kindertauffe irvig ſey, indem wir feft ente 
ſchioſſen find, nichts zu lehren und zu thun, als was mit der ers 
„ kannten —— uͤbereinkommt. Andere, die nicht fo erleuch⸗ 
n. tet fa, 2 n den Einfälfigen zu gefallen, anders handeln. Ur⸗ 

theilen Sie ſelbſt, Hochgeehrteſte Herren, ob es recht fen ung zu 

- zwingen , daß wir unfere Lehre von der Kindertauffe wiederrufen, 
" ehe man uns überführet hat, daß fie irrig f ey? Und Sie feßen ung 
pn. von dem Predigtamt ab! Um des. Himmels willen! befehlen diefes 

ai die bürgerlichen Gefeße und die Verordnungen der Kaifer, morauf 
* * hr Sondicus fo groß thut? ahrhaftig ——— ie — 

let ganz etwas anders. Wir bitten aber GOTT, daß er © 
„ in derjenigen Erfenntniß, die das Evangelium gerehret, —8*— 
„ge, damit Sie nicht etwas, das der erkannten Wahrheit zuwider 
Jii3 „ iſt, 
4 


— 


| Geſehlehte 


„iſt,unternehmen, wie Sie wollen, daß wir thun ſollen. GOtt 
behute uns doc) für eine ſolche Gottloſigkeit! Ä 


n Wer unwiſſend fündiget, kann zwar, nad) dem: Zeugniß 
n heiligen pofela Pasiae, von SE Snane lange * 
„ gen aber, die nach den Beiſpielen Sauls und Pharaos 
". —* ſich vergehen, und ſich halsſtarriger Weiſe der Wahtheit 
Fwiderſetzen, die werden von: Tage zu Tage Mehr verfluchef und 


„ verhärter, fo dag ihnen gar Fein Kaum sur Buffe derftattet wirdlw 


„ Wie bitten Sie demnad) bei dem Band der hriftlichen Lies 
„ be, das ung vereiniget, dieſe Sache des Evangeliums reiflicher zu 
erwaͤgen, fich nicht von menfchlichen Meinungen hinreiffen zu laf 
„ fen, und denen, die goftesläfterliche Si einer wiedrigen 
„ Schmashaftigkeit, um die Wahrheit des Erangeliums zu verdun⸗ 
zr kein, vortragen, keinesweges zu folgen. 


„Da mir überdent in der Rathöftübe, auf die von unferen. 
Pr gi er vorgetragene Einmürfe, meitläuftiger, ald es Ih⸗ 
„. nen damahls gefiel, geantwortet, und jene, des langen Sitzens 
„ Uberdrüßig, uns ſchriftlich zu antworten über fi) genommen, und, 
„ ist faft jr Wochen mit Heberlegen zugebracht haben; ſo bitten 
„wir, daß wenn Sie etwas wider und und unfte Lehre beigebracht 
„haben, uns folches mitzutheilen, indem diefer lange Verzug ung,. 
„ der Wahrheit und der oͤffentlichen Ruhe zu einiem: groffen 
„„ den gereihet, Wir bitten uͤberdem, diefe unfre treugemeinte Er⸗ 


nr. mahnung nichtübel —— tnd ung nicht eher bis man uns ei⸗ 


„ nes Irrthums überfuͤhret hat, in unſerm Amte ju ſtoͤren. Werden 
Sie aber, welches doch GOTT abwenden wolle! halsſtarriger 
Weiſe bei Ihrein Vorhaben beharren, fo werden wit. Doch nichts⸗ 
deſtoweniger das von GOTT uns Anvertraute Amt verwalten, 
m, und vie Wahrheit vor GOTT und der ganzen Welt, felbft mit 
„. Verluft aller unfer Güter und unfers Lebens frei bekennen, in dem 
„. man GOTT mehrt gehorchen muß, als den Menfchen. Wir 
‚r ftellen' es demnach Ihrer Ueberlegung anheim, tie gefährliche 
„ le, in das Gericht GOttes zu fallen, , £ 


I » Wir 
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Wir hoffen» unterdeffen alles Gute non Ihnen, md bitten 
» GOTT, daß er Sie in feiner Erfenntniß erleuchten. wolle, dar 
mit Die Republik wohl tegieret werde! ;; 


» Wir verbleiben Ihre und des Evangeliums SESU Chrifti 
n„ getreue Diener, m 


Bernhard Rottmann. 
Johann Clopris. 
Heinrich Roll. 
Gottfried Strahl. 
Dionyſius Vinnius. 


Mit nicht minderm Eifer betrieben dieſe bei den Vorſtehern des 
Volks, und den Bildenmeiftern für fi) und . Anhänger, ihre 
Sache, und baten, dahin zu fehen, daß fie nicht mit Schimpf und 
Schande ihres Amts entfeget wurden, weil fie vaffelbe mit dem größ- 
ten Beifall des Volks bisher getreulich verwaltet hätten, und zu verhins 
dern, daß fie nicht ald Verbrecher aus der Stadt verwiefen werden 
mögten, da fie ſich um das gemeine Weſen fo verdient gemacht, und 
viele von der Blindheit des Dabfit ums zum Licht des Evangeliums 
gebracht, und nichts begangen r das die Landesvermweifung 
verdiene, fie wüften von Feiner Begehung eines Verbrechens, es mög- 
te denn das ein Verbrechen ſeyn, daß fie das Wort GOttes rein 
geprediget hätten; und wäre dieſes ein Verbrechen, fo wären fie die 
verruchteften Leute, die nicht nur Die Lanvesverweifung, fondern 
auch die härtefte Lebensftrafe verdienet hätten, und fenn werth, daß 
gleich von der Erde gänzlich vertilgt werden; vor welcher Unge- 
rechtigkeit aber doch GOTT die Obrigkeit bewahren wolle. Sie 
wollten demnach gebeten haben, den Magiftrat dahin zu vermögen, 


daß er jenes harte Decrer abändere, und verftatte, daß fie das ihnen 
von GOTT anvertraute Amt ohne Zucht ferner verwalten koͤnn⸗ 
Ehenofeden be de engen Gin ange um De 
Rache GOties raider ich reiten. 


Hies 


- 
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Hierdurch wurden die Vorftcher des Volks und die Gildenmei⸗ 
Fler (bei weichen Rottmann beſtaͤndig fehr viel würde gegolten has 
ben, wenn er feine Meinung in Anfehung der Kindertauffe geändert 
hätte) bewogen, Die — eit zu bitten, Daß fie Rottmann in der 
Stadt lieffe; welche Vorftellung auch bei dem Maglſſtrat fo.viel ver- 
mogte, daß derfelbe darein roilligte, daß Rottmann feinen Dienft 


behalte ,- jedoch unter der Bedingung, daß er fich in feinen Predig⸗ 


ten aller Streitigkeit über das Abendmahl und die Tauffe gänzlich 


enthalten follte, nes Entfchluß des Raths wurde dem D. Rote 


mann Durch die Vorſteher des Volks eröfnef: 


Unterdefien wurde das in die Stadt eingelauffene Schreiben des 
Biſchofs, am Michaelis Tage, welcher war der neun und zwan⸗ 
zigfte September, in allen Kirchfpielen vorgefefen. Es befahl aber 
der Bifchof in diefem Briefe, daß es in Anfehung des Abendmahle 
und der Tauffe bei Dem alten verbleiben folle, indem er Feine Meue- 
rung in diefen Lehrfägen, ohne Nachtheil der ewigen Seeligfeit vers 


fratten koͤnne. 


. Hierzu Fam auch der Befehl der Stadtöbrigfeit,, von gleichem " 
Innhalt, welcher Meinung auch der — der Buͤrger bei⸗ 
nen 


ichtete, jedoch begehrten ſie, daß heilige Abendmahl 
— hriſti gemäß, unter beiberlei Geſtalt gereichet — 


de. Der Kath befahl demnach dem Rottmann, son der Kinder⸗ 


tauffe und andern flreitigen Artikeln, entweder gänzlich zu ſchwei⸗ 


Kr oder Die Stadt zu meiden. Was er hierunter zu thun gedenfe, 


lle er ihm fchriftlich antworten, 
Hierauf antwortete Rottmann folgendergeftalt: 


’ , Es haben mir die Vorſteher des Volks und Die Gildenmeifter 
n erÖfnet, daß ich meines Amts nicht —— werden, mich aber in 


meinen Predigten aller, über die Tauffe und des Abendmahls ent⸗ 


„ ftandenen Streitigkeiten, zum Beſten des allgemeinen Friedens 
„ enthalten folle, biediefe Streitigkeiten Durch gelehrte Männer gehos 


n ben ſeyn wuͤrden. Hierauf habe ich denfelben geantwortet: Da fie 


is diefes der Öffentlichen Ruhe wegen von mir forderten, fo wollte. 


„ich davon ſchweigen. Ich erklaͤre auch hiemit, Daß ich alles, — 
n dem 
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den Frieben wieder 1, die Obrigkeit zu befrie E 
„ und den mn ser Fa Par befänftigen dienen Fann, getreif 
„lich zu thum und zu lehren, bis diefe Zehre von aller Unfauberfeit 
„gereiniget und ven Herzen der Menfchen eine gröffere Erkänntnig 
„ wird eingeflöffet worden ſeyn. Gegeben im Jahr Ehrifti taufend 
or fünf hundert drei und vreisig, den dritten October 


Ob nun zwar Rottmann durch diefe Hamdfchrift deutlich 
nug erklärte, was er zu thun willens ſey; T zweifelte doch die Obrige 
£eit, ob er fein Berfprechen , welches er ſchon mehrmahl nicht erfül- 
fet hatte, halten würde. Sie fchiekte — Abgeordne⸗ 
te nach Reine, wohin ſich ver Biſchof, um daſelbſt dem Landtag beizu⸗ 
wohnen, begeben hatte. Dieſe Abgeordneten ſtellten vor der Ver⸗ 
ſammlung der Vornehmſten des Stifts die traurige Verfaſſung ih⸗ 
rer Stadt und der Religion vor, und klagten, daß die Stadt durch 
innerliche Unruhen zerruͤttet, ein groſſer Theil des Volks in den 
Schranken feiner Pflicht nicht koͤnne gehalten werden; ſich wider den 
pet auflehhe; die verbotene, von nm eingeführte Lehre, 
ſelbſt mit Lebensgefahr vertheidige; alles brenne von innerlichen‘ 
aß, und Die wahre Religion unddie evangeliſche Lehre ſchwebe in grof- 
Gefahr. Es fen — in der Stadt nichts ſicher, und man 
be nichts anders als Rauben und den gänzlichen Umſturz der Repu⸗ 
blick zu erwarten, 


Da aber dieſes alles aus Feiner andern Quelle, als aus den 
vielfältigen Religionsſtreittigkeiten entfpringe; fo wollten fie den Bir 
ſchof vemüthig gebeten haben, fich ihrer anzunehmen, ver bedraͤng⸗ 
ten Republic beisuftehen und Diefem Uebel abzuhelfen; die irrigen 
gehrpunete, mit Hülfe gelehrter Männer, aufguheben, und Dagegen 
feiche, vie mit dem Worte GOttes uͤbereinkaͤmen, einzuführen, als 
welche * eg fie folche fir nüslich erkennen würden, gerne anneh⸗ 
nien en, ° Ä 


Hierauf erwiderte der Bilchof: Man hätte gleich bei dem Aus- 
bruch dieſes Uebels die dienlichften Mittel anwenden und aufrühe 
rifchen Unterthanen zu gefallen, zur VerachtungRRedlichgeſinnter aber, 

die gegebenen heilfamen Ermahnungen nicht verachten und bedenken 
ſollen, daß manden Boͤſen, zum PS gg der Guten, nicht — 
ie 


— 


veſehichte 


Kata Kin, on — — 
oll d d ae 
Vs ad um en geftiitzet h ke: Di &nde ee 


weit gekommen, daß fie weder durch Gelindigkeit ode 

er ‚oder — geaͤndert werden koͤnne: Er wer⸗ 
de een aus Pflicht, der, Stadt Muͤnſter weder feinem guten Rath 
* — iſtand — ſondern auf die Abſtellung aller Un⸗ 

bedacht ſeyn. Die Buͤrger ſollten ſich inzt 

in —32 achen aller Neuerung: enthalten. Die Abgeordneten 
verfpeachen folches zu thun. > Ferner begehrte der Vifchof von den 
Benolimächtigten der Stadt Münfter, Daß ſie dem Herrn Henrich 
Mumpert, der Gotteßgelehntheit Doetorn und Priorn im ver 

‚ erlauben follten, in der Domkische, wie ‚das 

ttes Wagen zu duͤrfen. Worauf die Abgeordneten ——— 
Sie wolllen ſolches mit regiert und naͤchſtens 
Darauf antworten. ri, 


- 2 
Nachdem diefer La heendiget war, ER 1 
dachte, daß die Fleinen Städte ne in Glaubens ans: 
fangen würden, wurde ihm, wider Dermuthen, ven achten October 
berichtet, daß die Eoesfelder einen aufrührerifchen Prediger aufger 
nommen hätten, Erfuchte Daher Diefelbe durch eln Schreiben unter dem 
neunten befagten Monaths von ihrem Vorhaben abzufchröcken, und: 
"zwar folgender maflen: Es roäre ihm geftern berichtet worden, daß 

ein geroiffer unbekannter Herumlaͤtiffer in ihre Stadt gekommen fi 

fie) einige Tage heimlich darinn — und ſich zuletzt unger T7 
ſen, und ohne Erlaubniß der Aa mäßigen — und aller derer, 
Denen daran gelegen, in ee pelle des Weil Beiftes Dad Pre⸗ 
digamt an et, und irrige und —** — unter dem, dem 
Reuheit ftetd ergebenem So verbreitet babe woraus Spaltunz 
gen, ‚ Uneinigfeit, Aufruhe, Ungehorfam, Berarhtung der Obrige 

eit, und Zerftörung der alten — zu entſtehen pflegten. 
Da er aber, als ihre geſetzmaͤßige Obrigkeit — keinesweges 
erdulden koͤnne, indem eine ſoiche Nachſicht nur zum Verderben der 
Unterthanen gereichen würde : 8 wolite er ſie bei ihrer angelobten 
Treue und bei ihrem geleifteten- Eide, ermahnet haben, dieſen aufrühe 
riſchen Prediger unverzüglich aus der Stadt zu — und ſich 
von der alten wahren — Religion in keinem — ab⸗ 
wendig machen zu laſſen. * 


bes "Jahre 1533, 43 
SE ſchrichen die Coesfelder zuruck: Sie würden dem Bis 
ſchof ſich in allen Stücken als —— Unterthanen beweiſen. 


Indem die ſes vorging Ferfigte Die Obrigkeit der Stadt Muͤn⸗ 
ſter an den Landgrafen zu meine Geſandtſchaft ab, um fich eini⸗ 
ge enangelifche Prediger auszubitten, die fi) dem Rottmann und 
ver ganzen Schaar ver Wiedertäuffer wiederſetzten. Der Landgraf 
facto aus gnaͤdiger Gefinnung für die in Gefahr ſchwebende Repus 
lik Münfter, ven Theodor Fabritius, einen ſehr verwegenen und bes 
redten Mann, und den Par Lening aus Melfungen, einen zwar 
gelehrten, aber etwas furchtſamen und wenig beredten Mann (mels 
che er ald Leute, Die dem Evangelio ſehr ergeben ſeyn, hatte 
kennen gelernet) su bewegen, dieſes Geſchaͤft zu übernehmen, Da 
nun dieſe fich nicht getraueten, dem Deren Landgrafen diefen Dienft 
abzufchlagen ; fo nahmen ſie es auf na, wenn fie ihre Sachen wuͤr⸗ 
den in Ordnung gebracht haben, ‚die Reife nah Münfter — 
po verfprachen zugleich, —— nach allen ihren Kraͤften ein 
nuͤge zu leiſten. Bevor ſie ſich aber der Reiſe und der Gefahr aus⸗ 
festen, beſprachen ſie ſich erſt einige Wochen hindurch Über ihre Fünftige 
Berrichtungen, und bewafneten fich mit fcharfen Pfeilen aus der hei⸗ 
digen Scheift gegen die wiedertaͤ Ungeheuer. 


Auch die Nonnen des Klofters Ueberwaſſer fingen.an, von dem 
Geiſt der Evangelifchen angeblafen, teutfche Lieder in ihrer Kirche zu 
fingen, ihre Geluͤbde und ihre Lebensart zu verachten, u Einklei⸗ 

ſchuͤtteln, kei⸗ 


einigen Wenigen, unter vielen Thraͤnen und Klagen, daß ihr dieſe 
Au, laſſenheit ihrer Nonnen aͤuſſerſt mißfalle. Da Diefe Sache dem 


Pr Seſehtehte 


men das nach eichtfertigkeit ſchmecke, oder ihrer Ahnen unwuͤrdig 
em. - j j 


Hierauf antwortete die Obrigkeit der Stadt Münfter den’ fünf: 
zehnten / October dem Bifchof: Sie wolle, gleichwie auch ihre Ab⸗ 
georonete auf dem Landtag zu Keine verfprochen hätten ‚ dem einges 
gangenen Vergleich gemäs, niemahls geftatten, daß mit ihrem gus 
ten Willen Prediger in die Stadt gelafjen werden und darinn öffent 
lich ‚predigten, deren Lehre und Wandel nicht. mit dem Evangelid 
übereinfämen. Da aber zur Zeit des. gefchloffenen Vergleiche dem 
Prediger bei der Domkirche das Predigen fey unterfagt Prag , 
müffe es auch Dabei fein Bewenden haben: Dagegen hätte fie aber 
nichts, daß das Domkapitel bei feiner alten Religion bliebe, worinn 
man daßelbe auch nicht flören würde, bis der allmächtige GOTT ein 
anders wuͤrde verfüget haben. Aus dem Begehren des Bifchofs koͤn⸗ 
ne man nicht undeutlich. abnehmen, daß derjelbe wider den Vergleich 
zu handeln gedenke; der Magiftrat molle aber gebeten haben, ihn 
nicht den Inhalt des Vertrags zuwider, zu beſchweren. 


- „Hierauf erwiederte der Bifchof den neungehnten mehr gedachten 
Monaths: Er habe den Vertrag. in keinem Stücfe verleget, ins 
dem er wohl wilfe, wie heilig Die ertsäge müßten gehalten werden, 
hätte aber die unüberlegte und ungegiemende Verweigerung feines Bes 
gehrens von dem Magiſtrat nicht erwartet, indem der Dom Die 
Hauptkirche des ganzen Kirchſprengels, und Feine — ſen, 
auch in dem Vergleich ausgemacht worden, daß dieſe Cathedralkir⸗ 
che bei ihren ebräuchen, und Gerechtigfeiten ungekraͤnkt gelafien wer⸗ 
den, dem Magiſtrat aber nur an den ſechs Pfarrkirchen ein Recht 
zuſtehen ſolle. Er fordere demnach nochmahls, daß man ben bes 
wuften Geiftlichen an der Hauptkirche auf Feine Weife in feinen Amts⸗ 
verrichtungen flöre, noch etwas dem Vergleich zumider, unterneh⸗ 
me, damit ihm kein Anlaßgegeben werde‘, andere Mittel zu ergreiffen, 


An demfelben Tage fehrieb der Bifchof auch an den Doctor 
lumpers, und befahl ihm, blos im Vertrauen auf die Yutorität 
des Biſchofs, den nächften Sonntag, welcher war der ſechs und 
zwamigſte Detober, imgleichen an andern darauf folgenden Feſttaͤ⸗ 
gen in der Domkirche zu predigen und Die uͤbrigen — 
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qu verrichten; er hätte Eeine.andere Autorität dazu nd- 
thig. Nun gehorchte zwar Mumpert dem Befehl des Biſchofs, 
beleidigte aber dadurch den Rath und alle Evangeliſche nicht wenig. 


Die Stadtobrigkeit fehrieb hierauf den ein und zwanzigſten 
October ‚an den Biſchof: Obgleich fie in ihrem vorigen Schreiben 
gefetmäßige Urfachen angeführet hätte, warum fie es nicht zugeben 

nne, daß ein gewiffer Terminmönch zu dem Predigtamt in Der 
Hauptkirche wieder zugelaffen werde, indem er die Bürger von der 
evangeliſchen Religion abwendig zu machen fuche; und obzmar in dem 
eingegangenen Bergleid) ausdrücklich ausgemacht fen, daß die Dome 
kirche bei ihren hergebrachten Caͤrimonien und catholifchen en 
übungen ungefränft gefaffen werden, der Obrigkeit aber nur ein Recht 
an den ſechs Pfarrkirchen der Stadt zuftehen folle; fo Eönne doch 
Daraus Richt gefolgert werden, Daß in der Hauptkirche, nad) einge 
gangenem Vergleich, von einem Terminmond das. Predigen und 
andere gottesdienftlihe Handlungen verrichten werden, va fols. 
ches bereitd vor dem errichteten Vergleich waͤre ageftellt ges 
weſen: Was Demnach in dem feierlich errichteten Friedasinſtrument 
nicht enthalten fen, das koͤnne nicht nachher eigennachtig hinzu⸗ 
gethan werden. In dem Sriedensinftrument wäre ohne viele Wor⸗ 
te ſchlechtweg gefeget worden; Das Domkapitel ſoll bei feinen Reli⸗ 
Bionsübungen ungekraͤnkt gelaffen werden ; Daraus koͤnne man 
aber nicht den Schluß machen, daß Der Rath verbunden fey, zu leiden, 
daß ein Mönd) von einer andern Religion, der Irrthuͤmer vortrage,und 
Aufruhr unter den Bürgern errege, zum Predigen zugelaflen werde, 
Die Obrigkeit werde demnach nicht zugeben, Daß etwas gefchehe, 

was zu Sr. Itungen und —— und zum Verderben des gemei⸗ 
men Weſens, Anlaß geben koͤnne. Da fie demnach dafür halte, daß, 
zermöge des Vertrags, die Predigten des bewuſten Mönche in der 
Domtische, mit Recht_nicht zugeftatten ſeyn; fo hr ‚fie nicht, 
oder die Antwort, die fie.gegeben hätte, fen fehr gefegmäßig. 


Hierauf verfehte der Bifchof den acht und zwanzigſten October : 
Er lafie das Schreiben der Stadtobrigfeit auf feinen Werth oder 
Unwerth beruhen, Da er aber dem bewuſten Prediger befohlen hät- 
te, das Wort GOttes dem Volk unverfälfht vorzutragen, fo hoffe 
er, daß mandenfelben auf Feine ur f feinem Amte ſtoͤren, = 
ke 3 ‘ 


% 
r * 


dern ber Rath dem, was erin feinem letzten Schreiben begehret Habt, 
«in Genuͤge thun ‚werde, : 


An dem nämlichen Tage fchrieb der Biſchof an die Obrigkeit 
der Stadt Münfter: Er hätte zunerläßig vernommen , Daß einige 
unbekannte Landftreicher ſich eigenmächtig in die Stadt gefhlichen, 
das Volk durch irrige und aufeuhrifche Lehren beunruhiget, die Leht⸗ 
ſaͤtze der Wiedertäufer und. ver Sacramentiver öffentlich ausgebreitet 
und mit ihrer Gottlofigkeit faft die ganze Stadt angeſteckt hätten, 
Da nun diefe gottlofe Landftreicher in der Stadt nod) geduldet wer⸗ 
den und zu beflicchten fiehe, daß Durch den Gift, ven fie aushauch⸗ 
ten, alles völlig mögte verdorben werden; fo wolle ex, Eraft des 
Kaiferlichen Edictd, die Obrigkeit ermahnet haben, jene falfche Leh⸗ 
zer nicht länger unter fich zu dulden, ſondern aus der Stadt zu ja 
gen, Damit fie nicht in Die Ungnade und Strafe des Kaifers und des 

eichs fallen moͤgte. 


Dieſes Schreiben des Biſchofs war nicht faͤhig, den Magiſtrat 
zu bewegen, ſeinen Entſchluß zu verändern; ſondern es ließ derſelbe 
den Prior auf dem Biſpinckhof Das ſichere Geleit und die dffentliche 
Sicherheit auffündigen. Wodurch der Biſchof bemagen wurde; den 
Dreisigften Detober an den Stadtrath zu fhreiben: Es ſey ihm 
berichtet worden, daß die Obrigkeit den Prior auf dem Biſpinckhof 
und Prediger beider Domkirche, Die öffentliche Sicherheit und das fir 
‚here Geleit, wider alles Vermuthen genommen, weil derfelbe auf Be 
fehl des Biſchofs den gewöhnlichen Gottesdienft in. der Domkirche 
abgewartet hätte. Er begehre demnach, daß die Stadtobrigkeit ih⸗ 
zen gegebenen Befehl miederruffen, und in Zukunft gegen Perfonen, 
die in feinen Dienften fünden, nichts verfügen follte; im widrigen 
Fall würde er fich genöthiget fehen, andere Mittel, woraus vielleicht 
viel Widriges entſtehen Fonnte, zu :gebrauchen, mogegen er doch, 
aus guadiger Gefinnung fuͤr die Stadt, eine. Abneigung haͤtte. 


An vemfelbigen Tage ſchrieb auch dee Vifchof an den Doctor 
Mumpert: Er folle nur ohne Scheu in die Stadt zuruͤckkehren und 
fein Amt verwalten; Er zweifle nicht, vie Obrigkeit der Stadt Muͤn⸗ 
ſter werde feinen Befehlen gehauchen 


war . | u | Da 
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und Lening merkten, daß Mum⸗ 
und in der Gott hrheit wohl erfahrener 
| hen, fie mögten.an ihm einen beftändigeneind- 
—E—— an den Magiſtrat: 
vorher in der kirche gepredi * 
— Bde, un ——— ‚bürgerlichen Unr 
* er, eben ſo wenig, * die Beraͤchter 8 
ee —** —— * wollten —— 
nen ſichern Auffenthalt 
—— — verſtatten, * er nicht ihre reine Lehre 
durch ſeine gottloſe Predigten verdränge, und unter den Bürgern 
Sprenger und nd Aufruhr erregen moͤgte. 


Ihr 


Da die Stadtobrigfeit auf das fegte Schreiber des Biſchofs 
nichts antwortete, auch Mumperten nicht verſtattet wurde, ſeinen 
Dienft abzuwarten; fo ſchrieb der Biſchof, aus Ungedult über dieſe 
Derzögerung, unter dem ſieben und zwanzigſten November an die 
Dbrigkeit ver Stave Muͤnſter: Ob gleich er bereits zu verſchiede⸗ 
nen mahlen Diefelbe ge —* haͤtte, zu verſtatten, daß Mumpert in 
der Domkirche das Evangelium ungeſtoͤrt predigen moͤgte; fo müffe 
er Doch igt zu feinem en geidwefen erfahren, daß fie feinen Bit⸗ 
ten nicht allein Beim Gehör ‚gegeben, fondern auch dem —— 
Be die öffentliche Sicherheit genommen hätte, Mit welchen 
Recht fie folches thun Fönne, A Gr ung eines-jeden, und 

auch der Obrigkeit anheim. Er wolle fie nochmahls ermahnet has 
bet, zu erlauben, Daß der bewuſte iger, fo wie es von Alters 
hergebracht fen, in ber Domkirche d — Handlungen 
verrichten koͤnne. 


Hierqu —— die gg den. dritten des: Chriſtmo⸗ 
naths zurd Briefe des Bifchofs vom acht und: 
zwansigften und d en a MWintermonatbs richtig erhalten, > 
kefen und mo bioerftanden, Ihre Antwort darauf fey de: 
ie oe a Prediger megen, viele Unruhen und Beſchwerden 
tte, Hicht gehoft, daß der Biſchof ihr noch mehr zu 
fehaffen machen würde, Sie — aber hiemit, daß ſie den Ter⸗ 
minmoͤnch, welchen ihr der Ma en a —5*— wolle, aus dem 
runde, weil derſelbe Dusch feine gotiboſe Predigten (wie ſchon ne 








fi 
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mahl geſchehen fey) Aufruhr errege, Feineöweges unter fich dulden 
wolle; e8 wären auch noch fonftige Urfachen, Die fie zu dieſem Ente- 
ſchluß beftimmt hätten; fie wolle demnach alle vechtlihe Hülfe gegen 
Geralt angeruffen haben. Sie hätte dem bewußten Mönch den fichern 
Yuffenhalt in ihrer Stadt aufgefündiget, weil derfelbe nicht aufges 
höret hätte, den Saamen der Zwietracht auszuftreuen., Sie muͤſſe 
alles, was der Bifchof wider fie vornehmen werde, 'gedultig ertra⸗ 
gen: Doc) hoffe fie nicht, daß fie, um eines gottlofen Mönche wil⸗ 
len, in. neue Streitigkeiten mit dem Bifihof verfallen werde, indem 
fie ihre Sache vor jedem Fürften zu verteidigen bereit ſey. 


Rotemann inzwiichen, feines fehriftlichgegebenen Verſprechens 
uneingedenE, Eehrte zu feiner alten Gewohnheit zurück, getrauete ſich 
aber Doch nicht, aus Furcht vor dem Magiftrat, Die Lehre ver Wie⸗ 
dertäuffer öffentlich vorzutragen, fondern begnügte fid) damit, Dies 
fes Sift heimlich verbreiten zu Fönnen, welches die Wuͤrkung hatte, 
daß die Zahl diefer Srrgläubigen fich ſtark vermehrte; er felbft wur⸗ 


de unterdefien für einen redlichen , frommen und religiöfen Mann, ja _ 


für einen Engel des Lichts gehalten. Er feste heimlich einige Arti⸗ 
Eel, das heilige Abendmahl betreffend, auf, melche er dem Landgraf 
zu Heßen und der theologifchen Facultät zu Marburg, zur Beurtheis 
fang einfendete. Da aber die Facultät diefe Artikel für irrig erklaͤr⸗ 
te, fo wollte Rottmann folches nicht zugeben, und vertheidigte feis 
ne Saͤtze bei dem unerfahrnen Pöbel nicht nur noch hartnaͤckiger, 
fondern ließ fie aud), indem er fie für gelehrt — drucken, und un⸗ 
terwarffie dem Urtheil eines jeden. Hiedurch hat er hin und wieder den 
Leuten ſeine Irrthuͤmer dergeſtalt eingefloͤßet, dergeſtalt mit Hülfe des 
Satans, die Voͤlker vieler Laͤnder verblendet, daß fie ihr Vaterland, 
ihre Kinder und ihr ganzes Vermoͤgen verlieſſen, und fi) nad) Muͤn⸗ 
for begaben, Hier kamen Meftphälinger „ Sachfen, Holländer, 
Brabander, Gelverer, Friſen, Leidner und: aus andern Länderny 
Beiderlei Gefchlechtd, aus Begierde, Rottmann zu fehen und zu hoͤ⸗ 
ren, jufammen. 


Durch diefe Unbeftändfgfeit und durch diefed feichtfinnige Bes 


tragen Rottmanns, indem er fein gegebenes Wort fchändlicher Wei⸗ 
fe beach, wurde die Stadtobrigkeit ehr aufgebracht, getrauete ſich 
aber gleichwohl wicht, ihn, der die Gunſt des Poͤbels beſaß, mit. 
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Gefaͤngniß⸗ oder einer andern mohlverdienten Strafe zu belegen, da⸗ 
mit fie nicht die Schwerter vieler auf fi) sücfen machte. Sie lieh 
alfo zuforderſt alle Kirchen in der Stadt verfchließen, und dem Kott⸗ 
mann Das Predigen unterfagen; darauf berathfchlagte fie fih ven 
dritten des Wintermonaths mit den Vorſtehern des Volks und den 
Bıldenmeiftern, wie man.ihn nebft feinen Gehuͤlfen auf ewig in das 
Elend verweifen Eönnte, ohne grofien Lärmen zu ‚erregen: Allein da 
die Nacht Diefe Berathſchlagung unterbrach, und an Diefem Tage in 
Anfehung der Berjagung der aufruͤhreriſchen Prediger, nichts ges 
wiſſes ausgemacht wurde; fo hielte man es für dienlich, die Patri⸗ 
eier, nebft andern reichen und angefehenen Bürgern der Stadt, auf 
den folgenden Tag zuſammen kommen, zu laſſen, um dieſe Sache 
reiflicher zu überlegen, weil ſie glle Stände anginge, und Damit der 
Magiftrat, wenn die Sache allenfalls übel abliefe, nicht von dem 
Beiftond anderer entblößet feyn mögte, * 


Da man alſo den vierten des beſagten Monaths auf dem Markt 
verfammlet war, und ſich berathſchlagte, wie die Verwaͤgenheit, 
Treuloſigkeit, Empoͤrung, gottloſe Lehre von der Tauffe und das 
ausgelaſſene Weſen der Prediger, auf eine ſchickliche Art koͤnne ge⸗ 
zaͤhmet werden, fo ſchrien faſt alle, man muͤſſe fie aus der Stadt ja⸗ 
gen. Und damit die Obrigkeit an die Treue der Patricier und ane 
derer , Dafelbft gegentoärtigen Bürger, Eeinen Zweifel hegen mögte; 
ſp ſagte ein jeder feinen Namen und vergönnte, daß folcher aufge- 

chrieben werde, verfprachen auch, den Magiftrat mit gewafneter 
Hand, wenn esnöthig waͤre, beisuftehen. Auf daß aber die Predi- 
ger ſich nicht beklagen mögten, fie wüften aufferhalb der Stadt Fei- 
nen fihern Au malt für ſich, wuͤrden an andern Orten der Dide 
ces aus einer fa rin die andere gerathen, und nirgends ohne Les 
bensgefahr durchkommen; ſo ſchickte man in aller Eife an den Bifchof 
"und das Domkapitel eine Deputation ab, um für Die zu vertreiben: 
ven Prediger ein ficheres Geleit durch das Bilhofthum ausgumür- 
fen, welches man auch fehr leicht erhielte; ja der Bifchof befahl fo 
gar den zehnten mehr erwähnten Monaths, allen Droften, Amtleus 
ten und Gogräfen des ganzen — ——— keinem der aus Mün: 
fter vertriebenen Prediger an feiner Reife hinderlich zu ſeyn, ſondern 
viekmehr ihnen, damit fie nicht vorwenden mögten, fie Fönnten, mer‘ 
gen den bey ſich habenden Wehen, Kindern und —— | 
_ ni 
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u fo geſchwind fortfommen, mit Wagen und Pferden behilflich: 
pn. 


Hierauf kamen den fünften December der Magiftrat, die Vor⸗ 
k er des Wolke, die Gildenmeifter, die Patricier und angefehene: 
rger auf dem Markt zufammen, um, nad) Berjagung der aufe 
rührerifchen Prediger, Die Stadt von der wiedertaͤuferiſchen Seuche 
zu befreien und die vorige Ruhe darinnen wieder herzuſtellen. Da 
nun hier die des Tages vorher abgebrochene Berathſchlagung in An⸗ 
ſehung der Prediger, wieder vorgenommen wurde, fing ſogleich ein 
gewiſſer Bürger aus Aalen, hernach die ganze Menge des herbeige⸗ 
Pe a Volks zu fehreien an: ed müßten nicht allein die wieder?" 
täuferifchen Prediger und alle, die von diefer Lehre angefteckt ſeyn, 
fondern auch die, Durch deren Rath und Hülfe diefe Prediger wären” 
in die Stadt gelaſſen, oder venfelben auf.irgend eine Weife wäre 
Vorſchub gethan worden, aus der Stadt vertrieben werden, 


Als nun Hermann Tilbech, einer der Bürgermeifter und. 
ein Urheber. vieler Ireuerungen, merkte, ‚daß das Volk mit..Dies, 
fen Worten auf ihn zielte, redete er Daßelbe fo an: „ Und glaubt: 
„ihr, meine. Mitbürger ,. das. dieſes geſchehen werde? Wollet ihr, 
„ gutem Bürgermeifter für feine. befondere Treue, Die er euch bewies, 
„ſen, und für die Klugheit, womit er die Republik verwaltet hat, 
„ auf eine foldye Art danken? Aber wir wollen ſchon anders mit euch; 
„, umgehen. Diefer euer Muthwille, rechtſchaffene und unfchuldie; 
„ge Leute zu plagen, fol fhon gedampfet werden, „ — 


Durch dieſe Worte des Buͤrgermeiſters wurden Albert We⸗ 
denhove,, Bernhard Anipperdolling, Hermann Krampe, Hu⸗ 
bers Ruͤſcher, ein Schmied, und andere Wiedertaͤufer, gegen den. 
ganzen Magiftrat in ſolche Wuth gefeket, daß fie Dolge und Mefe. 
fer heraussogen, gerade, ald wollten fie fogleich auf denfelben los⸗ 

hen ; auch höreten fie nicht auf, gegen die Obrigkeit die: verwaͤgen⸗ 
ten Reden und Schimpfiwörter auszuftoflen: „Ihr Gottlofen, 
„ſchrien fie unterandern, euer. Vorhaben fol euch heute nicht gelin⸗ 
„gen. Ihr follt und, wie ihr befchloffen habt, weder umbringen, 
n,nod, aus ver Stadt jagen Fönnen. ‘Denn es fehlet uns nicht am. 
„» Stärfeundan Waffen. „ Dieraufliefendie Bedientendes Dome, 
kapitels, imgleichen einige von der Untergeiſtlichkeit, bewafhet herbei, 
vv um“ 
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unm den Magiſtrat zu befchirgen. Iht füchten beide Wartheien eine 
Schanze. Die Obrigkeit nebft denen, Die es mit derſelben hielten, bes 
gaben ſich auf das Rathhaus ; die Rottmanniften aber, welche iwar 
die Schwächlten waren, jedoch fi) auf den Beiftand der Fremden 
—* waͤhlten die Mauer des Lambertiniſchen Kirchhofs zu ih⸗ 
rer etheidig ung. Von beiden Seiten wurden Nachtwachen aus: 
geftellt ; vom beiven Seiten fürchtete man fi); beide Partheien blie⸗ 
ben bis auf den folgenden Tag unter dem re Unterveffen 
fürchtete die Obrigkeit ſich am-meiften vor der Stärke der angekom⸗ 
menen Fremden, und ftellte ſich nichts anders, als eine blutige Nie⸗ 
derlage vieler Bürger vor, wofern man nicht in Zeiten vorbauete, 
und die erbitterten Semüither befänftigte. Man ftellte demnach in der 
Morgendemmerung des folgenden Tages, welcher war der fechfte 
November, durch angefehene Männer aus dem Rath und der Bür- 
geeihaft, die bei beiden viel galten, Unterhandfungen an, und der 
octor Wyck ermahnete beide Partheien ernftfih, und fagte un- 
ter andern: Sie follten bedenken, daß fie Bürger einer Stad 
Glieder eines Leibes, von denfelben Mauern eingefchloffen, dur 
denfelben Eid und diefelbe Treue verbunden und einerlei Rechten un: 
terworfen ſeyn; fie mögten erwaͤgen, wie viel es gewagt fen, daß 
‚diejenigen, die durch einerlei Gefege regieret würden, unter dem 
Vorwand ver Religion und des Evangeliums, die Waffen ergrife 
fen; wie wenig es mit den Sitten der Vorfahren übereinkomme, 
‚wie fehr e8 der Natur zumider fey, mit Hindanfeßung der — 
‚der Nachbarſchaft, Freund⸗ und Verwandiſchat, ich wechſelswei⸗ 
ſe zu ee die Steine der * dem —* Bet — *— 
tenzu beſudeln, gegen ihre eigene Eingeweide zu wuthen, und ihre Haͤnde 
—B———6 an ee Wale zu befleden, Sie mögten Daher 
wohl bei ſich überlegen, was die Natur, die Vernunft, Das Wohl ihrer 
iber und Kinder, das Beſte Des Vaterlandes, die chriſtliche Reli- 
was GOtt ſelbſt, der Urheber verEintracht, wollen und befehlen. 
Durch dieſe Vorſtellung des Syndieus, wurde die Wuth all⸗ 
geſti u und das “ are su der liebenswürdigen Ein- 
‚bemächtigte ſich endlich der Gemüther vergeftalt , daß man 
den Seiten nichts als den Frieden wünfchte. Und da die 
niften, weder die Stadt verlaffen, noch zugeben ol 
rediger in das a 2 ag würden, die Par m 
2 As 
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Magiſtrats aber nicht verſtatten wollte, daß die wiedertaͤuferiſchen 
rediger die Canzel wieder beſtiegen, Indem die zwei fuͤrtreflichen 
vediger des Herrn Landgrafen zu Heben, Theodor Sabrig und "Jos 

hann Lenig, bereits angekommen ſeyn, welche die WBahrheiten des 

Evangeliums.in der Stadt lehren würden, Es wurde Demnach Deu 

Friede unter dieſen Bedingungen wieder hergeftellet; 1) daß Die Ans 

bänger. des Magiſtrats Die Rottmanniften in der Stadt dulden, jes 

doch diefelben nicht zum Predigen zulaflen follten, =) Daß ed eis 
nem jeden frei ſtehen folte, denjenigen Ölauben anzunehmen, Der 
ihm zur Seeligfeit der yuträglichfte zu feyn duͤnke. ; 


Nachdem biefes vorbei war, gingen fie auseinander; legten die 
a — ſtellten ſich, als wären fie untereinander heyzlieh) gu⸗ 
te Freunde. | 


Rattmann aber, obgleich; ihm in-diefem Vertrag die Erlaube 
niß, öffentlich predigen zu Düsfen, war genommen worden, hörete 
doc nicht auf, anfangs heimlich und zur Nachtzeit, hernach aber, 
als fein Anhang ſich fehr vermehret haste, guch bei Tage, in den 
Ben einiger Bürger Die Lehre der Wiederkäufer zu predigen, Die 

eit Der Predigt wurde durch einen Flintenſchuß angezeiget, und wur⸗ 
den Feine andere, ald die.von der Wiedertäuferei angeftecft waren, das 
jugelaffen. Die Blaubensartikel aber, die er in Diefen Verſamm⸗ 
fungen vortrug, find folgende; 


Erſter Artikel, 
‚» Die Kindertauffe it vor GOTT ein Graͤuel. / 


Zweiter Artikel. 


Oel, Zweige, Waſſer, Kräuter, Satz, Lichter und alle 

„ übrige Dinge, welche die Prieſter bei der Tauffe gebrauchen, find 

„ von dem Teufel und dem Antichrift, das ift, vorm dem römifchen 

» Dabfı, um fchändlichen Gewinns willen, erdacht worden, 
| — Dritter Artikel, Ä 

n Kein Chriſt darf die Kirchen der Ungläubigen befuchen: » 


nf 
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n Die geweihte Hoftie, die Über dem Altar ſtehet, iſt der groß 
fe Baal, u Ä 


= ’ . $ünfver Artikel. * j je, +: 

„Mit den Bottlofen und mit den Heiden darf man keinen Um⸗ 
mung haben, in 

Sechster Artikel. en X 
a Man muß den Sonnabend, als den Tag des HERRN 
indem derfelbe von GOTT Dazu iſt eingefeket worden, und nicht 
„ den Sonntag, als welchen die Menfchen dazu gemacht haben, feiren. 

Siebenter Artikel. | 
= Die Papiften und Lutheraner find gottfofe Leute. Sie frefe 
Pr fen, fauffen, huren und —— dem Worte GOttes. BR 
m Wiedertäufer aber ſchmaͤhen nicht nur ihre catholifdjen, fonder 
auch ihre lutheriſchen Eltern, und weichen.von ihren Lehrfägen ab, 
u obgleich ſie deßwegen derfolget werden: „, (Denn Rottmann ſchrieb 
im Zahr taufend: fünf hundert drei und dreisig, den Tag. nach 
Pfingften an eward, Prediger zu Warendorf, un« 
- terandern: Ich kann nicht genug befchreiben, wie ſehr une 
die Lucheraner verfolgen und uns zu (unterdrücken fücben: 
Aber wir fürchten uns nicht, fondern hegen das vefle Ver: 
werde feiner Sache, einen glücklichen Aus⸗ 


rauen, GÖTT- 
gang verleihen.) 


ua. 5. 
Die Heſden, welche die Pfaffeneesichtuutgen glauben, find 
„» dumme, einfältige Bürger und Bauern, - . | 


Neuncer Artikel. 


In vierehn hundert Jahren ift auf der gamen Welt Fein 
n wahrer Eheift, und nad) Ehrifti Himmelfahrt Fein Priefter gewe⸗ 
n fen; ſelbſt die Apoſtel, B- Prieſter, fondern — 
r* 3 u 


Re 
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„Gottes, die fein Wort verkndigten; Chriſtus aber war ber 
„letzte Prieſter. 


sw 


Zehnter Artikel, 


n» Der Obrigkeit der Heiden muß man nicht gehorchen. 
| Wifeer Arcitel. 


„» Man foll keinen —— por der von GOTT beftimmten it 
„in den Geheimnißen der Wahrheit —— Denn die 
Wwird vorher um Der. Suͤnde willen die — 228 lei⸗ 

den, und die Gottloſen werden durch die des Schwerds 
üumtommen Die alsdann uͤbrig bleibenden Gerechten aber wer⸗ 
„den in das Reich GOtttes geruffen werden, 


Smwölfter Artikel, 
„ Chriftus hat die menfchliche Natur von der Maria nit 


n angenommen, „ 


_Dreisehnter Arettel. | 
„Alle Chen der Ehriften müffen aufgehoben werben, weil ie * 
nr vor der Wbiedertaufe Feine ‚gültige Ehen waren: N 
5* DierzehmeerAreibel. > 3.0 . 
> Diejenigen find Chriften, die zuerſt an Eh um. 8* 
auf deſſen Namen getauft find, „ * u 
guͤnfzehnter Artikel. 
o» Die Weiber follen ihre Männer herren heißem: u 


Secho ʒehnter Artikel. 


„Glaͤubige * und Maͤgde ſollen mit den Heiden keine 
„Eheo⸗ dh eingehen, auch nicht, bei ihnen dienen, — 
blos bei d laubigen IE: 


1J 


i 4 


4 


ER, Vi 11 u Sie⸗ 


deo Jahrs 1533. us 


„ ‚Kein Ehrift PR mit den Gottloſen vor Gericht sehen, r 


Achtzehnter Artikel. 


on Es ſoll kein Wucher treiben treiben, keine Einkünfte beitrei⸗ 
„ben, noch bezahlen; dern alles fol, nach dem Beiſpiel der Apo⸗ 
n Dein, gemein fepn. m: | 

( Einen Arettel. 
„ ‚Ein jeder Chriſt ſoll anen angefangenen Lauf unun⸗ 

J telhrohen fortſetzen, und nicht zurück ſehen —— ihnen die 
„Thuͤre nicht verſchloſſen werde; das iſt, wenn fein Vater, feine 
„Mutter, feine Schweſter, over ſonſt einer von feiner Verwandt⸗ 
" haft, he und das Zeichen des Bundes nicht annehmen 
ı wollte; ſo einen rechtfchaffenen Ehriften Doch nicht mans 
kend machen, fondern er foli in feinem Glauben beftändig bleiben. , 


Dieſe Lehre nahmen verarmte, nothduͤrftigte, mit Schulden 
beladene und faule Leute, die ſich ſchaͤmeten, eine —— Handthie⸗ 
rung zu treiben, durch die — der Güter gereigt, zuerſt 
an, bald darauf aber auch die Reichen, die ſich —* die verſtellte 
Bra der Kottmanniften hatten hinter das Licht führen laſſen. 

iefe legten all ihr Geld zu den Füffen Rottmanns, zerrißen und, _ 
verbrenneten ale in Händen habende Schuloverfchreibungen, und 
erlieffen ihren Schulonern ihre ganze Schuld; und diefes thaten nicht 
allein Männer, fondern auch Weiber, die doch) fonften nichts weg⸗ 
zuwerffen pflegen. Denn die Brandfleininn , Anipperdollinge 
Schwiegermutter, eine fehr reiche Grau, wurde von. dem Geiſt GOt⸗ 
tes dergeftalt getrieben, daß fie ihren Schuldnern ihre —— 
ſammt den bereits gehobenen Zinſen wieder zuſtellte. 


Durch dieſe heimlichen Predigten, und bach diefe unter dad 
*8* * int een rg — —5. nei 
re Anzahl durch &inheimifche und Fre ——— er 
der rechtſchaffenen Einwohner faſt gleich kam, fürnaͤ dämlich da a 
mr e Vitet . die, ſchlechte Verfaſſung der Republik Bin 

geſel, 
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| sefel, —* in das Elend eben UMRMex8 biefen ‚befanden fidy 
die ya Age iE ein au 2 Be I ee mern m u 


denen unter ven ep ige uͤbrig find, die —— mit 


—* gemein, ji ie Bm da en und die 









a hc Ara iefe; wel 

ter des een. waren, beten int fo ee ‚ihre: 
Knie und Lippen davon — bekomm 

vordem das Weihwaſſer und e Dinge, a I 
3a daß ſie, 


as. 
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ben mürden, GE IH | Jan | 33965 — — wur 
* und > fine Anhänger b Re bem re 7 
di en ie ‚nicht nur. 
an ra Dis EN edertäuferei ab ern a —— 


— 

weise bereits Davon angeftecft waren, wieder q auf den 

beingen ; ‚richtete die Gefallenen auf, heilete die oral a 
ken und ftärkte fie mit dem Gegengift der heiligen Schrift. 
aber, fein Amtögehülfe, befürchtete, d — — gerk 
then mögte. Daher entfchloß er fich, zu den Seinigen ; al 
ren, und wollte lieber als em "toßee Dıfene der Wahrheit, 
ein Märtyrer fierben, ii 4 
rg = —* 


Damit aber in den Kirchen alles ordenti uschen mögte, bei) 
a ee fi) der en mit $abrig über die Verbeſſerung 
rimonien. Da aber diefer offenherzig geftund, daß er Hey 
feine —— — habe, wurden ihm, Damit dieſe Sache deſto 
vernünftiger zu Stande gebracht werden: —27 nicht allein Wyck, 
Brixius, Wircheim, Blandorf, Belhold und Langermann zu 
Mithelfern gegeben, fondern ed wurde aud) durch eigene mn 
nete der Lippifche Prediger, Doctor Ms hann ‚na 
Münfter eingeladen. Nachdem diefer Dafelbft angekommen, 
predigte er den Drei und smanzigften November Vormittags i in 4 
Kirche Ueberwaffer, Nachmittags aber in der Aegidienkirche, und 
zeigte feine Beredfamkeit und Wirtenbergifche Theologie zur * 


er inL 
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Da Bie von Roteinann verfartigten Schriften, wodurch er vie⸗ 
fe zum Sperthum verleitet hatte, him — deren deuckt angetvoffen 
wurden; jo gerieth man auf ven Da er heimlich in feir 
nem Daufe eine — en —7* ſi id) aun hievon zu Über: 
seugen, begaben ſich Den fieben und zwanzigſten des Wintermonaths 
zwei Buͤrgermeiſter, zroei Gerichtsbeiſitzer und zwei Bauherren, won 
einigen Bedienten begleitet, nach feinem Dauf; und Da 
manns Stau vorgab, ihr Mann fen ausgegangen, einerder Sur 
germeifter aber feſt behauptete, daß er zu Hauſe fen, fuͤrchtete Rott⸗ 
mens, Die Herren moͤgten es uͤbel nehmen, wenn ſie erfuhren, daß 
man fie belogen hätte, daher kam er herwor,- und lies mit ſich reden. 
Man fragte ihn alſo, ob er eine Buchdruckerpreße in feinem Haufe 
hätte? worauf er antwortete: Nein! Die Bedienten fuchten hier- 
auf, auf Befehl ipeer Herren, in dem ganzen Haufe nach, fanden fie 
endäch, brachten fie herbei und trugen fie in die Canzlei. 


PER, Johann Weſtermann umd die Übrigen, obenge⸗ 
a arbeiteten unterdeffen an einer. Religionsverbejje- 
Kung, die mit den Augsburgifhen®laubensbefenntnif in allen Stuͤcken 
übereinfongmen ſollte; und nachdem dieſelbe u Stande gebracht var, 
wurde fie den acht und zwanzigſten November von den beiden Buͤr⸗ 
germeiſte — von dem Syndicus, Johaun Wyck, von dem Raths⸗ 
ham aun Langermann und pou Dem Richter, Arnold Bel⸗ 
td, = uetheilung einiger gelehrfen Möndye übergeben, wor⸗ 
unter fi der Doctor "Johann Holtmann, ein Staterherr, ein 
ſehr frommer und gelehrter Mann, den ſowohl die Wiedertaͤufer als 
die Augsburgifchen ggg engeren wegen feiner Gelehrſam⸗ 
keit hoch achteten ; befand. Dieſe, Da fie. faheny daß darinn vieles 
wider die catholiſche Religion enthalten fey, erklärten, Daß diefe 
che nicht vor. fie, fondern vor den Biſchof gehoͤre, Diefem muͤ— 
manfiealfo übergeben : Allein Fabritz —— — Cenſur des 
iſchofs unterworfen haben, ſondern hielte dafür, daß es genug 
ſey, wenn nur diejenigen, bei denen bereits dieſe Religiansverpefie 
sung: eingefühset fen, damit qufrieden —— Wach ei, 


har Nechdemunfer vernommen hatte ber Landgraf 
| Bei zwei Predi — ae chrieb eu den 
teten. des —— ven * Denfelben Er habe an 
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daß der Herr Landgraf einige Prediger nach der Stadt Münfter ge⸗ 
fendet habe, um in derſelben ein Religionsverbeflerung zu Stande 
zu bringen: Da aber er, det Bifchof, auf dem legten, zu Reine ge⸗ 
—— Landtag, auf der Staͤnde Begehren, uͤber ſich genommen 
aͤtte, gewiſſe Verfügungen in Anfehung der Religion zu treffen, 
mornad) fich feine Unterthanen bis auf eine allgemeine: Kirchenver⸗ 
ſammlung richten follten: So gefalle es ihm nicht, daß dieſe Pre⸗ 
diger ihm zuvorgefommen wären, und feine Verbeſſerung, womit 
er igt umgienge, Dadurch unnüs gemacht hätten, | Er wolle demnach 
gebeten haben, diefen Predigern zu befehlen, daß fie fich nicht fer . 
ner diefem Gefchäfte unterziehen ſollten. j — * 


— 


Hierauf antwortete der Landgraf den ſieben und zwanzigſ 
November: Er habe zwar, durch die Bitten der Obrigkeit . 
Stadt Münfter bewogen, ein paar Prediger dort hingeſchickt, nicht 
aber in der Abficht, um Darinn eine.-S Frelkenng der Religion 
einzuführen; ſondern weil die Prediger dieſer Stadt Die wiedertau 
rifchen Lehrfäge, zum Verderben vieler Einwohner, öffentlich vor 


gen, fo habe er zum Beften der Stadt und des ganzen Volks 
tes, Prediger dahin gefendet, die das Wort GOttes rein le 
das Volk von der wiedertäuferifchen Seuche befreien, und daßelb 


durch das Gegengift der heiligen Schrift dagegen verwahren 
ten; er hätte alfo nicht vermuthet, daß man Diefe feine Wo 
ihm fo fehlecht verdanken wurde, ’ Bi 


us 


, salartiuzar "IB 
Den neun und smangigften.befagten Monaths fehrieben Die bei⸗ 
den heßiſchen nach Münfter ‚gefchickten Prediger an den Biſchof; 
Sie ſeyn vor drei Wochen von dem ‚Deren Landgrafen zu Di 
fen nad) Münfter geſendet worden, um einige Irrthuͤmer darinn 
zuftelen, Ruhe und Frieden zu fliften, und in Anſehung der Kits 
hengebränche einige Verbefierung einzuführen, weiches alles fie, wi 
— boften, unter dem Beiftande GOttes, glücklich zu Stande 
racht hätten; fie hätten aber bereits vernommen, ya; der Bi 
einige Bürger aus Dülmen, um des Evangeliums willen hätte ges 
Fangen nehmen laffen, deren Schickſal fie ſehr beklagten: woll⸗ 
ten demnach gebeten haben, dieſelbe wieder in Freiheit zu ſetzen, da⸗ 
‚mit nicht das jenige, was fie aus frommer Abſicht, namlich um die 
ewige 
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ewige Seeligkeil vieler zu bewuͤrken, unternommen haͤtten, ihnen 
als etwas ungerechtes vorgeworfen werden moͤgte. 


Auf dieſes Schreiben erwiederte der Biſchof den dritten des 
Chriſtmonaths: Da der Herr Landgraf ihm ihre Ankunft nicht vors 
her hätte wiſſen laſſen, noch fie von ihm zur Verbefferung der Reli- 
gion in feinem Lande Vollmacht erhalten hatten; fo laſſe er ihr Schreis 
ben auf feinem Werth oder Unmerth beruhen. Gleichwie es aber 
den Herrn Landgrafen verdrüßen würde, wenn man in feinem Ges - 
biet, ohne feine illigung, DVerbefierungen vornehmen wollte; 
fo koͤnne auch er Med nicht leiden. Er wolle fie demnach ernftlic) 
vermahnet haben» fi, fo wohl in der Stadt Münfter, als auch an 
andern, feiner Gerichtbarkeit unteemorfenen Dertern, aller Verbeſ⸗ 
ferungen zu enthalten. Was aber die Gefangennehmung etlicher 
Bürger aus Dülmen beträfe, ſo werde er ſich hiebei der Billigkeit 
gemaͤs betragen. , 


‚Der Bilcyof ſchrieb auch den dreizehnten November an alle 
Städte der Didces; Er fey ist, feinem auf Den letzten Landtag zu 
Reine gethanen Verfprehen'gemäs, mit der Religionsverbefferung 
befchäftiget, Er verlange daher, daß ſich ein jeder aller Religions⸗ 
veuerungen fo fange enthalten folle, bis der Aufſatz, den er gegen- 
waͤrtig unter Händen hätte, öffentlich befannt gemacht ſeyn würde, 


Da aber die Warenddrfer, nad) dem fegtern Landtag verſchie⸗ 
dene Neuerungen eingeführet hatten, To gab ihnen ver Bifchof einen 
ſcharfen Verweis deßwegen, und bezeigte ſeinen Unwillen Darüber, Daß 
fie, des ihm fchuldigen Gehorſams vergeffend, aufrührerifche Predi⸗ 
ger in ihre Stadt aufgenommen und die alten Kicchengebräuche abs 
Heftellt hätten. Worauf Die Warendörfer den zweiten Des Chriſtmo⸗ 
naths verfegten: Sie hätten den aufeübeerifihen Prediger vertrie⸗ 
ben; denjenigen aber, den fie gegenwärtig hätten, hätten fie auf 
Anrathen der Einwohner der Stadt Münfter aufgenommen; diefer 
fen von allen auftührerifchen Gefinnungen weit entfernt, er predige 
das Evangelium ganz rein und getreu, fechte die Sarramente nicht 
an, fondern-tauffe alle Kinder, die man ihm brächte, und fhließe 
niemanden von dem Genuß des heiligen Abendmahls aus. Sie bä- 
ten daher. ven Bifchof uatsethänigft, vor allem falfchen Anbringen 
mm 2 . 
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die Ohren zu verfiopfen, und gnaͤdigſt zu verflatten, daß fie ſich je- 

derzeit vertheidigen-dürften, Denn fie würden nie etwas unternehs 

nen r — der Gehoͤrſam, den ſie dem Biſchof ſchuldig ſeyn, ver⸗ 
Bet werde. 


Da ur alle Städte dem Biſchof zuruͤckſchrieben, daß fie ihm 
den gebührenden Gehorſam leiſten wollten;_fo mar der Rath der 
Stadt Münfter der eimige, der ven dritten December dem Bischof 
antwortete: Da in Sachen der Religion und des Glaubens zwiſchen 
dem Biſchof und der Obrigkeit dev Stadt Münfge ein Vergleich fen 
errichtet worden, fo werde Diefe nicht zugeben, der Bifchof eini⸗ 
ge-Religionsveränderungen in ihrer Stadt einführe, indem’ fie.bes 
reus detgleichen vorgenommen und mit Beiſtimmung aller Stände 
der Republik befannt gemacht hättes Verbeſſerungen, wodurch fie 
die Ehre GOttes, die cheiftliche Eintracht, und das: Wohl der 
Bürger zu befördern gefucht habe, -. 


Ob num gleich der Biſchof durch feine häuffigen Briefe und Er⸗ 
mahnungen bei der Obrigkeit der Stadt Muͤnſter nichts ausrichtete, 
— dieſelbe ſich noch halẽſtarriger wider Die — des Dr. 

umperts ſetzte; ſo hat doch der Biſchof zum Beſten dieſes Geiſt⸗ 
lichen den zwoͤlften des Chtiſtmongths an den Magifirat gefchrieben: 
Er wäre gen uͤberzeugt, Daß Mumpert, den er zum Prediger bei 
der Domfirche gefeget habe, Das Wort GOttes rein und von aller 
Empörungsfucht entferne, getreulich vorgetragen hätte: Er müffe 
fi) daher wundern, daß ihm die Obrigkeit die Stadt verboten. ha= 
be. Er wolle hochmahls dieſelbe ermahnet haben, den erwähnten 
Prediger ımgeftört feinen Beruf abwarten zu laſſen; wurde er: aber 
diefes in Ghte nicht erhalten koͤmen, fo müfle er dieſe Sache der Zeit 
Überfaffen. Und da er bereits von der Obrigkeit verlangt hätte, dem 
aufrührifchen Prediger Rottmann nebft feinem Amtsgenoſſen aus 
der Stadt zu ſchaffen, damit Ruhe und Frieden wieder hergeftellet 
werde; ſolches aber bis hieher noch nicht gefchehen ey, fo molle er 
hiemit feinen Befehl wiedetholet haben, 


Sabrig machte, wider Willen des Biſchofs, feine Religions⸗ 
werbefierungen den Dreisigften November in der Lambertskirche a 
i 
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lich bekannt, und drohete denen, die folche nicht annehmen oder ni 
darnach keben würden, die Race * Hoͤchſten. weine —* 


Dieſe Religionsverbeſſerung wurde faſt mit allgemeinem Bei⸗ 
fall aufgenommen, Rottmann aber konnte ſich, als er mit einigen 
feinen Anhängera einer Predigt des Fabritz beiwohnte, nicht enthal⸗ 
ten, den $abrig, erſt in der Kirche und hernach auf dem Kirchhof 
mit unerseäglichen Schimpfmworten zu belegen, wobei es dem Fabricz 
nichts Half. daß er fagte, er thaͤte alles auf Befehl der Stadtobrig⸗ 
keit. aber inzwiſchen eine große Menge Volks ſich herzu draͤng⸗ 
te, fürchtete Rottmann / er moͤgte wicht ungeſchlagen davon kom⸗ 
men, und ſchlich ſich weg; woran er auch ſehr wohl that, indem er 
ſonſt unfehlbar von dem Poͤbel derbe würde abgeprügelt worden ſeyn. 


Rabri aber wurde durch dieſen Vorfall gar nicht kleinmuͤthig 
gemacht, ſondern beftieg den Tag darauf, nämlich den erſten des 
Ehriftmonaths, mit größerer Herzhaftigkeit Die Eanzel, und beflag- 
te faft eine ganze Stunde lang, Daß er. den Tag zuvor von Kose- 
mann fo fehr fen Hemißhandelt worden, und fagte, daß eine folche 
Ausgelafjenheit in einer freien Republik nicht geduldet werden müß: 
te, wenn nicht Das Evangelium alle Rathe, wegen angethaner Bes 
ſchimpfung verböte, und wenn nicht nad) dem Beiſpiel Chrifti , alle 
vergleichen Begegnungen mit Sanftmuth und Gelindigkeit über: 
wunden werden müßten. Aus dieſer ——— Rottmanns 
fönne man leicht abnehmen, mie derſelbe geſinnet ſey; von welchem 
Geift er getrieben werde; wovon feine Lehre abhange, und mer feine 
Stuͤtze fen: Er ftelle es demnach der Ueberlegung des Volks anheim, 
wie feine Lehre und feine Schüler befchaffen ſeyn; dieſe ſeyn Läfter- 
mäuler, ungehorſame, halsftareige.Rebellen und Aufruͤhrer, Die fo 
dachten und hanpelten wie ihr Lehrmeifter, ja volllommene Affen von 
ihm ſeyn. Auf diefe und eine ähnliche Art zog er auf Rottmann los. 


Auch ſtritt Peter Wirtheim eifrig gegen die Rottmanniften, 
und eben darum wurde ihm, mit —— Magiſtrats, die 
Werwaltung des Luͤdgeriſchen Kirchſpiels den ten December an⸗ 
vertrauet, er wurde aber den elften Jenner des folgenden Jahrs, auf 
Anftiften Rottmanno durch die Wiedertaͤufer von der Eanjel ges 


riffen, | 
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Am Tageder Empfaͤngniß Mariä, welcher war der achte des 
Chriſtmonaths, predigte Johan Schröder, aus: gebürtig, 
Reriafe Al Oel gnlner)"und 2as ifahauf han Mabehi ab 

erftrafie gedienet,‘ as E m al⸗ 

lerlei Geſtalten zu bilden gelernen hatte deſe ſage ich, * 








von dem Wind der Blasbalge bt, und von dem —8 
gluͤenden Kohlen erleuchtet ; — Den borabaptebicahor zum. *— 
nen des Pöbels; alles aber, was er ſagte, beſtund in weiter nic 

als in Schmaͤhworten gegen die Stadtobrigkeit und gegen Fabritz, die 
er mit einem ſolchen Eifer ausftieß, daß der nahe die Vaume 
Steine wären beweget worden. Aiuch war er ſo kuhn ich will nicht 
" fagen thörigt, Dab en ſich anheiſchig machte, Die ehr ſae der Wiene 
täufer gegen Sabrig , felbft mit Gefahe | ‚zu verthei 
gen. —— Keen —— —— —— und der — 
etwas nfliges- dor en! ‚ ver beftändig- den al 
der Hämmer bei dem Amboß gehöret; «der nicht in ———— 
Gottesgelehrten, fondern in der Werkſtaͤtte der Schmede fuvieretz 
e 


der nicht di | dr ® fond 2 
« fig befucht hatte Viel eher er mit dem Phytagoras ftreiter 
d behaupten koͤnnen, daß der Schall der Schmi 

Erfindung der Tonfunft Anlaß gegeben schen : Frese,‘ 


r ngetha | 
ie Dermägenheit Ropmanne aber, mit der er neulich. den 
brirz nad) der Predigt angefallen hatte, wollte der Magifirat weder 
mit der Gefangennehmung, noch mit einer andern harten: Strafe, 
die. den —— billig angethan wird, ahnden, fondern ihn des 
Landes verweifen, daher man m den elften December‘ ven fichern 
Auftenthalt in der Stadt auftündigte: "Den Rathebevienten, ver 
ihm diefes anfündigte, gab Roctmann, sur Beſchimpfung des Ma 
iftrats, ein anfehnliches Gefchenf, und antwortete ganı beherzt: 
fürchte ſich vor niemand, beduͤrfe auch eben eines Menfchen Be- 
ſchuͤzung nicht, wenn er nur von Gott und den Seinigen beich 
merde; wenn ihn der himmliſche Water mit feinen Slüigeln 
fo ſey die Landesverweiſung für ihn ein leerer Name; ihn Fönnten _ 
feine Drohmorte der Menfchen, fie. mögten fo hart ſeyn, wie fie 
wollten, von ſeinem Beruf und von der Ausbreitung des Eange⸗ 
in h ds 


Ä 


liums 
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liums abfehröcken. Denn man mlıffe Gott mehr 


. ; | gehorchen, als 
neidifchen Menfchen, die mit der Landesverweifung droheten, und 
das Volk des Worts Gottes beraubten. Ä el 


Da die Rottmanniften vernahmen, daß ihr Lehrer verjagt rem 
den follte, liefen fie haufennöeife zu ihm, um ihm, weil fie glaubtem 
er werde über den Befehl des Maͤgiſtrats ſehr erfchrocken ſeyn, Troft 
zuzuſprechen. Er-follte —— Muths ſeyn, fagten fie; der 
Dimmlifche Water wolle die Beftändigfeit der Chriften auf. die Probe 
ftellen; er werde aber den Seinigen, Auch in den Aufferften Bedraͤng⸗ 
niffen,' mit. erquickendem Troſte beiftehen, die Rathichläge der Gott⸗ 
loſen junichte machen, und die Frommen aus allen Drangfalen: er⸗ 
retten; er follte alfo nur unverzagt und maͤnnlich ſein Amt verwal⸗ 
ten; fie verſpraͤchen ihm, ihn wider alle Gewalt der Gottloſen, big 
auf den letzten — *— zu befchügen. Durch dieſes Verſpre⸗ 
en geſtaͤrkt begab ſich Rotrtmann den Sonntag nach Maria Em⸗ 
in welcher ver vierzehnte des Chriſtmonaths war, in Be⸗ 
feitung Anipperdollings und anderer von gleichem Gelichter ‚nach 
der Servatienkirche, um darinn zu predigen; da er aber die Thür 
verſchloſſen fand, und ſich nicht-getranete folhe zu erbrechen, ſtellte 
er lich unter eine dinde, hielte eine kurze Rede, und. gieng darauf 
CE An dem nämlichen Tage hielte Fabritz in der Lambertskirche 
das Abendmahl — welches unter andern folgen⸗ 
de ſieben mitgenoſſen: x) der Prediger —* ſelbſt, M Johann 
Weftermann, 3) Brixius, 4) Wircheim, 5): Blandorp, 6) 
Langermann / und 7) Belhold, Die dieſerwegen von den Rottman⸗ 
fen mit allerlei Schimpfworten beleget voneden, «x 


9 


"Den fluinf ehnten des mehr erwehnten Monaths ließ die Stadt⸗ 
obrigket den Johann Schröder, der aus einem Schmiedegefell 
auf einmahf ein Prediger geivorden war, und der nor adıt Tagen 
mit mi Aussee als Klugheit wider diefelbige und wider 
Sabrig lsgeogen hafte, und fich abermahl zum previgen anboth, 
durch die Häfcher greiffen und in ein öffentliches Gefängniß werfen; 
den Tag darauf aber, Nachmittags um zwei Uhr, ging die ganze. 
Schmiedezunft su ver Obrigkeit, und begehrte ernftlich, Daß der ins 
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sicht, auch ohne Exubnit = Obrigkeit, alleyeit hätte rechtſchaffen 
handeln dürfen, Man follte daher den ‚anfchufdigen Gefangenen 
. wieder in Ye Sreiheit fe Ip: ‚ und — —1— verge —— mit nz 
Todesftrafe “su befch gen indem 
verwandten nie verlaffen würden. nen Sig Du * 
Obrigkeit in tichluß wankend gemacht. Die Schmi 
drangen immer heftiger in fi —— mn DaB, 
brach, wolltefie gerne die Sache bis auf den folg ieb 
und fagter die Nacht wäre zu reiflichen — — * at, 
Die Schmiede aber verfegten: Sie hätten Die Sa 
überfegt; man müfje niemand unrecht ** das Sr eines ur 
f&ufoigen mlfle nicht —6 werden, — ı nicht die FJache 
Gottes ſich uber den Ha Ne Er I armen Mens, 
Kar von dem Geſtank Des ae est ſahe * 
ath wohl, daß er nachgeben mit De — rach de n 
angenen morgen loszufafien. Hierauf fehrie der ga g 
ſoll nicht morgen, wicht — — eute, ‚und 
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u Geſchichte 
des Jahre tauſend fünf hundert vier und dreizig. 


hann weſtermann der Gottesgelehrtheit Doctor, kehrte 
nachdem er feine Geſchaͤfte bei der Religionsverbeſſerung verrichtet 
better den acht und zwanzigſten des Ehrifimonarhs nach Lippe 
uuruct. * 


Am Tage der Beſchneidung Chriſti predigte Henrich Roll, ein 
Rottmanniſt, in der Aegiedienkirche, welches, da es die Obrigkeit 
erfuhr, ſchickte fie einige Stadtdiener dahin, welche, nach geendiz⸗ 
ger Predigt, Bag FB: die Schküffel wegnahmen und die Kirche zu⸗ 
fhloffen, damitFeiner von diefer Parthei darinn wieder predigen 
fönnte, Brixius aber, melcher im Begriff war die Canjel in der 

iebenfrauenkirche zu befteigen, wurde von den Kottmanniften dag 
ran verhindert. Auch wurde Wirtheim von einigen Buͤrgern, auf 
Anftiften Rottmanns, aus der Luͤdgerskirche vertrieben, und da⸗ 
durch am Predigen verhindert, worauf die Obrigkeit, um alle Un⸗ 
ruhe zu vermeiden, die Kirche — ließ. Den einzigen Fa⸗ 
britz, der bei den Evangelifchen in großem Anſehen ſtund, und alle 
übrigen Prediger an Beredfamkeit übertraf, mußten die Rottman⸗ 
niſten wider ihren Willen dulden. Alle andere Prediger wurden 
verachtet, diefer allein behielte feinen Werth; alle andere wurden 
verworfen, diefer allein wurde zum Predigen zugelaffen; den Übris 
gen insgefamme wurden die Kirchen verfchloffen, dieſem allein ſtund 
die Lambertskirche offen: hiedurch erwarb er fich bei den mehreſten 
eine fo hohe Meinung von feiner Gelehrfamkeit, daß mar dafür hiel⸗ 
te, was feiner wifle, das roiffe er; daher fing er an, ſich ſelbſt nicht 
wenig zu gefallen und hochmüthig zu werden, welches er.aber fo ae 
ſchicki gu verbergen wuſte, daß er bei denn Seinigen für den dem 
thigften und —— Mann gehalten wurde. Dieſer griff den 
vierten Jenger des Jahrs tauſend fünf hundert vier und dreisig, nach 
geendigter Predigt, melche er des Morgens von ſechs bis fieben Uhr 
gehalten hatte, Kottmanne Lehre öffentlih am. Rottmann 
. aber überredete das Wolf, er wolle feine Lehre gegen einen jeden 
ſelbſt mit Gefahr feines Lebens öffentlich vertheidigen; die Evangelis 
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en aber, Tagte er, getraueten ſich nicht, fich vor ihm fehen zu taffen. 
93 erboth fi Fabritz, ſich wideralle Rottmanniſten, ja, gegen den 
Höllenhund, Terberus, ſelbſt, vor unbe — ——— 
vertheidigen. Die Obrigkeit, nachdem ſie * ei an 
theien vernommen hatte, und daß beide gleich higig zum Streit Te 
wollte dem Lärm ein Ende machen, und beichloß, fich 
ne ürftenztlihe gelehrte „ un» Bob, A on einge 
gelehrten Steeit beiwohnen and denfelben entfcheiden Ru. 
Mrd beide Theile waren hiemit zufrieden. Da aber die Obri 
von einen geroiffen Tage redete,den man zum Kampfe anfegen 
"te —— ottinannn und feine Gehuͤlfen an zu sittetn und md ten 
treit ver meiden, und jener fagte: Wenn er auch gleich 
— die 3 Beweiſe aus der heiligen Schrift, Tor 
wohl als Neuen — würde üͤberwunden haben; 
(und dieſes werde gewiß geſchehen) fo ſey —* die Welt von ann 
‚ge der Wahrheit dergeftalt abgewichen, da fie 
auch) gleich erkannt Hätte, dennoch nicht anneh — — 
wären von den papiſtiſchen Caͤrimonien geblendet, andere von den du: 
erifchen Gaufeleien bezaubert, in die Lehrfäge anderer Keger und 
ismatifer dergeftalt vernarret, und behatreten fo feft bei i 
-einmahl gefaßten Entſchluß, dag fie ſich Durch Feine lnde der 
Bunft und durch Feine Beweife aus der heiligen Schrift. bewegen 
und auf andere Gedanken bringen fieffen: Alle fepn fo feindfeelig ges 
en ihn gefinnet, (und zwar darum, weiler Die Wahrheit an das 
icht brächte,) Daß er. gen wife, ri karte ſich Fein —2 für ihn 
erklaͤren. halte es demnach ur cherer, wenn er feine Sache 
nicht Dem Urtheil — che ſich durch Geld und Gunſt 
berblenden lieffen ,) fondern dem oberften unpartheiifcheften Ri Ber 
im fteltte. So murde demnach aus dem gefehrten Streit, wel 
hen 1 per Rath und viele andere, erwarteten weil die Koiemannifen 
h dave ers nichts. en DorE 
YA dem nämlichen Tage, n itid, deneierten"Jenner 
nittags ur an ve ib, mäbertn —2336 
e Weiber den Blrgermeifleen, (melche au ist 
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„nicht verftünde, fondern in einer fremden Mundart ehtons. daher Hau 
— ein Aria ee 53 —* von dem boͤſen Geiſt er 
ner Schwäßer, feines A dagegen aber Rot 


‚mann ent r, in der er id Son tache erfahrner, 
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au erzei enden —* auch für die Derren Bürgermeifter Fir } 
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Sr gemeine Wefen keinen : abe Soıra —* Antwo 





das Sat — ja, ihr fe =. ine als als Dies 
en Seelen | 


en Jenner HR eben dieſe Weiber, in 
von Pr nen aus dem Stift Ueberwaffer, welche 
fi ausgelaffen gemacht und angetrieben hatte, das Kloſt 
en, und die, mit Ablegung ihrer O eider alte Sch 

fe a hatten, j 

und verlangten mit Ungeftim, | 
zum Prediger bei der machen 
gehren wurde nicht geneigt aufgenommen; - 
Ph auseinander gehen a * me Ä 
| ere . a \ r „u YE 
Gem Rath, fi — et Era in Anfo 
uk an Br an r  I Msua 

en an, die uth zu verwand 
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‚anzugreifen, und F dieſelbe und den ganjen Rath mit folcher Hef⸗ 
tigkeit zu fluchen, daß hin und wieder die Leute aus den Häufern zu 
diefem ungewoͤhnlichen Schauſpiel herbeiliefen und ſich über die Un⸗ 

‚verfihämtheit und Tollfühnheit diefer Weiber verwunderten, flre 
nämlich über die Ausgelaftenheit derer, die einige . hinducch.in 
dem Klofter eingefperret, die Pfalmen Davids zu fingen, mit GOtt 
ſich zu unterreden und ein flilles Leben zu führen gelernet hatten, Und 
da fih einige von den Herzugelauffenen bemüheten, ihren unverſchaͤm⸗ 
ten Reden Einhalt zu thun; fo wurden dieſe äufferft ſchamloſen Wei⸗ 
ber noch zorniger, und fagten zu denen, die fie vermahneten: „Ihtr 
n twatet anfangs Evangelifchez und eifrige Beförderer: unfers Un⸗ 
„ ternehmens; 9* ſeyd ihr anders Sinnes geworden, habt 
„ euch wieder zu Papiſten umſchmelzen laſſen, aus den Händen des 
u $abricius den Heßifchen Gott gefreffen, Das Wort GOttes uns 
n terdrückt und nicht zugegeben, Daß daſſelbe verklindiget werde. 
Aber bald wird euch dieſe al gereuen; bald werdet i 
„, die verdiente Strafe —— ehet an den Galgen, ihr Ab⸗ 
„ trünnige, und kommt nie lebendig zuruͤck. Da, ha, ha, ihr Pa⸗ 
„_piften! Ha, ha, ha, ihr Sottfreßer! „ Sie Eonnten mit Schime 
pfen gar nicht fertig werden, und alles, was ihnen die Wuth ein⸗ 

b, ftiefien fie heraus, Die Blrgermejfter aber wuͤrden dlefen 
revel ganz gedultig ertragen haben, wenn nicht die Bosheit dieſer 
eiber fo weit gegangen wäre daß fie dieſelbige mit Klih⸗ Schwei⸗ 
ne⸗ und Pferde» Koth, den fie hin und wieder Auf den Gaſſen ur 
den, gemorffen hätten. Unterdeſſen wurde diefer, Dem Magiftvat 

angethane Schimpf. Doch nicht geahndet, _ 8 


Die Warendörfer vergaſſen unterdeſſen den Gehorſam, den 
fie in ihrem Testen Schreiben dem Biſchof verfprochen hatten, nahe 
men einen aufruhrerifihen Prediger an, und Hprten nach den Bei⸗ 
ſpiel der Hauptſtadt, allerlei Neuerungen ber ſich ein. Dieſer Pre 
diger lockte nicht nur einen groſſen Theil der. Bürger, ſondern auch 
siele Bauen aus den herumliegenden Dörfern, ai fi, und ſteck⸗ 
fe fie mit feiner Schre ſo an, daß fie, mit Berachtung ihrer Geiſtli⸗ 
chen, ihre Kinder nad) Warendorf brachten, um fie daſelbſt tauffen 
iu Jatieb und Fein Eheband für gefesmägig hielten, welches ver 
Warendorfifche Prediger nicht geknüpft hatte, 
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Dieſes ungewöhnliche Ri n der Bauern werdr 
fchof fehr und bewog ihn, an die Wa 

ein Schreiben, —— a u laflen: € x fie be 
reits zuverfchiedenen Mahlen freundfchoftlichermahnet, bat aller} 
figionsneuerung zu enthalten, die Gebräuche: cd 
gu verehrten, und bei den Gebraͤuchen ihrer hren Handke t} 
verbleiben: Allein er müfle izt erfahren, Daß fie, ihres Gehorfame 
den fie ihm fchuldig fepn, uneingedenf, Rebellen würden. Damit it 
nen nun nicht etwas aͤrgers wiederfahre, ſo ſo ei entweder it 
aufrührifeden Prediger verjagen: oder wegen — ———— 
mit ihm abfinden. 52 


Auch die Coesfelder nahmen, der, dem 1 Bifhefsigefgte 
zuwider, —— neue Prediger an; daher der Bi 
und — en Jenner an dieſelbe ſchrieb Er habe vor — Mo⸗ 

n ernſilich von ihnen begehret, daß fie nicht allein —— neu⸗ 
Dog annehmen, are au ke Re o ſi — 5 

tad 


Neustung, ni nicht ohne E geoff fen Nachtheit des —— und des 
Volks, imm ckiger beharr demnach 

adermahls feinem vorigen Schreiben ein Gen 

die unbekannten, aufe beiden 
wenn er aber dieſes von ihnen n; Jo. wer 
de er diefen Ungehorfam om av 4 —— J 


Da nun die Coesfelder dieſem 1 Befehl fü örveged geht 
0 befahl der Biſchof Dep zwanzigften © -„feir ante 
diejenigen. Bürger in, der Stadt, a de. die. Uichebee Diefer « 
 zührerifchen Lehre wären, greifen, und fie als Rebel ' 
fängnig werffen ſollten. 


Unterdeffen fam die Obrigkeit der. 
Jenner zufammen, um die Unruhen der ee — und 
du perſtaͤrken. Und dam Brig von *— bungder vredigei 
handeln anfing / zog He Redecker —— und Vor 
des Volks (von den man ſagte, daß er her oben erzählten Ueberru 
pelung der Stadt elgte / den Geldbeu Feb Vobihercũ aioccut 

# 4 ir? ? - hun⸗ 
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hundert Gulden fich befunden, weggenommen habe) aufden Magiftrat 
und am meiften auf den Syndieus Wyck los, undfagte unter andern, 
diefer fey an vielem Aufeuhr und an vielen Neuerungen ſchuld. Worauf 
der Syndieus zu ihm ſagte: „Geht nach Haus, meinguterMann, und 
* —— Geldbeutel, ,, Hierauf Fam es zwiſchen dieſen beiden 
zu einem heftigen Wortwechſel, und ſie giengen wie die Boͤcke auf einan⸗ 
der los; aber die Buͤrgermeiſter machten dieſem Streit ein Ende. 


Hierauf ara fie ſich mit mehrerer Gelaſſenheit über 
das Beſte des gemeinen Weſens, und befchlofien zuletzt, obgleich fich 
einige dagegen festen, Daß einige Prediger, Rottmann ausgenoms 
men, als der zufehr die Gunſt des Volks beſaß, aus der Stadt mußten 
vertrieben werden, undhieltendafür, daß wenn dieſes geſchehen wäre, 
Rottmann ſelbſt, dieſes Haupt aller Rebellen, deſto leichter werde 
verjagt werden koͤnnen. 


Die Rottmanniſten aber, als Clopris, Roll und Strahl, wel⸗ 
che nichts uͤbels befuͤrchteten, bem n ſich eifrigſt, durch Bitten 
Ermahnen, Ueberreden und Beſtrafen, die Anhaͤnger ihrer Parthe 
beſonders die reichen Weiber, dahin zu bringen, daß ſie entweder alles 
verkaufen und das geloͤſete Geld zum gemeinſchaftlichen Nutzen herbei 
bringen, oder ihre Shter- der Predigern ſchenken moͤgten. Denn 
Niemand könne des Bundes und der ewigen Seligkeit theilhaftig 
zoerden, der nicht ver ganzen Welt entfagte, und die Zierrathen des 
Madenſaks wegwürfe, oder folche zurlinterhaltung der armen Mits 
brüder und der Prediger verwendete. “Wehe! wehe! fagten fie, 
„ dem hochmüthigen Münfter! Wehe! wehe! euch, dieihr eudy mit 
„ Geld, Silver, Evelgefteinen, und Foftbaren Kleidern ausfchmü- 
r dert She feyd verflucht, weil ihr den Schmuck des Leibes 
Höher achtet, ala den Schmuck der Seele. Ziehet Demnach den 
jr alten Menfchen fammt allen feinen Begierde aus, und giehet Die 
n neue Waffenrlftung am. 

—2 


rch dieſe, mit Honig und Eßig vermengten Predigten brach⸗ 
ten fie es dahin, daß nicht allein Leute von nieverm Stande, ſon⸗ 
dern auch Angeſehene Dadurch gerührt wurden. “Denn die —* 
des Rarhöheren, Cheiſtian Wordemanns, ließ ſich den elften Jen⸗ 
ner von Rottmann wiedertaufen, welches, da es ihr Mann * 
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die Magd ſo gleich erfahren hatte, hat er fie, To bald fie nach Haus 
fe surufagetommen war, dergeftalt in dem neuen Glauben beveftiaet, 
dat fie Faum krichen, geſchweigen gehen Eonnte. Es wurden auch 
an demfelben Tage fieben Nonnen qus dem Aegidienkloſter und eis 
nige aus. dem Stift Ueberwaffer , imgleichen viele angeiehene Bir: 
ger von Rottmann wiedergetauft. Auch brachten etliche Weiber 
ihre Ringe, und ihre mit goldenen und filbernen Schnallen verfehene 
Gürtel in Kottmanns Haus; aber ihre Männer zwangen fir, theils 
mit Schlägen , theils mit Drohworten, folche zuruͤck zu fordern, 
Einige ſchlichen fich fort und hielten fich in den Käufern der Prediger 
auf, teanfen Wein, und lieſſen ſich unterrichten; ihren Maͤnnern 
achten fie hernach weiß, fie waren um häuslichen Angelegenheiten 
willen abweſend geweſen. Da es aber von. einigen verrathen wurde⸗ 
fo wurven fie nicht nur von ihren Männern mit Schlägen. bewillkom⸗ 
met, fondern diefe Droheten auch den Predigern viel Boͤſes, wofern 
fie ſich nicht des Umgangs mit ihren Weibern enthielten. 


Ida von Mierfeld aber, die Aebtißinn des Stifs Ueberwaß 
fer betelibte fich fehr, daß >. ihrer Nonnen, mit Hindanſetzung 
der weiblichen mhaftigkeit und des gethanen Bellibdes, fich von 
kichtfertigen Männern verführen - — und ſchrieb deßwegen den 
zehnten Jenner an den Biſchof: Sie habe zwar mit dem groͤſten Theil 
ihrer Nonnen, unter dem Beiſtande GOttes, ihrer Regel gemaͤt 
gelebet, und bisher noch Feine Neuerung weder in Der Religion, noch 
in den Kirchengebräuchen, um dem Befehl des Bifchofs ein Ge 
zu Seiften , zugelaflen; ist aber hätten wider alles Wermuthen ‚einige 
ihrer Nonnen ihres nethanen Geluͤbdes uneingedenf, ihre Kleidung. 
verändert, das Klofter verlaſſen, höreten die Predigten der Au 
ruͤhrer in der Stadt an, halten ſich bei unheiligen Bürgern auf, ung 
wollten nicht zu ihrer Pflicht zurückkehren, es waͤre dann, daß man 
ihnen erlaubte, nad) Gefallen aus und ein zu gehen und die Predig⸗ 
ten der Aufrührer anhören zu dürfen. Da eher Dies den Rege 
ihres Ordens und dem Gehorſam, fo fie dem Biſchof ſchuldig waͤ⸗ 
ten, gerade zuwider ſey; fo koͤnne fie nichkiuntevlaflen, ſolches dem 
Biſchof, wiewohl nicht ohne Empfindung. des lebhaften 
zu eröfnen. Denn fie beflagte fi nicht gerne über ihre Nonnen, 
wenn derfelben Betragen ſich nur einigen maſſen befchönigen lieſſe, 
und die begangenen Fehler durch ihre Bemlibungen wieder gut ae 
macht. 
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macht werden koͤnnten: Allein da fie dem gegentoärtigen Hebel, ohne 
—— Autoritaͤt nicht abhelfen koͤnne/ noch ſich deſſen unter ſtun⸗ 
oe; fo wolle ſie ven Biſchof demuͤthigſt gebeten haben, ihr mit Rath 
und That beizuftehen, und ıhr zu eröffnen, was fie mit den entlaufe 
fenen Nonnen, und mit denen, die vielleicht noch im Willens hätten, 
das Klofter gleichfalls zu verlaffen, anfangen folle, Damit fie nicht 
etwas unternehme, das dem Biſchof mißfalle, 


Hierauf ſchrieb der Bifchof den-fechsjehnten Jenner zuruͤck: 
Sie folte die Nonnen, welche halsftarriger Weiſe das Joch abge: 
schüttelt hätten, nicht in Das Klofter wieder aufnehmen, Damit nicht 
die übrigen Dadurch, daß jene ungefteaft blieben, zu gleicher Gotts 
fofigfeit verleitet wuͤrden, und alſo noch groͤſſere Uebel entſtehen mögten, 


Die Aebtißinn antwortete hierauf den acht und zwanzigſten des 
mehrerwehnten Monaths: Sie haͤtte weder durch Bitten noch Be⸗ 
euerungen; weder durch Thraͤnen noch durch Drohworte, die 
onnen von dem Ausgang aus dem Kloſter abhalten koͤnnen. Und 
«Die mehreſten derſelben würden bereils ihre Kleidung verwechſelt 
haben, wenn fie dem Befehl des Biſchofs ein Genlige geleiſtet und 
Die Wiederfpenftigen nicht wieder aufgenommen hätte, Sie hätte 
am widrigen Fall neue Unruhen befürchten, und wenn jene entfauffes 
Ne Nonnen etwa ihre Keuſchheit eingebüflet hätten, üble Nachreden 
and Vorwürfe gon deren Anverwandten erwarten “on, Wel⸗ 
ches alles ſie den Einſichten des Biſchofs anheim ſtelle. Worauf 
Dieſer erwiederte: Sie ſolle Die Eltern und Verwandten der rebelli⸗ 
fchen Nonnen zu ſich kommen laffen, denfelben die gatize Sache ent: 
Decken; und wenn Diefe fie nicht wieder auf Den rechten Weg brin- 
‚gen könnten; fo follte die Aebtißinn fie dem Schug und der Gewalt 
der Verwandten wieder zuftellen, damit nicht ver alte Glanz des 
Kloſters verdunkelt werde. | 


Hierauf ließ die Obrigkeit der Stadt Münfter, ihrem neulich 
gefaßten Entfchluß Be ‚, die oben erwehnten: Prediger durch die 
Staddiener, den fünfzehnten Senner aus der Stadt führen: Allen 
‘ der groffe Dauffe der Wiedertäufer, der fih aus dem Magiftrat fo 
viel machte, ais diefer fich aus dem Bifchof, führte die Verwieſe⸗ 
nen durch. ein anderes Thor, gleichfam als im Triumph, zum ervigen 
— Ooo Schimpf 
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Schimpf der Obrigkeit, in die Stadt wieder herein; welches auf⸗ 

ruͤhreriſche Betragen ver Republik den Untergang vorher verkuͤndig⸗ 

te. Denn es iſt fur einen Staat nichts gefaͤhrlicher, als der geſeh⸗ 

mäßigen Obrigkeit nicht zu gehorchen, indem ſolches der. Privatz- 
ewalt welche in der Republik die Mutter alles Uebels iſt) Thur und 

Thor oͤfnet. | | | 

Kr PR 


Da dieſes der Biſchof erfuhr, beklagte er das Schickſal der’ 
ſinkenden Republik fehr, welche er weder durch heilfame Ermahnun: 
gen, nod) durch freundichaftliche Bitten, weder durch Arreſt, noch 
durch andere rechtliche Mittel, von ihren gottlofen —— 
‚hatte abſchroͤcken koͤnnen. Damit er aber nichts, was zum Wohl der 
Seinigen etwas beitragen Fönnte, unterlaffen zu haben ſchemen mög- 
te; fo ließ_er den dreisehnten Jenner durch Die ganze Diöces ein öfe 
Fentliches Ediet bekannt machen, wodurch er die Einwohner von ih⸗ 
zer verruchten Empörung ‚abzufchröcken, und auf beflere Gedanken 
“u bringen fuchtes Es lautet aber dieſes Edict folgender Geſtalt: 


Wir $ranz,; von GOttes Gnaden, beſtaͤtigter Biſchof von 
ar Münfter und Oßnabruͤck, auch Adminiſtrator der Kirche zu Min⸗ 
ꝓ ven ,-thun Fund und zu reifen: Nachdem Wir zuverläßig in Er⸗ 
fahrung gebracht haben, daß Dieiverdammte, verbotene und aufs 
rüͤhriſche Lehre der Wiedertäufer, durch einige Berrüger, die nicht 
„auf die gehörige Weiſe zu Prediger beruffen worden, nämlich: 
u Dernhard Kosemann, Heinrich Koll; Johann Zlopris, 
* mann Strapadius Dionyſius Vinnius, Gottfried 
Scrahl und deren Gehuͤlfen, ſich nebſt vielen andern und gefaͤhr⸗ 
lichen Neuerungen, in Unſere Stadt Muͤnſter eingeſchlichen, und 
darinn Wurjel gefaßt haben⸗⸗ weiches alles Wir nicht ohne innigſte 
Betrübniß erfahren haben. Wenn Wir aber dieſes Uebel ungeſteu⸗ 
ert wüthen laſſen würden, fo würden Wir Uns nicht nur die Uns 
„ gnade Ihrer Kaiferlichen Majeftät und ven Unwillen des ganzen 
in Reipb zuziehen: fondern aud) Unſere Diöres und alle Einwohs 
se, ner derfelben in eine beſtaͤndige Zwietracht, und in ein groſſes Vers 
“ gp derben flürzen, ‘Damit aber Unſere Unterthanen von dieſer, Auf⸗ 
«a» uhr athmenden Lehre der Wiedertäufer abgeſchroͤcket, und dureh 
pr DAB liebenswürdige Band der chriftlichen Eintracht vereiniget wer⸗ 
os den mögten; fo haben Wir an. die Bürgermeifter, Den Doaeh Nie 
1; 4 nu Wor⸗ 
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u Borfteher des Volks und die Oildenmeifter Unferer St tadt Mlıne 
o„ von diefer-au ehre und Diefen verderblichen 

gr mern ‚ab; und folche £ in = ne 
m. bu dulden, wie foldyes viele Schriften bewei 

md fruchtios, geweſen iſt, und. diefes ‘Uebel fich je 3 — 
ie Dicken nn 
x verſaͤu um 

m Eee. Wir machen —— hierdurch fund; daß den 


——— en und jeden Bürgern und 
wart re Sant unfter, die jene Prediger v i 


na ———— —5 —— Diefelbige heimlich) oder ie 
t von der Obrigkeit ergriffen, und 

v ihrer Gottlofi — u ————— wegen mit —* 

„den Strafe et werden, hintertreiben dieſen allen ſoll hie⸗ 


die Sicherheit, Schuß und das 
a öl ——— gebieten her 
no nad),allen und jeden-Unfern Aimtleuten, Befehlshabern, Richtern, 
— —— 
n: 
— 
les Ind und. Unferem Lande keine Un 
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+. Was flr Eindruͤcke diefes Edietdes Biſchofs auf die Gemüther 
der Einwohner der Stadt Münfter —* habe, haben folgende 
Begebenheiten zur Genüge bewieſen. nam Tage der Bekehrung 
Pauli, welcher war der fuͤnf und zwanzigſte Jenner, predigte Rott⸗ 
mann in der Servatienkirche von acht bis zehn Uhr; und da er unt 
feinen Zuhörern auch, wider alles Vermuthen Evangeliſche und Catho 
iiſche erblikte, ſagte er am Schluß der Predigt: Man muͤſſe 

Perlen nicht vor die 1,'for den 











g 
Tagen, wiedertaufen zu laſſen, in welche Haͤuſer keiner eingelaff 
wurde, der entweder nicht ſchon als ein Wiedertaͤufer bekannt war 
oder dem Thlrhüter durch gewiſſe Zeichen die Verficherung gegeben 
hatte, daß er fich wollteumtauffen laffen. Denn die Wiedertaͤufer ho 
ten gewiſſe Zeichen, theils laute, theils ftumme, unter fich ausg | 
woran fiefich, auch in der zahlreicheſten Berfammlung einander Far 
ten; und wenn dieſe etwa waren verrathen worden, fo ſetzten fie ande 
anderen Stelle feſt. TErI — — 


Den acht und rn Jenner, des —— en Uh 
liefen Die Wiedertaͤufer, "ich weis nicht, von welchem Geiſt getrieben 
nachdem fie die Gaffen vorher mit Ketten gefperret hatten, berdaft 
in ver Stadt herum, undftellten Nächtwachen aus: Die Unſrige 
aber, die nicht wuften, was dieſes bedeuten follte, befürchteten Das 
Aeußerſte, und unterfkunden fich. nicht aus ven Häufern zu gehen, die 
fie aber inwendig dergeftaltverfchangten, Das man nicht leicht in D,b 











hineinbrechen konnte. Den wir muthmaßten nicht ohne Grund, da 
es auf und gernünggt fen Spott aber — der uns genaͤ 
behütet har! Unterdeſſen blieben dieſe Raſenden bis den andern Tag 
unter den Waffen, und eröfneten Die Thorenicht. Hierauf erfchienen 
plöslich zwei Männer in fremder und ungewöhnlicher Tracht, weiche 
gegen den dreizehenten Senne nach Münfter gekommen * 
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iſohn war, det im Anfang der 
N 8 vor dem Luͤdgerthor von den 
inden getodtet wurde deſſen — Frau hernach Bockelſohn 
eheirathet hat. Dieſe, die Für beſonders heilige Leute 36 
* wollten, ber · thſchlagten ſich in dem Haufe Anipperlollings, 
mit Rossmann, Roll, Blopris, Serapadius, Vinnius und 
Strahl, über die geg gen gelegenh ten, und ertheilten den 
Bewafneten ihte Befehle. Sie waren a 
indem einige darauf beſt 
der Gottlöfen reinigen; andere aber behaupteten, Die Stunde Der 
göttlichen Rache ſey noch nicht gefommen; man müffe daher die Auss 
votrung der Unglaͤubigen bis auf den Tag des Deren -verfihieben. Da 
Faber feſt überzeugt waren, daß die beiben.D ushaten Männer 
ropheten und von GOtt geſendet fenn, ohne deren Vorwiſſen fie 
nichts unternehmen duͤrften; ſo erwarteten fie deren Ausfpruch, Diefe 
aber antworteten unter * Seufjern > es waͤre noch keine Zeit die 






endienft übel röchen, fondern in den Käufern der ten, in 
en. Man folle demnach die Hände ni e mit dem 


ifchen Baters zuziehe. Der Tag des Herren werde bald einbrechen, 
ö er werde feirie Tenne von aller Sur 
t 
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Rottmanniſten, ſondern uͤber bie altung des 8 in. ber 
Stadt; ta einer an — Den 


— mit Einen er a 5 
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#hum, dann er hotte nur eines; einen Kerl, der, guf Wnfliften 
Entpperdollinge fe) unterflanden hatte, denau * —— 


treflichen Bürgermeifters und nach aller ürtheil rechtſchaffenen Mans 
nes, unverfchämter Weife zu Eränfen, doch aber — worden 


war, in dem oͤffentlichen Gerichte dieſerwegen Abbitte zu thun, urd 


alles zu wiederruffen durch welches ungerechte Betragen er ſich in ein 
hlechtes Anſehen beraten — geſetzt hatte. Da nun der 
iſchof vernahm, daß dieſe die Münfterifchen Abgeordneten feyn, hat 
er fie zu der Unterredung nicht zulaſſen wollen, fondern fie alsUnwuͤrdige 
verworfen; dem Burgermeifter aber, der ein guter Mann war, ließ er 
durch ſeine Raͤthe ſagen; Er'hätte auf diefem Landtag, nicht von ges 
tingen, ſondern von fehr wichtigen, das Wohl des Staats betreffen 
den, Dingen handeln wollen, wobei er nichk zugeben fünne, daß ſolche 
aufrührerifche und ehrlofe Leute, als er mitgebracht.häfte, zugegen 
wären. Es wurde alfo nichts vorgenommen, fondern der Sir 
reiſete gleich wieder ab, damit ihm von benachbarten Einwohnern ei 


Stadt Münfter nicht etwas zu leide gethan wuͤrde. FXe 


Itzt fing Rottmann an, mit mehrerer Freiheit Unruhen zu er⸗ 
regen, und Dielte dafuͤr, daß Das Feuer des. Evangelilims, welches 
bereits indie Herzen — Nonnen des Stifts Ueberwaſſer war ges 
legt worden, muͤſſe angeblafen werden, Damit es nicht wieder —2 
Er nahm alſo einige feiner Gehuͤlfen zu ſich begab ſich den ſechſten des 

. Homungs in das erwaͤhnte Stift, hielte darinn eine Lobrede auf den 

heftand, brach die Zuchthäufer ver Sungfraufchaft, worinn dieſelbe 
wider das Geſez der Natur eingefperret wird, mit aller Stärke der 
Beredtſamkeit auf, und fuchte die Nonnen zur a u8 des 
imenfehlihen Geſchlechts, woran fie eben feinen groffen Abſcheu hatten, 

‘zu bewegen: hierauf: machte er feinen Zuhörerinnen weis: (damit er 


fie aus Thörinnen zu völligen rinnen machte? es werde in Der , 


acht des folgenden Tages um zwoͤlf Uhr das ganze Klofter einfallen 
und alle Einwohner deffelben unter feinem Schutt begraben. Diefes 





ey nicht von etlichen, in der Stadt gegenwärtigen Propheten, 
- fondern auch ihm insbeſonder von dem himmlischen Dater geoffenbahret 
worden. dieſe Weiſſagung wurden die Nonnen mehr froh als 


ft | 
ſcheueten. ‚Denn nunmehr glaubten fie, fen ihnen eine beguerne Ge⸗ 
legenheit gegeben worden, das Joch abiuſchuͤtteln. . zn 
— na 


* 
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demnach beim 

Kloſter heraus, 
nen glaubten als et 
% ns fie den größten Theil derfelben 


















, Da das oben erzählte Mährdhen des Rottmanns unter. Dei 
Volk bekannt wurde, fo brachte eine unbeſchreibliche Menge deſſel 
ben die Nacht ſchlaflos zu, um den Einſturz des Klofters it, angu. 
fehen: Allein, da Bes nicht erfolget, ſo iſt Flar, daß jene Pophe 

aeaung falfc) gervefen ift, wie der noch bis auf den heutigen Tag 
beſchaͤdigt fiehende Bau des Klofters , einen jeden belehren Fan." 


Damit, aber Rottmann durch dieſe faljche Weiffagung nichte 
‚von feinem Anſehen verlieren mögte; fo vertheidigte er ſich mit DER 
Beifpiel des Propheten Jonas, der auf göttlichen Befehl nr 
nivitern den Untergang gedrohet hatte, der. aber gleichwohl nich 
‚erfolget im; man müfle einen Propheten nicht gleich für einen fal 
ſchen halten, wenn feine —— A: nicht jedesmahl ei 
träffen, indem jede Prophezeiung allemahl die Bedingung ent 
- Wenn feine Bebebrung erfolgen würde, Das vorhergefagte 
Im Mo ser erfetget in pe me nicht von aanen 
rzen Buße gethan häften; big äften fie den Iran 
tischen Baters geſtillet. Zorn des hi 4 


LT L, 


⸗ 


N BO, ““ hr ir. e’ 


Da 
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Da aber Roll merkte, —* das —* n Rottmanns dur 
biefe-fa lſche vielen geſchwaͤcht werde, lief er, na 
jener raſenden (Corybantium) ſchaͤumend durch die Ga 
en, und ermahnete mit  oräklichem Schreien und Brüllen, die Goti⸗ 
. und Die mie dem Zeichen des zus noch nicht —A— wa⸗ 
"Denn ver Tag des HErrn fen nahe, e er, 
Durch) dh Diefe hi und durch diefen neuen Auftritt Löfchte e das Ans 
denfen der falihen Prophezeiung Rottmanns bei-dem Volk aus, 
und brachte dadurch viele, —* ſchon der Wiedertaͤuferei abges 
⸗ waren, derſelben wieder zu. Man ſagt aber, daß 
die ei den Leuten durch Gift beigebra worden ſey. 
Dieſes ſoll — der von ee. Eltern das Giftmifchen ger 
lernet hatte, beftändig in einer hölzernen Flaſche bei geragen 
und. allen, die er wiedergetauft, eingegeben haben. 
mente * we; die Tochter des Schneiders, Georgs 
en os auc) 9 ren abe &6 die de 
i u jet und predigte den achten Hornun 
Herne des Nachmi Ar in Dem ng rei ap nbärd Säpwer: 
‚ unter dem Gewölbe des oberen Stockwerks, vor einer groſ⸗ 
fen. fen Menge Volks, beiverlei-Gefchlehts, mit einer auſſerordentli⸗ 
————— wie bereits oben in dem neunten a. 
—* pi gi eichen — — — di 
ir * Ah» 9 


Arn dem imficyen Zac tiefen Anipperds u Tobenn 
Bokelſohn, 2 ——— age ih une r vs mit⸗ 
Higlihen un un fi wider , m — mit einem 


—— I ba man. fe, — fer 






ten 
—— Be fie‘ anders, als Fe 

ige aber von den Unſrigen erinnerfen \ ch —8 is 
— ne Derakatan vorteil ve er Korn 
her auch fchon unter vielen — F Ban * su 
er. Und: da einige —* — m der Wiedertäufer 


18, d Dir Don, dem Seife SO geraden“ werden, 
| nd 0 u Ahbe en BL 
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ni gebet! Die ihr unſern Bund verachtet! Thut und, befehret 
TER : 


Air 





Als fie biecaur nad dem Markte suclickgefom men we 
armten und 





o harte 
Mmaͤckig in dem Boͤſen verharret!: Thut Buße! thut Buße! Dont 
ir Ich fehe über mir den himmlifchen Vater, mit vielen taufend. Ehe 
„. geln. umgeben; ich fehe, Daß er euch ven Untergang drohet. Wehe 
pn wehe euch, ihr-Gottlofen! Bekehret euch, befehret euch! enge 
n geofte und erfchröckliche, Tag des HEren ift da, Thut Buße 
» Buße! She, die ihr — daß Chriſtus aus dem Fleiſch um 
„Blut der Jungfrau Maris die menſchliche Natur angenommen 
habe! Sonſt wartet auf euch eine ewige Verdammniß, und ein 
endloſe Marter. Thut Buße! thut Buße! GOtt will itzt ſei⸗ 
„ ne Tenne fegen, und die Spreu mit unausloͤſchlichem Feuer vet 
brennen, Laſſet von eurem böfen Wefen ab, wenn ihr der Race 
Gottes entgehen wollt, und nehmt das Zeichen unfers Bunde 
AN. m Mit welchen Gebärden er diefe und.andere Worte beta 
geſtoſſen hat, ift unbefchreiblich. Denn bald fpra en Ste 
‚nen herum, als wollte er fliegen, und ſchlug Dabei die Haͤnde zuſam 
men; bald drehete er den Kopf von einer Seite: zur andern; bald 
hob er die Augen in die Höhe, bald fehlug er fie nieder; bald ſtellte 
er fi) ganz traurig, legte fich in Geftalt eines Creutzes auf die Erd 
und waͤlzete fi in dem Koth herum, mit einem Worte, alle feine 
Gebärden Famen mit feinen Worten überein. Da aber wir, dien 
diefem Auftritt beiwohneten, nach Art der jungen Leute, uͤber = 
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ve, fo daß wir alles fehen und hören Eonnten, in einen inkel des 
Hauſes, richtete en Geſicht gegen die Mauer, und fiellte fi), als 
wenn e mi dem himmi ſchen Water redete, ftieß, für den gemeinen 
Mann zu dunkele, und ſchlecht en ar ker even aus, und re⸗ 


machen Pen bald murmelte er etwas Daher, bis.er endlich erm 


Hierauf eräugnete fich ein neuer Auftritt. Ein gewiſſer iemli | 
ick⸗ 
an 


Thuͤren erbettelte, —* war von den Wiedertaͤufern durch Geld 
ſchrie; und weil er blind war, ſo 38 um 
e 








It am Himmel; Durch welches 
Er wiederholte immer daſſelbe; endlich 
war, und mit einer klaͤglichen 


— ———— um on 
n 3 A 
jeder 4 el, auch nicht dur 


 Jodse. ac. dem männlichen Geh etrieben, ritt 
ıftreigd dur ffen, verfündigte den v5 des Hit 
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—— zur —** daß es anz heiſcher wurd und ke 
‚mehr hervorbringen konnte. * edle diefe Raͤrrinn doch 
den Eingebungen des Geiftes ein Senüge thäte, 6 ine 
—— an ihrem — —— —36 
bes beſtaͤndig beweget wurde, und alſo ohne Aufbören, ei 
von fi) gab, wodurch dieſe n Je 
lenfte, und alfo daß, was fie mit der Kehle nicht Eoı 
Beigpen und Gebehrden ausrichtete. Maya 


8 PR Y 
MNoch ein anderes Weib, mit Namen T 
Dur ‚vie Gaffen: —— Buße und beBehree.euch! — 
des Himmels URAN und er alen 
der herftellen. | 


>} 
“.r 


















Durch diefe neue Erfindung von Kaferei wuben viele Bürg 
in ee gefegt und fingenan, inihrem Ölauben wankend zu wer⸗ 
. 30 diefen mendete i- ch Rottmann mit ſeiner einſchmeich tr 
redfamfeit, und es war ihm ein leichtes, Die bereits Wanf 
Den völlig umzuwerfen, und fie feiner Lehre —2* zu machen. “€ | 
vermehrte ſich vemnad) die Zahl feiner Anhänger dergeſtalt, Daß 
sicht mehr heimlich, fondern Öffentlich mit Hintanfegung alles & 
horſams und aller Ehrfurcht, Die er feiner Obrigkeit ſchuldig w 
nach der Dberherefchaft der Stadt fircbte. Denn am x hf 
Hormungs, ohngefehr um adıt Uhr des Vormittags bi 
(6 mc als fünf hundert bewafnete Rotimanniften des Mn tat 
‚ nahe daran gelegenen Rathhauſes, worauf fich eine Menge 
ferlei Arten Waffen befand, damit fie, nachdem fie he 
etoͤdet, oder aus der Stadt gejagt hätten, fich allein d — 
jten foͤnnten. Da uns aber dieſe blutduͤrſti— F 
taͤufer verrathen wurden, beriefen —* Je de 
Kath durch die Stadtdiener die nicht wiede * ten B * ſo⸗ 
wohl Evangeliſche als Catholiſche auf den 5 — 
da * ae von den Wiedertäufern befest war, fo war für 
bequemerer Ort in der Städt, entweder um die Ger 
Bau — —— — oder ſich zu ——— Es 















i Kater it einefolche Menge von den Unſtigen Yufammen y 
neh n * al fo an der Menge, ils au ch 
In Aufn Bere Doc) lie inige derſelben, die, w 


* Sinn, die von allen Seiten en betbeefafe mu Eden, worunfe 


ben Jahts ind a 
ſie in der Nachbarſchaft von diefem, oder jenen Wiedertäufer woh⸗ 
neten, ſich n —— * ———3 zu = 
—* ihr Gewehr durch ihre Maͤgde, welche ſolche unter ihren Tan: 

leidern geſchickt re „auf den re bringen, 
—* und ſchafter 


aftern verrathen —5* das 
und darauf an den — * ihrem Ge⸗ 
wehr rue und mit’ 33 n® u ku nr 
—— ange np 3. „die Ma | 
Srögeiinn Da errn ann Buane h 
erfi —— ber iin enfdaft, meines Wirths, melche, 
fie von —— auf den Markt ge pet und 
mit vielen Beſchimpfungen war belegt ee endlich durch Ber: 
—— einiger, bei denen ſie gedienet hatte, wieder in Freiheit ge⸗ 
ſehet wurde, nachdem man ihr vorher die Waffen ‚abgenommen hatte, 


Da aber die auf dem Markt — ——— are | 
a 


—* 

* "ale andem MM — EN an. 
Se arkt ſelbſt —— her ‚der Ein Baͤnken — ſie 
der Lamberts⸗ 


— ——— Be Sl von len * Be 
2% ern ihrer 8 i in — 
ae ht x ride Ölen Brletn m mon. —— 


ta ng — 







Thliene der Dormfi h Shan, 
er liegt und von Di Gefpenftern den Namen hat, um das Eindrins 
Wiedertaͤufer zu ar bervafnete Bürger; er 
pp3 
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on hölzernen Bruͤcken ab, damit man nicht —— —3 

und den gegen Abend liegenden Theil der Stadt 

4 * — * ——*— = 2 we Fer — von a 
orgenfeiteher, von Dem Do u — 

auf den — gehet; Diefe Brüe aber, wie auch den 










kleinen Wahrtthurn, verſahen ſie mit Rannſh ft und Kriegsgeraͤthe 
Unterdeffen glaubten fie fich doch nicht | fid) wider Die, 
Gegenparthei vertheidigen zu können, Dafür 
müfle auf ——— Huͤlfe bedacht ſeyn; ————— eten fie fi 
Amfig, die Schlüffel eines Thors, ohne son Sache y zu 
men; und da 9— von den —— vernahmen unbe sie 
Rathsheren, Johann Paleus und einem nr 
(von dem man fagte; Daß er den Wiedertaͤufern fehr ocnt nftig en) fon. 
anvertrauet worden; : fü ſchickten fie. einige bewafnete M —— zu De 
felben, und nahmen nicht allein diefe beide Cbei denen fie die Sch Gall 
fel zu dem ———— fanden ) ſondern auch die wiedertaͤu 
ſchen Prediger, Vinnius und Strahl, imgleichen einige andere von, 
dieſer Parthei gefangen und ſchloſſen ie in den Thurn der Kirche: 
Veberwafjer, der mit feften Thüren verfehen war, ein. Es verwun 
derten ſich aber alle serhtichaftene Leute, daß feldft einige aus dem 
Rathsherrenſtand fich von dem: Geift * Wiedertaͤuferei haͤtten an⸗ 
ſtecken laſſen/ Männer, die gleichwohl für rechtdenkende und unfhuk: - 
. e angefehen ſeyn wollten. . Nachdem alfo die Unfrigen die Schlüfe 
fel zu dem —— und eAuDenfelden au fi genommen hats 
ten befesten fie folche in aller Eile, damit ihnen ber icht 
nachtheiligfe = nmögte, mit einer ſtarken Mannfchaft; das Recht 
. die uͤbrigen Thore aber war den Unſrigen an 6 und blie 
der Gewalt der — 3 —— 3 
ta ’ 
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Als der Bifd gaere qum hatte, fehrieb er zurlid: Er 

wolle nicht unterlaffen, Der bedrängten Stadt er allen rechtſchaf⸗ 

en Yürgern, 0 die an der —— des —* rs beſtaͤndig gear⸗ 

eitet hätten, weder mit gutem Rath,en Huͤlfe, wenn fie 
ſe e üderfteigen ſoute euch 





Damit aber fin Bo t allzubek —— 
— rau abend Biest; — 


te er den Bri | und 
nften unter den icieen, von welchem er aubfe, daß er Ein 
dr ‚fe, und schrieb ihm dabei: Da er vernommen tte, daß 


-Münfter, eine innerlihe Unruhe und ein bürgerlicher 

fh datſponnen, dergeſtalt, daß die Buͤrger bereits in den 

fen umd alles in Wuth fen; Daher man ein ee ag Blut 

—— ten habe, wofern nicht Die Macht der Wieder⸗ 

Ä 34 lche die a zuerft ergriffen und die bürgerliche 
li don ce ahl: 4 itten; ü 
de; da * er get were De dag man ihm, der er mit einer mä 







nund Leibes kraͤfte an,'um eine Mn ne 
achtheilig —— ——— eWiedertäufer aber, da 
+ Mißtranen festen, nahmen zu der Men "baten ber 


— | ‚Bofebichasn 
Warten ihre Zuflucht, und Bu 


Schroͤcken — fo viel fie, Be 
einige bemafnete Männer mit Haaren ad nach de 






















thor gelegenen Zeughauß, un das 

an dem Aegidienkirch en 

auf den Domplaz gehet, ftellten fie einige © 
ieſes den Ve vergarhen wurde, ſchick 
ann ab, um der thei die Canonen 

hernach von dem ee viele Umwe 

führeten. — eilten der Doctor 

Wintercamp/ eiftige Feinde der 

eifernen Kugeln, Die mit Leder uͤberzogen war und: 

bedienen wollten, bewafnet, geiae durch die m Sa 

dem Kichhof Ueberwaſſer uber den D fa; und das oben od 

Gaͤßgen, na der Ye dienſtraſſe u Kay mit Deu 6 









einige en. Diefenda ſie un 
childwachen ftie uhr —9 
wieder Muth (denn fie unserituk 
= vedeten * —2 ildwae 
ihnen ein ganzesfiriegene ne, Du 
vermuthete Ankun unt — ——— ocke 
gefegt, die diucht, und kundigten ven Ihrigen ‚Die auf dem Na 
standen; an, daß der Feind da fey, erzählten wie Frei 2 derſelt 
ausfehe, erbichieten, aus Furcht dazu angetrieben; Dinge die 
waren, und riefen, man muſſe den Shrigen zu Hülfe — — 


Unterdeffen waren die — die Unſrigen "abge 


(da wo ein offentliches ih, und wo di 
bei den Se An die Pferde zu tränfen ) 
tommen und gingen, nahe bei dem Aegivienkichhof, dem Beindg, 
der zwei Canonen rübeter ‚entgegen, der fich aber ſogleich, weil 
— die Sache moͤgte für ihn übel ablauffen, durch eine nah 
gelegene Quergafie« na 9— Mar ft zurbchhog u die Furcht der 
Dlebaigen eerdoppelte, In dieſer Bewegung fel ain Pferd, das eine 
Kanone zog, und das von ungefeht verwundet mutde,um, die Canone 
‚aber nahmen die Unſrigen weg und —— mitfich, Die Wieder⸗ 
* aber ſtuͤrzten hauffenweiſe, edochir iner BEE. 
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ordnung von dem Markte herab, und verfolgten die rer wiewohl 
vergebens, mit Pfeilen. Ich aber, ver ich noch ein Knabe und 
eines folchen peigefumnieh und Canone ens nicht gewohnt 
war, fondern- durch Die Drohmorte ver Wiedertäufer in Schroͤcken 
geiedet wurde, verſteckte mich auf: dem Aegidienkirchhofe hinter das 

itter eines geheimen Orts, kroch endlich, jedoch nad) etwas furcht⸗ 
fam —* or und kehrete zu den Unſrigen zuruͤck, von welchen 
erfuhr, daß ſie ſammt dem Geſchuͤtz unverlezt wieder ſich nach den 

—5 han — —— ec ſich 


Sr — darinn war man uneinig, au weite Art man ge a 


Geiten nn 6 andere aber waren der — man 
ſollte aus a su dem Markt beenden Gaffen, Canonen h or. 


hätte, fich des Marktes bemeiftern.. Allein, da man überle 
ange do beiden Seiten viel Blutmerde vergoffen — 2 
Sri r das befte, Daß man zwar vie Canonen und Die 
er ächfehaften aus den befagten Gaſſen pe un) is 
A nne, ald wollte man. eine ordentliche agstung 
mens im Ernſt aber follte man nur Pfeile auf die Feinde, abiäien 
und fie damit ohne aan ee Fein igen, daß ihnen E 
it fich zu erholen gelaffen werde te a in dieſem 
echte: ein: sea Heer aus den: ——— der Domherren 
und aus den mit Bögen verſehenen —— —— 
den Markt. wider alles Vermuthen eindringen ——— 
venige! ‚granfamı und blutig ſeyn werde. Dieſen Rath ſchiene 
ehreſ billigen. Da aber hiezu eine 
ien; ſo ſchickte man gegen die Nacht einige 
| Wechler und no yer nimus Buſch auf 
JUN urufen, 
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Bauern zur Hülfe. Da aber die Nacht herbeikam, wurden von 
beiden Theilen Nachtwachen ausgeftellt, und eine jede Parthei gab 
eingelowort. (Parole) Dasunftigehieß: Chriftus; ver Wiedertaͤu⸗ 
fer ihres. aber: Vater. Es fehlteaber den Unſrigen nicht an ſtum⸗ 
men Kennzeichen. Denn ein jeder führete auf feinem Gewehr einen 
Strohkranz; dergleichen auch, als ein Zeichen der Unſchuld, aus 
allen Häufeen der nicht Wievdergetauften ausgehenkt wurden, Damit 
man nicht, wenn es zu einem Gefecht kaͤme, unwiſſender Weile in das 
Hauß eines Unſchuldigen einfiele, & 

Bon diefen Kränzen nahmen die Wiedertäufer Gelegenheit zu. 
ſpotten. Wir hätten, fchrien ſie durch Die Gaffen aus vollem Sale, 
den wahren Gott verlaffenz festen unfer Vertrauen auf firoherne 
Bötter; diefe riefen wir an, und von Diefen erwartetenwir Hülfe, 


So fiunden beide Theile unter dem Geweht. Der eine diegeits, 
und verandere jenſeits vs Sinus und en Tagı 
ergeimmt entgegen. ifhen 10 ſich Die Unfrigen unter 
PER —54 ein euert m a * 4“4J * H 

rediger, $abrig, gieng um fie AR: e fie in. ihrem 
OBörhaben, durch Beifpiele des Muths und Der a igfeit, 4u 
beſtaͤrken; er bat aber dabei, daß fie, fo viel als es fih thun Map, 
des vermandfchaftfichen und bürgerlichen Bluts fehonen, und i 
e den Sieg erfochten hätten, den Papiften, als den Urheber 
ürgerfichen Auftuhrs, niemahls ihr voriges Anfehen wiede 
men mögfen, + 

Aufder andern Seite aber bemüheten fi) Bernhard Rott 
mann, Johann Bockelſohn, aus Leiden, und Johann Matt 
ſohn, dieſe ** der Wiedertaͤufer, den Idrigen Muth 

öflen, und uͤberredeten dieſelbe, daß fie ven Sieg in Händen hätt 
Denn ver himmliſche Water werde die, mit dem Zeichen ſeines B 
des Bezeichnete gegen alle Anläuffe der eg Sana ertheie 
digen. Auch gingen viele Wiedertäuferifche Weiber in die Bedfege 
erberge, auf dem Fiſchmarkt, um zu dem himmlifchen Vater 
ten, blieben darinn Die ganze Nacht Durch, murmelten bald eiima® - 
umverftändliches Daher, bald aber riefen ſie mit anfgchabenen Händen 
den Vater an, und thaten des Sohnes feine Ermwehnung; 6 
beteten fie für ihre chriſtlichen Bruͤder die ven Markt befezt hie 
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sten, 
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doch GOtt denfelben Muth wider die Beinde und Unterdruͤck 
Das Worts einflöffen mögte; bald für die Gottloſen, das heißt, für 
ung, daß doch GOtt ihnen aus Önaden einen andern Sinn ſchenken 
mögte, Auch fonderten fi) einige, von einer befondern Wurh.ange- 
trieben, von den uͤbrigen ab, fprangen auf dem Pflaſter der Gaſſen 
herum —— die Arme hin und her, klopften oft in die en 

fü Köpfe, fahen zum Himmel und riefen mit.erfi 

her Stimme, fie fahen ven himmlischen Vater, mit einer u neu 

ven Schaar umgeben, in den Wolken, und er fen im * 

auf die herabzu ſteigen. Hierauf kehreten fie gu der Verſamm⸗ 

u A, —* Pialmen, Die Aucher indie teutſche Sprache 
hatte, die Männerwaren von Diefem Unfinn ergriffen, 

die Seiser nad und fangen unter den — unaufhoͤr lic, 








— in ei —2 
nge 
—* an auch denen — 


werlich ’2 ‚Ihut S 
1 le — 





Judefeld, und 
wenn cht einige be Sein 
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u— 
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Sache allein ohne Blutvergieſſen und ohne vielen ve Bank 


gen. Unterdeſſen wollten jene doch die Entwicelung des 
fpielö abwarten. 


Da aber die Wiedertäufer befücchteten, es mögte ihnen kane 
Hllfe zugeſchickt werden, fingen fie an, den Muth finken zu la 
und ſchickten vaher den een und Schwedhars, al? 
ordnete zu den Unfrigen. Diefe da fie zu einer Unterredung arg 
‚sugelaffen worden, entfhulvigten zuerſt die ac auf das allerbeſ 
und wollten ung überreden, ald hätten fie die Waffen nicht’zu 
Verderben ihrer Mitblrger, fondern nur zur Uebeng ergriffen, dan 
wenn ſie einmal mit aus Feinden zu thun bekaͤmen / ſie ſich deſ 
geſchickter denſelben entgegenſetzen koͤnnten; auch hätten fie ſich vorg 
nommen, zuweilen einen Ausfoll auf die Dörfer zu thun, um ſich mi 
Lebensmitteln zu ei roeil fie fi) vor einer Belagerung von 

























Seiten des Bifchofs furchteten: da fie aber von den auf dem Kirch⸗ 
hofzu Ueberwaſſer verfammtieten bermafneten Bürgern, um Nacht 

der Stadt, daran mären verhindert worden; fo häften fie ſich v 
ihnen getrennt, indem ihnen die Treue der zu Ueberwaſſer verd 
vorgekommen ſey. Sie hätten zwar zu erft die Waffen ergri 


elben, mit einer feindlichen Reuterei in die Stadt zu Fommen € 
tten; fo wollten fie ihnen diefe Sache reiflicher zu fiberlegeng 
und fie gebeten haben, Die Folgen zu ermwägen,fo daraus en 
ten, wenn man den Seind innerhalb dee Mauern Duldete; was 
der Republik werden würde, wenn die Freiheit und die Vortheiled 
Brger durch ein hartes Joch der Dienftbarfeit und ein tiran 
Betragen unterdrücfet würde ; ob alddann noch etwas von ihren 
kegien und Berechtigfeiten übrig bleiben würde; daß, wenndie Frei 
inmablverlohren gegangen ſey keine Hofnung, um diefelbe jema 
der zu erlangen übrig bleibe. Sie fönnten zwar mit ihren Hälfen, 
fie mit ſich herumtrügen, alles bezahlen; allein fie moͤgten doch 
ihr eifriges er. feyn laſſen, daß fie der Beifpiele ihrer Borfa 
zen nicht unmürdig fepn, und von deren “Tugend und Go 
nicht ausarteten, noch durch dieſe Verrätheren, in dem fie ihnen das 
durch Befchwerlichkeiten zu verurfachen wagten, ihre — u 
n 


bdes Jahre 1534. 493 


Enfelund ihte — — zum Verderben der Republik, 
—* ve ihren Kindern Feine 





e ten, das daraus entſtehen würde, wenn fie den⸗ 
jenigen in ihre: n aufnähmen, der vie t fö unerlaubter 
Sr e gequäfet, die Güter mit Arreſt beleger, fie felbft mit 
der ißſtra vor fremde Gerichte, den Privilegien 

die Zufuhr abgeſchnitten und das 







Sohn den Vater, ein Bruder den 
| . ein Bri 
Inde und toͤdte. Es 


ie 1 2 
—2 und maͤchtige Vermittelung 
die Eintracht auf — 
[am 6 
worauf hler zeſeie wird, find die ate und zite im 
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Diefe Meinung des Bürgermeifters mißfiel aus dern 
Grunde, weil * die Anlaͤſſe zu neuen Unruhen 
fondern man noch beftä ** in wechſelsweiſem Verdachtu DER 

ger Zuccht leben würde. Unterdeſſen aber, da der Rath 

gemeinet zu ſeyn ſchien, und Der andere * af 

Suse, denſelben, als einen ſehr heilſamen — 
Zerſtand ſich niemand, Männern von ſolchem Auſehen zu pre⸗ 
chen. Man ertheilte alſo den Abgeordneten —— Die gi 
Ueberwagfer verfammleten Bürger wären nicht abgeneigt, mit ihme 
in einer chriftlichen Eintracht zu leben, — d * 
ſtaͤndige Bedingungen erhalten werden — | 














* ey * 
A on Aug I. 












men k, auch die Gefangenen wieder. in er ge Tepe 2 t 
alle 


fi RR; 
feiner Rechte les werden; in den Peer ingen fen man. 
Obrigkeit gehorchen. r 


Nachdem diefes geſchehen war, gingen die obenerwähn 
nehmen Beiftlichen und der! Wollbecklſche Droſt mit Thraͤnen in — 
gen aus der Stadt, und bezeugten öffentlich, daß dieſe Eintr 
der Grund zu der verderblichften end [epn, — 

riede den erſchroͤcklichſten Krie 2** jen 

tadt nach) fich ziehen werde, ie, um * ur ihr 
fümmernden, Bauern aber fehreten, nachdem fie 1a Bund DD 
* von der Obrigkeit war geſchenkt worden, 

ven Weibern, die fie in Anaft und Furcht zu lan hast 

leich als nad) einem langen elbingsfreudig EAU ging ein je 

ürger nad) Haufe, ie Canonen, welche re 
fen Verderben bereitet hatte, wurden in die leere Luft losge 
wovon Die ganze Stadt erbebte. Auch vergoß der Biſchof, 
feiner Reuterei nicht weit mehr von der. Stadt entfernet war⸗ > Da 


ver: 
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vernahm, daß die Bürger fich vertragen hätten, die bikterfien Thruaͤ⸗ 
sen, drehete zornig fein Pferd um, und ritt zurück, — 


Vachdem die Wiedertaͤufer den Markt verlaſſen hatten, nahmen 
wiele Weiber denſelben ein, und begingen darauf die raſendeſten 
Handlungen, Die Wuth der heidnifchen Bachanten hat nicht gröfz 
r ſeyn koͤnnen als die Wuth Diefer Weiber war. Man kann fich 
fein erfchröclicheres, Fein unanftändigeres, kein thoͤrigteres und Fein 
kücherlichered Schaufpiel denken, als diefes war, Diefe Weiber be- 
trugen fich in einem ſolchen Graderafend, daß fie faft Die Furien der 
Dichter an Wuth übertraffen. Denn einige liefen mit zerſtreuetem 
Haar, einige mit aufgelöfeten Kleidern ohne Scham herum; einige 
ben fich durch rafende prünge von der Erde, gleich als wollten 
Sie fliegen ; einige warfen ſich mit Dem Geficht auf das Pflafter, ſtreck⸗ 
ten die Arme weit aus einander und bildeten foldyergeftalt ein Creutz; 
einige legten fiih auf den Rücken, fehauten gen Himmel und rieffen 
' mit aufgehabenen Händen ven himmliſchen Vater an; einige ſtun⸗ 
den aufrecht und ſchlugen oft die Hände zufammen; einige wälzeten: 
fich in dem weichen Koth herum; einige warfen ſich auf Die Knie und 
ſchrien aus vollem Halfe; einigen funfelten die Augen im Kopfe; ei⸗ 
en ftund der Schaum vor dem Munde; einige knirſchten mit den 
hnen; einige ſchlugen fich die Brüfte, und traureten; einige ver- 
goſſen Thrimen, und einige lachten. Wir aber, die wir Augenzeus 
gen diefes rafenden Schaufpiels waren, betrübeten uns mehr, als 
daß wir darüber lacheten. Wie ſich aber diefe Weiber durch vers 
fchievene Bernegungen des Leibes ermudeten; fo matteten ſie fich nicht 
weniger durch mannigfaltiges Schreien ab. Diefe erbaterr von dem 
himmiifihen Vater für und alles Uebel, jene alles Gute; diefe den 
Untergang, jene Gnade und Barmherzigkeit: Jene wünfchten und 
Blindheit, diefe Erleuchtung, damit wir mit dem Zeichen des Bımdes 
bejeihnet, unter einer Fahne Fämpfen mögten;; diefe fehrien : fie fühen 
der Öister mit viel tauſend Engel umgeben, wie er die Kuthe in ver 
Hand halte, um die Gottloſen zu zuchtigen. Diefe : fie fähen den 
Vater vom Himmel herabfteigen, um ihre Sache zu richten; dieſe 
siefen den Oster an, Daß er och fie und ihre heilige Stadt, das 
neue Serufalens, gnädiglich beſchuͤzen mögte; jene träumeten, es 
zeane Dlut, und zeigten zum Beweis ver Wahrheit deſſelben mit 
Blut befprengte Tücher vor, und fügten gräuliche Berwünfdun 
ge 
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en hinzu, indem fie fagten: „Ihr Sottlofen, warum 
x on ein —A— Spt iſt 34 zur 
Art iſt ſchon dem Baum am vie Wurzel geleget. e 
doch. Erkennet ihr denn noch nicht, Daß der Vater wider 
ergrimmet ift, und euch den gänzlichen Untergang deohef?,, Auc 
behaupteten fie: fie fähen ein groſſes Feuer von blauer und fchmar- 
zer Sarbe vom Himmel fallen und Die ganze Stadt bedecken, weldhes 
fo dick fen, daß man nicht Dadurch fehen Eünne, durch Das Licht der 
Sonne aber folhe Strafen von fich, werfe, Daß fie glaubten, alle 
Gefichter der ſich our dem Markt befindenden Leute, ſaͤhen gleichfar 
tie vergölvet aus; über diefem Feuer erblickten fie einen Mann auf 
einem weiſſen Pferde, der dad Schwerdt gegen die Gottlofen, Di 
Feine Buffe thun wollten, und das Wort GOttes verachteten, zůck⸗ 
te. Allein von allem diefem fahe Feiner. von, uns das geringſte. Se 
hatte der Teufel ihre Augen geblendet, da fie Dinge zu chen glaube 
ten, die fie Doch nicht fahen, Dinge zu hören ji ae die fie, 
doch nicht höreten. Es liegt aber an dem Marft ein Hauß, a 
deffen Spige ein vergoldeter Hahn, ver, ven Wind aijeigte, 
ftand. Diefer drehete fich dann und mann ein wenig, und warf die, 
aufgefangenen Sonnenſtralen vergeftalt in die Augen der Zufchauer 
zurück, und verbiendete fie jo, daß fie glaubten, Die weiſſen Tr —9— 
waͤren mit Blut * Bon eben diefem Woetterhahn thtte 
es ber, Daß fie ſich einbildeten , fie fähen Die Pforten des Himmels 
he So bald. demnach diefer Stral ihnen in die. Augen, fiel, - 
o fingen fie alle zugleich an, allerlei Sprünge zu machen, ‚mit gel 
lichen Geſchrei den Himmel zu erfüllen, und mit gefalte n Händen. 
ohne Unterlaß zu ruffen: „, D Dater! Vater! -eflicher. Ko— 
„.nig Zions! Schone, x ſchone deines Volks!-,, Und.diefesu 
harmonifche Gefchrei der Weiber nahm nad) und nach.dergeftalt zu, 
daß man glaubte, man hore Kanne Schweine ſchreien. Endlid 
merkte ein. Bürger, woher) diefe Werbfendung -t 
daher. ven bezaubernden Wetterhahn von dem Daufeab,. 
hörete aller Lärm auf einmal auf; die Weiber ſchaͤm 
ſchlichen nah Haufe. ine 


Hierauf ließ ſich der Dirsermeiter Abe 
Familie vom Rottmann wiedertauffen Un 
mehreſten rechtſchaffenen und reichen Bınger, 
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Hundefrieden nicht traueten, und die durch den letzten Laͤrm der Wei⸗ 
ber waren in Schroͤcken geſetzet worden, aus der Stadt. Denn fie 
ſahen wohl ein, daß der gefchloflene Friede von Feiner langen Dauer 
ſeyn konnte. Den zwölften Hornung hiefjen fie ihr Hausgeräthe, aus: 
—— ihr Korn und ihre Waffen, ſich auf Wagen nachfuͤhren. 
nn da die Wiedertäuffer eine Belagerung befücchteren, fo gaben 
fie auf dad genauefte acht, daß fein Getreide, nicht einmahl ein Sem: 
mel aus der Stadt gebracht werde, Denn da Hercules aus Herfor⸗ 
den, mein guter Freund und Stubenburfch durch die häuffigen Uns 
ruhen angetrieben wurde, Münfter zu verlaffen, und zwar um fo 
mehr, da in dem lebten Auflauf ein gewiſſer Student Durch einen 
eil, der ihm in die Schläfe fuhr, getoͤdtet worden; da alfo ber 
, eules zu ven Seinigen zurückkehren wollte, und bei feinen 
chern zwei Eleine Semmeln gepackt hatte, um diefelbe auf der Reis 
fe, wenn ihn etwa hungern folte, zu verzehren, wurde er nebft mir 
an dem Horiterthor von der Wache angehalten, und ihm fein Bün- 
del aufgemacht, und ald man darinn die erwehnten Semmeln fand, 
wollte man ung nicht eher hinaus laffen, bis wir y wieder ın die 
Stadt zuruͤckgebracht hätten. Aber wir fanden es für gut, dieſelbe 
in dem Angeficht der grimmigen Wache unfern Mägen anzuvertrauen. 
Als wir fie verzehret hatten, frugen wir, ob es ung igt erlaubt fey, 
hinauszugehen. „ Gebet ihr Galgenfhivengel, war die Antwort, 
zum Henfer, und kommt nie wieder zurüc, „» Als ich aber mei- 
nen guten Freund ein Stücf Weges begleitet hatte, kehrete ich durch 
das Morigthor in die Stadt zuruck, indem ich es nicht für wohlge⸗ 
than fand, —— Thor, durch welches wir hinausgegangen 
waren, wieder hinein zu gehen. 


Unnterdeſſen waren die Wächter an den Thoren doch nicht fo 

fhjarflichtig, ‚daß fie nicht von etlichen Welbern die unter Kleidern 
ee 
fe en, wären be en. s 
Er den "Kürfeoner, Sündermann entdecket. Denn 







da 










ines dieſer Weiber ihm ungewohnlich dickvorkam, befühlte er, daf 
‚felbe auf eine unanftändige Weiſe, und entdeckte alfo die * 

eber dieſe Begebenheit machte man re luſtig, und es hieß uͤber⸗ 

all: Es gebe gewiſſe Weiber in der Stadt, deren Baͤuche (cunnos) 


# bewachſen ſeyn. en wurde Die m Er 
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ichtiger gemacht, und durchfuchte alles Geräthe, welches man aus 
* Kant führen wollte, es mochte in Kiſten Bu Faͤſſer ge 
packt fern, unter dem Thor auf das genaueſte; die mit Striden 
zufammengebundenen Betten machten fie auseinander und durchſuch⸗ 
ten dieſelbe mit dem Degen. Dieſes alles aber geſchahe nicht auf 
Befehl der rechtmäßigen Obrigkeit, fondern unter der Autorität 
der Propheten, Rottmanns und Anipperdollings; woraus man 
abnehmen Fann ‚wie heilig die Wievdertäufer den vor Furgem eingegan⸗ 
genen Vergleich hielten, - — — 


Als aber der Landgraf von Heſſen vernahm zwi 
Biſchof und der Stadt Muͤnſter abermahls — Ma Karl m 


den fen, febiefte er an jenen einige Abgeordnete, ioe 
fo wie den vorhergehenden in der Güte bei Jen‘ 
wohner 
welchen 








ſoliten 
fein der Biſchof antwortete diefen: Da die Eh ‚ver Stat 
Muͤnſter den lebten feierlich errichteten Vertrag), ver Lande 


graf befördert hätte Cder aber weder ihm n —— 
Al roch en; ſo waͤre 
zu hoffen, Daß fie einen andern Vergleich je’hälten würden. 


vortheilhaft fen ) ſchaͤndlicher Weife gebrochen 

Den zwölften des Hornungs berichtete Eberwein Droften 
feinem Sohn, und der Stadteichter, Hermann Schentink, DemB 
fchof als eine gewiſſe Wahrheit, daß der Bürgermeifter, : Serman 
Tilbeck ſich mit feiner ganzen Familie hätte wiedertauffen Kaffen, m 
daß der gröfte Theil der Bürger in Die nämliche Ketzerei hauffenm 
gefallen wäre; die Unfhuldigen «ber hätten fih, um ihre Wohl 




















fahrt nicht der Gefahr blos zu ftellen, mit ihren Weibern und Ru 
dern aus der Stadt begeben, halten fich theils in den Eleinen Stäb- 
ten, theild auf den Dörfern, entweder bei ihren an oder 
bei Fremden, mit groſſem Verluſt ihrer Guͤter, auf, e 
trauriges Leben. Denn fie wollten lieber entweder ſterben oder Die 
Aufferfte Armuth erdulden, als ſich mit der Wiedertaͤuferei befleckdt 
und ihre ewige Seeligfeit in die Schanze fhlagen. Sie wollten dent 
nad) für Diefelbe in diefer allgemeinen Noth, ven Rath, Troſt un 
Beiftand des Biſchofs ſich unterthänigft ausgebeten haben, : DAkmli 
diefes Elend nicht beftändig dauern, fonderndiefen armen Leuten i 
ve vorige Freiheit gnädig wieder gefchenfet werds, 


Hier⸗ 
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Sierauf antwortete der Bischof: Diefes Elend der Bürger und 
die Halsſtarrigkeit der Wiedertäufer gehe ihm fehr nahe, und igt ſe— 
he er erft ein, warum die Buͤrgermeiſter ihn neulich zum Mittler wicht 
— annehmen wollen, warum ſie ſeinen angebotenen Rath und 
eine angebotene Huͤlfe ausgeſchlagen und einen verſtellten Frieden 
bewirket hätten. Er wolle aber aus allen Kräften, unter dom Bei⸗ 
ftande GOttes ſich befireben, daß einem jeden rechtfchaffenen Bür- 
ger einleuchte, wie fehr ihm fein Wohl am Herzen liege. 


Damit aber ver Bifchof in diefer öffentlichen Angelegenheit und 
bei diefer traurigen Lage der Dinge, ohne den Rath des Domcapi- 
tels nichts unternaͤhme, fo fihrieb er an daſſelbe: Diefe Sache ver: 
diente die genaueſte Ueberlegung, und das Capitel mögte ſich gemein⸗ 
ſchaftlich mit ihm daruͤber berathſchlagen. 


Auch befahl der Biſchof an dem naͤmlichen Tage allen Beamten 
und Befehlshabern der Didces: Alle Diejenigen, welche, mit Verab⸗ 
fheuung der Wiedertäuferei, die Stadt Münfter verlaffen hätten, 
und fi) hier und Dort in dem Bifchofthum aufhielten, in Schu zu 
nehmen, und ihnen in feinem Namen ein ſicheres Geleit zu geben: 
Die MWiedertäufer aber follten fie ergreifen, in das Gefängnig wer⸗ 
fen und mit der verdienten Strafe belegen. ! 


An eben dem Tage verlieffen einige adeliche Nonnen, welche 
des philsfophifchen Lebens Überdrüßig waren, ihre Klöfter, und woil⸗ 
ten fih, unter dem Vorwand, Kinder zu erziehen, verheirathen, 
Die guten Fräulein fchienen die Befchwehrlichkeiten nicht zu Fennen, 
die mit dem Eheftand verknüpft ſind. Ihre Eltern kamen in aller 
Eile nah Münfter gefahren und bemüheten fi, ihre Töchter wieder 
auf den rechten Weg zu bringen. Allein einige derfelben fagten: 
Mehren Sie nur nah Haus zurück, und fepn Sie unfertwegen 
„» gar nicht befümmert. Sie find unfre Eltern nicht, indem fie, mit 
„ Dintanfesung der Pflichten, die Eltern obliegen, ung in das Klo⸗ 
" fer diefes Todtenhaus geftecft, und ung einem beſtaͤndigen Geuer 
„ Äbergeben haben. Wir haben ist eine Lebensart erwählet, Die 
„ uns und GDtt beffer gefällt. - Gehen Sie alfo in GOttes Na⸗ 

men wieder bin, woher Sie gekommen find. „ Einige, die bes 


eite bei ihrenEltern aufdem Wagen faflen, wurden von etlichen, Dazu 
Rrrr2 ange⸗ 
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angeftellten Miedertäuffern mit Gewalt heruntergeriffen; welche Ge- 
taltthätigkeit, tie man fagt, den Töchtern nicht unangenehm Fr 
wefen fen fol. Einige, die mehr Schamhaftigkeit befaffen, liefen 
fi) durch die Thränen ihrer Eltern bewegen, gaben ven heilfamen 
Ermahnungen Gehör, und wurden * dem wohllüftigen wiedertaͤuf⸗ 
feriſthen Leben entriffen. Auffer diefen Nonnen aus dem Aegidien⸗ 
und aus dem Klofter Ueberwaſſer, verlieffen aud) die Nonnen andes 
rer Klöfter ihren bisherigen Aufenthalt und wurden Anhänger der 
Wiedertaͤufer. 


Damit aber die Einwohner der Stadt Muͤnſter ni 
waͤren, beſchloſſen fie, das, dem Domvapiteliguftändi | 
Schonefleite, an der Ems gelegen, * von 

Domkellner, Melchor von Büren, bewohm wurde, in cht 
vom vierzehnten auf den fünfzehnten des Hornungs mit Gewalt ein 
zunehmen, und machten auch würklic) in geheim alle Anſtalten das 
zu: Alein die Sache wurde verrathen, ——— 
befetzte fein Schloß mit allerlei Geſchuͤtz, ſo er ſich von den Biſch 
ausgebeten hatte, und ſuchte ſich alſo gegen alle ige ne in 
Sicherheit zu fesen. Die Münfterer änderten demnach ihren Enke 
ſchluß und unternahmen die vorgehabte Ueberrumpelung nicht S 
war ein Glück, daß diefes Schloß fo beveftiget mar, DaB) inet 
mäßigen Angriff ohne Beſchwehrlichkeit aushalten Eonnte. 77.’ 


Als die Bürgermeifter Hermann Tilbeck und Cafpm 
feld merkten, daß man dem Bifchof beigebradyt habe, fi 


ht mü 















ne Blutvergieffen ausrotten wollen )-die Oberhand gewonnen yütte 
Sie ſeyn demnach unfchuldig, und'verdienten nicht, daß manfieite 
gend eines Berbrechens wegen in Verdacht hätte, Sie baͤten d ne 
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Biſchof, allen Verdacht, den derſelbe etwa wider ſie gefaßt haͤtte, 
fahren zu laſſen, indem fie keinesweges die Urheber eines Aufitandes 
oder einer Spaltung, fondern vielmehr die Unterorücker derſelben 
waͤren. Waͤre ver Bifchof mit diefer Erklärung nicht zufrieden, fo 
mögte er ihnen eine vollftandigere Entſchuldigung verftatten, ihnen 
inzwifchen die bisher bewiefene Gnade nicht entziehen, und fie einer 
gnädigen Antwort würdigen, i | 


J her er ein Zettel von der Hand Tilbecks einge- 
ſchloſſen, welcher alfo lautete: ,, Was das Gerücht von mir auss 
" 38 hat, als hätte ich mich mit meiner ganzen Familie wie⸗ 
dertauffen laſſen, ift Aufferft falich, und wenn Eure Bifcyöfliche 
Gnaden es befehlen, fo will ich mich vor GOtt und der ganzen 
sn Welt deßwegen rechtfertigen. Hochdieſelben wollen mir demnach 
„dero vorige Gnade nicht entziehen. „, 


Hierauf antıwortete ver Bifchof den fiebenzehnten des Hornungs 
in folgenden Ausdruden: 


„ Daß Sie weder an der Wiedertäufferei, welche igt in Unfes 
y ver Stadt Münfter überhand genommen hat, noch an irgend eis 
jr ner Daher entftandenen Unruhe Theil haben, ſolches haben Wir 
„aus Ihrem Schreiben erfehen. Wie_fehr es uns aber betrübe, 
„daß Diefe Keberei bereit fo weit um ſich gegriffen habe, koͤnnen 
Wir nicht genug ausprüden. Es wuͤrde aber unftreitig nicht fo 
weit Damit gekommen ſeyn, wenn Sie fid) gleich) anfangs den Auf 
„ a: reiderfeget, und denfelben nicht fo ſehr durch die Finger 
„ gefehen hätten; und hiedurch hätten Sie verhüten Fünnen, daß 
„„ weder Wir, noch Sie in folche Befchwehrlichkeiten wären gezogen 
„ worden, Dem ſey aber, mieihm wolle. Wir werden ihre Ent⸗ 
ſhuldigungen reiflicher überlegen, und Ihnen Unfere Meinung zu 
p Veiner Seit weitläuftiger eröffnen, 


Auf diefes Schreiben des Bifchofs ermiederten die Buͤrgermei⸗ 
fter: Dar fe ſich in ihrem legten Schreiben von dem Verdacht, als 
—* ſie an der Wiedertaͤufferei und den daher entſtandenen Unruhen 

heil, zur Genuͤge gereiniget zu haben vermeinten; fo hätten fie ſich 
mit der Hofnung geſchmeichelt, wuͤrden eine gnaͤdigere Antwort un 
& 73 
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dem Biſchof erhalten haben, indem es die gewiſſe Wahrheitfey, da 
fie fich allen Ausſchweifungen jederzeit rwiverfeget, und aus allen Kraͤf 
ten fich bemühet hätten, daß diefe verfluchte Dane fich in die Stadt 
Münfter nicht einfchleihen mögte; allein ihre Bemühungen wären 
bisher fruchtlos geweſen. Sollten fie alſo wider ihr Verſchulden 
Gefahren zu befürchten haben; ſo bäten fie den Bilihof, ihnen ein 
ficheres Geleit durch alle feine Staaten gnädigft zukommen — 
damit ſie nicht etwa von feinen Beamten und fehlöhabern auf ver 
Keife angehalten und beuncuhigek werden moͤgten. Sie bäten ſich 
bierubereine gnaͤdige Antwort aus, | 


Da aber der Bifchof hierauf nicht antwortete, 
nicht ohne Grund, Daß derſelbe ihnen. ungnaͤdig ſey. 
ein jeder flır fih auf Mittel bedacht, wie er ) * 
awar um fo mehr, da Die Zeit des athswechſels herannahete, 
cher Feierlichkeit fie nicht gerne beiwohnen wollten 


u" 
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Indem diefes vorging fhrieb Rottma ‚auf Anrathen det 
Propheten und Anipperdollings, an die Anhänger feiner Parthen 
die hin und wieder in den benachbarten Städten, als Ofnabrügk 
Soeſi, Hamm, Welel, Coesfeld, Warendorf, Aalen, en, 











Schoppingen und andern Orten zerftreuet waren, und ſich aus Fure }: 
Bor der Lebens ſtrafe ‚verborgen hielten, und dieser, gleich einem WWerb: 
officier angerworben hatte, folgender Geftalt: Es wären von Gott, 
dem Vater einige Propheten nach Münfter zu ihm geſendet worden 
welche mit aufferordentlicher Gottesfurcht und Heiligkeit begabt, das 
ort Gottes rein, und ohne menfchliche Zufäge, mit unglaͤublichet 
Beredtſamkeit — Wenn ihnen demnad) ihre Wohifahrt am 
Herzen liege, fo ſollten fie nebft ihren Weibern und Kindern, mit 
Derlaffung aller zeitfihen Suter, zu ihm kommen, ei heiliges Ser 
zufalem und Zion fehen, und darinn Den Tempel fomons, und 
den wahren Gottesdienſt, mit Verbannung alles ubeng, wie 
der darinn mitihm auftichten helfen; fie follten, aufler dem himm 

fÄyen Schag, Gütergenug haben, . | ae; 


—— * 
Da dieſes in den Staͤdten und Doͤrfern bekannt 535 
kam eine — — Menge Menſchen, durch die Neuigkeit des N 

und ver. Dinge beiwogen, von allen Seiten nach. ber Stadt: : 
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‚gezogenen ° voer erlitten hatte, nieder ie wurde, fondern Di 
gsaen jene noch überte — en al * 
1 es af. ief 
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Um eben diefe Zeit rief der Prophet, Johann Matthiſſon, 
ein aͤuſſerſt wohllüftiger Mann, die Wievergetauften beiverieı Be- 
ſchlechts, in das Haug Knipperdollings, welches ziemlich geräumig 
mar, zur Nachtjeit heimlich zufammen. Und wenn die Verfamm- 
fung beieinander war, ftellte fich ver Prophet in die Mitte des Haufen, 
unter einen Eupfernen Leuchter, der an dem Boden befefliget war, und 
worauf drei Wachslichter brannten, lehretedie herumſtehende Dienge, 
und ſetzte Das, in den Herzen vieler glimmende, Feuer durch feinen pre- 
phetiichen Geift in volle Flamme. Dann erkläfte er das erſte Cap 
des erften Buchs Moſis; und wenn er die Worte des acht undam 
sigften Berfes: Seyd fruchebar und mehret euch, und fülles die 

sde, abgelefen hatte, wurden die Lichter ausgeloſchet. Was für 
Schandthaten alsdann find verübet worden, ‚kann man daraus ab- 
nehmen, daß man den Propheten einsmahls in dem Gchoß-eines 
Maͤdgens auf eine unanftändige Weife hat liegen gefunden. ' Diele 
Zufammenfunft nannten fie die Feurige Tauffe, Und dieſes 
feine Erdichtung: _ Denn da man hin und wieder in ver Stadt: 
feurigen Tauffe Erwähnung that, niemand aber wuſte, mas} 
Heiße; ſo ſieß ſich ein gewiſſes Weib durch ein fehr —— 
von meinem Wirth, Weſſeling bewegen, ſolches —— 

rau ſchlich ſich, nachdem fie den Wahlſpruch ver Wiedertaͤuffer 
ahren hatte, in oben erwehntes Hauß, ſahe alles mit any 
erzählte es und wieder, 


Der ofterwehnte Syndicus, Johann Wyck, (von welche 
viele behaupteten, daß er an den mehreſten Unruhen und Eppr 
gen in der Stadt wider den Biſchof und Die Geiſtlichkeit ſchuld je) 
da er. fahe, Daß die angefehenften und reichfien Bürger. die. Stab 
verlaffen, und fchlechte, unnüge Leute deren Stelle wiedereingenorfe 
men hatten, hielte Dafür, Daß es um die Republik gethan ſeyn, und 
weifiete ob er der Stadt, da man feine andere, als“ anfrühreri 
Gefinnungen darinn hegte, ihren alten lan, würde wieder g 
koͤnnen. Er verließ daher heimlich die Stadt. Allein da allen 
amten und Befehlshabern in der ganzen Didces von dem Bifchof it 
befohlen worden, auf alles genau Acht gu haben, und * ei 






















darauf, daß Wyck nicht entwifchen mögte; fo wurde er gefa 
genommen, und zuerſt nah Bevergern, darauf: nach Sag, 75 
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t nach Vaſtenau gebracht und der getreuen Verwahrung des 
often, Eberhard von Morrien anvertrauet. | 


Als aun die Obrigkeit der Stadt Münfter in Erfahrungbrachte, 

Daß ihr Sondicus gefangen genommen worden; fo ließ fie den 
smanzigften des Hornungs an den Biſchof ein Schreiben ergehen, 
und bat darinn fehr dringend um die Befreiung defielben aus der 
Gefangenfhaft: Sie verficherte den Biſchof: der Spndicus fey 
von der Wievertäufferei (die leider ! in der Stadt fehr überhand 
genommen hätte) nicht angeftecft geweſen. Worauf der Bifchof 
verfegte; Wyck fep nicht darum, ald wäre er der Wiedertäufferifchen 
Keperei ergeben, fondern, weil er ein Aufruhrer fep, gefänglich eine 
gezogen worden, . Den der Bifchofmwufte wohl, daß Wyck ein Feind 
Der Seucte und aller Eatholifen war, und daß er durch feine aufe 
ruͤhreriſchen Rathſchlaͤge ven Stadtrath ftets wider ihn aufgemiege 
tte. Den er brandte voneinem foldyen Haß gegen Die Geiftlichfeit, 
daß er, aus falfchen Vorſtellungen bervogen, wider jene_und den 
Biſchof ſolche Dinge rieth, welche Doch zulegt, feiner Hofnung zu⸗ 
wider, zum Verderben Des Rath und der Bürgerausfchlugen. Ft 
Vertrauen auf feine Beredfamkeit und Rechtswiffenfchaft ſchafte er 
die gewöhnlichen und alten Gebräuche ab, und führte Dagegen unge: 
woͤhnliche und neue ein. Er zuͤndete in den — der Obrigkeit 
nicht nur, ſondern auch des Poͤbels eine gewiſſe Nacheiferung an, 
Er machte Rotten und ſtiftete Zwiſpalt. Er hat durch fein Bei⸗ 
piel gelehret, daß eine feile, in die Gerichte eingefchlichene Rechtsge⸗ 
dehrfamfeit nichts anders ald Meutereien, Aufruhr und Seindfeligfei 
ten unter. den Bürger hervorbringe. Er hat gelchret, das man aug 
einem nichtswuͤrdigen Grunde, und, wie man ju reden pflegt, um 
En Bart zanfen, und Daß man fid) von dem Schweiß und 








Blut der Bürger bereichern muͤſſe. Es ift demnach einem Staat 
daran gegen daß ſich Feiner in die Gerichte einfchleiche, der das 

echt für Geld verkaufe. Denneinfolcher, aus unerfätlichem Beige 
„angetrieben, giebt den ‚göttlichen fomohl, als menſchlichen Gefegen, 
ine Auskegung, Die mit feinen nieverträgtigen Abſichten jedesmahl 
| ommt. Er befleder alfo die Gerechtigkeit, entehret Die Ges 
ſetze und ſtiſtet ein foldyes Unheilan, deren Folgen noch) die Nach⸗ 
Eommenfparkempfindet. Einfolcher, wenn man ihnzu Rathe ziehet, 
räthet immer gum Proceß, wie ein Soldat zum Krieg, Denn je 
gi ©3938 länger 






* 
fügt: Diejenige Rephblie halee ich für'die befte, 
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- ein Bote mit einem Briefe von dem 
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(ärger ein Proeeß dauert; deſto mehr Gewinn hat er dabeDoe 


er verſteht die Kunſt, Durch Lifige Worte, und verſchlagene Raute 


alle Bäche nach feiner Mühle zu leiten, daß einem andern fein Tror 
wen Waffere übri bleibt, Dieſe gervinnfichtigen Leute wunſchen ihr 
“HNebenmenfchen alles, nur die Ruhe nicht. Sie heken dan ein 
egen den andern, Bald durch ihre feile Zunge, bald duch Schrif⸗ 
en, die mit —— Worten angefuͤllet find, auf, un | 
die Bürger zum wechfelsweifen Verderben; daß e 
daß dergleichen Lohndiener der Gerechtigkelt die 


2 vi * * 
in einer Republik ſind. Chilo hat demnach ga 


Eu ’ ele ai 
ge efte , Die den Gefe 
zen mehr Gehör giebt, ale den Rechtegelehrten. “Fort dam 
nit folchen Niederträgtigen von dem Nathhaufe, aus den Geride 
ten, und aus der Stadt! Denn gleichwie da, mo viele Aerite find 
viele Krankheiten herefchen ; fo find aud) da, mo fidy viele-gervn 
füshtige Rechtsgelehrten, welche die heilige Rechtewiſſenſch 
den, aufhalten, viele Proceſſe. — — 


Enge Rage hernach al Der Der von ieh 
gu vertreiben, mit dem gefangenen: ammbeett ſpielt 
l — von N N 
ter begleitet, eiligft an. Da der Droft aus dem Brief erſahe 
Syndieus der Kopf follte abgefchlagen werden, wurde er pli 
Der Syndieus frug, mas für eine fehröckhafte Nachricht 
enthalte? Der Droſt feufzete und Eonnte Fein Wort hewogt 
— drang heftiger in ihn, und fing auch an, aus eiee 
hndung, zu erblaffen. Der Droft fagte alfo endlich: 
„ etor, es ift um ihr Leben au hun. Der Bifchof hat ie 
„richter hergefchicht, der Sie fogleich enthaupten ſoll.. 
gab er ihm den Brief ſelbſt. Al er denfelben gelefen-hakke, vor 
er vor Schröcfen ganz ſtarr und Eonnte fein Glied bewegen, % 
dem aber der erfie Schröcken vorbei war, und dag Herz wiet 
fchlagen anfing , aud) die Glieder ihre vorige Kraft wieder befi 
brach er in eine Sluth von Thränen aus, feufzete, bereuete fe 
ben , verfluchte und verdammte feine Beredfamfeit und 
Hochmuth; hielteaber doch daflır, Daßer, ob er glei) ven Bike 
‚und die Geiftlichkeit beleiviget hätte, doch nicht heimlich hingerihen 
ſondern ihm der Proceß foͤrmlich müfle gemacht werden, Den 
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rigkeit der Stadt Münfter gegen-den Bifchof und die Geiſt⸗ 
aufgeheget; daß er ‚gerathen habe, in den Schmalkaldiſchen 
zu treten, und der Urheber vieler andern Dinge geweſen fen, 


2 jätte die evangelifche Freiheit erfordert, welche wider jene teufe 
de Sch 


m te beden en, da 


Men 
m 


aar, ſelbſt mit Gefahr ſeines Lebens zu vertheidigen, er 
der Uebernehmung des Syndicats übernommen haͤtte. 


ihn zu werfen. Denn fein Eid verbinde ihn, den Ber 

Biſchofs auszuführen. Worauf der Syndicus verfegte: Er 
: man GOtt mehr pehociben müfle, als ven 

efiehlen, Er hätte Diefer 

jem Biſchof, nicht einem 


Des Seal fe m in die Rede und bat ihn, die Schuld feines To- 
des 4 auf 


‚ „wenn .diefe unerlaubte eg 
Hinrichtung wegen, nicht ſeit 


Yan ern GOtt, dem gerechten Richter, Rechenfchaft zu 


geben. Allein er Declamicte vergebens. Vergebens fürchte er, der 
unbereitet war, durch viele Worte die, fo bereit ſtunden, aufzuhal⸗ 


ten. 
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feld aber, ber. weil er fe 5 — 75338 
sf fich zum Feinde gemacht hat ieß Die tun | 
et n die er im Eenft verabfiheuete, no Ben na Ba in, 


„daß er der Rothwendigkeit nachgeben mü 
| fe, warf fich, den Geiftlichen n 
(tete die A her ei- 


dem Schwerdt des tichters dar» Sein Leichnam ift 
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ſtellten. Denn einer von den Boͤſewichtern muſte fich krank ſtellen, 
und zu Bette legen. Dieſen ſetzten ſie darauf auf einen Wagen. Ein 
anderer Lotterhube ſetzte ſich in dem Kleide eines Geiſtlichen zu 
feinen Fuͤſſen, hielte in der einen Hand eine Quaſt mit Weihwafler, 
in der andren aber ein Buch, drückte die Nafenlöcher mit einer Bril⸗ 
le feft zuſammen, und laß in einem widrigen Ton allerlei ungereimte 
Sachen. Diefen Wagen zogen ſechs Spisbuben, die, mie Die 
Pferde zufammen gefpannt waren, durch alle Baffen ver Stadt 
wovon zwei wie Srancifcaner , zwei wie Teutfche Herren und 
zwei wie Sohanniter-Ritter gekleidet waren. Der Fuhrmann ftelle 
te die Perjon des Bifchofs vor. - xy 


Bubert Rüfcher, ein Schmid von langer Stätur, wurde in 
ein ſchwarzes Moͤnchskleid geftecft, vor einen Pflug gefpannt, und 
‚von einigen aus Spaß durch) die ganze Stadt herum gepeitſchet. 


Cafpar Borchard, ein verfehmister Schelm , (deſſen Mu 
vor einigen Jahren an dem Schanppfahl dem Volk zum Schat 
hatte dienen muͤſſen, und hernach aus der Stadt war gejagt ini 
den) ließ ſich zu Hiltrop, einem Dorfe nahe bei der Stadt, auf« 
Buͤndel Reifer legen, und von einigen feines Gleichen, die teu 
Lieder brülleten, mit Vortragung etlicyer Ereuge und Fahnen, u 
unter Laͤutung aller Glocken, um den Kirchhof,tragen, fo wie n 







die Reliquien der Heiligen herumzutragen pflegt. — 
ch verfchmweige hier die übrigen Narrenpoſſen die diefe E 
Duden hin und wieder begingen. Denn ic) halte es fe Bene 
olche, um die Einfältigen nicht zu ärgern, mit Stillſchweige 
beisugehen, als bekannt zu machen. I 





re) Ze -3 
Den ein und smwanzigften des Hornungs wurde Zeinrich Roll 
‘son den Wiedertäufern, mit völliger Gemalt'verfehen, nach Hol 
land geſchickt, um Soldaten anzumwerben, indem fie eine Belag 
ung befürchteten. Er 7 — aber —ã— genommen, 
feiner [der beraubet, und, weil man ihn für einen — 
‚erkannte, zum Feuer verurtheilet; daß er alfo für feine Tpeni 
yon der catholiſchen Kirche die gerechte Strafe empfing, — 
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Itzt rückte der Bifchof mit einer auserlefenen Reuterei naher an 
die Stadt, und * den drei und zwanzigſten des Hornungs, um 
ſich mit ven Vornehmſten des Stifts über künftige Dinge und über 
die Belagerung der Stadt ernſtlich zu berathfchlagen, in Telgte ein. 
Weil er fich aber der vorigen Gefangennehmung noch erinnerte, fo 
ließ er fo wohl bei Tage als bei Nacht genaue Wache halten, Damit er 
nicht von den Einwohnern der Stadt Münfter hintergangen würde, 


An eben diefem Tage verfammlete man fid) zu Münfter, um eis 
nen neuen Magiftrat zu wählen, In diefer Verſammlung hielte der 
Vorſteher des Volks, Henrich Kedecker, eine Rede, worinn er 
unter andern ſagte: Da der Rath bisher nach den Eingebungen des 
Fleiſches fen gewaͤhlet worden; fo ſey er itzt nach der Eingebung des 
Geiſtes zu erwaͤhlen. Es wurden demnach, wie gewoͤhnlich, zehn 
Wahlherren auf dem Rathhauſe erwaͤhlet. Aus dem Martiniſchen 
Viertel wurden Hermann Boͤmer und Andreas Werdenus, ein 
Gerber; aus dem Lambertiniſchen Conrad Kruſe und Henrich 
Loemann, ein Weisgerber; aus dem Luͤdgeriſchen, Bernhard 
— und Johann Lepper; aus dem Aegidien, Albert 
Geiſthoͤvel und Johann Redecker; aus dem Liebfrauen, Anton 
. Brotedader ; und aus dem Judefelder, Hermann Focke erwaͤhlet. 
Diefe giengen in die Rathflube und ernenneten vier und zwanzig Der 
allerfchlechteften und lafterhafteften Kerle, die Faum werth waren, 
daß man ihnen die Bewahrung der Thore und der Gefängniffe, wie auch 
der Pferde und Hunde des vorigen Magiftrats anvertrauete, zu Res 
gierer der Republif, Leute, die nur begehreten mit dem Untergang 
‚der Stadt ihr Amt niederzulegen. Dieſe vertheilten den Tag dar⸗ 
| f, nämlich den vier und zwanzigſten mehrgedachten Monaths, Die 

Beränene Aemter nachfolgender Weiſe unter fib: Zu Bürger: 

meiſtern wurden beftelt, Bernhard Anipperdolling und Ger⸗ 
hard Rippenbroich, beide Schneider; zu Bauherren: Johann 
von Deventer und Chriftian Woͤrdemann, Dörfer ; zu Stadt 
ricbterlichen Seifigern: Chriftian Berkerin, ein Patricier und 
Beni Pants, ein Schmied; zu Weinberren: Johan Palt, 
in Schloffer) und Henrich Rodde; ein Golvarbeiter ; zu Kennt 
mieiftern : Conrad Erufe und Nicolaus Schneider ; zu Bier 
bertent n ee 2 —ã a - or 
ger vn Hoſpitals für. Sremde: Johann $9 
8 & 'Z Zr * nung 
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ming und Gerhard Reinink; zu Aufſehern des Siechenhau⸗ 
fest Lucas Örurer und Gerhard Pruße; zu Fuͤrſtehern des 
Antonien-haufes: Stephan Aupferfäläger, Weinhändter, und 
2 von Öorften, fonjt Melke genannt, ein Goldfchmied;. zu 

ufſehern über die Ziegelbrennerei, Nicolaus Seripe, der jun⸗ 

jere, ein Schneider, und Engelbert Edinck; zu Auffebermdes 

rmenwefens: Bernhard Pincker und Albbert Beiftbovel, ein 
Beer; endlich zu Beifigern in dem Sreigrafengericht, Bern: 
bard Oelſchlaͤger und Henrich Pothgen, ein Schufter. 


UUnter diefem Mägifträt, ver noch lafterhäfter, tie der Horige 
dar, durfte weder Hausgeräth noch Geld aus der Stadt gefühk 
werden; aber alle Schandthaten, fie mochten fo abſcheulich 
wie fie immer wollten, durfte man ungeflraft verüben. Denn vier um 
jwanzigften oft gedachten Monaths liefen fie hauffenmeife (gleich ab 
Sant fie die Ausfchweifungen unter fich theilen) vor ungläublichet 













artheit und Begierde, Schaden anzurichten, befeelt , durch 
Stadt. Dieſe fehten die Nonnen des Klofterd Nitzing in Sch 
een; jene uͤberfielen die Fraterherren; diefe beunruhigten die teutſ 


| “ * an 
Luͤdgers⸗Cap 
od nichts ſchaden koͤnnen. 


hard Mumme, von einer Schaar 
er Dom *cqche an, und zwang demſe 
Bleuf fürzten-Hesgwärft in Die Gapelle det: heiligen 
NV 
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hernach in dieubrigen Botteshäufer nach der Reihe, und plünderten, 
zerbrachen und verdarben Darinn.alles. Die Domfirche — 
fie aller Zierrathe, entheiligten Die Saerifiei, — 
und verdarben Die Uhr, dieſes kuͤnſtliche Werk, mit Kun und 
Beilen. Vornaͤmlich liefen fie ihre Wuth an den Taufftein und die 
Reliquienbehälter aus. Hierauf giengen fie in die Eapitelftube, zer⸗ 
—* die —— und Stühle, die mit den Fünftlich ve rtigten 
een —— Zee waren, Aus den Bildern der 
—— — des Taͤufers, Die von einem Moͤn 
—— ſehr kuͤnſtlich — let waren, machten ſie Brille,die 
fie indie öffentlichen heimlichen Gemaͤcher über den inneren Graben der 
Stadt, an den Judenkirchhof, deren fid) die Wächter zu bedienen 
Hflegten, legten. Die um den Markt herumgeſtellten, vortreflich ausgear⸗ 
beiteten Bilder der Sydillen warfen fie um , die gus einlaͤndiſchem Mar⸗ 
mor kuͤnſtlich gehauenen ° idaͤulen verſimmelten fie, indem fieeinigen + 
‚Die Köpfe, andern die Arme und noch andern die Beine abichlugen. 
Die * Bilder aber ſchlugen ſie entzwei und warfen ſie in das 
Feuer. Die Bilder der alten Väter, Propheten, ein und 
‚anderer Heifigen, die theils-auf Säulen a theils an ven 
nden gemahlet und theils an Den Gelaͤndern Det Team 
acht waren, verdarben fie. _ Die Peineber Hei Aral — 
heiligen Leichnam unſers traten ſie mit 
geln nahmen. * die Pfeiffen heraus, und die —2 —— 
Fam e ein. Ya mas noch mehr zu —* jenes koſtbare 
Geſchenk des Biſch Eric, —* reiche Ynyahl 
en fie inwendig mit Menfchenkoth, und 
De mmlung des gelehrten 
Ka groſſen D Iph Range, die viele vortreff- 
Mn nie gebruchie — ld, — und zerſtreue⸗ 
e Be e enen Platten 
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Feine andere Weife su ihrem vorigen Gehorſam Fonnten zurlick gebracht - 


mwerden, machte alle Anftalten zu einer förmlichen Belagerung ver 
Stadt. Zuerft ernennete er alfo zu den vornehmften Befehlshabern 
desganzen Kriegshreres, ven Ritter Johann von Büren, Den Frei 
heren Gerhard von Morrien, ven Heren Hermann von Men⸗ 

ers heim, Vicarius des Stifts Paterborn, und Johann vom - 

esfeld. Zu Generälen der Keuterei wurden ernannt : Jo 

von Korthe, Johann von Senden und Johann von Dinck | 
mit einander fehr geübte und erfahrne Männer, Zu Generälen des 
Fußvolks wurden beftellt : der Ritter Wilkin Steding und Gew 
hard Alünfter, mit dem Zunamen Schmocher, (ver hernach zu den 
Stadteinwoͤhnern überging) Männer, die in der Kriegsroiffenfchaft 
fehr erfahren waren, Dieſen allen wurde anbefohlen, Reuter uib 
Sußgänger anzumerben; | 


Diefe brachten ein Heer von etlichen tauſend Mann zufanm 
und vertheilten die Übrigen Kriegsbedienungen, nah Maaßgabe 
Tapferkeitund Kriegserfahrung eines jeden, Die Namen ver ı 
nehmftenDfficive aber find folgende: Johann Corpger, Reima: 
Peregrinus, Andreas Lubbeke. Egbert Deveren, Theodori 
 Broll, Eberhard Ovelacker, Hermann Sitcard, Lorenz Ag 
Theodor Tilen, Albert von Beltzick, Auguftin von Deyei 
Georg Schimmel, Johann Hake, Gottfried. von Ü 
Bernhard Rettel, BeorgZilen, Nicolaus Uterniark, Jode 
Muth, Georg. Wolframftorf, Michael Zffurch und Lippe 
Yoolframftorf. Alle diefe Befehlshaber verfprachen dem Biſt 
nach Verlauf Dreier Monathe fih, ſammt ihrer unter ſich habend 
Mannfhaft, ganz feinem Dienft zu widmen, und ihn nicht eher, — 
nad) geendigtem Kriege, zu verlaſſen; aud) verlangten fie nicht Kl 
als den gewöhnlichen Sold. Diefer war nach der Verfehiedenheikt 
Charakters, den ein jeder bekleidete, eingerichtet. _&o befam gi 
Beifpiel, ein gemeiner Soldat. monathlicy vier Emder Gülden,.i 
gemeiner Reuter acht, ein Faͤhndrich fechszehn, und für feinen BR 































dienten vier, u. ſ.w. Em Emder Gulden beträgt aber nad) Münfter 
fher Wehrung vier und zwanzig Grofchen, und ein Soldaten-Mos 
nath acht und zwanzig Tage, 


Ehe der Biſchof die Stadt zu belagern anfıng, errichtete er mit 
feinem Deereinen Vergleich, der aus folgenden sehen Artikeln heund: 
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B er Soldat foll, nach gel oft es 
nd überall —— — Bot an. 
” jerung wider die Feinde des oe rein alles, 
* — u men zum Schaden gereichen * 
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ui, von einde erbeuten wird, folen v Wr 
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314 I ‚Befcbichse: 
Siebenter Arcikel. 


„Nach Einnahme der Stadt ſoll von den en was 
„an den Waͤnden oder dem Boden der Haͤuſer befeftiget äft, loßges 
„ macht werden, — 0 A 


Ä * Achter Artikel, \ | . un 
bi N ⸗ ot 

r Wenn durch die Önade Gottes die Stadt. wird eingenomihen 
n feyn, TON das Recht über die Thore und Feſtungswerke derſelben 
„ dem Biſchof, oder denen, fo er dazu beftellen wird, von den Sols - 
„daten Übertragen werden, Es | 

— | Neunter artikree. 
„Nach Eroberung der Stadt ſollen die Soldaten innerhalb 
„acht Tägen, nach gegebenem Zeichen mit der Trommel, diefelbe 
„ verlaffen. Wehrend dieſes Zeitraums follen fie die Beute theilen 
a und verkaufen. Der Sold, den der Biſchof den. Soldaten 
ſchuldig ſeyn wird, ſoll ihnen richtig ausbeſahlet werden. 


25 


# 
nd 
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Hierauf ſchickten, umdie verfluchte Secteder Wiedertäufervon 
grundaug zu zerflören, Der ——JI Colln, der: Herzog von 
Eleve, die Grafen von der Lippe und Bentheim, imgleichen Andere 
benachbarte Fürften, Grafen und Reichöftädte, allerlei Befchuk und 
—— wiewohl mit nicht geringen Koften des Bifchofe, 
in das Lager. ia, Regentinn von —— dem Biſchof vierzig 
Tonnen Pulver, der: Herzog von Cleve zwölf, und rich, e 
von Braunſchweig dreisig Tonnen zukommen, Unter allen, vn 
Ien Orten herbeigebrachten Canonen war keine anfehnlicher, als 
diejenige, Die man Die Schwollifche Schlangesu nennen pflegte. Dies 

genigen 


des Jahrs 15314. u’: 
eigen; fo der Landgtaf von Heffen fehickte, j d 
Bene: I Steben * —* die * der — Sn 


— ee 
e verto en, Lanzen u en gepußt, die Panzer 
ucht, die Pferde geſchmuͤckt, sugeritten und en Eriegerifche 


Es wurden von dem Biſchof einige Maͤnner nach ER 
ken und Dandelspläsen geſchickt, um Kriegsbevürfnifte aufzufuchen 
und einzukaufen... Henſenbroick Eauftein hun⸗ 
Tonnen Pulver auf, Johann Heerde brachte 
ſterdam —4— np fünfzig/ mit, Hermann Tegeder vi 
—— ſechs und dreizig. Einige reifeten aus dieſe 
t nach Coͤlln, einige —* Trier, einige nach Frankfurt, einige 
nach Neuhauß und einige nady Kaiſerswerth. Friedrich Wetter 
beachte Hundert neun und achtzig Tonnen Pulver von —8 mit, 
imgleichen würde aus verſchiedenen andern Städten eine ne 
rund Schwefel —— Auch wurden in Iburg ein 


er erbauet-und Pulvermagazine angeleget, ei 
chter zu Arnsburg und Johann Schwerthen beforgten 

Elan an end U el. Egbert rbuck bildete, mit —7— einer 
Leute, oh Seine ju@anonenfugenum. Der Erjbi ölln, 
—— von Eleve, der ee hei zu un, ae von Dan 


nire. Auch wurden feuteabgefchickt, di viele saufen a 








einige Sundern: 9 BleiundEi en, we — el linten, 
Umınun SR Heu ——— —* n ee | 
Km Äilih aan una 


dieſes 
em fen — alles — 
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Auf ? * 8 —— Belag ang | 
fünfh * Leute aus ver&tadt, 
um 
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hmied — A—— mit Waffen vo 


7 ‚Befchichee : 


" um das anfehnliche Wiorig-Seife, damit daſſelbe dem Feinde ni * 


| 
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sum Schlupfwinfel dienen mögte, zu verwuͤſten; eineinternebmung 
roomit fie fehon Lange ſchwanger gegangen waren. Vor das erſte alſo 
pluͤnderten fie die Wohnungen der —*— Geiſtlichen aus luden 
das Korn, Die Betten, Betilaͤden gemahlte Decken und das Holz/ ſo ſie 
darinn fanden, auf Waͤgen, die ſie zu dem Ende mitgebracht hatten, 
und fuͤhreten es in die Stadt. Alles Rind⸗ und Schwe 
vrod und ſonſtige Lebensmittel ſteckte man in groſſe Saͤcke und“ 
ſoiche von Weibern und Kindern in Die Stadt tragen. Nachdem ſie 
nun das ganze Stift nebft ver Kirche gänzlich ausgeplündert hatten, 
fteckten ſſe das ganze Gebäude in Brand, und es entgingnichte, als der 
Thurm und einiges Mauerwerck der Wuth der ine. Sie riſſen 
auch alle Zäune ın dieſer Gegend um und machten alles zur Ebene. 
hartes ehreten fie, gerade als hätten ſie eine loͤbliche und tapfere 
hat verrichtet , jauchzend zuruͤck. rss uniy oh 
a £ SL \ ' An jtt zu Bistog 
An dem namlichen Tage, des Nachmittags um drei Uhr/p 
der Prophet Matthiſſon aus Harlem, in dem Haufe eines gewi 
wiedergetauften Burgers am Fiſchmarkt; zu welcher igt das 
Zeichen durch einen Canonenſchuß gegeben mwurde, * Nachdem die 
* et war, trug er der. ganzen Verſammlung vor: 
diefecheiftliche Republik, durch die gnädige Fugung des Immſchen 
Baters, einen glücklichen Anfang genommen hätte, dieſelbe aber bi 
ſo verſchiedenen Meinungen, Seeten und beſtaͤndigen un⸗ 
möglich von langer Dauer ſeyn koͤnne; fo fen es der Wille des Vaters, 
Daß Diefee neue Jeruſalem nebft vem Tempel von aller Unfaubrigkeit 
eveiniget werde: Sein Rath gehe demnach dahin, man müffe alle 
In iften, Zutheraner, und.alle die fich nicht zu ihret Lehre befennete 
ringen, damit ein einziger Cörper und eine einzige Republit AbH 
bleibe, Die durch hriftliche Geſetze gegründet und befeftiget, und 
einn neue Gebräuche eingeführet werden muͤſten; eine@efel 
dieaus lauter wahren Ehriften beftunde, die dem hit 
ter ungeftört dienen fönnte. Denn man Eönne ſich vor 
anderer Serten und. der Seuche der Sottiehmauf ine 
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RR Ki u » +4 
Dieſe Meinung des Propheten fand, ohne lan € Ueberlegun 
——— U, Und man wärdetuns auch den’ Tag Darau ar 
ander danieder gemacht haben, wenn nicht Anipperdolling d ee 
desureheiliadgeändert und gefagt hätte: Es fen mehr als darbariſch 
das Blubverer zu vergieffen, von denen fie 1 nicht —* or Inge 
worden. Würde man fie umbringen, fo würden fi 
en / um das, unfchulviger Weiſe vergoffene be * ARE 
—* — die Unglaͤubigen, woferne fie ſich nicht den fols 
ag mirden wiedertauffen laffen, und ſich mit ihnen zu einer⸗ 
Religion bekennen, aus der Stadt N jagen. Auf foldie Weiz 
fe:fen es möglich zu machen, daß die Tenne des WERRLE, dag 
us des Vaters und das neue Jeruſalem, von aller Unreinigfeit- 
önne gefäubert pe ne —* inung ſtimmten alle ——— 
der Prophet ſelbſt, einm uthiguich b pr E 


Damit aber dem Keifeicen vi und den Rerotomungen der 
Rechte ein Genuͤge gefchehen mögte, wurden Die * und wieder in 
ber Diobces ſich heimlich haltenden Wiedertaͤu geſtrafet. 
Denn um dieſe Zeit wurden fünf Wolbedif X ibet und ein- 

an-im-MWaffer erfäuft. Zu Bevergern wurden vier Weiber zum. 

ſſer und zwei Männer —— Sam: — ——— Auch wurden 
viele von Rottmann iedergetaufte zu der 
——2* Lebensſtrafe —— N ae Güter der Coesfelder und ans 
derer Staͤdte, imgleichen etliche Bürger ſelbſt wurden, weil ſie auf⸗ 
ruͤhreriſche Prediger ar und Neuerungen in der Reli 
m a. i | 






naden angen — — rediger 
— t —* B ee weiche 
ften,' wurden von dem Bi f 


—— die 86 und Doͤrfer durch die Ian 
koch mkeit des Bifchofs von allem Unrath wären 

Kun ‚un ee einigen Serotdub) n Beifpiele I galt 

morden; fo wiı NER ONE Ver ADD 
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Am folgenden Tage, welcher war Der fieben u 
*586 und der —* ey — en cavit/ nu 
man den Himmel bei Der —— roth —— 
Sonne im Aufgehen *2*8 Saturn zog ſich in den Krebs 
und ſchickte, den Anblick des Diondes 323 R 
Schnee herab. Der Nordwind ſtuͤrzte aus der Aeoliſchen E 
vor , eignete ſich die Herrſchaft der Luft zu. u ei. eine 
Kälte; mit einem Worte, es entfland eine 
; ed gieng ein Tag auf vn lbſt die * — 
* er und Miefen 5 — von K und Je dem alien —* 
eachtet —* Wiedertaͤuffer, der den * vorher ** 
—— gem aͤs, bewafnet auf arkt zu 
che die uns, die wir in einer a Da ad Stadt ei —— was 
ren, und alſo nirgendwohin —— —— dergeſtalt i 
Schroͤcken ſetzte, Daß wir an unſerm Leben zu zweifeln anfingen. In 
dem fie ſich aber, fo wider ung wafneten und ſich in gehörige ” 
fung zu fegen bemühet waten; fo.lief der Prophet 


die * Stadt, und re durch Ermahnungen — 
—* ten, DEN unter —— 
wer wos eure Berbrech Nehn 


F 4 ihr nicht ach, St En der — 


‚Leibe auf? die —— und tief ie * liſchen Vater na ihmn 
Vater im Himm eh und —* den Befehl des Propheten. 
— iſt der Wille —284 diefes ift-fein Befehl 

a igen, woferne fie fich nicht: wiedert eh 


— he auffen laflen, 

aus der Stadt gejaget werden, weil ſie ſich unſern | 

a rag twiederfegen. Diele helige Stadt muß von a ne 
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hr keit gefäubert werben. Denn durch den Um ang der Gottloſen 
F wird das Volk Gottes beſudelt. Hinweg alſo mit —— Soͤh⸗ 
„ hen la Dieſer Det, diefe heilige Stadt, dieſes dies 
„ hs gehören den Kindern Jacobs und den wa rae⸗ 
” ve, n - 


Du dieſe Worte wurden alle i ine Erf gleicher Feuer gefebt, er⸗ 
griffen die Waffen, liefen von dem Markt in ale Gaſſen ver Stadt, 
gebraten dem Bi eh des Propheten, I a und En et wie 
nten. „ dich fort, fehrien fie, du d kom⸗ 

me nie wieder —* Entflieh, du — des chen Da 
» ters! Hinaus mit die, du Verderber der Guten! Trenne dich von 
den Gerechten! Die Tenne des Vaters muß gefeget, und das Un- 
n Erauf mit der Wurzel ausgerottet werden, Damit es nicht den gu⸗ 


m erben wollen, in m athhaufe, und wird —* den 
fen n Die nn bei * —ES ihren H Haͤu⸗ 


| —— u A Safe un one 
Be een I fe mit © ale au — U 
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N ect en unter den ho seen er Die $ 


unter Klagen und Heulen jnb davon. Klein 
* Heiten an den Händen ihrer ker, w 


File u ſchu er Schwangern — 
Olive aum — konnten, wurde m 















ee / 
Stadt 
EA den, ni t zu beid fiad 
ein nr — Sr 9 
ſes — gewiß, — | 
Schwelgerei einen Abſcheu J * un Ruhe übe 
Be — zu neuen U —— doch zuletzt dein eic 
Deren. EN fuchen!. — wurden alfo. von: | 
Bert e Thore Ei hinausg 


alle —* Ge Welt Durch Wind und ra Hi > 
beta der us, feine Predigten es, It A 
ebracht hatte, entkam, ın petänberter Teacht, Be mi 


den feiner einde, Er hielte dafür, die —— irde — 

langen Dauer ſeyn, deßwegen "blieb er 
dorf und rieth auch ung, ‚Die wir Aa; ts rei 
vielen andern, dort; dee amit io 
fer entfernet waͤren, wei e Staot fi db bald eı 
kein der ir ung” n Weßli * shift 
n. durch ein —— fon 

ervord berief, 


gr Y" 
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Die Warenddefifhe Obrigkeit bath den Biſchof, gnädigft zu 

erlauben, ab fie Ge in abe — nn wenn rer nz 

gr den fie ist hätte, ‚obgleich er die Sacramente 

Ei. austh au sukhei, Du ihr bleibe. Worauf der. Bifchof antwortete: 
ihre getbanen Berfprechens eingedenk feyn. 


diefe Ze 24 zu aud Doctor Johann Düngel, 
co — an Danny wegen —— — und 
— Be dem er 5 von den 
ihm 


* 1 a nei —— in die Mitte der Stadt gekommen —* 

der tehißon, der ihm de © itze 

omit er —— war, gi die — — * 
alter Betrüger, fo 

er folft entweder dein Leben, * In ——— du bei dir * 

ier fı Als aber dieſer auf das ihm gegebene fichere eleit 

in — der Bio er noch 






| ren * e nit 1% 3 ee er * te 
Fe % en —* Sun nun en en “jobs ig & She 
ſchickte der Pr 
Fr einen Bu Äh vie Dr worinn er fich, — u Sim angetha« 


Unre und forderte Hu Geld, fein Gefchmeide, ins⸗ 
Ben Kin einen iin unbe * man ihm — — 
weeigern, ſo wuͤrde — allen; chs, allen wohlgeor dneten Re⸗ 
iken und. ir hgeuten eine Noth Elagen Allein er 

— rals Ru ten Hmähngetedavon. 





Und da eine gewiſſe Srau — Wirthinn des Gaſthofes, 
— en tee — vor ſie ſehr fett 


der an 
niemand ig 
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und begehre Feine andere Tauffe, als womit ihre Vorfahren wären 
beſprenget worden. Rocemanıs verfegte Dagegen: Die erſte Tauffe 
helfe nichts zur Geeligfeit, wenn nicht die zweite hinzukaͤme. 2 
Seaus die eine Tauffe würde ihr eben fo viel heiffen, wie fie 
Vorfahren gehotffen hätte. Man mögte fie nur nach ihrer 
ben laffen. Rottmann: „, Wenn du nicht aufböreft, Dich ſo 
„ſtarriger Weife dem Geift GOttes zu wiederfegen 5 fo’ 
„7 aus der Gefehfchaft der Frommen durd) den Tod weggei 
„‚ den, damit Durch deine @prtfofigfeit der Zorn des himmliſchen 
pr ters nicht wider und gereitzet werde, und du und Nicht zu 
„ hoffen deines Verbrechens macheſt. So bald die Frau vom 
de teden hörete, erſchrack fie, und fprach: ,, Wenmdu mich vi 
„tauffen willſi ze es in dem Namen aller Teufel, ven 
„ ven Namen & tes bin ic) ſchon einmal getauft, „ 1 
taufte fie aber nad) feiner Weife wieder. > 


N » 
\ 34 w 
t ftellte Rottmann feinen A en vor: Diefe trai 
gtucht habe die göttliche Vorfehung veranftaltet. Denn hiedurch 
habe der himmlische Vater die Seinigen von der Furcht, von. j 
Feinden übermältiget zu werden, — fen, - 
befreiet und fie aus befonderer Önade von dem Untergang er | 
. Durd) dergleichen Vorſtellungen, deren er ſich auch in feinen 
fen bediente , lockte er viele in Die Stadt, und vermehrte Dadurch die 
Zaht feiner Anhänger. Unter andern fhrieb er auch an Heinrich 
—— und andere Prediger von gleichem Schlage, In fol⸗ 
en < = . “ . 
























genden Ausd 
” 4.Bernhard, Diener Ef Chrifkt bei feiner Ki 
" Mlönfter, encbieter feinens leben Broder, Teneib. 
n Schladhrfhap, feinen freundlichen Gruß, : 1% 


un Bnabde und Sriede von GOtt, und die Ara des Adi 2 
gen Geiſtes fey mie dir und allen Gläubigen! 77 
Geliebter Bruder in Cheifien ©, “ 
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m Die Wunder des HERR ſind ſo groß und fo manniafe 
— Daß hrwen auch pundet Zungen heile born 
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— koͤnnte; daher bin ich auch nid fähig, fie mit der Ze 
Der HERR hat uns herrlich beigeſtanden. 

Br ‚© hat ung befreiet aus. der Hand un Feinde, und dieſe aus 
„ ver Stadt in Din Schaarweiſe find fie, von paniſchem Schroͤ⸗ 
— inausgeſtuͤrzet. ieſes iſt es, was uns Dt! 
——— lafien, daß nämlich in 

Heiligen fo werben. 

mir —— dir zu ſchreiben, daß. du allen Brüdern 
‚ u uns zu eilen, und allet was fie in der Eile 
In und Si 







or bet 


EUREM alfo die — Buͤrger vertrieben, und fie 


Bi in der Stadt zu befehlen hatten, — fie an, vie Klöfter un: 


ter den Ankömmlinge zu vertheilen. Ko Eoesfeldern wurde Die 
Commende des A. a aus Leiden das, ge 


nte $raterbaus; 
ea 
ngeräume e Wiedertäus- 
agree ihrem Bifebofermählet undihm allein die Macht, wieder zu tauf⸗ 
agen hatten, bekam das Kloſter Ringe zu feiner Wo 
ee a6 Rlofter Roſenthal wurde zum Gefangniß für diejen- 
— die — nicht gehorchten. 


le rat durchfuchten. fe.bie Käufer der Edelleute, und einiae 
tırger ; men folche en Bere Kinds am BRibben · 
— 
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| = in ven —* Ar war erfchonet ——* wu 
ftet.: Alle Bloer um Briefſchaften wurden aus ven Kirch 
den Domplatz gebracht und daſelbſt verbrannt z Nechnungsbir 
und gerichtliche Aeten aber wurden zerriffen und durch die Gaſſen ver 
freuet:| Die Senfter; worauf theils die Wapen ver Vorfah 
theils Bilder. der Heiligen gemahlet waren, fehluge gen Die 
Bilder des gecreugigten Chriſtus, der Jungfer Maris, der Apo 
ftein und Märtyrer Eonnten fie nicht ausftchen; aber die Gemaͤhlt 
der Teufel, der —— und gottloſen Tyrannen wurden von keinem 
Wiedertaͤuffer beſchaͤdiget. Die Gebeine ———— —* ſchaͤtz⸗ 
bare Reliquien in goldenen und ſilbernen mit Perlen eſchmuͤckten 
Behaͤltniſſen verwahret wurden, warfen fie auf die —— 
traten ſie auf eine —* nanſtaͤndige Art mit Fuffen. Sie | 
gar eines kuͤnſtlichen Biloniffes nicht, Das _die Mutter Gottes mit 
jwei Befichtern vorftellte, mit vergöfdeten Strahfen umgeben fı 
und mitten in der Kirche Heberwaffer von dem Gewölbe herabhing 
Die Sag und neue Drgel verwüfteten fie. Alle Altäre, Pulte un 
Stühle in den Kirchen warfen fie um und gernichteten fie. Das 
Stift Ueberwaſſer und das Aegidienkloſter ——— fie gang “ 
aus. In der Commende des heili ——— fanden eine, wie 
ein Sarg gebilete Kifte von Ei euhoi , worinn — 















Die zum — gebraucht werden, entjmwei, mit einem eben te, 
* verdarben alles, wodurch man fich die Zeit zu verfürgen pflegt, 


amit ihnen FeineZeit zu andern Befchäftigungen, als Schanze 
Waͤlle ri übrig bliebe, * * 


des’ Fahre * — 


ke dam we = HE f 










von den 


wen und dem Überge eben —* Dieſe Sol⸗ 
daten waren ſolche Feinde wer der Seiffichkeit, daß fie Das indem. 
ge —— ne“ Landgut des Heren Gerhard 

n Plettenberg in ſteckten und gänzlich vermwüfteten. 
Dıfemaren fo hohmlthig und Berl, daß fie, Fr: fie Die 
von ferne a nfaben, ausriefen: n folches Dörfchen eins - 
zunehmen, —2 n nicht fo viele ad und DB, viele Zurls 
ngen; mit fehr ht Düpe und in einem ———— wollten —* 
F een | Eee auf ng fire vor —— 3 

ni r fehr geräumigen un 
Are Sittard u 


nd dem 
erworfer 8 fünfte vor N ei ver Odlr 
hwemme, —— das und dem General 
gbo von Devern Pan eben wurde, Das fechfte vor dem Creutʒ⸗ 
wurde Das — net und dem Horſt anbe⸗ 

Das ſiebente * urde jenſeit des Fluſſes bei der Eni⸗ 
chen Müh „aufgeiöhlagen, und rest belam das 


—E * Uuu 3 | All⸗ 
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Ale dieſe Läger wurden mit ſtarker Mannfhaft befeset: : Den 
Ein Stan nahe be, Da Ei nei fi Kubi war. 
ihren Stand nahe bei: der e war. 
ron von Eller fchlug fein Lager gegen Mitternacht, auf dem 
hof, Henri von * con Yen auf der u 
kelnbur "Gerhard 2n Recke orden auf der 
birg, 7 n von Boerte gegen gen auf der Woeſta, 
hann von Senden — Mittag neben * Hau gran 
fehopinge, nahe an der Geeſt, Johann von ber gegen 
Sudweſien in &ucenbec und Kaldenhaven, auf, Ar er. der 
Zußgänger ſowohl als der Reiter maren for geordnet, und ſo 
bei einander, Daß das eine demandern im Fall ver Noth zu 
fommen — * jedes Ach ie u und —* m 
und mit-allen, zur Belagerung nöthigen zeugen nz a 
wurden ſowohl bei Tage als bei Nacht Wachen ausgeſtellet. 


Der Biſchof ließ auch die Vaſallen ſeiner drei Kir 
mit Pferden ar Waffen wohl verfehen, auf den erften —— 
Telget und Waldbeck zufammen berufen, "Damit fie ſich mit dem Heer 
vereinigen, und daffelbe im Fall der ven unterftügen m. | 


- Hierauf wurden, aufier ben Häufige n, Oteieen und 
womit die Didredr kun Behuf des Kr aus 
bald der Geiftlihkeit, bald der Ritter 
vertriebenen Bürgern und bald den 
auch im Anfang des Märges alle Bien athen —— 
ganzen Biſchofthums *9 di nach iht 
von den Gliedern eines jeden Kivchipiela toleder- 
wodurch hin und twieder, ‚furnäulich ii den Std en, pielell 
entftanden, Denn da die Einwohner von Bech 
daß man bie Zierratheny, die der. Ehre. Settes — 
Borfahren waren gewidmet worden, um eit 
te, fehr unmillig wurden, entſtund eimt ti | 
von Depenbroick und Ve * * 
Biſchofs, auf deſſen Befe 
Se worden. 
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Da die Bürgermeifter gr iger und Kibbenbrock 

merften, Daß Die —* dem Biſchof xings herum Erg fe 
riefen fie alle Stadt, die über diefe plöslihe ‘Bela: 

gerung zocken —— wuſanwen⸗ und —— 


dolling "ice folge —— 
* Dir ebrihlihen licher und coebiediadtonm- 


DAN noeh Durch daß Het  ihtsmbndiger a 
lo ; 
4 2 Sr ara ar * Fi Erna rg — * x 


„ u 
„ den wie der göttlichen ng vOiderfirebet haben, wenn wir 
„ Das, uns von Gott, zum Beſten der Seinigen, Ibertkagene int, 
ob e8 gleich, beſchwerlich ift und unſre Kräfte überfteiget, ausge 
„ſchlagen hätten. Wir haben daher ung lieber den 


nd unferer m 
| iv haben —5——— —5 — daß uns, jedoch 
„in eut em Namen, alle —5* Mit der Annahme 
" —— dia — wir Di glei ai dasjeni 
„ mit übernommen zu ha welches jenes nicht ochrig 
— — ht mit Ale mit aller Bachfamteit ir sin Bm 
en, man it für 
MY Wohl der Dir forget; —— wir, beſonders bei 
genwaͤrtigen n Untuhe, ung untereinander durch 






unter euch Die unverm 
hats fofenge ib: ——— 
n 


—* nn 


AP Br — 


——— 


N 
vigen r ? andb ws a" 


D. 


mi 
* er 
im. 
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„ einen folchen mungen. —— Tue 





„loſer in die Slucht geſchlagen? Laßt ung, meine i Ä 
„, brüder, einer beſſern Sahne folgen, und die Beifpiele der Prophe⸗ 





„ Schahjen, 


bes Jahre 534 gr 

di i Üis 

a al ig er 
— wendet die nahe der Ungerechtenvon euren 
r das befchwerliche einer ersigen Dienftbarfeit Thut ihr dies 
ſes, fo wartet auf euch, hier in der Zeit, und Glück, und dor 
— Ergfat, una 2 Denn Sn ein — 


— Den en Spies ringen, und unfre Die den De 
n Fonnen, fo lange anger [9 ich, werden wir mit 

„ euch das äufferfte e wagen, U oREOL I Dune FRE 
y amkeit, und durch unfere Arbeiten glles Ungemach von 8 
" en und Kindern abwenden Fönnen! Nur getroft! Dieſes, 
und noch ein mehreres, wird GOtt durch ung —— — 
muſſet ihr mit aller Wärme ver Innhrunſt anfl 

A bitten, daß er von feinem Volke alle — Sie. 
nfalegnävig entfernten, und daffelbe unverleit erhalt & 


| uͤbrigen, chriſtlichen Mi an ” 
Pr — wie —* uns am eh ige i —8 Kun. rm 


ar Dane die im der Kriegsiviffenfi , woran 
—* ie uner uns feinen Mangel ha haben, die —* ſt, — 
Bu ren, unterrichten, und unſre Anführer yBathit und der 
eind mi * unbereiker u Ueberleget igt wohl; was für En 


ne a —— 
faſt — Gemuͤthern eingefloͤſſet habe, hat der 
Zuruf und det, aufferordentliche, laute Beifall der ganzen 
Berfarhmäung zur Genüge bewieſen. Hietauf erwählten fie mit tu 
tiger Webenlegung, dem Befehl des Bürgermerfters zufolge, ihre Ger 
neräley Hauptleute, Faͤhndriche und andere Kriegsbefehlshaber. 
Dieſe aber theilten die ganze Menge, damit man in — der Wa⸗ 
chen eine deſto wichtigere Abwechſelung vg nte, in Regi⸗ 
menter, und dieſe wieder in Compagnien ein. Die Rathöherren 
maren nicht wachfrei, fondern mußten, damit gar Fein Verdacht 
sur TORRNEREN gegeben mirde, wer wenn die Reihe fie traff, fo weht 
rt 2 


* 
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bei Tage, ald bei Nacht Schildwache flehen. Keiner in der Skabebfi 
übrig, —* nicht eine gewiſſe Verrichtung auf: etragen undein 










Belagerten alle ihre Macht dahin gegogemihätten, ersan einem-ar % 
von aller RBertheidigung entblößten Theil der Feft ichter 


mi « 
foihem Fleiß und mit folcher Gefchicklichkeit eine et 
daß foldye noch bid auf den heutigen Tag die Ulda | 
nennet wird. - Auf die innwendige fomohl,als auf Die 
Befeſtigung der Stadt wurde viele Arbeit angewendet, und ii 
halb cr agen war man Damit fertig. Vor jevem Th 

N Ar 
N) 


\ 


den he Dämme von Erde worfen 
rn rge der Bifchöfe, Domherten, 





einbilden mögte, er hätte es mit. meibifchen und-furchtfamen Leu 
zu thun; fo thaten fie öftere Ausfälle, und hielten oft mit dem eins: 
de ein Hleined Gefecht, Denn am: fechften März sogen — 
11 9 
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Hotſterthor hinaus/ ſteckten zwei Mühlen in Brand und foderten 
je Feinde — auch nicht wenige ſchlachteten. Den 
—* eſagten Monat 










die 
dreij 8 warffen fie brennende Fackeln auf zwei 
Landgüter vor dem Judenfelderthot und tödteten etliche Soldaten; 
wiewohl bei tmügel fünf und dreizig von den Belagerten 
—— Dur diefe Niederlage wurden fie aber keinesweges klein⸗ 
ig ſondern noch beherster gemacht. Den vierzehnten deſſelben 
Monatho, des Morgens um zehn Uhr, mn fünfhundert der. Bela⸗ 
ertenzreinen mehr verwägenen als Flugen Ausfall, und ſteckten 
Notterhuß nebſt allen Ziegelhütten in Brand, Allein dieſe waͤ⸗ 
ren beinahe von den Feinden, die fie ſchaarweiſe umringten, aufges 
fangen worden, wenn fie nicht durch einen, den Belagerern unbes 
kannten Weg, fich in die Stadt zurlicfgegogen hätten, Auf dieſem 
Rückzuge ‚bekamen fie einen feindlichen Trommelfchläger gefangen, 
dem fie den. Kopf abhaueten, und folchen zugleich mit der Trommel 
an der Spise des Bifchopingifchen Thors, sum Schroͤcken der Seins 
de, aufhingen. Ft 


Indem diefes vorging, luden Eberwein Drofie, Cheodor 
Muͤnſtermann, and Plonies, Hermann Schenkink und 
Herrmann Heerde, Männer von alter Treue und Revlichkeit, da 
fie die vornehmften Bürger waren, ihre, von den Wiedertäuffern 
aus der Stadt vertriebene, und ſich hie und da aufhaltende Ditbürs 

durch Briefe n — — mo auch der Biſchof damals war, 

e 





* berathſchlagten ſich da uͤber Dinge, die die burgerliche Frei⸗ 
heit und Privilegien betrafen, und thaten dem Biſchvf den neunten 
März, in Gegenwart des Domkapiteld folgende — Da 
es ohne Zweifel dem Biſchof bekannt ſeyn wuͤrde, auf welch eine 
graufame und aller Menſchlichkeit zumiderlauffende Art die Buͤr⸗ 
ger der Stadt Münfter nebft ihren Weibern und Kindern, aus ihrem 
väterlichen Wohnfig vertrieben und aller ihrer Güter beraubet wor⸗ 
den; und daß diefelben, um fich nicht von der verfluchten Ketzerei der 
Wiedertäufferanftecken zu laffen, und ven Biſchof nicht durch Hartnaͤ⸗ 
ckigkeit und Mebelliren zu beleidigen, alle ihre Güter verlaſſen hätten : 
So woltenfie ven Bifchof gebeten haben, ſich durch dieſes bürgerli- 
che Elend einiger Mafien rühren zu laſſen; daſſelbe gnädig zu erwaͤ⸗ 

en; das ihnen angethane Unrecht, wovon man faft Fein Beifpiel 
bfitte ,. zu beſtrafen; Die Miepertäuffere ſammt ihren Urhebern in 

J xx3 ver⸗ 
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wertilgen und die vertriebenen und beraubfeh Burger wieder in den 
vorigen Stand zu fegen: welche Gnade fie auf ale Weiſe gu ver die⸗ 
nen fuchen wurden. er 


Der Bifchof ließ den Bürgern durch den Hofmarſchall Tem⸗ 
mo von Hörde antworten: Er habe bereits laͤngſt befchloffen, jene 
peftilenzialifche, verderbliche und gottlofe Ketzerei, ſelbſt mit Verluſt 
feines Lebens und aller feiner Guter auszurotten, und er zweifle 
nicht, oder es werden ihm andere Fuͤrſten, Freunde und Verwandte 
dieſen Vorſatz mit ausführen helfen. Und da das Domfapitel und 
die Ritterfchaft ihm veriprochen hätten, ihre Kräfte zur Ausrottung 
der Wiedertäufferei und zur Bezaͤmung der Rebellen mit den feinigen 
zu vereinigen, wenn die vertriebenen Bürger ein gleiches zu thun bes 
reit wären; fo wolle er fie Durch Die Gnade GOttes in ihre Vater⸗ 
ſtadt und zu dem Befis ihrer Güter wieder zuruckbringen. 


Hierauf erwiederten die Bürger nad) einer kurzen Berathſchla⸗ 
gung: Sie wollten dem Bilder sur Wiedererlangung der Stadt 
und sur Bezwingung der aufrührerifchen Ungeheuer, nad) allem ih- 
ren Vermögen beiftehen , und nicht nur ihre Güter, fondern au 
wenn es die Noth erforderte, ihr Leben felbft, zum Dienft des Bi⸗ 
ſchofs aufopfern. - . 


Diefe Antwort und diefe Geneigtheit der Blrger hat vem Bi⸗ 
ſchof auflerordentlich wohl gefallen. Und da die Feſtungswerke dee 
Stadt feinem fo gut bekannt feyn Fonnten als ven Bürgern; fo bat 
diefe der Biſchof, feinen Räthen und Kriegsbefehlshabern mit gus 
tem Rath an Die Hand zu gehen; Damit Diefe erführen , welches Die 
ſchwaͤchſte Seite der Feſtung, und mo fie am feichteften einzus 
— ſey. Die Bürger nahmen dieſes mit aller Bereitwilligkeit 

r fi. | 


Als nun die mehreſten Rathöherren inder Stadt ſich blos mit den 
Kriegsweſen beſchaͤftigten, und ſich um buͤrgerliche und rechtliche Sa⸗ 
chen nicht bekummerten; ſo fing ihr Anſehen algemaͤhlich an in der Stadt 
abzunehmen. Der Prophet Johann Matthißon aber, eignete ſich 
die Gewalt fo wohl über geiftsald weltliche Dinge su, und erwarb 
fi dadurch bei dem Vollt eine guoffe Achtung, und man fing m 

m 
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ihn vorher um Rath gefra 
Wille Des; himmlifchen Waters, daß alle der vertriebenen . 
Bürger unter den Ehriften gemein ſeyn follten, jedoch fo, daß en - 
jeder nicht nah Willkuͤhr damit umgehen, fondern fie n noshpürftig 
& en follte. Er ernannte demnach einige M die all 
iter.Der uutiebenen Zrger, nad gemifen von dem Propheten 
dazu beſtimmten, Häufern eines jeden Kirchfpiels, auf Wagen, — 
meinſchaftlichen Gebtauch, getreulich hinfahren ſollten. Diefe,pem Ber 
fehl veffelben —— nahmen alle Kleider, Betten, Decken, gemahl⸗ 
te Tapeten Bettladen, Korn, Gewehre, Keſſel, Töpfe, zinnerne 
Scüflel „ Becher „ allerlei Arten Leinewand und fonfliges Haus e⸗ 
raͤthe weg, enthlößeten die Wände der Armen ſowohl, als der Rei⸗ 
chen, verbrannten allerlei Arten —— Documente, nicht ohne 
geoffen Nachtheil der verjagten Bürger; alles goldene und filberne 
Geſchmeide ver Weiber, Ringe und Geld trugen fie in die Canzlei, 
Hieraufmurden,auf Befehl deſſelben Bropheten,bis an den drittenTag 
atliche Gebeter angeftelt ,, Daß Doch der himmlifche Vatet fieben, 
änner anzeigen mögte, Die über .Diefe ufammengebrachte Güter die 
Aufſicht hatten, und davon einem jeden chriftlichen Mitbruder, fo viel 
er, jedesmahlbrauchte, reichten, . Am dritten ur aber ſtellte ver 
Prophet der Gemeine vor, Daß durch den göttlichen Ausfpruch folgen⸗ 
de fieben Dazu ernennet fepn: 1) Hermann Heitermann, ein Bauer, 
2) t Heiſter, [der Die Tochter Hermann Focke zur Ehe hatte > 
VBernhard Havichorſt/ ein Bauer, 4) Hermann —** mit 
dem ne Nagel, 9 Hermann Reining / 6) Johann Cater- 
sur Heiden genannt, ein Schmwerdfeger, und 7) Hermann 
Bridorf, welchen er. von dem Amt, das fie bekleideten, den Namen 
der Diaconen gab, Diefe von dem Propheten ernannte Männer‘ 
wurden zu dem Bifchof, Julius Friſius und zu den andern Predigern 
gefuͤhret, und Durch Auflegung der Hände in ihrem Amte beftätiget, 
Das Amt dieſer Männer beftund darinn, da alles gemeinſchaftlich 
rar, ——— ja auch die unbeweglichen Guͤter der vertriebe⸗ 


nen Buͤrger unter ihren dirftigen Mitbrudern zu vertheilen. Denn 
—— der Kleider, 45 —— ig hatte, * ſeiner 
19, praͤchtiger einhergehen wollte, men: 
BB ie was er verlangte; | r 






Bier⸗ 
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Hierauf fingen einige Einheimiſche/ als waß ein 
remder, ein neuen Anfümmling, unbef 
pi Anfehen anmaifee, daher — — ni 


Dinge in der Stadt allein zu befehlen ha ey ge 
murren, und fagten) vapıman — nicht leiden N 
fen war Be Sniper at un — —2 der 


Als diefer ee Vorgang dem Propheten verrathen wurde Heß 
fogleich den Ruͤſcher durch Die Höfcher greiffen und binden ind lie 
die ganze Gemeine auf den Domplag zuſammenberuffen. A nuß 

er nicht allein Leute von nieverm Stande ; fondern 
* rgermeiſter und Rathsherren verſammlet waren, wma 
mas dieſe Zuſammenberuffung bedeuten ſolltez zog der Pr 
gebundenen Hubert hervor, und ſagte: JIhr chri | 

p brüder! Diefer Hubert, ift, von —— boͤſen Geiſt dazu * 
tet, ſo thoͤrigt ir —— weſen, daß er den Propheten 
der euch) von dem himmli Dater sum Troft und zum Beſtch 
pr ift gefendet worden, durch Schmaͤhworte upon zu entehren 
„ unterftanden has; moraus offenbar ift, DaB er ein gottlofer Sf 
rer der öffentlichen Ruhe ſey. Es muß demnach an ihm, * 
nem Bundbruͤchigen, ein Beiſpiel geſteltt werden, damit nicht das 
„Verbrechen eines einzigen einen Einfluß in Das ganze Wolf habe, 

„» Denn um der Schuld eines un find oft viele gef 
4 worden, A EN der Zahl der feommen Sir > 
n ANP- 


des Jahre 1534. Br 
" und 5 We u 557* werden. — Den es fe 
anfange. a Tilbeck und Henrich 


wovon jener im vorigen Jahr Vorfteher des Volks, 
Be —5 — In ori war, traten ius Mittel, und wollten es 






ef 
und in ya Gefan Ns zu werfen. Denn er hafte at wenige >. 
ſcher und andere ls ftändig bei ſich, denen ſich Feiner zu 
het Mob wagte. In J he [ran der hr Pro: 


brechens Her — fine 
1 feinen Tag länger leben, e Gewalt —* mir von dem Vater 
Ba daß Br dieſes chwerdt, das ich hier in meiner 
ein jeder, der ſich den göttlichen Befehlen wider⸗ 
feget, IH mme, hierauf An a fi ——— 


Davor etfihracf, und niemand unte n 
Br hrafle tr Jagen. — 


Bald darauf iiarbißen,n der Sue kn 
en in Fon Pa. Ai | ht 
du ne beftäfiget wurde, 
— mit einer ſchweren — een er fonnte 
“A ‚da Narr nicht fo ae ald als er Be den ne au 
| nden die. I aus der — und durch⸗ 





ieſes 
ſ em —84 en war ein worden, befahl 
Jet, bei a — und jeden, = 
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ke a Gold und Sitber, | 
wi 1 allen fehlen übe Can zu bringen, in⸗ 
dem unter wahren Ehriften Fein Geld müfle im Gebrauch fenn, Die 


‚mehteften, durch das Beifpiel —* in Schröcen efebtr fuͤrch u 
ten, ihr ses zu verlieren, gehorähten dem Befehl des Propheten um 
drugen alle Ringe, kn und filberne Knöpfe, Ketten, € Sana 
‚Sen, Bruftfchnüre, Aembänder ‚und alles Geld an den beftimit 
Ort. - Viele aber vergruben ihre Sch) hi die Erde, oder verba 
gen fie unter. die Mauren eines alten 
‚Jelbft ihre Sachen bewahren, als fie in ei 
‚den Schlüffel nicht haben Fönnten. Dem 
zwiſchen weis, fie hatten feine Schäpe, 
Die Auflicht dieſes NEN Sc 
phet folgenden Männern auf: Conrad Erufe, bare A 8 
Magnus Koehus und Lucas Gruter. Diefe n put de al 
gen, die chriftlihen Brüder, die heivnifchen lau bigeem| 
mären, von den Schulden zu befreien, und fold eu Sein fe 
Als hierauf der Prophet merkte, va viele nicht a ut * ig, 
dern gezwungen, entiveder aus Juecht 83 ) / 
ge KReichthiimern, von denen fie fich nicht loere a 
tadt geblieben wären und ſich hätten umtau ul 
daß alle Einwohner der Stadt, beiderlei Gefchlechte 
play ſich abermahl verſammlen ſollten. Als nun all 
‚de beifammen waren, sog der Prophet in einer lane 
falfhen Brüder und verftellten Ehriften, die fich ne F 
aufhielten, heftig los, und behauptete, daß e einesweg 
Me den wahren u wu N fie feyn, Er befäl Ina Ä 
€ diejenigen, dien em ſechs und zwanzig rt 
‚wären wiedergefauft worden, ſich in die ————— 
den Vater um Gnade anruffen ſollten, ob ihnen viel icht ihr 
gene Sünde, indem fie nicht freiwillig, ſondern ge 
dem Zeichen des Bundes hätten bezeichnen la is 
durch eine verftellte Heiligkeit und durch ein fches 2 
feidiget, und die Kinder Gottes Durch ihre —88* unreim 
ten, moͤgte vergeben werden: Wuͤrde aber der Vater e nicht 
u Gnaden annehmen, und ihnen ihe begangenes VBerbre 
dem fie den Heiligen Geiſt hätten betrügen wollen, — 
m —5 ſo wurden fie Durch das Schweret der Ge 
ommen. 
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fi) eine geoffe Menge armer Menfchen, ſowohl 
PR als —— durch — des Kafbere © Fr 


den Ber! dem Befehl des Propheten zufolge, in die — 


ihnen zugefchlofien wurde, Hier ang} und 
föhrien die arnıen ze beklagten ihr traut ges Schiekfal und 
teten das Wie fie auf diefe Weile einige Stunden in ver 
Kirche zugebracht — und vor und Betruͤbtniß kaum 
Wenſchen ähnlich fahen, eröfnete der Ka mit etlichen bewaffneten 
Bedienten — die Thüre ver Kirche. —— fielen alle mit⸗ 
RT AL feinen Fuͤſſen auf die Knie Den di baten ihn mit ges 
den und verwirctem Schluchfen, erfts ein Mann —— 
rophet und Liebling des himmliſchen Waters N 
e su Bott beften, Damit fie Vergebung ihres Berbte ne er⸗ 
ögten. Hierauf Eniete der Prophek nieder, und flelite fich, 
8: bt er für dag gefangene Volk zu Gott. Nach einer kleinen 
prang er auf, und verficherte: Der Vater habe fein 


ek 5 De RE zwar ot geweſen, hätte fih aber nuns 
ar Si nftigen ey ihm vom Den eingegeben wor⸗ 
u En leben follten, di hierauf einige Lieder zur Ehre Got: 


hingen, und die begnadi en Sunder waren ermahnet wor- 

— in der Folge vor allen Suͤnden zu hüten, —** dieſe aus 
chthauſe im Dee erlaffen, und fo, gleich als wären fie i 
ginge, in die Geſellſchaft der übrigen Ehriften und Brüder au 


en die Zeit des Sonntags Laͤtare, welcher war der fün zehn⸗ 
EN U, ——— dieſer Matthißon, daß Feiner in der Stadt 
ndeinanders u als die Bibel, haben, anrlihren und Tefen follte, 
ee das Alte und Neue Teftament Maren genn sum Gefchäfte des 
Ale ardere Schriften aber ich auf ven 
kung Als nun hier eine un lie Menge Blicher, die mehr 
19 5 Gulden werth TE pa famniengetras 
örden, wurden fie in Brand gefteckt, und in Afche verwandelt; 
aße fo ‚Diefer unvergleichliche Scha Der Städt, und diefe Arbei⸗ 
en fe Ber Sabre — ——— 
et wurde. Warun ei l ollte wegge⸗ 








ic) bie Ki er, — Lehre kurnider be 
Untergebenen nad) I dgten in Bergefienheit Eo 
an _ \ u... 2 
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men, und von ihm allein die Erklärung der Bibel abhangen 
ehvet merde. Denn auf diefe Art glaubte er, e8 fehr bequem’ 
Bringen zu koͤnnen, daß er feine irrige Lehre vem Volk beib 
un — hernach durch falſche Auslegungen in den Gemütherr 
veſtigte. — 2— — 
n dem Lager des Biſchofs fingen die Soldaten an, an Leben⸗ 
mitteln Mangel zu leiden, indem ſehr wenig von den nothwendigſten 
Dingen herbeigeführet wurde. Denn weder fremde Kaufleute noch die 
ai ern ſich, — ern a Ta fie nicht 
allein ihrer Güter, ſendern auch ihrer Haut wegen in n ſtun⸗ 
den, indem fie einen Soldaten fi einen Käuber und ame } 
en hielten. Als viefes der Bifchof merkte, ließ er. neben 
dem Lager Galgen, Raͤder und andere Riegel der Boßheit, zu 
Schroͤcken verkafterhaften aufrichten, und den Soldaten befehlen, fie 
aller lingerechtigkeit, Schandthaten und Raubereien suenthalten, Dge 
mit die Kaufleute mit J——— ohne Furcht in das Lager mmen 
und die Lebensbeduͤrfniſſe um einen leidlichen Preiß oerkauffen Fönmten, 
Alssann würde man in dem Lager an allen Sachen einen Weberflu 
haben. Zugleich lud er auch durch ein Schreiben, unter dem fünf 
zehnten März, auswärtige Volker und Staͤdte, unter der Verf 
cherung, daß ihnen Fein Leid wiederfahren und fie Sreiheit haber 
follten, zu Fauffen und zu verfauffen, ein, und bat fie, das Yageı 
mit den nothwendigften Dingen, woran Daffelbe ist Mangel litte 
zu verſorgen. Hierauf wurde innerhalb wenig Tagen das Korn, ſo 
bisher fo theuer gemefen war, auf einmal wohlfel. 
Da ven Dienftag nad) Aätare, welcher der ficbenzehnte Märg 
war, der Bifchof in dem, nicht meit von der belagerten Stadt gele 
genen, Flecken Hiltrop einen Landtag hielte, und fich mit den Sein 
en über die Unkoften der Belagerung und über andere D nge be # 
Ioradh; lieſſen Die vertriebenen, Bürger durch den Domfchofafter 
octor Rorger Schwifing, einen fehr frommen DI em BE 
ſchof an Da der Bifchof ihnen den neunten März TF 
verſprochen hätte, fie zu ihren Wohnungen und Gütern, die vonden- 
—— noch nicht verzehret und verſchleudert worden, zuriick 
auführen; ſo wollten ſie gebeten haben, daß Der Wifchof ihnen, had 
—6 Einnahme der Stadt, * ‚alte Privilegt ——— 
iten und Rechte, Die ihnen durch Die Gnade der 3 ach Auf? 
nach wären geſchenket worden, nicht "nehmen mögte: und Bu nig 
nen 
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Bor Alter und Schwachheit nicht haͤtten aus Der Stadt 


des Jahrs 15534. sam 
1, und nicht freiwillig, — gezwungen, in bie ——— 
ren verwickelt worden; fo baͤten ie unterthaͤnigſt, an un 
: ee — Eroberung der Stodt, das Recht des 
erdts uuben. 
—32 der Biſchof:? Da nes unbilig fey, daß bie, 
un — der Strafe der Schuldig uch, * Verden; ir 
e er die Privile 2 Stadt nicht a 


mie fondern au elbe, aus gnädigen —— — die⸗ 
jenigen, die ihren —2 Wo un alle ——— Güter verlaſſen 
aͤtten, um mit der ſchaͤndlichen ferei nichts zu thun zu 


aben, dagegen ſich zu ihm ——— * gr jur Eroberung. der 
tadt zu ſeyn, noch mit neuen vermehren: Auch wol⸗ 
fe er ſich nicht, nach geſchehener Einnahme ver Stadt, gegen dieje⸗ 
nigen Dünger, die gerwiffer Urfachen wegen die Stadt nicht —* 
verlaſſen Eönnen, graufam beweiſen, ſondern mit denſelben fo um⸗ 
ehen, wie es einen gnaͤdigen Fuͤrſten gezieme: Hierauf hat auch 
jeſer gute Bun der den. Bürgern fehr ‚sünfig war, —* ein 


tliches Edict verboten, daß kein Fremder die ver Bürger, 

welche Me Soldaten nac) a gan der Stadt rauben —3 an 

| Al aufen follte, im — ll man ſolche fuͤr confiſcirt ‚halten 

or s — Ar em Seth in einer folgen Unruhe keineswe⸗ 
Folgeg 

Um dieſe Zeit en —* in Stan „Beian, Braband und 

andern angrenzenden dertäuferifche Unruhen su 

Waſſer und zu Lande, Denn es ba achtzehnten März in Hol⸗ 

fand eine groffe Menge Wiede , beiverlei@efchlechts, auf eins 


d Mün 
J hervor, od Be —* ee nach * ju Schiffe begab: 
fäuft. Es ſchreibt auch ein genuiffer Fremder, 

a —— die Stelle ende 









von ihm’ als einen Auskund⸗ 
mit wiedertaͤuferiſchem 
, die aber den zwei und 
worden; es ſeyn aber 

auf wel: 


te, welche fich vo 
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eten ſollten abgeholet, und in jenes Pose eru 
a er, He nn Kr chrieb auch * 
lich unter dem = und —— ne 
unfern nn lo Io —* a ine 
De Utrehufchen — in oe Per 
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legen, eingenommen haͤtten, 
mehre, und Münfter von. der a en zu b 
‚Der Bifchof mögte ſich alſo wohl vorfehen. 
aber — reg vi ja von —— Carl 
des a ce in den Niederlanden, mit befonderer RI 
heit und Tapferkeit gedänipfet, die Wiederfäufer mit den ge .; 
chen Strafen .beleget, und einige verbrehnen, andere — in Wa 
ſer erſticken laſſen. Auch hielten die benachbarten. 
ge eines beſondern Vertrags, alle Wege Ye Cor 
Feine Leute — ae Eonnten, um die 
der —— Haar 
area j Do den dritten Aptil, einem e, = 
Ehrifen unter 0 eberdenf ung. der. herrlichen Früchte, ſo be 
tere Leiden. und Sterben unfers Heren und Heilandes FJefs Chrifkt, 
der Welt verſchafft hat, u begehen, am yon era N ? 
raͤufch zu verftatten pflegen, an die age, It ich, 
Mievertäufer in der Stadt En * Une Gloe 
zugleich, gingen in W ei 
fie aus den genommen, 
den, Sonn inaus. Pe 





Ike a als deren — 
hin hnan, a — Stadt in Das Morigiiche Lager. 
=: 


die Einwohner. der. 
Dlicher — gebrochen hatten. 


Am erſten ee en Ma i * * * | 
iner e ei c ce ingeti a Y Yen 
— 
Flucht ſchlagen und Die —— von der 

ergriff hierauf eine Hellebarde, ging, * 

ar vielen von feinen PR aus Bel 


PR 1 
"N haftigkeit'gu, hate, ihm ein sig 


f Mn auf —* J 
iebei nicht an 4 Ara die * 







e Sahigen De Bei Ihe —* 5*— 
* ve ügfe er den echt 

Hr ei hie * gewiſſen Meiß⸗ 

man ihn als denjenigen er⸗ 

reis, 8 —** Dungel, wider alles 
Ben und N Das _gethane Verſprechen, beraubet hatte; 
Feinden Dergeftait —— und ae ht, va 
— von einande v Eih- 


et ie ER. aber ahnen Er jeder und nds 
° = A an den Aegivienthor, So ve Dre het mit feiner 
| g, nebft feinen ihren, ER n wenigen, die 
a die Flucht entkommen waren. Ar em fig in der Megies 
aus Leiden, der. mit mehr Lift alles vers 
— ete das Volk, ie pa 8 erbärmliche Ende 


| n bedauerte, und in 
f Be —* zu even anfıng, weil Sott ihm in der 
‚s \ ar r An, Bocheifohn das Wolf, und ermahnfe vaffelbe, 


re — men, arte es ſey gerechten 
llen des je — — das Leben 









ucht ſchlagen un 
einen — — ee (be erhalten follte. Diefes 
wire Sud une den En Ass Macht allenen 


88 —ãA— eigenen Sr ‚ wenn er nur 
Sottes gefuchet, an vu * et, I ah dem Bei u 

| olfzum Fa Beten ermuntert gehabt 

| — dieſes aus der At gela > und von Hocmurh 

1. Slam 


| Aberieget von wem ein — ieg abh nge; fo wäre 5 kn 


| 


Sun fey ar a und erhabenet ‚als late 


tiſchen Geift getrieben :- das Hohe me ri et, wi 
nn erhöhet werden. Daher befahl er, da Die Kiuben 


mit einem Mahle die Arbeiten fo vieler Sabre, Das hiedurch nt⸗ 
| ſtandene 
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GoOtt geſtrafet worden. Diefe Todesart 


er Vater —* den heiligen Geiſt vor 2 Tagen sefant m 
en. 


chlafen gelegt —— — 
sun eje 
ie a nt —* 
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Sn e Moe 
benen n Grau ——— „Ueber dieſe Worte yet fich fehr ge 
wundert, indem er bereits mit einer Stau 9 te [) 
—* zu en Ging audi habe, Diefes alles u habe er 


be, 

ik ao auf De fich beruffen Fönnt 1 | 
— —— der M Re beftätig 
Ir ; Diefeß alles ſich vollfommen fo verha Ä 

Propheten zu gefallen! gelogen habe, hat — 
feiner Hinrichtung, Du —* mungen, bekannt. 
das ganze Voll den £ nur einen Prophete 
auch einen Freund und einen Mann Gottes, und hielte ed 
faubt, * orwiſſen xeines ſolchen Mannes, in dieſer g 
blik etwas gu unt en, Es uͤberredete ſich 
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dr 
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üffen ſaſſen ſchon alle, und ihn allein verehre 
za neunten April cf Ani — von einem. . 


Bu 


ihren Thürnen dem Erdboden gleich * —— lt ten, 
—— habe ihm der Vater durch den Geiſt eingegeben, und ı 
ſolches nicht gefchähe, fo werde man ihn fehr befi Umt ? fer 
MWeiffagung ei Genuͤge zu thun, wurden die drei ge — au: 
meifter, naͤmlich Eberhard Aribbe, ‚reut ling und. = 
hann Schemme herbeigerufen. Dieſe warfen demnach, 
gewiſſer Schrauben, die Spitzen der Thuͤrne um, und 


’ „T- 


Uugen 
Ai 
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kein gu befigen, nunmehr leicht erlangen könnte. Um alfo alle Wer⸗ 
"ein Borfahren, alle Gefege und den; I su verändern, 
und eine ganz neue Staatsverfaffung einzuführen ; er in der fin⸗ 
— erh we * Gaſſen kei 4 83 A | 
raels, Die i n heiligen Mauern ions wohnet, fuͤrch⸗ 
den —— Vate thut Buſſe eures vorigen Lebens 
„ woegen! Bekehret euch: Befehre t euch! Ssener herrliche K 
n Zions t viel taufend Engeln bereit, unter dem e 
„ ner erſchroͤcklichen Poſaune auf die Erve * en und die⸗ 
de, en ehret Sa demnach! O befehret euch! „ 
v398 of. hr 0 mat hatt; 7 —* Pen 
tun ehr abgemattet hatte, Eehrete er zu 
ai nipperbolleng, den iu gleiche Wut befallen 
— —— nn als —*c Cie —— 
und da er von der bekummerten Menge, die ihn um | 
wurde, was ihm uͤbels begegnet fep; gb er Durch gemi 
ar verftehen, daß er ſtumm fey, und eröfnete fhriftlich, Daß der 
wolle, er folle bis an den dritten Tag in diefem Zuftand bleiben, Als 
diefer Tag erfihienen war, ließ er Das ganze zufammen 
wovon aud) Feiner, aus Neugierde,ausblieb, Hierauf trat der 
phet hervor, und rief: „ Der Vater hat mir geoffenbahtet, daß i 
„, dem neuen Sfeael eine neue Staatöverfaffung eingeflihret 
„’ folle. Es müflen demnach neue Dberhäupter und neue Gefeke, der 
7 — Verordnung t werden ‚Der 
„ vorige M ** at iſt von Menfchen geſetzt worden; — * 
anderer duẽch göttliche — ung ernennet werden. 
| Hhet fuchte fich an fogleid) zwoͤlf Männer, von denen mul 
e ihm befonvers geneigt nit aus, morunter —— ⸗ 
vren waren, Damit er dieſe ni ht gänzlich von 
und * er ſolche dazu, die bei di —— teen Se 
ftunden. Diefe nennete er Die 
und übertrug denfelben alle Gervalt, f Fast ht — —— * pe, 
fondere, ſowohl über geiſtliche, als über roeltliche ie Nas 
men diefer Aelteften aber find: 1) Hermann Tilbech, ein Patriciers 
2) Berlad von Wullen ein Edelmann; 3) Henri 3 
Henrich Rohde, ein Goldſchmied; 5) Johann —* 
bert Naberding; 7) Johann aus Warendorf; 8) 
Lambert Bilderbech, ein Bürger aus Chefeld; 9 Simonf 
fohn ein Sri; 10) Anmnbere Kopie; 1 1) Bernhards 
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=. ind Anton Büldenarm. Als diefe ernennet waren, hielte 
bard —* eine Rede zu dem worin er von dieſer 


bioſto dt in die Hand, Be ed 
bin das t über == Tod, eigen igt ie (ai: der Dar 
re — Bet Mate ne BR ar Se 
erau nze Volk, au 
fehl des Propheten, e Win zu Gott für eine gefgnete Res 
gierung. aber, von dem Geiſt der Demuth anges 
ice, gie, und Bf aus: „O —— in 
erste nicht würdig, Verleihe du mir alfo die, 
' sen — e! 
ke die an ober mung as Lied: Al n 
‚ an, wobei der Prophet die Stelle eines Vorſingers vertrat. 


r widerfe die Obrigkeit, die bereits in l 
theilet wre Du —— Geiſt wu w —* en 


nicht, und es gerne ihr Amt genommen wurde, Die 
A en en 19 dem me ft, ſowohl Uber Dee 
erliche als peinliche —* an, übten. das Recht über Leben und 
‚ ohne giſtrat beneidet zu aus, 
ten die alten Geſetze ab, und führeten neue an deren ®& ma 
icte llen/ nicht ohne Vorwiſſen des Pro⸗ 


e 
ten Edicte n (gefa 2 icht rwi 
* Krane. Sa fe nnt — ' mit em Worte — fie herrfchten uns 
des 
a — 
Edict der zwoͤlf Aelteſten. 


und Friede uͤber alle, die Gott ten und w 
u Gnade Eat — Dee SU e he fitsem gu 


nn de6 Seren, chriftlich vor Augen ju legen; unterdefien aber, da 

u der & olf aus Gnaden eine neue Dbrigfelt gegeben hat, damit 

nn die ſich mir nicht⸗ ern und wenn Die — = 
n 


ı alle gie Ri sefon wol! er ner: —— 
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ER eme- jr s Er Pe rn ke 
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Fortferung 
ber Sefhichte des Jahrs 1534 


Puncte aus der beiligen Schrift, auf deren’ Webertretung bie 
Strafe des Schwerdte, oder die Todesftrafe gefegt ift. 


rn) Mer Gott fluchet, der fol die Strafe feiner Sünden tragen; 

und wer ven beiligen Namen Gottes läftert, der fol des 
Todes fterben. 3 B.Mof. 24, 0.15.16. Du follft ven Namen des 
Heren Deines Gottes nicht mißbrauchen, denn der Herr wird den 
nieht ungeftrart laflen, ver feinen Namen mißbraucht. 2B. Moſ. 
20, v. 7. Den Göttern fouft du nicht Auchen, und den Dberften des. 
Volks fouft du nicht fäftern. 2 B. Moſ. 22,.0. 28. Apoſtelg. 23, 


v. 5. 

2) Dom Gehorſam. 5 DB. Mof. 17,0. 12.13. Wo jemand 
vermeſſen handeln wurde, daß er dem Priefter nicht gehorchte, der 
daſelbſt in des Heren Deines Gottes Amt ftehet, oder dem Richter, 
ver foll fterben, und ihr follt den Bofen aus Iſrael thun: daß ale 
les Volk foldyes höre und fich fürchte, und nicht mehr vermeffen fen. 
er feinen Eitern fluchet, ihnen nicht gehorchet, und ſich wieder Dies 
felbige halsftarrig auflehnet, ver ift des Todes würdig. Du follfE 
deinen Vater und deine Mutter ehren, auf daß du lange lebeft im, 
Lande, das dir der Herr, dein Gott, giebt. 2 B. Mof. 20, v. 12. 
Wer Vater oder Mutter fluchet, der fol des Todes fterben. 2 B. 
Mof. 21,0. ı7. Wenn jemand einen eigenmilligen und ungehorz, 
ſamen Sohn hat, der feines Vaters und feiner Mutter Stimme nicht 
gehorchet, fo follen ihn fteinigen ale Leute derfelbigen Stadt auf daß 
er fterbe 5 B. Mof. 21,0.18s21, 5.0. 16. Ephef. 6, v. 1. 

3) Von der Herrſchaft des Ehemannes und der Unter 
shänigkeit des Weibes. Ephef, 5, 0.2230. Ihr Männer, liebet 
euce Weiber. Die Weiber feyen unterthan ihren Männern, als dem 
Herrn. Desgleihen: Das Weib fürchte den Mann. 


4) Von dem Gehorſam des Hausgefindes eigen den Haus⸗ 
Herrn, und von der Pflicht des Hausherrns gegen fein Geſin⸗ 
de. Chr Knechte, ſeyd gehorſam euren deiblichen Herren mit Furcht 
und Zittern, in Einfältigkeit euers Herzens, ald Ehrifto; nicht mit 
Dienft allein vor Augen, als-ven Menſchen zu gefallen; ſondern alß 
dig Knechte Eorifti, Daß ihr Br * Gottes thut von Serien, 

Ä m 
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mit gutem Willen. Lafjet euch dunken, daß ihr dem Herrn dienet, 
und nit den Menfchen, und miffet, mas ein jeglicher guts thun 
mird, das wird er von dem Herrn empfahen, er fen ein Knecht over 
ein Sreier, Und, ihr Herren, thut auch Daflelbige gegen ihnen, und 
laffet das Drauen, und wiſſet, daß auch euer Herr im Himmel iftz, 
und ift bei ihm Fein Anſehen der Perfon, Epheſ. 6, v. 529. 


5) Von dem Ehebruch. Du follft nicht ehebrechen. = B. 
Moſ. 20, v. 14. Wer die Ehe bricht mit jemandes Weib, der folldes 
Todes fterben, beide der Ehebrecher und die Ehebrecherinn. 3 DB. 
Moſ. 20, v. 10. Wer ein Weib anfiehet, ihr zu begehren, ver hat, 
ſchon mit ihr die Ehe gebrochen in feinem Herzen. Matthäi 5, v.28,, 


6) Von der Hurerei und mancherlei UnreinigEeie. Nenn 
jemand eine Sjungfrau beredet, die noch nicht vertrauet ift, und. bes, 
ſchlaͤft fie, der fol ꝛc. ꝛc. 2 B. Moſ. 22, v. 16. und 5 B. Mof. 22,’ 
v.28,29. Desgleichen ift in dem 3B. Mof. 18, v, 6-20. und Cap,. 
20, v. 10521, von den Unteufcben, Knabenfchändern, und ſolchen 
die bei ihren Schweſtern liegen, oder bei andern naben Blutsfreund- 
innen, vergleichen in der H. Schrift verboten ift, gefihrieben: Wenn 
ein Mann beim Weibe fhläft, zur Zeit ihrer Krankheit ꝛc. und wer. 
irgend eine Schande begehet, fo in ver H. Schrift verbotten ift, der 
begehet einen Greuel und foll des Todes fterben. Desgleichen ı Cor. 6, 
v, 18. Sal. 5, v. 19. Ephef. 5, v. 3. 1 Theſſ. 4, v. 4, 5: Huterei und 
alle Unreinigkeit daffet nicht von euch gefagt werden, wie den Heili- 
gen zuftehet, j 


7) Von dem Bein und der Rauberei; Der Geitz ift eine 
Wurjel alles Uebels. x Thim. 6, v.10, | : 
8) Don dem Diebfiabl: Du follft nicht ftehlen 2 B. Mof, zo, 


2.75. 5 B.Mof. 5,0. 19, ı Cor, 6,0. 10. Desgleichen IB. Mof, 27: 
Derflucht fey, iDer feines Näcflen-Greme enger. ' 


OMN Von dem derrug und Vervortheilung: Niemand greiffe zu 
weit, noch uͤbervortheile feinen Bruder im Handel, denn ver Herr 
- iſt Rächer über das alles, ı Ihef 4, v. 6. 


20) Don 


10) Don ben Lügen, und Verlaͤumdungen: Der Mund, 
ſo da leuget, £odtet die Seele. In dem B. der Weish. ı, v. 11. 
Der Theil den Vetzagten aber und Unglaubigen und Greulichen, und 
Todſchlaͤgern und Hurern und Zaubern und Abgöttifchen. und alen 
Lügnern, wird ſeyn in dem Prul, der mit geuer und Schwefel brennet, 
weiches iſt der andere Tod. Offenb. Joh. 4, v. 8. und Jacob. 4, 
v. 11. heiſſet es: Affterredet nicht unter einander, lieben Bruͤder. 
1 Petr. u»1, Masthäi, 7, d, 12, } 


17) Von febändlichen Reden und faulem Geſchwaͤtz. Die 
Menſchen muͤſſen Rechenichaft geben am jüngften Gericht, von 
einem jeglichen unnügen Wort, das fie geredet haben. Matthaͤi 12, 
v, 36; Laffet kein faul Geſchwaͤtz aus eurem Munde gehen. Ephef. 4, 


v. 29, 


12) Don Hader, Sant, Zorn und Neid. Offenbar find die Werke 
des Fleiſches, als da find: Feindſchaft, Hader, Neid, Zorn, Zank, 
Zmietracht., Rotten, Haß, Mord und dergleichen, von welchen ich 
euch habe zuvor gefagt, umd ſage noch zuvor, daß die folches thun, 
werden das Reich Gottes nicht ererben. Sal, 5, v. 20, 21, Kir 
mit -jeinem Bruder — der iſt des Gerichte ſchuldig. Matthaͤi 5, 
v. 22. Wer feinen Bruder haſſet, der iſt ein Todſchlaͤger. ı Joh. 37 
V. 15. 


13) Von den Verlaͤumdungen, Murren und dem Aufruhr uns 
ter dem Volk Gottes. Du ſolſt kein Verlaͤumder ſeyn unter deinem 
WVolk. 3 B. Moſe A9, v. 16. Murret auch nicht, gleichwie jener 
etliche murteten ı Cor. zo, v. 10. 5 


Beſchluß. 


‚Wer ſich nun mit einem von dieſen und dergleichen Laſtern, fü 
der heilfamen und gende Lehre Jeſu Ehrifti zuwider find, befudelt, 
und feine wahre Buße thut, der ift des Geſetzes ſchuldig, und fol 
mit den Bann und Schwerdt durch Die .gervöhnliche und von, Gott 
gefegte Dbrigteit aus dem Wolf Gottes ausgeroftet werden. 


Pr 


hei . “ a) u Dr Pe Seen er Seelig 
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Seelig ſind, die ſeine Gebote halten, auf daß ihre Macht ſey 
an dem Holz des Lebens und zu den Thoren eingehen in die Stadt. 
Drauſſen aber ſind die Hunde, und die Zauberer, und die Hurer, 
und die Todſchlaͤger und die Abgoͤttiſchen, und alle die lieb haben, 
und thun die Luͤgen. Offenbahr. Joh. 22, v. 14. 15. 


Einrichtung der weltlichen Regierung in: der Stadt 
Miünfter, fo wie fie von denswölf Aelteſten neulich 
iſt eingeführee worden. 


Die Aelteften der Gemeinde Chriſti in der H. Stadt Münfter, 
welche durch die Gnade des Allerhochften und Allmächtigen Gottes 
dazu find berufen und verordnet worden, , verlangen, daß dieſe 

fichten und die nachfolgenden Stücke, von jedem Ssfraeliter und 
‚Einwohner des Haufed Gottes follen beobachtet werden. 


r) Allem, mas die H. Schrift entweder gebietet oder verbietet,. 
ſoll ein jeder Sfraelie bei unvermeidlicher Strafe nachkommen, - 


2) Ein jeglicher ſoll feinen Beruf fleißig abwarten, Gott fuͤrch⸗ 
ten und die Obrigkeit, welche von ihm geſetzet iſt. Denn fie trägt 
. en nicht umfonft; fondern fie iſt eine Rächerinn ver Uebel⸗ 

a en. 


3) Ein jeglicher Aelteſter kann des andern Hülfe, um fei 
Befehle auszuführen, zur Dand nehmen: . ke ' ”- 


4) Diejenigen Aelteſten, welche die Aufficht Über die Tag- und 
Nachi⸗Wachten haben, folen.Dicf-ILige ganz genau unter ihren Aus 
Er haben, damit: durch deren Nachläßigkeit dem gemeinen Beften 

n Schade zuwachſe. 


5) Meber dies fol einer der Aelteſten alle acht mit einigen 
gervehrführenden Männern die Wachten, foauf den Waͤllen, Maus 
sen und an den Thoren ihre Poften haben, vifitiren, damit fie ihren 
Dienk ordentlich verrichten und Gott mit ihnen wache. S% 
| ie ) Ale 


deo "Jahre 1534, * 


6) Ale Tage, Rormittagsvon ſieben bis neun, und Nachmittags 
von zwei bis vier Uhry follen ſechs Aelteſten im Gericht und an dem Ort, 
welcher dazu angewieſen ift, beifammen figen, und ale Streitigkeiten 
duch ihre Rathſchluͤſſe ſchlichten. 


T) Aled was die Aelteften, nach ihrer gemeinfchaftlichen 
Veberlegung in diefem neuen Ssfrael vor gut befunden haben, fol 
der Prophet, Johannvonkeiden, als ein treuer Diener des allerz 
höchften und des geheiligten Stadtrathe, hernach der Gemeinde 
Ehrifti und der ganzen Iſtaelitiſchen Verſammlung ankündigen und 
vortragen. 


- 8) Damit aud) unter den aufrichtigen Iſraeliten, in denen Fein: 
Falſch ift, kein offenbahres Verbrechen, fo mit dem Worte Gottes 
fireitet, gedultet werde, und damit ein jeder Lafterhafte und Webers 
freter, der in einem offenbahren Lafter ertappet wird, billig möge 
geftrafet werden, fo fol Bernhard Antipperbolling, welcher das 
Schwerdt führet, venfelben feines begangenen Verbrechens wegen 
fieafen; Wäre aber der Uebertreter nicht in dem offenbahren Vers 
brechen ertappet worden, fo foll durch den Anipperdolling Die Sache 
den Aelteften vorgetragen, und ihrem Darüber gefaßten Rathſchluße 
alfo gefolget werden daß alles Boͤſe aus Iſrael ausgetilget werde. 
Damit aber der Knipperdolling fein Amt und feine Geſchaͤfte deſto 
ficherer und ohne Hinderung verrichten möge, fo foll.er. jedesmahl 
vier. Trabanten: bei ſich haben, wenn er ausgehet. 


9) Auf daß auch in Verwaltung des Eſſens und Trinfeng die 
gehörige Ordnung in acht genommen werde, fo follen micht: allein 
diejenigen, welche folches reichen, ihre Pflichten in acht nehmen und der 
Brüdern und Schweſtern alle Tage geben, was fie bisher bekom⸗ 
men haben; eng es follen auch Die. Brüder und Schweſter jesi 
desmahl an ihren befonderen Tifchen, und auf ihren abgefonderten 
Plaͤtzen ganz beſcheiden und mit gehöriger Schamhaftigkeit- fißen , 
und Feine andere Speifen nach ihrem Wohlgefallen, als diejenige. 
ß, aufgetragen werden, fordern. Sie hatten aber vor: einer: jeden 

hie. ein befonderes Haus, in welchem Diejenigen, fo. für die Bes 
ſtungswerke aa m trugen, zuigehdriger Zeit gefpeifet wurden, und. 
jolches waren —* Weiber — welche ohne ein ein Be 
3. i 
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Wott zu reden am Tifche ſaſſen und affen, einer aber unter ihnen 
das bei dem Eſſen aus dem Alten Teftament etwas vor, 
6 — 


10) Diejenigen ſo des Tages uͤber die Wache halten, ſollen 
alsdann erſt fpeifen, wenn Die Vlebrigen auseinander gegangen ſind, 
auf daß die nöthigen Wachen nicht verabfaumet werden. 


- 1m) &8 foll niemand. ver Fifcherei ‚abwarten; ‚als die Fiſcher⸗ 
meiſterChriſtian Kerckring und Herman Redecker nebſt ihren Knech⸗ 


ten, welche auch die Fiſche, wenn es noͤthig iſt, den Kranken und 
Schwangern nicht abſchlagen ſollen. 


72) Es ſoll niemand als Bernhard Boͤntrupp und Berharb 
Pröffen die Erlaubniß haben, zu ſchlachten und Fleiſch feil zu haben, 
auf daß es zu gehöriger Zeit an friſchem Fleiſch nicht fehlen moͤge. 


1 ® Herman —— und Johann Redecker mit lihren 
ſechs Schuknechten, ſollen fuͤr das neue Sfeael die. Schuhe machen. 


14) Die Eifenfchmiede, Johann Salt, Henrich Stolte, Eon 
rad Porchoff, Herman Bernind und Arnold Roidelande ſollen für 
jedermann arbeiten ; aber Mollenhecke und Steinkemp follen für 
niemand anders Eifenwerke vesfertigen als für den Stadtrath. 


15) Johann Coesfeld und feine Geſellen follen eiferne 
Schluͤſſel verfertigen, 


16) Bernhard von Moer, Blandorp/ Henrich Edelbloit, und 
ohann Vorthoff ſollen dem Schneiderhandwerke vorſtehen, und 
Sorge tragen, daß keine neue und veränderte Moden in Anſehung 
ver Kleider eingeführet werden. “ 


17) Es ſoll niemand zerriffene und serlumpte Kleider tragen. 

._ 18) Der Aelteften Kathfchlüffe, Meberlegungen und Geheim⸗ 
niffe, fowohl in Stadt: als privat-Sachen, follen von Henrich 
Rrechtinge, ald darzu beftelltem Gerichtfehreiber, fleißig aufgezeich⸗ 


net werden. 1 
19) Damit 
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19) Damit auch an dem Gefchise und Canonen nichts verab⸗ 
fäumet werde, fo foll dem Henrich Moͤllenhecke, und dem Bern⸗ 
bard Panicide die Aufficht darüber anbefohlen feyn. i 


20) Die Weine, und andere ftarke Getränke, fo zum Nutzen 
ver Kranfen und anderer, mit Schmerzen beladenen Perfonen gesi 
braucht werden, fol Stephan Kupperſchlager unter feiner Auf⸗ 
fiht haben, und darüber Rechnung führen. | 


21) Damit auch das gemünzte ſowohl, als das ungemünzte 
Gold und Silber gehörig und wohl angewendet merde, fo fol 
Magnus Adhuß, Conrad Ardfe, Gerhard Reynink und Lucas 
Gröter alle Sorge tragen, Damit nichts unnöthig ausgegeben, fon- 
dern alles, nach dem Gutbefinden ver Aelteſten, und zum allgemei- 
nen. Beſten, möge verwendet werden. 


22) Der Gerber ‚Andres, und Hermann Kibbert follen in 
diefer heiligen Stadt ihren Fleiß auf. Das Lederbereiten, und auf 
alles Dasienige verwenden, was zum Schuhmacher⸗Handwerk erfor: 
dert wird, | | 


33) Sberhard ————— ſind die Pferde⸗ 
Aerzte, und ſollen bei ven Stadtpferden vornaͤmlich dahin ſehen, 
daß das Futter nicht unnuͤtzlich verbraucht werde, 


24) Dieöffentlichen Veſtungswerke entweder zu unterhalten,oder 
auf dad neue anzulegen, follen Gerhard Rilbenbroick / Chriftian 
Wördeman, Johann vonDeventer und Johann von llden Sorge 
fragen; doch follen fie ohne Butbefinden ver Aelteften Feine detglei⸗ 
en aufführen. 


25) Dem "Johann RrechtingE wird aufgetragen allen Rübfaa- 
men, dener in der Stadt finden Fan, auf die Meynerſhagiſche Det 
mühle zu fahren, und Dad daraus gefihlagene Del zu verwahren, 
damit ed zu dem nöthigen Gebrauch möge aufbehalten werden.’ ;; 


26) Die Gewürze und Kuchen follen in ein Haus zufammen ges 
tragen, und hernach von Bernhard Mennecke richtig und wohl aus⸗ 
gehenet erden, 27) Die, 
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27) Die Aelteften werden durch Gottes Gnade Sorge tragen, 
ß das gemeine Wefen feinen Schaden leide, fo oft Bier und 
Brod nothig ſeyn wird. 


28) So oft die Daͤmme ausgebeffert werben muͤſſen, fo fell 
Theodorich Schloffen zu Herbeifchaffung der Erde zweis und vier⸗ 
foännige Wägen machen laflen. - Ebenderfelbe-foll auch befehlen, daß 
das Kupfer, Blei und Zinn, fo von den abgeriffenen Thurmen iſt 
losgeriffen worden, auf abgefonderte und voneinander wohl um 
terfchiedene Haufen zufammen gefahren werde. 


29) Wennein Fremder und der unferer Religion nicht zugethan iſt, 
er mag ein Bruder, oder ein Mitbürger aus dem naͤmlichen Lande, 
oder ein Bekannter feyn, in Diefe unfere heilige Stadt fid) begeben will, 
fo foll dem Schwerotführer Knipperdolling aufgetragen werden, 
ihn zu verhören, und jener foll alfo mit diefem fich in eine Unterres 

ung einfaffen , welcher Auftrag fonft niemand als nur den Aelte⸗ 
Ren allein Fan gethan werden. | 4 


30) Ein getaufter Chriſt, ſoll ſich mit einem Fremden und mer 
angefommenen Heiden nicht unterreden noch in ein Geſpraͤch einlaſſen. 
auch nicht mit vemfelben effen, auf Daß er wicht in den Verdacht 
komme, als halte er esmit ihm. 0.0 © Jan 


31) Niemand fol ſich unterftehen zu ſiſchen; dem aber, der e 
nichts: deftomeniger thut, es gefchehe auf welche Art es wolle, fol 
die Strafe des Ungehorfams vorbehalten. ſeyn. ; 


37) Ohne Einwilligung: und. Gufbefinden ver; Aelteften ſoll bei 
Lebenoͤſtrafe niemand die Kriegsdienfte verlaffen, und folaud) Feis 
ner nad) feinem Gefallen von einer zu der andern Compagnie übers 
gehen Dorfen. —* — | 


. 2, | 

33) Wenn einerinadh. Gottes Schickung von den Feinden follte 
erfchoflen werden, oder auf fonft eine Art in dem Herrn entſchlaffen; 
R foll niemand fich unterftehen, deſſen zurückgelaſſene Güter, ald da 
find Gewehr, Kleider u, f. w. fuͤr ſich wegzunehmen; fondern fie fol 

len zu vem Schwerdtfuͤhrer Anipperdolling gebracht — —— 

| nr ieſelbige 
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dieſelbige den Aelteſten vorlegen ſoll, auf daß fie durch deren Wer: 
mittelung den rechten Erben mögen zuerkannt werden, 


Als fie hierauf eingefperret wurden, fo nahmen fie werfchiedene 
Schriften, weldein ver Staot, theils öffentlich, theils heimlich wa⸗ 
ten verfertiget worden, banden Diefelbige entweder an Steine, oder 
fteckten fie an Schießpfeile und warfen fie aus der Stadt, zerftreues 
ten fie alfo in das Lager, Damit die Soldaten Überzeuget wurden; 
daß fie nicht die erſten ſeyn, welche den Krieg angefangen hätten, 
fondern daß man denfelben ohne gehörige Anfündigung mit ihe 
nen angefangen; fie aber wären bereit, entweder denfelben abzubite 
ten, oder ihre zn durch eine erlaubte Gegenmwehr zuruͤckzutrei⸗ 
ben, und das Wort GHDttes, fo bei ihnen wohne, zu_befchügen, 
Diefes nun thaten fie in ver Abficht, und mit dem Elugen Vorhaben, 
daß fie die Soldaten von der Belagerung der fo heiligen Stadt abs 
wenden und diefelbige von der Unterdrückung fo frommer Männer 
abſchroͤcken moͤgten. Dergleichen Schriften eine, ift die nachfolgender 


„ Allen Voͤlkern, fie feyn weldyes Alters fie wollen, 
„, welche Muͤnſter, die chriftliche Stadt des Hoͤch⸗ 
„ fen GOttes belagern, 


» Wir wünfchen Gnade und Barmherzigkeit und Friede von 
„Gott dem Vater, durch IJEſum Ehriftum, unfern einzigen und der 
„7 ganzen Welt Heiland, allen frommen, günftigen und der Wahrheit 
„ der Ehriftlichen Religion zugethanen Seelen! Höret, ihr Völker, 

„ und vernehmet, ihr lıngfinge und Alten, die ihr rings um unfere 

„» Stadt euer Lager gesogen habt. Da mir von Herzen wuͤnſchten, 
„ nicht allein mit jederman Friede zu haben, fondern auch die bruͤ⸗ 
derliche Liebe in Chrifto gegen alle Menfchen ausüben mögten, fo 
7 werdet ihr zufehen müffen, wie ihr es vor frommen Leuten (ge 
ſchweige vor GOtt) verantworten wollet, daß wir von euch) gegen 
„, alle gefchriebene und — ————— ohne gethane 
„ordentliche Kriegserklaͤrung, gewaltſamer weiſe belagert und um 
„das Leben gebracht werden. GOtt aber wird den Gerechten hel⸗ 
„ fen. Die Urfache ater, warum mir euch diefen Brief überfchiefen, 


[4 


q koͤnnet ihr aus nachfolgenden erkennen; 


(BD) " Wir 


& 


n 
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„ Wie hoffen, daß unter euch nod) viele Fromme ſeyn nerven, 
die GOtt und ihren Schöpfer lieben, und lieber den Tod leiden, 
als ohne vorhergefchehene Kriegserklaͤrung, wider die Billigkeit, 


„ wiver GOtt und die liebensrourdige Wahrheit, blos um Geld zu 


H 
n 


" 


„ 
2 


gewinnen, Krieg anfangen wollten, die um deswillen uns feind 
eworden ſind, weil man mit Lügen darzugebracht hat, und die 
ich einbilven, fie ergeigten fich dem Willen GOttes gehorfam, wenn: 
fie uns mit Waffen verfolgten, Damitaber ein jeder unter euch 
wiſſen, und genau bei fich überlegen Eünne, waser thue, undge 
gen wen er Krieg führe, & woilen wir unſern Glauben und unfer 
geführtes Leben kürzlich beichreiben. Unfer Glaube und unfer Vers 
trauen ftehet auf den einzigen, wahren und lebendigen GOtt, Schoͤ⸗ 
pfer Himmeld und der Erden, wie die heilige Schrift folches weit⸗ 
läuftig erkläret, welches aber zu lange würde, wenn wir es all 
hier weiter ausführen wollten: Wir wiffen und glauben auch, daß 
der ewige GOtt diejenigen liebe, welche ihn fürchten und in ſei⸗ 
ven Wegen wandeln; hingegen, daß er alle Vebelthäter auf der 
Welt über alle Maffen haſſe: Gleichwie wir nun an GOtt glaus 
ben, und willen, daß er ein Vergelter feyn werde allen denen, fü 
ihn von ganzem Herzen ſuchen, und in feinen Wegen wandeln; 
alſo ift unfer Leben vor GOtt auch alfo befchaffen, daß mir feinen, 
der unter uns Bosheiten ausgeübet, ungeftraft lafien, geſchweige 
daß mir folche Lafter und ungeheure Suͤnden (dergleicherr und uns 
verfchämter Weife unter euch angedichtet werden) erdulten und 
unter uns geſchehen laffen follten. Zudem, wenn und befannt 
wäre, daß wir jemand weiter als den Satan und fein Gefinde 
betrogen hätten, fo wollten wir lieber daſſelbe vierfach wieder er 
ftatten. Diefes ift alfo unfer Glaube. EOtt iſt unfere Zuver⸗ 
ficht, Hofnung, Schus und Schild; feinem Willen gehorchen if} 
unfer fehnliches Verlangen ; wir mögen feben over fterben, fo fol 
er unferfepn, Unterdeſſen fürchten wir und nicht, der Antichrifl, 
die Prieſter, die Mönche und der Teufel mit feiner Schalkheit und 
feinem ganzen Heer, famt den Pforten der Höllen mögen gegen 
uns vornehmen, was fie wollen, unfer Leben ift inEhrifto verbor- 
gen, und nimmt erft feinen Anfang, menn dieſes Fleiſch die Sterb⸗ 
lichfeit abgeleget hat. Alsdenn werden die Seinde GOttes, fo 
wider den Stachel Ehrifti_gelecfet haben, gedemüthiget und’ vers 
trieben, mis Schanden beſtehen und au Schanden gemacht. wer⸗ 


rn Dei, 
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„ den. Derowegen thut Buſſe und erkennet eute Irrthuͤumer, in 
„der Zeit, da ihr noch koͤnnet, auf daß ihr nicht eine Grube grabet 
und ſelbſt hinein allet. Denn wir wuͤnſchen, daß ſich alle Men⸗ 
„ſchen bekehren, damit ſie mit uns ſeelig werden. Die Menſchen 
aber mögen uns wuͤnſchen, was fie wollen, fo fol GOtt Richter 
„ſeyn. , Mehmet dieſes ald eine guthessige Vermahnung an, 
„, und hütek euch, daß ihr unfere alten und wohlgeübten Heer— 
„ führer wicht verachtet. Alle Seinde GOttes fehen wir nicht ans 
„ ders an ald Spreu und Staub, denen wir uns unerfchrocfen 
7 toiderfegen, und und auf die Huͤlfe unfers Heerführers verlaffen. 
pr Und Pr es wird unfern Feinden dh: ſchwer fallen, wider 
pn den Stadyel J lecken, und ſich in das Gericht GOttes mit ein- 
„zumiſchen. enn ihr etwa davor haltet, daß dieſe Erkenntni 
„unſers Glaubens nicht wahr fen, fo wollen wir erlauben, da 
n eine geroiffe Anzahl eurer ftreitbaren Männer, die jedoch von un 
„ muß beftimmet werden, gerri und alles felbft mit anfehe, 
» Denn GOtt weiß es, daß mir nichts anders fuchen und wuͤnſchen 
w als das Reich Ehrifti. Gefchrieben zu Münfter in der Stadt des 
Allerhoͤchſten GOttes, im Jahr nach der Geburt Ehrifi ein taus 
u fend Fünf hundert vier und dreizig, den achten April, 


„Die Aelteften, und die ganze Gemeinde und Brüders 
" fchaft Ehrifti I fo’ in Münfter verfammiet ift, 


Hierauf find allerlei Werfpottungen und. Schmähungen von 
beiden Seiten ausgedacht worden, wodurch fie ihren Muthmillen 
an den Tag legten, und die ſie, bald nüchtern, bald trunfen, einander 
vorwarfen, ja fie forderten fogar durch die heftigften Schmähmor: 
te fich einander heraus. Einige Soldaten, dieeinen befondern Muth 
hatten, liefen bis an die Stadt, hefteten alte Hofen an die Thore, 
und tiefen mit lauter Stimme aus: Schneider, flifet mir meine 
alten und zerriffenen Hofen; und diefe hatten manchesmal das Gluͤck 
zu entwifchen, manchesmahl aber wurden fie erfchoflen, und Famen 
um dad Leben, Die Leute hingegen in der Stadt machten ein Bild, 
melches fie aus Leinewand zufammennäheten und mit Heu aus« 
pur: auch rings umher mit päbftlichen Bullen und Ablafbriefen 
behängten, festen es auf ein ganz alted Mutterpferd und geiffels 
gen es unter dem Thor mit Peitfchen ſo heftig, daß vaflelbe ges 
Se (DB) 2 awungen 
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mungen wurde, mit feinem ftummen Reuter auf das Moritziſche Las 
ger zujulaufen. Gleichwie nun ein Soldat durch diefes Bild betrogen 
wurde, zuglauben, es fey jemand. aus der Stadt ,. der von feinem wil⸗ 
den und unbändigen Pferde, welches er nicht zuruͤckhalten Eönnte, auf 
folche Weifegeführet, zu ihnengerennt; alfo lief derſelbe auf das Pferd 
zu, in Hofnung, daß er eine gute Beute machen würde, er ergriff es 
demnach und hielte es von feinem gefährlichen Lauf zurͤck. Als man. 
aber den Betrug merkte, fo lief eine geofe Menge Soldaten, die alle 
fehr neugierig waren, und keinen fo liftigen Streich ſich einbildeten, 
um diefes Schaufpiel mit anzuſehen, zuſammen. ‘Diejenigen aber in 
der Stadt, insbefondere.die Maͤrtinianer, Ichoffen aus verfchiedenen 
Beftungsrerken der Stadt und von dem Thurm auf diefen zuſam⸗ 
mengelaufenen. und veft in einander geſchloſſenen Haufen: Soldaten 
eine fo grofe Menge Pfeile und, Gefihofle, Daß der größte Theil da; 
von getödtet, fehr wenige: aber ohne Wunden. danonfamen; und 
nicht lange hernach ſchickten fie auf einem: Wagen: mit zwei Pfer⸗ 
den, aber. ohne Fuhrmann, ein grofes Gefäs mit Menfchenkoth, 
der ganz verhärtet und veſt zuſammengepackt war, in Das Lager; 
und noch unendlich viele: andere Dinge werden ersahlet, die Die Sol 
daten angefangen: haben, um: einander: zu: fihimpfen, und wo— 
bei fie ſich jedesmahi die allerhäßlichften. Scheltworte zugerufen ha⸗ 
ben. Diefe nämlich nenneten. vie Soldaten verfluchtepapiftifche Goͤ⸗ 
gendiener, Pfaffenſelaven, Lafterknechte:und fo weiter; jene hinwie⸗ 
derum riefen: Water, mein. Geift. gelüftet wiver dern Zleifh: Bis 
weilen entblößten fie fich von: hinten, und zeigten fich einander; und 
als. eben diefes ein: Knabe: zum: öftern an: dem nämlichen. Orte 
that, fo richteten diejenigen in ver Stadt an: denfelben Det eines 
rer Gefchoffe fo genau, daß ſie den. Knaben. ſolchergeſtalt durchſcho— 
fen, daß feine Glieder fo weit auseinander fuhren und in dem Selb 
jerſtreuet wurden, daß man. Diefelbe nicht einmahl wieder finden und 
alle sufammenbringen konnte. Während als dieſes vorging, lieſſen 
die Generals, auf Befehl des Prinzens, indem Monat April, hin und 
wieder VPoften in ven: Alphafluß, welcher durd) das Lager ſloſſe, 
ſchlagen, und acht Fuß breit weidene Slechten, die darauf follten ges 
kegt werden, aurecht machen, auch muſte man verfchiedene Gattun⸗ 
gen von Schanzkörben zufammenflechten, welche zum Schutz gegen 
die feindliche Geſchoſſe könnten gebraucht werden, und man bereitete 
eine geofe Menge von Sturmmagen, Schaufeln , Haaken und krum⸗ 

min 
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men Leitern; mit einem Wort: Man machte fich su der bevorſtehen⸗ 
den Belagerungfertig.. Es wurden auch) Bauern. vom Lande befehli- 
get, welche haufenweife das Lager verfihanzen und wechfelsmweife arz 

eiten muſten. Einigen, die nur ſchwaches Gefchirr hatten, wurde 
befohlen,, Stroh und Heu auf ihre Wagen zu laden, andern aber, 
die ftärfere Wagen hatten, muften rm und Reißigholz herbei⸗ 
fahren, und dieſe letzte durften ihre Faſchinen abwerfen und ihre Wa⸗ 
gen wiederum mit ſich zurücknehmen, die erſten aber muſten ihre Was 
gen. geladen: in dem. Lager ftehen laſſen. 


Damit nun auch die Kriegszucht in dem Lager nicht verſaͤumet 
werde, fo hatte der Prinz den dritten May den Landvögten und Amte 
leuten in dem ganzen Kirchſpiel durch ein ausdrückliches Gebot bes 
ſohlen, Daß fie die Soldaten, ſo ihre Fahnen ohne Erlaubniß: ver 
kaffen und durchgehen: wollten; als Ueberläufer auffangen und als 
ı Kriegsgefangene anhalten follten,. und demnach follten fie auf alle 
Straflen: ein wachtſames Auge: haben. damit: auch Feinem Solda- 
ten, der nicht Den: ordentlichen. Aofchied habe uud unter die Solda⸗ 
ten angenommen fey, ohne: Öffentliche. Erlaubniß. in. das Lager zu 
kommen vergoͤnnen ſollten. 


Als hierauf der Schornſteinfeger, Wilhelm Baſt, auf dem 
Wall, zwiſchen dem: Horſt⸗ und Moriger Thor, wohin ihn die Offi⸗ 
eiers- geftellet hatten, bei Nachtzeiten Wache hielte; fo ift derfelbe 
durch. ein -plögliches Geſicht und eige ungewöhnliche Stimme: anges 
reitzet worden, Daß er: hingehen: und einige: der gottlofen Städte 
mit. Feuer: verheeren ſollte; und al& er dazu die Öffentliche Eriaubaie 
und den erforderlichen Proviant bekommen hatte). ift er auch wirk⸗ 
lich zu dem’ Ende: abgereifet, in: ver Abficht, die Pläge Wollbeck, 
Telgee, Alen, Dülmen: und andere; benachbarte Städte nad) 
der = anzuzlinden, und gleichwie eben: zu der Zeit ein ſehr groſer 
Vorrath von Schiespulver und andern Kriegsgeräthfchaften, fo zur: 
Belagerung. einer Stadt erfordert werden, nach Wollbeck war 

racht worden; alfo nahm er fich vor, Mittel. zu ſuchen, um Die= 
Stadt: am: erften: in den Brand zu. bringen... Er warf, um feinem 
Endaweck zu erreichen, in verſchiedene Häufer brennende Fackeln, und: 
verbrannte einen geofen Theil der Stadt, Doc) ohne hiebei dem Puls 


and uͤbrigen Kriegsgetaͤthſchaften einigen. Schaden. zugufligen: 
ver ge 909 — 9 haden: 3 5 
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indem dem Feuer und der Wuth der Flammen durch die groſe Men⸗ 
ge der, von allen Dörfern zufammengeluufenen Bauern, ſchon 
wiederum Einhalt war gethan worden, ehe dieſelbe alles verzehret 
und das Pulvermagasin ergriffen hatte. Der Mordbrenner hat ſich 
untetveffen heimlich von da hinweg und nad) Drenfteinford begeben; 
allmo man ihn wegen einigem Verdacht gefangen genommen; UND 
da er die That eingeftanden, wieder nad) Wollbeck zuruͤckgebracht 
damit er wegen feiner veruͤbten Frevelthat daſelbſt Das Todesurtheil 
empfangen moͤgte. Derſelbe iſt dann alſo an einen Poſten gebundeny 
und weil er andern mit Feuer Schaden zugefüget hatte, auch lebendig 
gerbrennet worden; folglich hat er eine Strafe befommen, die er mit 
feinen Thaten verdienet hatte, Diefer hatte auch, um feiner Todes⸗ 
—— vieleicht einen Aufſchub zu verſchaffen, dem Wollbeckiſchen 

often, Theodorich von Merfeld, der in dieſem Sruͤcke ein we⸗ 
nig zu leichtgläubig war, meiß gemacht, daß in dem benachbar- 
ten Wald Cinsgemein der Wildgarten genannt) an einem gewiſſen 
Drte, und wiederum in einer Eleinen Hütte, wo er in der Stade 
Münfter auf dem Wall sum öftern Schildwache geftanden, grofe 


Schaoͤbe begraben lägen ; daher derfelbe an beiden Plägen, und zwar 


ii“ 


an dem erften noch ehe die Stadt ift eingenommen worden, an dem 


. andern aber nach Einnahme der Stadt, fehr genau hat fuchen laſſen; 


allein er ift betrogen worden, und hat nichts als die leere Erde ger 


funden. F 


VUnterdeſſen haben ſich die in der Stadt faſt alle Tage in Schar⸗ 
müteln geubet, und die Bun in Schröcen gefeget, vornaͤmlich ha⸗ 
ben fie den fechsgehnten Mai wider Vermuthen einen Ausfall gethan, 
und in dem feindlichen Lager, wobei fie aber doch auch felbft viele: 
eute mit eingebüffet, eine grofe Menge Menichen umgebracht, und 
gan den Clymow von Deerden, den Arzeus, den Lython und 

anfen aus Böhmen, als Gefangene mit in die Stadt genommen 
Br melche aber den Tag darauf fehon wiederum Briefe in das 

v zurücfgefchicft, und von ihren Cameraden verlanget haben⸗ 
daß Be fich mit Johann Bockelſohn, wegen Ausmwechfelung der 
Kriegsgefangenen, ald wozu die in der Stadt die Erlaubniß ſchon 
tourklic) gegeben hätten, befprechen follten, indem es ihnen allzu 
befchwerlich falle, in diefem Zuchthaufe länger zu verbleiben, 


< — 
*8 
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Da nun bis daher alles, mas zum ſchweren Geſchutze und zur 
Belagerung einer Stadt vonnoͤthen iſt, war angeſchafft und herbei⸗ 
gefahren worden, ſo hat man, um keine Zeit zu verlieren, und damit 
die Soldaten in dem Lager nicht zu traͤge wuͤrden, den zwei und 
er Mai, welches der nächftvorhergehende Freitag vor dem 

ft ver Pngflen mar, 38 ‚ die Mauern, Thoren und 
— der Dun zu befchieffen, und damit bis auf den nach» 
folgenden Dienftag,, ald melches der Tag war, an welchen der 
Sturm Morgends —* vor Ta gefihehen follte , fortgefahren, in⸗ 
dem man dieſes * das dienlichſte Mittel gehalten, ſich den Weg 
zu der voͤlligen Beſtuͤrmung zu bahnen; als aber, was man bei 
Tag an dem —* sbau niederſchoß, das ſtopften > we 
die Weiber, wel re befondere An erg —— 
mit Erde und Miſt, —* indem Ende h —* 
wiederum aus, Die Männer aber, mel — o zur Beſtuͤr⸗ 
mung beſtimmet war, von den Ueberlaͤufern ſchon FA hatten, 
machten ihre ur ng zu demfelben fertig, und unterlieffen 
von allem demjenigen nichtd, was zu Abhaltung und —— 
der Feinde etwas —28 konnte. Nichtweniger * ten —2 
die Soldaten, welche die Stadt beftürmen ſollten 









verfahen ſich in dem ganzen Lager mit allem, ———— ig Er 
* wurden a n Generals an ihren geleifteten Ah in 
an ihre vorherige Tapferkeit erinnert; auch munterten fie fich_felb 
unter einander —— indem a. Bo u. ver Beute und den 
vorftellten, welchen fie in en wollten, Was insbe⸗ 
ndere die Gelderer 5 * en ln diefelbe nicht als 
in mit W ſchaͤumende und gefüllte 
cher — —* ja ſie vertrieben 
fam rch Be: an und arts a rcht vor dem 
daß eben Viele Dinge fe 7 * 
———— —— und die i 
zur Rühnheit und d zus Verw 


a a ie — olche Weiſe die —5 
.ngeffoffen und vergeftalten — "nahen en 

genden Tag, wie audy Abend —— von einan⸗ 
eiden nicht mehr im waren; fo find fie * 
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vor Sonnen Untergang, in Hofnung, die Beute zu erwiſchen, und aus 
Begierde, einen eitelen Ruhmzu erlangen (denn nach dieſem trachten 
insgemein alle Kriegeshelden) mit dem größten Lärmen und Gefchrei 
aufgeftanden, haben in der größten Trunfenheit, ſo weit ihnen naͤm⸗ 
lich diefelbe folches hat verſtatten wollen, ihr Gewehr, Leitern und 
andere Kriegsgeräthihaften ergriffen, und angefangen Die Stadt zu 
beſtuͤrmen, ehne daß die übrigen in dem Lager etwas Davon wußten, 
noch fhon daran gedachten. Nachdem aber der Angriff der Gelderer 
in dem ganzen Lager bekannt wurde, fo vermunderte man fid) nun 
zwar freilich, daß dieſe die zum Angriff verabvedete Zeit vergeffen hate 
ten; allein , damit ihnen Doc) Die Feinde nicht zu ſtark auf den Leib 
dringen a fo brach, um denſelben zu Huͤlfe zu eilen, Das gans 
je Lager auf einmahl auf, und haben dadurch den feindlichen Anfall, 
welcher ſehr ſtark und gefchloffen gefhahe, noch endlich ausgehalten 
und zertheilet: Da aber zum Gluͤck die Nacht einfiel, fo tiefen die 
Generals zum Abmarſch blafen, undzogen mit ihren Soldaten, wel⸗ 
che fie noch übrig hatten, wiederum in das Lager zurück, ohngeachtet 
Die meiften bei diefem mißlungenen Angriff verlohren gegangen. Da 
hingegen von Seiten der Stadt nicht mehr als der Antonius, der 
Büldenarm und der „Henrich Marſchius mit noch acht andern von 
den Gemeinen ums Leben gekommen waren. Wäre aber Das ganze 
Lager auf einmahl und zur beſtimmten Zeit aufgebrochen, fo, daß m 
alles zurecht gehabt, und mit vereinigten Kräften den Angriff hät 
ten thur können; fo würde ohne Ziveifel die Sache ganz anders aus⸗ 
gefallen ſeyn, und. mit weit gröfferem Stück ſich geendiget haben, 


Da nun die Belagerte durch diefen erhalfenen Vortheil aufs 
neue überzeugt wurden, daß fie mit * Macht gegen ven Feind et⸗ 
mas ausrichten fonnten, fo wurden fie noch Fühner, und fingen an, 
allerlei liſtige Anfchläge zu machen und dem Feind Schaden zuzufügen. 
Denn erjtlich warfen fie bei dem Sjudenfelder «Thor, aufferhalb der 
Stadt, über dem Damm eine Schanze auf, und unterftügten dieſelbe 
mit ſtarken Pfählen, daß der Damm nicht einfinfen Eonnte, auch 
hängeten fie durch eine Brücke die beiden Seiten des Grabeng zufams 
men, hernach gebrauchten fie diefen Weg’, welcher den Seinden uns 
befannt mar, und einige, die mehr Muth als Kräfte hatten, gine 

en aus der Stadt, und theileten ihre Unternehmungen alfo ein : 
aͤmlich es trugen einige ftählerne Nägel, einige eiferne-Dammer, 
einige 
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ige ſeht groſſe Beilen, einige entbloͤßte Degen, und noch einige 
* eparten; und damit die Zeinde ihre Ankunft nicht merken koͤnnten, 
jo frochen ii auf Händen und FZüffen, und Eamen auf ſolche Weile 
bis. an die feindlichen Wachten und Vorpoſten. - Dafelbft Üüberfielen 
fie nun ploͤtzlich und gegen alles Vermuthen die feindlichen Wachten 
und trafen derfelben einige auf der Pfeife ſpielend, andere dem Sauf: 
fen, oder andern, ihnen nicht zufommenden Dingen abwartend, an, 
weswegen fie fie auch mit ihrem Gewehr ale Unbewafnete uͤberwaͤl⸗ 
tigten, und haben alle diejenige , Jo ſich nicht Ducch die Flucht geret- 
tet und nad) dem Gewehr greifen wollten, ehe diefelbe noch das Ges 
wehr erreichet, theilsniedergeworfen, theils —— und theils 
niedergeſtochen. Andere —* aͤhlerne Naͤgel die Zundloͤcher 
der neunzehen Canonen, jo in den Weingaͤrten ftunden, geſtecket; 
und noch andere haben Diefelbige mit ihren leifernen Dämmern: hinein 
gefählagen ; einige haben aud) mit Beilen die Räder und Stricke an 
dem Sefehlh entzweigehauen, und fo viel als es die Zeit zugelaffe x 
alles verbrochen, zertiffen und verdorben; Das vorräthige Schießp 
ver. aber, welches fie in groſſer Menge allda angetroffen, haben fie 
auf einen fandigten. Plag ausgeſtreuet. —— — wurden in der 
Siadt die Canonen mit den eiſernen Gittern an dem Gang der grofe 
fen Kirche hervorgeholet, Auegen ihrer Schwere in Stüde zerfi (önit 
en, und, um die Feinde zu bemillfommen und zu befchieflen auf den 
en und OBeftungömetfen vertheilet. Als. A vielleicht Durch 
einen oder,den andern Soldaten, welche fih durch Die Flucht * 
tet hatten, Die eye von.diefer Niederlage in das La me 
men mat, fo brach —— — 3 Nacht aus —* Iben ers 
nor festen denen, fo dt. gekommen wareh; 
a ein fobald. fie — genug By unter. die Canonen ges 
fommen waren, fo haben fie fich vor der Lift und Verſchlagenheit der 
Feind: ge schtet und nicht. weiter * ge — 5 Da nun 
die Ei nr der ran die Beine trug vermus 
allerlei eisungen bie, udn Santa — — 





ae verfolg 
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verfolgen wollen, weil fie geglaubet, es fen Feuer vom Himm 
Ic) 1 































gefallen, und fie müßten inne haften, damit ihnen nicht ein | 
und vielleicht noch etiwas aͤrgeres widerfahren mögte Folgli 
fie in ihr Lager wiederum zurüickgefehret und haben allda gewartet, 
bis ihre halbgebratene Cameraden wieder zurücffommen würden. 
Unterdeſſen aber find die Einwohner der Stadt mit Sreuden und ii 
größter Sicherheit, ohne, Daß fie nötbig hatten, vor dem Verfolge 
der Feinde fich ferner zu fürchten, durch ven nämlichen Schlupf: 
winkel, wodurd) fie aus der Stadt gekommen waren; wiederum in 
diefelbe hineingegangen. Uebrigens wäre der Verluſt des Geſchutze 
ganz unfchägbar gewefen, wenn nicht ein gewiſſer Mann einen beſon⸗ 
en Eünftlihen und bequemen Bohrer — und damit die Zund⸗ 
löcher wieder eröfnet hätte. Bei diefem Vorfall find zwar ſehr vie 
le Soldaten, aber doch nicht mehr als vierzehen Mann von den Ein 
wohnern der Stadt verlohren gegangen. 2, 


O hngefehr vierzig Schritte von dem Moriser-Thor iſt ein Hügel, 
auf welchem eine Windmühle geftanden, viefen haben die Einwohner 
der Stadt innbehalten und bevefliget, und aus eben dieſen | 
terhalt viele Soldaten, fo fic nicht genug vorgefeben, auge 

unð geſchlachtet. Nachdem aber die Sotdaten die Betrigere 
Stadt-Einwohner, welche mit ihren Mauern nicht zufrieden € 
fondern fi auch auffer der. Stadt Schamen und Veſtunge 
angelegt hatten, nicht länger vertragen wollten, fohaben fie ſich 
genommen, fie von da zu vertreiben; und als fie dazu alle ihre 
walt angewendet hatten, fo find fie endlich nad) vielem Blutver, 
fen und mit gröftee Mühe, auch anfehnlihem Verluſt ver Shrl 
dahingelanget, daß fie diefelbeneinbefommen, diejenige aber vor 
Stadt-Einwohnern, fo ſich Darinnen aufgehalten, uud die fie 
angetroffen haben, find von ihnen insgefammt niedergefäbe 
um das Leben gebracht worden Bei diefer Affaire ift dem Obi 
Coryzer in dem Gefechte mit einem Etein aus einer feindki 
Schleuder ein Auge aus dem Kopfe gervorfen worden, welches: 
dann bewogen, indem er nur ein Auge hatte, die Kriegsdienſte zu 
taffen, und ſich nach Reyna zu begeben , allwo er ſeine übrige Lebe 
tage in Ruhe zugebracht; fein Nachfolger aber ift geweſen 

von Tecklenburg. | | 


riet 


Gleie 
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>  feichivie nun der Biſchof nicht allein Über den öfteren Verluſt 
der Seinigen, ſondern auch über Die fiftigen Ausfälle, welche die Ein- 


konne zu &nde gebracht werden, fo befahl ver Biſchof, welcher 
fein — Wort den a —— offer geltend machte, 4 
die Bauern in dem ganzen Lande un e Schanzenar 

in beſondere ufen und gewiſſe Stüucke ſollten —— werden, 
dem zufolge ſollten Die erſteren beordert werden, Da 

fe nach dem andern, welche alle mit Schnapfäcen und Proviant 


he des ) nei et/ daß 
wei, bald vier bald fünf und auch bald noch mehrere Claſſen ge⸗ 
macht wurden / und 
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erſte Claſſe die unterſte Erde an dem Fuß des Damms aufſchoͤpfen 
und der zweiten Claſſe zuwerfen mußte, und hernach jedesmahl wie⸗ 
derum die unterſte der oberen, die alleroberſte aber, welche die Et⸗ 
de von den unteren empfing, ſchlug dieſelbe auf den Wall und 
verfertigte alſo die Spitze deſſelbigen. Unterdeſſen aber lieſſen ſie 
doch jedesmahl noch ſo viel vorraͤthigen Schutt vor ſich liegen als er⸗ 
fordert wurde, um ihre eigene Perſonen in Sicherheit zw ſeen 
damit fie nämlich von den Einwohnern ver Stadr, weldhe unauf 
hörlich auf fie zufchoffen, nicht mögten getroffen werden, dabei find 
aber_ doch mandyesmabl einige, die allzu neugierig waren, ihre 
Köpfe Über ven Wall firecften, und ihre Augen nad) der Stadt 
richteten, um zu fehen, mas die Feinde machten, von den feindlichen 
Pfeilen —— und todtgeſchoſſen worden. Da nun die Eimw 
ner der Stadt das Abfehen der Belagerer merften, fo warfen fie 
rer Seits Dagegen aud) wiederum ganz ungeheure und fo groffe Erds 
haufen wie Berge auf, und beveftigten von auffen oben in der Spige 
diefelbige mit fehr Tpisigen Pfählen, welche unter fid) gebogen wa⸗ 
ren, damit nämlich diejenige, Die von unten hinauffteigen wollten, 
dadurch abgehalten wlirden; inwendig aber ganz unten unterftüsten 
fie folche mit fteinernen Pfoten, Säulen und Grabfteinen, welche 
fie aus den Kirchen hin und wieder zuſammenſchleppten, dergeftal 
ten, daß fie auf der Erde ihre Gänge und Schlupfiwinkelnoch allezeit 
offen behielten. Wie venn auch nach und nach viefe Haufen fo hoch fen 
angefehen, und fofehr über alle Veftungswerfe erhoben worden find, 
a die Einwohner der Stadt mit ıhrem Schieflen die gröfte Macht 
der Feinde, und fo gar auch Diejenigen, fo an den vorderfien Gras 
ben arbeiteten, abhalten konnten: Unterdefien aber ift dennoch dur 
die ungeheure Arbeit, melche ven arökten Theil des Sommers | 
angehalten, der Damm des Offerkamps bis an den vorderſten 
Graben aufgeworfen worden und die oberfte Elaffe Der Bauern hatte 
ſchon wirklich angefangen, Erde in den Graben herunterzuimerfen, 
welches die Einwohner der Stadt aus Verftellung auch eine Zeith 
geſchehen lieſſen, damit fie nämlich den Feind immer näher her 
und fogar dis unter Die Canonen der Stadt lockten. Nachdem fie 
aber folches zu geftatten nicht länger gemeinet waren, fo haben 
erftlich gerade dem Damm des Offerkamps gegen uͤber die Pöller 
aufgepflanzet, woraus ſie oͤfters eine fehr groſſe Menge Kieſel 
fteine geworfen and von oben herab Über Die. Bauern mn 
ben 
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n. Hernach haben fie aus den yon über aufgeführs 

ten Schanzen und von den frifch aufgerü beten ABällen eine Hi —*— 
Menge Pfeile geſchoſſen, daß ſich niemand == auf dem. feindlichen 
Damm erhalten konnte, und auch Eein einziger Pfeil aus den for 
erhabenen Drten gecofen wurde, der nicht feinen Dann getroffen 
hätte. Nachdem nun verfchiedene todtgeſchoſſen, verfchiedene ver 
wundet und noch * von dem neuen Werk herabgetrieben wur⸗ 
den, ſo wurde der gegebene Anſchlag des Offerkamps nicht allein 
da vereitelt, ſondern —* war auch die einzige Urſache, 
—* ſo viele Bauern beinahe — einige ihren Tod 
geholet, und zugleich di ie teen; Felder und von zu 


Grund. gerichtet Dorn 
sn Imapre zır ar 7 ‚> 


Damit man aber — u in Anfeung der Wach der Stadt 
Ordnung beobachten ben dem dreizehnt 
—* — = Dee 





Als nun der Bifchef aus allem diefen wahrnahm, —* der Kri 
ſeinen Willen, in die Laͤnge *— und feine Kriegsea 
durch Die lang anhaltende Belagerun * *831 aͤchet wuͤrde, ſo hat 
er davor gehalten, daß er den Chu Ulf a von Coͤlln —* den Herzog zu 
———— uni ——— ne —— er 
= als: auch unfers BA m. — — ws 

zufammenkommenmollten, a er aus eine 
— a ic. "Dannver fi Eonnte une 
en Sa elle 





⸗ Befchichte 


welche der Geſandte vorftellete, beftund in folgendem: Als erdem Chur⸗ 
fürft von Colln und dem Hersog zu Jülich, welche allda beifammen war 
gen, im Namen feines Bifchofs für ale Gunft, Gewogenheit, Rathund 
reundfchaft Danf gefagt hatte, fo ſprach er: Es werde Ihnen ohne 
eifel aus verfchiedenen Schriften und Gefandtfchaften bekannt 
ern, wie fein Biſchof zu Münfter durch die höchfte Noth ſey gezwun⸗ 
en worden, ren die Einwohner der Stadt Münfler und gegen 
ihren erfchröcklichen, fafterhaften, gottlofen, gewaltfamen und auf 
rührerifchen Anhang fammt deſſen Lehre , das Gewehr zu ergreifen, 
und daß er ſich genöthiget gefehen, die Stadt zu belagern und ein 
zufchlieffen: Er habe aber gehofft, nachdem fie des Biſchofs ernftliche 
Meinung gefehen, daß fie von ihrem gottlofen und gewaltſamen 
nternehmen wuͤrden ablaffen, ihre Blindheit und aufr uͤhreriſche 
edanken fahren laffen, und alfo das Ververben und ven Tod von 
ch, ihren Weibern und Kindern, wie auch den Untergang und die 
Zerftöhrung von ihren Wohnungen und derganzen Stadt ab | 
ein, Da diefelben als med verblendete, aufrührerifche 1 
jervaltfame Anfänger und rmer, alle Gottesfurcht, Ehrba 
keit und chriftlihe Sitten vergäffen, und von ihrem Vorhaben nicht 
ablaffen, noch fich beffern wollten; fo habe fein Fuͤrſt auf 
den, Anrathen und mit Einwilligung der Generals und Raͤthe 
benachbarten pm welche bei ihm im Lager fenn, bere 
a tadt zu befchieffen, und folchergeftalt alles, we 
nur u ak ur Belagerung fertig gemacht, fo, Daß er an de 
ren zukünftigen Eroberung mit der Hülfe GOttes gar nicht mehr‘ 
sdeifeft, wenn er nicht in feiner Kriegslift, und in feinem Vorhaben 
die Stadt zu uͤberfallen, durch einen befondern Vorfall, wie er her 
nach von den Ueberläufern erfahren, waͤre verhindert worden: Dit 


weil der Biſchof durch einiger n Ungehorſam, Trunkenheit und 
Drescher ‚ indem dieſelbe die beftimmte Zeit zum Aufbeue d nicht 
in Acht genommen, blos durch ihren Muthwillen, ohne feine Schule 
und ohne feinen Willen, auch mit dem geöften Verluſt der Seinigen 
an der Eroberung verhindert, des Sieges beraubet und bis auf Diele 
Verdru wäre aufgehalten worden; 

















ee fen Dann, daß vorher der imvendige Graben an Der 
fen ausgefüllet BRENNEN Münfter 
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durch ihre gute Lage, als auch durch den — in der Ein · 
wohner mit fo vielen Or 


mit en, Mauern, nzwer⸗ 
fen verſehen, ja auch — mit allerlei Gel Canonen, 
Gewehr und r fo zur Bertheidigung einer Stadt geboren, 


menn fie auch Blech durch das Bonibardiren zu .— gerichtet 


a 


er mit feiner Macht allein, und ohne "Zenit und © Ei - 
ei 
Een on mi ausftehen koͤnne: uns Mi aber nun, man ges 


= Sieden oder ganze —— Länder, 
niemand flrafen Eönne, an ſich ziehen, und — 


Hofnung, daß fie 
— ſich gez gesogen, fo würden fie dieferde mit ver 
naͤmlichen Gottiofigkeit beflecfen, und darauf die Ber end» 


nicht * die Gedanten kommen * als ob der —— rſprung eines 
ſolchen Ungluͤcks (wofern nämlich die Sache zu > glück aus⸗ 


n ſollte/ ‚welches Doch GH abwenden ) in feinem Bi: 
— ffen ſeyn, und damit man ihm zur Vz 
e fo gefährlichen t und 
ten Fürften nicht —— —— m; 






denenſelben, zu 
serhobfen von ihnen keine Hlfe ie Sgeh ha, ob — 


ee Sa © 08 De utinfge Och m 
Schaden, der aus der Hngejtraftheit dieler Secie entfpringen nn 


te, mit allem Nachfinnen und Meberlegung igen und feinem 
Aula 






gu ihrem fchuldigen Gehorfam wiederum m efuͤhre on 
den Ak — Ländern und Voͤlkern aber a bein erder⸗ 
ben abgewendet und alle uͤble und hoͤchſt ungluͤckſeelige Folgen verhů 













en ihm werde zugeſtanden werden, fo werde ſein B | 
Sieifes nicht allein Dank abzuftatten, fondern auch zu feiner Zeik 
und bei vorkommender Dee mit der größten 2 illigkeit 
und nad) allen feinen Kräften wiederum feine Gegendienſte zu eriveir 
fen bereit ſeyn. ah 5 1303: BE en. 
Nachdem nun die Fürften von Coͤlln und Juͤlich die Sachereine 
eine Zeit in Weberlegung- gesogen, fo haben fie darauf durch es 
nen Bevollmächtigten folgende Antwort — laſſen: Sie me 
ten dem Vorſteher von Munſter, als ihrem Bundesverwandte 
Nachbarn niemahlen, beſonders in dieſer wichtigen und rech⸗ 
ten Sache verlaſſen, ſondern ihm mit Rath, und That, ja aut 
mit einer Verſtaͤrkung zu Hülfe Fommen. Deromegen, wenn 
ihm nicht zuwider ſey; b wollten fie die Unkoften ver Belagent 
zum Theil über fich nehmen, und aud), Damit der Krieg defto beffer 
Eönnte fortgeſetzet werden, die Bezahlung für den zukuͤnfti in 
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um der Urfache willen hafte fie fich auch gang veſt vorgenommen, die 
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fie nun auf einmahl, ihrer Religion uͤberdruͤßig, pibsumgba ei | 
Ihrigen bleiben wolle? Sie aber hat geantwortet: Sie ſe ah 
ven Mann, der ſchon dreizig Jahr alt, und mit. welchem he widet 
den Willen ihrer Eltern ſich verheirathet, nach Muͤnſter gegangenz 
nunmehr aber, da ſie wahrgenommen, Daß man nicht allein. durch 
den falſchen Echein der Religion und Gottesfurcht betrogen, füns 
dern auch) durch die anhaltende Frohndienſte und Schanzenarbeit je 
abgemattet werde, daß man beinahe das Leben verliehre, jaz-da ſie 
auch nicht einmahl abnehmen Eönne, wozu alle dieſe vergebliche 
beit. und groſſe Mühe abzwecke, fo fen fie mit ihres Mannes Bernie 
gung aus ver Stadt gegaugen, fie wolle Deswegen auch beides 
Bilhof für denſelben eine Vorbitte einlegen, damt ihm, als in 
Unſchuldigen, und ver nichts als des Biſchofs Nutzen und Belle 
fiiche, ohne Befabr aus der Stadt: zu.fommen eriaubet werde, al 
weiches: zu erhalten, ſie um jo viek weniger weifele, je. gewiſſer di 
hoffe, daR ver Biſchof fie vor. fich laſſen und ihre Anſchlaͤge anhören 
werde, welche fie. babe, um auf eine.leichte Art die Stadt; ju,Ubet 
kommen; durch eben dieſes auftichtige Geſchenk, welches ſehr gering, 
und fuͤr einen Fuͤrſten freilich zu felecht jey, dackie aber mit hrer 
eigenen Hand verfertiget habe, gebe ſie ihre unverfaͤlſchte Yufrichkige 
keit zu erkennen, und fie hoffe auch, daß fie ſelbſt vor. den, Bifihof 
gelaffen und mit demfelben werde reden doͤrfen; insbefonder, „men 
er ohne Gefahr, ohne Blutvergieffen. und ohne einen. Mann — 
lieren, die Stadt einnehmen wolle, indem ihr. Mann mit ven Bots 
nehmften in ver Stadt umgehe, täglich bei ihren Rathfchtägen. zuge 
en fen, alle. geheime Anfchläge mit anhöre und verftehe, und Da 
ber ſchon ber ſich überleget und ausgefonnen babe, wie 
Stadt am feichteften einzunehmen. und zu befommen je; Gleich 
num Diefes alles dem Droften. weit weniger. vernächtig vorfam, ale 
vie vielen. Zierrathen, wodurch fie ihre fihöne: Leibesbildung, nad 
mehr erhoͤhete; alſo fragte er fie: Warum fie dann. fo: aufferortene 
lich geichmückt ſey und allen ihren Zierrath zu fi) und mit aus 
Stadt genommen habe?. Worauf fie geantworteti. Sie hätte. . 
Gelegenheit, da fie allein geweſen, und ibe Mann eben zu. der Zeit 
an diefem Ort die Wacht gehalten, aus Dem Grunde, weil fie. 
feine Hofnung wieder zurückzukehren gehabt habe, atle diefe Sachen 
mit und zu fich genommen; welches alles fie fo beredt und nachdrüd 
lich vorgeftellet, daß der Droft fig beinahe sum Biſchof felbft. hätt 
ohren 
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führen laſſen, wenn nicht ein anſehnlicher Bürger ans der Stadt, 
mit Namen Hermann Ramerg, der nichts weniger als zu Der Wie⸗ 
dertäuferifihen Secte geborete, und nur, um fein Weib und Kinder 
vor der Plunderung der Belagerten zu bavahren , in der Stadt ger 
blieben war, vernommen hatte (denn es wurde Diefe Begebenheit:in: 
der ganzen Stadt erzählet) Daß die Tudich zu dem Ende: in fremder: 
- Kleidern aus der Stadt gegangen wäre, um den Biſchof um das: 
geben zu bringen, Denn verfelbige verlies alles, was in ver Stade 
war, und begab fi, um feinen Bifchof zu befreien, in die Gefahr. 
Nachdem er alio den achtzehnden Juni eine bequeme Gelegenheit ges 
fucht „aus der. Stadt: zu: kommen, fo wurde er von den Feinden für 
gleich aufgefangen, und als er zu dem Droft gebracht, um mit ihm 
zu reden, und die Urfache ,. warum er aus der. Stadt gegangen, zu. 
eröfnen befehliget wurde; foforach er fogleich: Er wäre des Biſchofs 
wegen, von dem er mifle, Daß ihm nach dem Leben geftrebet werde, 
rausgegangen, indem vor. zwei Tagen von den Belagerten eine 
ge fen herausgelaffen worden, welche dem Biſchof ein. Geſchenk 
bringen und ihm dadurch Das Leben. nehmen folle; Desivegen follten fie. 
nicht zulaffen,. daß diefelbe zu dem Bifchof gefuhret werde, denn fie ſey 
sin verfchlagened Weib, die ihren Betrug aufierordentlidy zu verber⸗ 
gen wille, und an Beredſamkeit nirgend ihres gleichen habe; alled 
aber;. was-fie um ein ficheres Geleit für. ihren Mann von dem Bifchof 
zu erlangen gefagt habe, -jey falſch, erdichtet und erlogen, indem.fie 
ar feinen Mann habe und noch ledig fen, Eben daher fen auch Fein 
Appeifel, Daß wenn fie zum Bifchof gelaffen würde, fie denſelben mit 
dem ftarfen Gift, welches fie argliftiger Weiſe zubereitet habe,.ganz 
yaiß,. da.er fich nichts verfähe,. ums Leben bringen. wurde. Hier⸗ 
eher find die Generals aufferordentlich erſchrocken, und haben ihrem 
Gefangenen, wofern er die Wahrheit fagte, guten Muth zuges 
1. Sie haben aber auch, ohne Zeitverluft, fogleih zu dem 
8 ft zu Wollbeck und zu andern Raͤthen geſchickt, und ihnen Die 
S angezeigt, morauf diefelben die, Gift bei fich führende Weibsperſon 
nicht: allein fogleich. in ihrem Gefängniß vefter verwahret, fondern 
* auch gefoltert haben, damit ſie die Wahrheit: geſtehen 5 — 
(eichwie fie nun Die Folter nicht ausgeſtanden, ſondern ſogleich 
Befennet hat, daß fie in der Holländifchen Stadt Snec die Ne 
figion verändert, oder, welches. vorhergehen muſte, wiedergetauft 
und dig neue Religion angenommen habe; alfo ſagte fie auch — 
| D) 3 da 
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daß fie ohne Verluſt der Seligkeit den Ihrigen nicht habe abftehen 
| —* fondern fie habe ſolches, insbeſonder, da fie von dem Geiſt 
GHttes, dem Anipperdolling und andern gottesfhrchtigen Leuten" 
vielfäftig dazu fey angetrieben worden, vor Ihre Schuldigkeit ‚ger 
halten, daß fie, als eine andere Judich, ven Bifchof mit Gift hin 
richten und ihre Stadt von ver firannifchen Belagerung freimache, 
insbefonver, da fie GOtt auf das hoͤchſte würde beleidigee haben, 
wenn fie fo vielen Eingebungen feines Geiftes und feiner Propheten 
widerfirebet hätte, nunmehr aber, da fie in die Hände der Got - 
loſen gefallen; fo biefte fie es Für beffer, Durch deren Schwerdt zu 
fterben, als in das Gericht GOttes zu kommen; es mögte ihr alfo 
an Er angethan werden, welche da wolle; fo wolle fie Diejelbe 
zur Ehre GOttes und zum Heil ihrer unfterblichen Seele mit gelaſſe⸗ 
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man derfelben, bei der Eroberung der Stadt ſchonen follte: 


erben müflen, und auch öffentlich fi daß 
A In bekommen A mit — 


Da nun unterdeſſen ein gemeiner Soldat, mit Namen Caſpe— 
WMarſchal, welcher in einem Fleinen Scharmügel mit einer Park 
aus der Stadt ſich herumfchlug, zulegt aber von der Menge umge. 
ben, hart verwundet und als ein Gefangener in die Stadt gebracht 
murde, gerne wiederum in feine vorige Sreiheit hätte Eommen mo⸗— 
gen, ſo hat derjelbe, auf Zureden derer in. der Stadt, an feinen @a 
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mit H 5 — ——— — und folgende 


tragen 
— ertheilet: Daß er ihm gerne helfen wolle, wenn er entwe⸗ 


— bis daß er. durch einen Kriegsgefangenen aus Dev Stadt 
fe hofften,. daß es in kur⸗ 


core Gefahr liefen In Die Gefangenfchaft zu Fommen;, {6 haben die 
fte fte ii beſchlo . 


‚gegen die Feinde zu 
werden, dergleichen 
yuoeben, daß jemand 
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wanzigften Sun’ hoch weiter beſchloſſen, daß feihem, ohne Erlaubnſß 
Der Vorſteher, weder der Dis in einem Haus, noch eine völlige Ber - 
haufung folte zugeftanden und auf ſolche Weife den Unwürdigen 
die Wohnung übergeben werden, auf daß nämlich dadurch ſowohl 
‘der Nuten eines jeden Sfraeliten, als auch die Gewalt der Vor⸗ 
fteher ohne Nachtheil und in feiner gehörigen Kraft koͤnnte verhalten 
werden. | Hr 


44 


Sonntags, den acht und zwanzigſten Junii, ſaſſen einige gemmeine 
Stadſſoldaten, naͤmlich Gerhard Schmocker, Timann von Bro 
ningen, Georg Stink, Oro von Swoll, und Heino von Sal 
dern, über die gehörige Zeit in dem Haus des Eberhard Reim 
febneiders und foffen, weswegen der Wirth anfing mit-shnem ih 
janfen, als er aber aus dem Haus gegangen war, um zu verbieten 
daß ihnen noch mehr Bier follte gehofet werden, fo griffen fieunfer 
deſſen Die Grau an, und da dieſe ihnen auch entwifchte, fo le oten-fie 
ihre Hände an die Kinder, und Schmocker ſprach: Weil die je,alte 
VYfaffenhure Cer verftund des Reimenſchneiders Frau) uns entgan 
gen iſt, ſo holet ihr uns jetzt Bier, wenn ihr nicht haben wollt Bag 
fir euch mit dem zinnernen Krug die Köpfe einſchmeiſſen; aldi 
‚eben der Hausknecht vazufam, fo wollten. fie denfelben zwingen 
daß er-ihnen Bier-herbeiholen follte ;. diefer aber vevete fie alfo an. 
hr chriſtlichen Mitbrüder, es iſt nichtrecht und geziemet Feinen Chri⸗ 
ſſen, alſo zu ſaufen und Die Creatur GOttes eben ſo zu mißbrauch 
‚ald.od uns GOtt den Durſt zum Verderben derſelben gegeben bak 
Denn es ſtehet geſchrieben: Die Trunkenbolde werden keinen 
‚an dem Reich GOttes haben, Schmocker aber antwortete hierauf 
Laß dein Predigen unterweges und hole du Bier in dem Wirths hang 
wenn du nicht haben willft, daß dir die Hirnſchale mit "Dem SErut 
eingefchlagen werde. Hieruͤber ift der Hausknecht erfchrockene fine 
an zu weinen und ging zum Haus hinaus; Darauf ift der Bu 
Hingegangen, und hat noch eine Maas Bier aus dem Kelfer gehefet, 
Unterdefien ft der Hauswieth wiederum nach Haus zurkckgeforkimen, 
nd hat fie alfo angerevet: Ihr Brüder, iſts auch recht, daß Ihkdas 
Hauerecht in einer freien Stadt alfo verleget? Sie aber antrigpte: 
ten: Du Spigbub und Galgenvogel, bift du nicht lange genug Herr 
in viefem Haufe geweſen; und da mir — — anfangen wollen - 
gu regieren, fo willft du Uns noch Regeln vorichreiben, wie wir leben 


follen? 
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ſollen? Hierauf ift der Reimenfcbneider zu den Aelteften und Vor⸗ 
ftehern der Stadt, gegangen, und hat Klage gegen Diefes gewaltthäs 
tige Betragen geführet; worauf viefe Söffer gefangen genommen, 
und den legten Junii in einem öffentlichen Gericht zum Tode verurthei⸗ 
fet wurden. Shre Tovesveructheilung aber bekund iu winer ganz 
neuen und noch niemahls gefehenen Leibesſtrafe; nämlich auf dem 
Gottesacfer, am einem daſelbſt gewachſenen Lindenbaum ward ein 
blecdyerner Ring aufgehängt, in denfelben mufte einer nach) Dem anz 
dern feinen Hals ſtecken, und wenn fie auf ſolche Weiſe angebunden 
waren, fo wurven fie hernach von den Dabeiftehenden mit Pfeilen 
todtgefchoſſen; fie endigten daher auf eine ehr elenide Weife ihr Le: 
‘ben, und es war auch fein Mangel an Schuͤtzen, die ſich zum Todt⸗ 
Fchieffen wollten gebrauchen laſſen. Denn da ver Prophet, welcher bei 
Der Ausführung dieſes Urtheils mit zugegen war, ausfagte, daß dere 
jenige dem himmlifchen Vater ſehr wohlgehele, durch deſſen Hand 
Die Fafter aus Sfrael ausgerottet würden; ſo haben fie fi) um Die 
PRettebemühet, Die Angebundenen mit Kugeln and mit Pfeilen fodt: 
zuſchieſſen. Eben durch diefe neue Erfindung von Lebensftrafe find 
die Eirmwohner der Stadt vergeftalt in der Zucht gehalten worden, 

ß niemand getranet hat, gegen Die Befehle ver Helteften und Des 
Bitapheten fid) zuregen. | 


Es iſt auch eine Schrift in teutfehen Reimen, deren Verfaffer 
mamniht-erfahren hat, Folgenden Inhalts und mit Diefer Heberfchrift 
"per fertiget worden: 


u An alle ehrbare und aufrichtige Kriegsleute, welche | 
„Moͤnſter belagern, | — 


„Der allmaͤchtige GOtt, welcher aller Dinge Anfaͤnger und 
„Urheber iſt, wolle mic) erleuchten und mir in Den Sinn geben, 
,wie ich an euch, blinde und verftockte Menfchen, Tchreiben fol, da⸗ 
y mit ich euch bemege und ibe von eurer graufamen Tirannei abs - 
‚gr laffen möget, Wenn ihr GOtt und deffen Wort zu verfolgen für 
chet, fo werden alle eure Unternehmungen nichtig und vergeblich) 
feyn; aber dieſes ift nicht fo fehr euch, als blutdürftigen Hunden, 
„ſondern vielmehr denen, Die euch unrecht unterrichten, zuzuſchrei⸗ 
pr ben. In dieſem Stud abet DOSE Biſchof mit feinem Beiſpiel 
2 i; ) u „ vor 
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vor. allen Dingen vor, der euch dazu anreiket, daß ihr folcdhe Ti 
rannei ausuͤbet; diefem habt ihr verfprochen mit Wehr und Waf⸗ 
fen zu dienen, ohngeadhtet ihr wiſſet, daß er Fein Geld hat. Denn 
er preffet euren Solo von den Bauern, Prieftern und Buͤrgern 
heraus. Wenn euer Bifcyof ein guter Hirte waͤre, fo würde er auch 
des Worts GOttes ſich beſſer befleißigen; wenn verfelbe in Dem 
Evangelio und in dem Wort GOttes eifriger fludirte, ſo würde 
er fid) auch zu einem ganz andern Kriege zuruften. Habt ihr je— 
mahlen einen dergleichen Fuͤrſten gefehen, welcher ohne gethane 
öffentliche Kriegserklarung den Krieg ſchon anfangt? Er bat vers 
fprochen, das Wort GOttes zu befhüsen. Die Thaten zeu y 
aber, wieferne er daffelbige thut. Er darf nur die Geſchichte 
der Apofteln durchkefen, fo wird er finden, Daß GOtt die heilige 
Taufe auf die Art eingefeget, wie wir diefelbige haben; und eben 
diefelbe fagt auch, daß alle Güter gemein feyn ſollen; welche Lehre 
wir angenommen haben, und mie wollen fehen, mas er oder 
ihr. gegen uns werdet ausrichten Fonnen. Eher wird euch das 
Feuer vom Himmel verzehren, ald das Wort GOttes zuläßt, 


«daß ihr es mit Fuͤſſen tretet. Hat nicht den Paulus auch der Bliß 


vom Himmel gerühret und zur Erde niedergerogrfen, als er die 
Ehriften und das Wort GOttes mit vielem Hochmuth und vers 
wegenem Stolz verfolgete? Laffet euch vemnad) ermahnen und be= 
denfet, gegen wen ihr Krieg angefangen habt. Es iſt Chriſtus, 
dem ihr euch widerſetzet: Es ift der HErr aller en: wir vers 
taffen uns auf deſſen Schug, und durch feine Hülfe wollen wir 
uns vertheidigen. Denn obgleich eure Anzahl noch weit gröffer- 
wäre ald der Sand anı Meer; fo würde Doch der HErr euch, 
Blutduͤrſtige und tolle Hunde, widerftehen Fönnen, und würde: 
euere Drohungen. verlachen. Laffet euch diefe Worte zu ' 


„ gehen, und Überleget fie wohl. Seyd iht nicht ein völligesFigen: 


thum: des Teufels, und führer gegen den lebendigen GOtt 
Zu welch einem: Grad der Blindyeit fend ihr, Bluthunde, gefünge 
men,. daß ihr euch fogar unterftehet, gegen GOtt und fein Wort 


„zu flreiten, Warum werfet ihr uns doch aus Verachtung fo 


„bittre Worte vor, und reisef uns Durch euer wiederhoftes Ausru— 
„ fen: Vater meinen Beift gelüfter wider dein Kleifch? Wenn 
„ euch, alle. unfere Handlungen genau bekannt wären, fo wuͤr— 
„det ihr Die Worte herumdrehen und Diefelbe ganz anders ausfpuge ° 
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» hen: Allein die Bürger, fo von ung flüchtig geworden find, haben 
m Diefes von ung ausgeftreuet, und eud) deſſen, wiewohl ohne allen 
„ Grund, verſichert. Bittet GOtt und erfennet eure Bosheiten, 
„ und lajjet euch) aus GOttes Wort unterweifen. Solltet ihr aber 
pr daflelbige nicht verfichen, fo fprechet uns dieſe Erfenntnig doch 
m nicht ab und wiffet, daß wir erbötig find, wenn ihr von-ung 
„ lernen mwollet, euch diefelbe auf das genauefte zu erklären; folltet 
„ Ihr aber an unferer Erklärung feinen Wohlgefallen haben, fo wird 
„ und ſolches weder Schaden noch Nusen bringen, und es wird 
„ euch jederzeit -Freiftehen, wiederum von uns abzugeben, ja, 
pr wie werden euch niemahls zwingen, daß ihr bei uns bleiben ſollet. 
„» Wie wiflen, daß man euch von ung gejagt hat: Daß der Vater 
n„ bei der Tochter, die Mutter bei vem Sohn, und der Bruder bei 
„, der Schweiter liege: Allein diefe Lügen haben die Leute, fo von 
„uns flüchtig geworden find, nur gegen uns erdichtet, und fie wer⸗ 
„ den es vereinft ganz gewiß bereuen, wenn fie; wie die Einwohner 
„ von Sodom und Gomorra mit Zeuer und Schwefel werden vers 
„brennet werden. Sie führen. bei euch die bitterften Klagen gegen 
„, ung über das Unrecht, fo wir ihnen follen angethan haben; alein 
„ fie thun uns unrecht. Wir haben fie zu nichts anders ermahnet, 
„ als daß fie dem Worte GOttes follten gehorfam fenn; fie haben 
„, fach aber nicht einreven laffen, fondern zu ihrem eigenen und groͤß— 
„ten Schaden, eben ald die tollen Hunde, die Stadt verlaffen; 
„ and dennoch würden wir diefelbige nicht von uns ſtoſſen, wenn fie 
„wieder umfehrten und GOttes und unfere Lehre annehmen wol: 
„ ten. Ueberleget diefes alles bei euch mit einem gufwilligen Ders 
„ sen und Eommet herein zu uns; fo werdet ihr nicht allein Durch 
„Sottes Geift und Gnade erleuchtet werden, fondern aud) zur 
„ rvahren Erfenntniß des Worts GOttes gelangen. Bei euch wird 
„ ohne Aufhören von nichts anders geredet ald von Geld; und man 
„ finget in eurem Lager faft Tag und Nacht vielfache Lieder von Reich 
„ tbum und irdischen Gütern, von Gold und von Silber: Bei ung 
y aber Eönnet ihr noc) weit fürtreflichere Gaben erlangen, Naͤm⸗ 
„ ih das Wort GOttes wird euer Lohn feyn, welches ihr aber fo 
ſchaͤndlicher Weiſe verachtet. Leget von euch alle boͤſe Gewohn⸗ 
„ heiten ab, als da find: Völlerei, Hurerei, Gögendienft: Vot 
„ allen Dingen meidet die Gottesfäfterung. Ihr ſchicket öfters 
fromme Leute zu ung, welche und von eurem Leben , und mas iht 
(€) 2 „im 
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„im Schilde führet, Nachricht geben. Warum wollet ihr denn 
„ nicht auch alſo werden, wie dieſe find? Denen, welche GOtt lies 
„ ben, ftehen jederzeit unfere Thore offen; unfern Seinden aber ha⸗ 
„, ben wir ein Eſſen von Kalk und Pech zubereitet, womit wir fie, 
„, wenn unfere Stadt übergehetr fpeifen und bis an ihre Halfe voll⸗ 
„ füllen werden, Gegen euern Teufel und feine Mutter, gegen die . 
» Dabplonifche Hure, gegen den fliehenden Geift, gegen eure Feld— 
ſchlangen, gegeneure Moͤrſer, Geſchoſſe und andere Gattungen. 
„, von Gewehr, werden: wir durch die groͤſſe Macht des Allerhoͤchſten 
„ gefhüget werden. Ich würde noch- viel weitläuftiger an euch ge= 
„ſchrieben haben, wenn ich Die Zeit dazu hätte anmenden wollen. 
u Sch fchicfe aber diefen Brief nur denen, Die GOtt lieh haben; dies, 
„ jenige,. welche halsftarrig und eigenfinnig find, verachte ic) fo lan⸗ 
„ge, bis daß fie anfangen, das Wort GOttes zu ertragen: Allen 
„ denjenigen, welche Gutes ausüben, und dad Boͤſe verabfiheuen ,. 
„ welche die Gebote der Menfchen nerachten, und ihr. Vertrauen 
„ nur allein auf GOtt fegen, wuͤnſche ich, daß, der. Schöpfer. aller: 
», Dinge fie in feinen. ewigen Schuß nehme! „ 


Durch diefe und andere dergleichen, ſowohl oͤffentliche als beſon⸗ 
dere Schreiben nun, haben die Einwohner ver Stadt vieler Soldatens 
aus dem Meifner Lager Gunſt erworben und auf ihre Seite gezogen,- 
foihergeftalt, daß Diefelbe es. vor unrecht. Bielten, gegen Ehriften,- 
und diejenige, fo GOtt und feinem Evangelio fo veft anhingen ,. 
Krieg zu: führen, ja felbft ihr Anführer, Albert Beltzius, pftegte- 
fich öfters insgeheim mit ihnen zu unterreden, und ſchickte auch feis 
nen geheimen Schreiber in. die Stadt, daß er mit. den. Einwohnern: 
fich befprechen follte, Dierauf hat eine_ groffe Menge der "Meisner: 
Soldaten , als fie des Tages vorher erft ihren völligen Sold befoms- 
men hatten ,, von. dem. Bilchof aber noch nicht: abgedankt over ihres: 
Eides entlaffen. worden, das Lager verlaffen: und ohne hinlaͤngliche 

Urſache den legten Sfunii bei. dunfler- Nacht und ganz heimlich fich» 
von dem Seind abgefondert,. Der Kittmeifter Bernhard von VDes- 
ſterholt bekam aber alfobald von. dem Bifchof: Befehl, daß er ihe: 
nen. mit feinen: unter ſich habenden Neutern nachjiagen: follte, im: 
gleichen ,. fieben oder. acht der vornehmften: die Köpfe abzufchlas 
gen, den ubrigen aber an der rechten Hand einem jeden zwei Fine: 
ger abzubauen... Als nun. diefe. Reuter: die: Ausreiſſer nicht: weit: 
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—— waren; fo rief Theodor von Recke, ein tapferer und bes 


Eanonieus an dem Dom zu Münfter und auch ein beberzter Soldat, 
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Einige Tage darauf iſt ein gemeiner Soldat aus dem Lager zu 
den Wiedertaͤufern uͤbergegangen, und als derſelbe als ein Lehrling, 
um den Glauben und die Lehre der Wiedertaͤufer zu erlernen, zum 
Knipperdolling war gebracht worden, bei dem er ſich auch einige 
Zeit aufgehalten, fo nahm er wahr, daß der Prophet Bockelſohn, 
welcher damahls auch bei vem Anıpperdolling wohnete, bei Nachts 
zeiten heimlich nad) dem Bett der Magd im Haufe fehlih, und er 
vermwunderte fid) daher gar fehr, daß ver Prophet, als ein Mann 
GoOttes, und der fein ordentliches Weib hatte, gegen Das ausdruͤck⸗ 
fiche Verbot GOttes, doc) an fremoer Liebe fein Wohlgefallen häts 
te, fehr ſchaͤndlich die Ehe brach und fi) auf ſolche Weiſe befudelte 
und beflecfte. Er machte aber Daher auch den Schluß, daß die Heis 
tigkeit und Frömmigkeit des Propheten nur ein verftelltes Weſen fey 
und verlachte dafelbe. Nachdem er aber auch anfıng, viefe Bege— 
benheit in der öffentlichen Verſammlung der Leute zu erzählen, und 
der Prophet daher fürchtete, daß es ihm bei dem gemeinen Volk 
einen böfen Namen machen mögte, fo hat Diefer legte dem Leber: 
Läufer vor allen Dingen mit anſehnlichen Geſchenken den Mund zu 
ftopfen geſucht; hernach da er dennoch Sorge hatte, Die Sache mögte 
unter diefeute Eommen und ihm Nachtheil und Verdruß zugiehen; 
fo hat er, um ſich einiger Mafien herauszuhelfen, mit Rottmann 
und andern Predigern Über die Vielweiberei einen Rath gepflogenz 
und gleichwie felbige nichtweniger der Geifheit und Unzucht ergeben 
waren, alfo befhloffen fie gar leicht, daß nach dem Beifpiel Abra⸗ 
yams, "Jacobs, Davids und anderer Väter des alten Teftaments, 
eren Leben fie nachahmen wollten, einem jeden Mann mehr als eine - 
Frau zu heirathen erlaubt ſeyn follte; mozu fie eigentlich durch nach⸗ 

Agenden Vernunftfchluß waren verleitet worden: Die Maͤnner 
‚ind nicht im Stande, fich zu enthalten, folglich Eönnen fie mebr 
als eine Frau heirschen. Den erften Sat hielten fie für richtig, 
als der in der Natur gegruͤndet wäre; die Kolgerung aber erwiefen 
fie daher: Diewen es unrecht ſey, den Saamen umkommenzutaflen, 
Sie glaubten aber, Daß derjenige männliche Saame umfomme, aus 
welchen Feine Kinder geseuget würden, als wie zum Erempel gefchies 
het, wenn man entweder eine ſchwangere oder eine folche Frau erken⸗ 
net, die wegen Alter-oder Vielheit der Jahre nicht mehr fruchtbar 
ſeyn und ſchwanger werden Fan; Daher fie dann alfo nachfolgenden 
Schuß machten: Wenn jemand eine ſchwangere Frau bat, oder 

eine 
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eine foldse die unfruchtbar iſt, foift es ihm erlaubt, eine andere: 
31 heirathen. Durd) diefe und vergleichen Beifpiele und Betruͤge⸗ 

reien führeten fie dann die elenden und unerfahrnen Leute hinter das 

Sicht, und liefen diefe Materie drei ganzer Tage lang in den oͤffent⸗ 

lichen Predigten vortragen; und indem fie fih Mühe gaben, ihre‘ 
„Zuhörer davon zu überzeugen, fo lieſſen ſich auch Diejenigen, fo vol 
ler Uuzucht waren, durd) die angeführten Beifpiele aus der heiligen 

Schrift, welche eigentlich darzu erfordert wurden, gar leicht Davorr 

überreden, Unterdeffen verſammlete fih den drei und zwanzigſten 

Julii eine groſſe Menge Leute nach der Damen erften Predigt auf 
dem Gottesacker, und fehleffen einen Creis; und in demfelben ift et⸗ 

liche rn (ang fehr higig über die Vielweiberei geftritten wor⸗ 
den, indefli einige behaupteten, daß fie erlaubt fen, andere aber das 
gegen ftritten. Zuletzt find fie aber Doc), ohne etwas auszumachen, 

und in der groͤßten Uneinigkeit aus einander gegangen. Acht Tage 
hernad) , nämlich den dreisigften Julü ift der Schmied, nrich 

Mollenhecke, mit beinahe zwei hundert Einwohner zufamniengetres 

ten und dieſe alle haben gefordert, Daß entweder Das gemeine eſen 

wiederum in den vorigen Stand ſollte geſtellet werden, oder ſie 
wollten den Feinden die Thore aufmachen und ſich ſelbſt um das Le⸗ 
ben bringen. Welche Veraͤnderung in dem gemeinen Weſen er dann 
auch wuͤrklich vorgenommen hat. a | 


Da aber unterdeifen der Prophet Bockelſohn, Knipperdol⸗ 
ling, Rottmann, Henrich Schlachtfcap, Klopriſius, und Dior 
nifisss Vinnius die Vielweiberei noch immer verlangten, und Die 
Prediger ſolche öffentlich lehreten ; fo nahmen fie diefelbige gefangen, 
warfen fie in das Gefängniß und hielten. Rath, mie fie auf eine ge - 
finde Art ihre Urfachen vorftellen und die Gnade des Biſchofs erlanz 
gen mögten. Sie befehoffen Daher, die Stadt in der That zu uberz 
geben, ven Bifchof in diefelbe einzulaffen, den-alten Rath und die 
vertriebene Bürger wiederum zurtckzurufen, und in ihre vorige Sir 
ter einzufegen, auch wollten fie. das befchmerliche Joch der. Sclaverei 
von fich abwerfen und fich von der immer anhaltenden Furcht befreien. 
Sobald alfo der morgende Tag anbrach , fo lied der Mollenhecke 
alle Liebhaber und Befchüser des Worts GOttes durch den Troms 
melfchlag zuſammenrufen, befahl, daß fie von Quartier zu Quartier 
auf den: Markt marſchiren ſollten; ſolches that er. unter: dem 

Vorwand, 
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Worwand, daß er feine Armee verftärken wollte. Nachdem nun 
‚hierdurch eine Menge gewarfneter Mannfchaft zufammengefommen 
war, und niemand mußte, was ein fo groffer Haufen zufammenges 
faufener. Leute bedeuten follte; fo trat endlich Henrich Kedecher, 
welcher die Gefangennehmung des Propheten und feiner Mitvorfteher, 
wie auch das Vorhaben der — Buͤrger wohl merkte, her⸗ 
vor, und brachte durch ſein Rufen und Schreien, ob er ſchon ſelbſt 
ein Einwohner und Mitbürger war, To viel zuwege, daß alle Neu: 
finge und die der Vielweiberei zugethan waren, von welchen eine 
groſſe Menge in der Stadt zuſammengekommen war, an einem Platz 

‚ in der Stadt, nämlich bei dem Obftgarten ſich zufammenjogen und 
zwar zu dem Ende, damit fie die Einwohner und Bürger um das 
- geben bringen mögten. Einige aber haben ſich auch, dieweil fie 
bei dem Trommelfchlag vernommen hatten, daß man des Worts 
Gottes Erinnerung gethan, zu den Bürgern gefellet, fo auf Dem 
Marft beifanmen waren; ald Diefelben aber fahen, daß Die Stadt 
in verfchiedene Partheien getheilet war, und daß ihres gleichen, Wi, 
diejenige, welche die Vielweiberei einführen wolten,, in einer gegenfeis 
tigen Schladytordnungftunden, und von den Bürgern abgefallen wa⸗ 
ren, fo haben fie Gelegenheit gefuchet, und find zu der Ihrigen wie 
derum zuruͤckgekehret. Auf ſolche Weiſe haben im Anfang der groffe 
Aoch und viele andere fich zu ver Mollenheckiſchen Parthei gefchla- 
gen und find auf den Markt gezogen. Nachdem fie aber wahrge: 
. genommen, Daß der Haufe der Vertheidiger der Vielweiberei ftar- 
fer geworden; fo haben fie fi) von den Ihrigen hinweg⸗ und zu viefen 
begeben ; über welchen Abfall die Burger vergeftalt erfchrocfen find, 
daß fie alle diejenigen, To Gewehr trugen, unter dem Schein ,.al 
ob fie die Wachten verftärfen wollten, von dem Markt abmarfchiren 
und auf den Wall siehen lieſſen, damit fie nämlich die Gemüther 
der Vielbeweibten entweder dadurch erforfchen oder fonft.ihre Abficht 
und ihe Vorhaben zu errathen, mögten in den Stand aefest werden; 
dieſe aber haben zwoͤlf der Gewaffneten gefangen genommen und die 
übrige Anzahl derſelben auf den Markt zurlickgeteichen, jedoch ñ 
auch einer der Vertheidiger der Vielweiberei von dem Gewehr eines 
Fluͤchtigen getroffen worden, und hat ſeinen Geiſt aufgegeben. "Als 
endlich Die neu aufgekommenen Vielbeweibten ihre Wachten auf al⸗ 
le Poſten der Stadt ausgeftellet, und daß fie frarf genug fepn, ge 
merkt hatten; fo wagten fie wider diejenigen, fo auf: dem Markt 
waren, 
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waren, einen Angriff, und erlegten von Anfang, durch einen 
Pfeil, welchen fie von ferne — — —— wu über 
welchen Verluſt Die Bürger fo fehr erſchracken, daß ſie ſich, und ins⸗ 
befonder , dq fie auch fonft wohl fahen, daß fie zu ſchwach waren; 
auf das Rathhaus flüchteten, und allda ihre Sicherheit fuchten, auch 
die Thüren hinter ich zufchloffen und alles wohl verwahrten, Rach⸗ 
dem aber der geile Haufe das grobe Gefchlig, welches die Weiber 
auf den Marft geführet hatten, um die Th en einzufchiefien, for 
gleich) ee fo fürchteten fie fi) und fliegen aus dem uns 
terften Theil des Rathhaufes in das zweite Stocfwerfz Die neu auf 
‚gekommenen Bielbeweibten aber fingen einen entfeslichen Laͤrmen und 

“ein gräßliches Geſchrei an, flürmeten auf das Rathhaus und brachen 
es auf; undgleichwie allda-in dem Rathhausfeller ihre Anführer und 
Prediger gefangen faften, alfo machten fie diefelbigen — erſten 
* und als ſie ſahen, daß die Feinde ſchon auf das erſte Stockwerk 
— waren, wohin fie — nicht foglei ae gen und mit 
2 bel in der Fauſt ermorden Fonnten; ja da fie jel Fr in dem 


une Gnade, —* dem 5 — ſie —— hatten. 


Hierauf ſtiegen — und ergaben Wohlgefallen ihrer 
mie Unjucht angefüllten Feinde. Es fc $ kaum mit der Feder 
—— wie wuͤtend und aller Sanftmuth und —— 
end, dieſe letzteren auf die erſteren rg ;. mit welcher 

Grau amkeit fie diefelbe behandelt, und wieviel S läge 
nen — auch belegten era mit ee ana 

ftermorten; ja’ hen delten o 

da nt er bärteften Ge —— d/ Daß edlen 
—* n lieber geweſen waͤre ermordet worden 


waͤren, als auf ſo viele und man berie EBeih gem gemißha —— zu wer⸗ 
den. re ertappten fie einen Soldaten, Namens Ni⸗ 

colans Dethmar , welcher mehr als vier faufen end Gulden aus. der 
Canzlei des Haufes, in die Stadtgelder verwahret la⸗ 
gen, genommen, und in der Dormsor daß er —— 
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von machen Finnen, als ein Reiſe dinfeinen Kleidern verſteckt hatte, 
dieſen ergriffen fie, und nachdem ſie fanden, daß er an allen Orter 
—— eſtopfet war, ſo zwangen ſie ihn Hammer 
—— agen follte; als er aber. ausgeſagt, daß er ee 
ſich durch die Flucht zu retten, und fogat den. Biſchof d 
—— — r⸗Thor in ie Stadt einzulaſſen, fo Beast ie ok 
noch — erer Wuth angefallen und inögeli F 
muͤſten die hitterſten Strafen ausſtehen, —— —* ei geite 
gen z gleichwie nun am folgenden Tage die Aelteften au — 
und die Strafe, fo fie verdienet hatten, uͤberlegt; ſo 
endlichy daß dieſelbe, nicht allein um den neuen: —— andten 
die Ruhe: — ſiet zwerhakten ‚ ſondern auch allen andern B 
geſinneten zum Schroͤcken und den Redlichgeſinneten sur Sich 
an den Lindenbaum gebunden und erſchoſſen werden olliten. De | 
N oige wurden fogleich fünf und zwanzig aus dem Gefaͤngniß he 
geh let, und nachdem fie auf viefe Art der Marter, vom Leb Ag 
Foe gebracht wordeir, begraben. Damit nun aber auch die 
aufier der Stadt durch dasöftere Schieffen, ſo in der Stadt Ban Öl 
wurde, nicht auf die Gevanken kommen moͤgten, als ob die Ein 
ner der Stadt untereinander ſelbſt uneinig waͤren, und Dannit fie au⸗ 
nicht zu vieles Pulver verfehieffen mögten, fo wurde Befehle 
fie Die übrigen ſechs und ſechszig mitdem Schwerdt hinrichten Yen — 
und gleichwie die Ausführung diefer Strafe dem Anipperdollin 
anbefohlen wurde; alfo hat auch verfelbe alle Tage etliche.nachf ** \ 
Wohlgefallen hervorgeführet und ihnen die Köpfe abgefchlageı 
bei aber Doch bisweilen der Prophet ſowohl zu feiner eigenen: 2 
gung als um ſeine Kunft zu verſuchen, feine befondere? merkut N nd | 
gemacht. Unterdeſſen find aber doch auch verfelben ſehr viele, R 8° 
= von den andern nur waren verführet worden ,- durch einen öffent 
chen Ausſpruch der Aelteften von der Strafe des * Teig ges 
Past wordem. Da nun auf ſolche Wei fe. die Bürger, denen \ 
wenisfiens nach ein Fünkgenvon Ehrlichkeit —— 
u Durch. die Gewaͤlt der Vielbemeibten macen uneroei it I: ‚ot 
Den; fo ift auch hernach nicht Das geringfte Merkmahl mehr 
Schampaftigkeit, von Keufchheit, von Enthattfamikeit und vo - 
verſpuͤhret worden; fondern fie waren — hmter E pi 
Ki um Dur wurden von ar it ganz« 
| und durch dieſe uneingeſchraͤnkte Xü keit waren fie jo 
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geſtalt entflammet, daß es gan und gar nicht zu ſagen iſt, wie ſie ſich 
in allen Gattungen won unfeufchen und unzuͤchtigen Werken herum⸗ 
waͤlzeten. Als aber Johann Oeckinckfeld, welcher viele Schriften 
verbrannt und- dadurch den fireitenden: Partheien grofien Schaden 
zugefüget hatte, Henrich von Arnheim und Hermann Biſpinck, 
die Durch Die vorhergehende Niederloge nicht waren abgeſchroͤcket wor⸗ 


den, diefem allen widerſprachen und aus der heiligen Schrift zugleich 


erweislich Darthaten, Daß einejede chriftliche Ehe aus nicht mehr als 
einem Mann und einer Frau beſtehen fonne, und daß es auch nicht 
erlaubet fey, daß ein Mann viele Weiber, und eine Frau mehr als 
einen Mann habe, fo find diefelbe,: als die groͤſſeſten Aufruͤhrer Durch 
ven Anipperdolling von dem: Leben: zum: Tode. gebracht worden, 


- Nachdem fie aber zu ihrem dufferften Berdruß wahrgenommen, daß 


fie auf ſolche Weife von diefen neu aufgefommenen Durenliebhabern 
unterdrückt, ſehr mißhandelt und: fogar nach, derſelben Gutduͤnken 
denn härtere Strafen konnten ſie doch nicht über fie verhängen) um 
das Leben gebracht wurden; fo haben fie es endlich Fin ihren Vor⸗ 
theil angefehen, ftille zu ſchweigen, und nicht das. — mehr, 
indem doch ein jeglicher die Erhaltung eigenen Lebens beſorgen 
‚mine, gegen die von ihnen einmahl te Lebensart einzuwenden. 
Da nun hierauf niemand mehr gegen die Vielweiberei etwas ein⸗ 
wendete, fo wurde dieſelbe oͤffentlich in der Stadt eingefuhret. Det 


MPyrophet nahm am erften drei Weiber, unter welchen je Divarsı 


Des Propheten Matthiſons / Der ineinem Scharmittzel von ven Fein⸗ 
wen war getödtet und zerriſſen worden, hinterlaffene Witwe, 838 
Fand, und welche hernach eine fürtrefliche Koͤniginn wurde. Dem 
Beifpiel diefes fo heiligen Mannes folgten wie übrigen Prediger und 
fehr viele Einwohner. der Stadt nach, und es bedieneten fich auch 
viele, ſowohl adliche als unadlihe Nonnen, fo in wer n Cloͤ⸗ 
tern waren, dieſer Gelegenheit, und gaben ſich den laſterhafteſten 
und lhderlihften Burſchen Preiß, waren Daher an ihrem eigenen 

Ungluͤck (d, da fie doch ſonſt wohl verwahret,. und unter der 
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einen Ackermann; die eine einen Adlichen, die andere einen Burgen 
und überhaupt eime jede, welchen fie haben Fonnte und ven ihr der 
Geift zuführete, Es ift hier befier zu gen als keufche Ohren 
su beleidigen, und zu tagen, mit welcher Belagerten vor 
ei gebrennet haben Pas und wüthend fie, gleich den uns 
mäßigen und geiten Shieten, ber das weibfiche Gefchtecht hergefallen; 
tie (ehe fie nad) dem rächen, und lafterhafteften Beiſchlaf ren 
Bet und mas vor: ungeheure Schandthaten fie ausgeubet haben» 
um ihre Lüfte zu flillen und ihre böfe Neigungen u iedi m Eis 
ade waren folchergeftalt in ver Wuth, daß tler Brunft der: 
Siebe Mägdgen gebrauchten, fo noch nicht * elfte, woͤlfte und 
dreizehende Jahr zurliefgeleget hatten; viele wurden auch, die nicht 
allein ihre — ondern auch ihre Geſundheit verlohren 
hatten, dur hefrau, welche die —— ver⸗ 
ſtund, wieder von yore tm nicht aber von dem 
Verſchiedene — ud haben ausgeſagt, Daß indem Haufe: | 
Weibes zu gleicher Zeit fechszeben Dienen kan gelegen, Die ——— 
diglich verdorben und gerne haben * geheilet werden; ſie waren 
fo ſtark in den Laſtern erfoffen, daß fie aus ungeheurem und un⸗ 
erfattlichen Triebe zur Wolluſt mit den Weibern und deren Beis 
fehlaf umwechſelten; die Weiber fieffen es gerne 'gefchehen, daß fie 
auf Verlangen eines jeden Mannes, dermit ihnen Liebe pflegen woͤl⸗ 
fe, unter Bedrohung der härteften Todesſtrafe, bereit ſeyn muften z 
and man hatte auch würflich die Todesftrafe darauf oe et, wenn 
eine Grau einem Mann, aufdeffen Begehren, abſchlüge, daß er beii 
fehliefe, fogar daß auch Daher das ſchaͤndlichſte, und kun | 
unerträgfihe Sprichwort, welches die Männer gegen die Weiber ger 
brauchten, —* De anzen Stadt befannt wurde: Mein —— 
luͤſtet wider dein Fleiſch. Was iſt aber wohl ſchaͤndlicher, 
was iſt —53 als eben dieſes? Was iſt einem Chriſten (d 
ohnehin von aller Unreinigkeit, und von alten Gedanken zu derſelben 
frei ſeyn ſoll) unanftändi —*— Soll man — — — ch ſo 
weit vergehen, daß die Weiber gemeinſcha ebrauchet werden t 
Sol man fid) ech die Geilheit zu aller —5 it verleiten laſſen? 
Iſt es erlaubet, ſich von ver arte alfo einnehmen zu laffen, daß-. 
man aus den Menfchen ein Vieh, und noch weit etwas aͤrgeres ma⸗ 
he? Alle Weiber, ſo den Männern auf den erfien Wink nicht alfür 
bald zu Willen waren, muflen auf Befehl des Propheten, Van 


ar 













des "Jahre 1334. a | 
auf das fogenannte Rofenthafer Elofter in Gefangenfchaft —D 


werden; und wofern eine Frau gegen ihren Mann ſich 
bewies, fo wurde ihr der Kopf abgeſchlagen welches vier ne 
zu gleicher Zeit gefchehen ft. Es fogar — der Prophet das 
Urtheil gefaͤllet, daß die Frau des Johan n Utrecht, welcher 

ehedem allda Canonieus geweſen, und dem — * der —*5* 
daß ſie ſchwanger war, die (ae Beiwohnung verfi agt und 

willig war, ja fich jogar mit Worten — verging/ weil er —* 
andere heirathete, und woruͤber der M en (ne gef au — 
—— tenen bett an dem een al fet werden, 


Damit fie aber auch ihre —— Au uffübrung a * niedrigen 
und mit dem in der Heiligkeit —*— ſo hat der 
efonnen, —*—* * eine ganz ſchlechte 
und —* rt von Kleidern und S tragen ſollten, als die 


vorhergehenden gervefen waren, ge emand andere und mehr Kleis 
der trug, als zu dem alle * ee ſo mu 
er dieſelbe vor Die: —— bring sei Beh 

ve 


tli digi t nn fie haben 
eh Daß ke en 1 die der — Ehen in 
einer wahren 2 t habe, Ldie nicht na 


der Geftalt un nad) d 
—— nach der ee Autsfreundfehaft waͤ⸗ 









e geheirathet Ehen vor ungültig find gehalten 
me Die Teunkenheit und alle.anvere - in o.na 
| n wurden, follten nad) dem Urtheil des Propheten, 
trafe Durch den Schwerdtführer Knipperde 
hing —— — aber * a Ele Den, er 
idigten nade wuͤrde erla | de 
a ——— — en, nich iger aber, 
und Brod eine Zei n ſeyn. 
abfheulichfte 2 — see 
oder auf —* * ** ix 
2 mmlang des gangen net, un 
himmliſchen Rei | | az 
vor einen frommen und guten. 


Be ohnbeit d r Apo , gemein ie fie 
ſo ſollt —* der waß begehrete, Kin Bu ab⸗ 
(8 3. chlagen 
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geſchlagen werden, es ſey dann, Daß derjenige von dem er es gefor⸗ 
dert, in ſeinem eigenen Haufe deſſelbigen benoͤthiget ſey. Alle Iſrae⸗ 
liten des neuen Sions ſollten ſich einander wechſelweiſe die Schul⸗ 
den erlaſſen. Viele uͤberredeten auch andere, daß ſie verſchiedene 
Geſichter gehabt haͤtten, indem einer vorgab, daß er Maͤnner und 
Engel, bald den Vater im Himmel, bald einen gewaffneten Reuter 
und noch ein anderer einen wehrloſen Koͤnig entweder in der Luft oder 
auf der Erde geſehen habe; woher es dann gekommen iſt, daß ſie ſich 
einander Iſraeliten oder Leute, die von GOtt gelehret find, genen 
net haben; wenigſten haben ſie ſich ͤberredet, daß der himmlische Bar 
ter fie aus aller Gefahr erretten, und ob auch gleich der Feind mit 
ten in der Stadt wůtete, fiedennoch, eben als wie die Kinder Iſraels, 
von dem gamen Deere Pharaonis, welches fie verfolgete, befreien 
werde, folchergeftalt, daß fietrodenes Fuſſes durch Das Meer durch⸗ 
geben Fönnten, indem die Zuverficht auf GOtt fo mächtig ſey, daß 
auch fünf Menfchen, welche von derfelben belebetfeyn, wor dem ganzen 
feindlichen Heer des Bifchofs ſich nicht würden zu furchten haben 
Hierauf wurden auf Aneathen ver Propheten die Wohnungen Des 
Theodor Münftermanne in Rodenburg und des Peter Frieſens in 
dem Dorf Salarna zu Schulhäufern beſtimmet, in welchen ig 
Perſonen, jo den miedertäuferifchen Glauben noch nicht angenoninten, 
doch aber ſich in diefe heilige Stadt in ver Abficht ‚begeben hatten, 
daß fie fid) darinnen unterweiſen laſſen wollten; und eben daher; weil 
namlich die Unglaubigen in dieſen Häufern unterrichtet wurden, Hm 
ben diefelbige den Namen bekommen, daß fie ver Heidenhäufer, oder 
Wohnungen der Ungläubigen genennet wurden. So oft der P 
phet von dem himmliſchen Vater etwas bitten wollte, hat er ſich in 
der Beftalt eines Creutzes ruͤcklings auf die Erde gefeget ; und in die 
fer Seekung ef der himmliſche Water den Beift feines Willens über 
ihn aus. Bisweilen hat er vorgegeben, daß er im drei oder vier Tas 
gen Feiner göttlichen Unserredung gervürdiget werde; bismeilen bat 
er aber auch mit Gips oder weiſſer Kreide niedergefchrieben, was der 
himmliſche Bater wolle gethan haben. "Wenn eine geheirathete Frau 
ihren Dann verlieffe, fo füllte der Teste, mit@inmilligung der is 
ger, und des Biſchofs, befugt ſeyn, ſich eine andere Derfon zur Ehe u 
ſuchen, welches nebſt vielen andern Eberhard Reimenſchneider 
und Johann Ludinghauſen gethan, die nämlich GOtt gewelhete 
Jungfrauen genommen und fh an die Seite gelegt haben, der kleine 
Hermann 


* 


deo Jahre 1534. “ 


Herman hat auch feine Frau verfoffen, und an deren Platz des 
Bernhard Moſes Tochter wiederum angenommen, Als nun der 
Satan merkte, daß fein Reich beffer durch die Regierung, Tirannei 
und Grauſamkeit eines einzigen, als vieler, Eönne fortgepflanzet wer⸗ 
den; fo harer nad) dem Feſt des heiligen Jacobi noch einen andern 
Propheten.inder Stadt erwecket, welcher Duſentſchuer geheijlen, 
feines Handwerks ein Soldarbeiter und von Warendorp gebürtig 
war. Diefer begab fich auf den Markt, und nachdem er durch) fei⸗ 


nannt hatte, im Die Hände gab, fo fprach en: „, Nimm hin das 
„Schwerdt —— mit demſelben zugleich alle Ge⸗ 


ie ” n 
wegen haãtte er auch alle 






| Eeufchen Rechte des Ne 
np vertrieb Zucht und Schamhaftigkeit aus dem ganzen Lande; 
welche ſich ihm zu wiverfegen ſuchten, brachte er, vermit⸗ 
allergrauſamſte urn Van Salon Back), 
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em —— 












— und verfiehen er was vor dir a a —* Denn 
„ auf ſolche Weife werde ich des Amts, ſo du mir anvertrauet haſt, 
’ würdig werden, und dein Volk in Gerechtigkeit und Billigkeit ve 
ieren. „ Hierauf hater fich zu dem Volk gewendet, und daſſelbe 
in Jeden orten angeredet: ee Brüder! Sch ha 
chon ver vielen Fahren durch göttliche Eingebung gewußt, da 
y diefes gefchehen werde; aber Damit ich nicht das: Anfehen ın 
nr ter euch habe, als ob ich aus eigener Bewegung nad) der RX 
„ rung unter euch getrachtet hätte, und auf daß auch ihr der Sache 
a, defto gewiſſer werden mögtet, ſo hat diefes alles von GOtt alft 
1 vegieret und * einen — —2* werden müflen, ‚Au 


und — worden. ——— ber De — i 
det Art, und wenn jemand. feinem n Wil 
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fie bei ſich ſelbſt, ven rechtmäßigen Herrn von feiner Regierung vers 
trieben, uno eone fich nun felbft Die —— — 


—— Bol ulhe haben, haben fie auf ſich gedeutet, und zur 


ollte erwecket en, ig 
um fen. Auch haben fie Das dreisehende Capitel aus dem Brief 


lich zum Gehorſam ermahnet, und eben deswegen haben fie 
gen, nun auch mehr zu a und höher zu achten, n 
m 
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mit num auch der Prophet Duſentſchuer feiner Seits das Seinige 
beitrüge, um den König zum Herrn Über die Stadt zu machen, und 
die hochmüthigen und wilden Gemuͤther ver Unterthanen durch Weg⸗ 
nehmung der Kleider. und der Lebensmittel, woran ſie einen Ueber 
fluß hatten, zu bezwingen, ja, damit ihnen durchaus nichts übrig 
bliebe, wodurch fie übermüthig und ſtolz werden Fönnten, fo hat er 
zu gleicher Zeit feine Stimme in der Öffentlichen Verſammlung erhos 
ben und —— Es ſey ihm von dem Himmel offenbaret worden, 
daß ver himmlifche Vater nicht nur an Weibern, fondern auch an 
Männern ein fehr groſſes Mißfallen habe, wenn fie nämlich — 
die Speiſe und den Trank, als auch die Kleider mißbrauchten. Ein 
jeglicher Mann follte daher nicht mehr als zwei Röcke, zwei paar Dos 
fen, zwei Camifdler, zwei Mügen und vier Hembder behalten; eine 
Frau aber zwei Röcke, einen Mantel, zwei paar Hofen, vier Dembe - 
der, vier Armbänder und fo viel Hauben; alle übrigen Kleider aber 
kat fie abfchaffen, und zum gemeinen —33. verwenden. 



















aben alſo in Zeit von drei Tagen alle überflüßige Kleider durch alle 
affen der Stadt gefammiet, und derfelben drei und achtzig ſhwer 
und ſtark beladene Wagen vor die Häufer der Kirchendiener geführetz 
und niemand hat fich unterftanden, gegen das Gebot des Propheten 
einen Betrug zu fpielen. ——— fie aus allen Haͤuſern der 
Stadt einen fehr geoffen Antheil Rind und Schmeinefleifch hervor⸗ 
gehofet, und den Leuten weisgemacht, daß fie es zum a en 
Beſten verwenden wollten; in der That Wi an den fünige> 
lichen Hof gebracht, Der verfpeochen, es im Fall dee Noth wiederius" . 
geben. Sie hätten fich aber leicht einbilden Fönnen, daß, wenn 
allgemeiner Mangel entftunde „ bei dem König eben fo wenig als wie 
in andern Häufern und Speiſekammern etwas würde angetroffen 
erden, mit aber auch das koͤnigliche Gefchlecht und Herfommere 
diefes. neuen Königs nicht möge unbekannt bleiben, fo wmillich/es mie 
wenig Worten hierher ſetzen: een SE“ 


EGs war ein Mägdgen, mit Namen! 2 
che auf dem Landgut Soelcfen in.dem Bißthum m \ 
und dafielbe baueten, zur Welt gebracht worden; % ieſes Land 
—7— fo in dem Dodorfiſchen Amt lag, gehoͤrete nicht allein d 
reiheren Godfried von Schedelich, al ein Eigenthum zu ſon⸗ 
dern alle daſelbſt Gebohrene waren ihm auch leibeigen. Da nun 
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fesMägdgen viele Brüder und Schweftern. hatte, und der größte Theil 
der Güter von dem Deren , welchen es ald leibeigen zugehörte, ihm 
tar weggenommen worden, fo, daß fie eis diefem Landgut fehr we⸗ 
nig Nusen zugiehen hoffen Eonnten; fo hat diefelbe fich entichlofien; 
viel lieber unter auswärtigen Leuten ihr Gluͤck zu fuchen und durch 
Dienen und! Arbeiten unter: Unbefarinten ihren Lebensunterhalt 
und Nahrung zu finden, ald unter den Ihrigen zu verderben und 
ein elendes Leben zu fuͤhren. Sie ift:alfo nach —— Kid und 
ur. hdem fie wegen ihren guten Anfehen und ihrer Be lichen Die 
und dem — in Gravenhagen, Namens hir gleich 
— 8 —— llen, ſo ſu lee derfelbe mit ihr in —* aͤhere Be⸗ 
—306 it zu — * ſchwaͤngerte fie. 
—* a Ni Demfelben einen Sohn in dem Do n ann 
fie Johann bn, das ift, einen Sn 
Beier. Nachdem | Yan aber einige Fahre darauf bei dem —— 
von Schedelich mit Geld von der. Leibei —— —— t, — fe 
Benach * dem ———— Bockel in Graven un ga 


und ven A — —— * einer Krankheit berfallen morden, 
— — — Pr foiR berfebe 
nad) Dodorf‘, als ven nächftgelegenen Ort gefahren. m begraben 


— — im nun: feiner Mu 
ſprache er nee —— ei 
ifber,. da er älter ‚leiken, mon — line fo eben 
9 gereiſet, allwo er bei⸗ 
i 2 hre „geblieben, u — nach Flandern 
darauf na und von da end⸗ 
zurlickgekehret; weil er aber damahls 
fo» being mit feines SR 
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fer& hinterlaffene Wittwe, die ihm noch zwei Kinder gebohren und 
da: er zu Leyden in dem Haufe zu den drei Heringen, nicht. weit vom 
dern Stadtthor wohnete,, wo viele Leute vorbei und Die Straſſe nach 
Sravenhagen juging,, fo bielte er allda eine kleine Wirthſchaft und 
verkaufte Wein und Bier; Eben diefer Bockelſohn hat ſich von Ju⸗ 
gend auf groſſe Mühe gegeben, um in: feiner Mutterſprache Reime 
oder Verfe verfertigen zu können, daher er denn der Berfemacher 
oder der Nevekünftler in: feiner Sprache. ift genennet worden; auch 


a und Geſchwindigkeit Verſe machen: Fonnten,. als 

* pflegte... ‚Er hat —— — aller 

in feiner Mutterſprache verfertiget, e er hernach auf den 
m 


| y. im Geld ( 
wie es im Denn Dafigen: —— — war) aufgeführet ,. Die: 
bisweilen: mit Scherz, bisweilen mit garffigen: und. übel anftandige 
an aber mit ernfbaften‘, nohlanfländigen und der Tugend gemaͤ 
en Dingen: untermengete;. jedoch hat. er durch alle vergleichen Hebi 
gen ſolchergeſtalt feinen Berftand: vergroͤſſert, feine, Gefchieklid 
im Reden, die ihm ohnehin vom ver Natur ſchon ingiemlichern J 
mar mitgetheilet worden ‚. fo erweitert, und ſich zu H ing 
aller einnehmenden. und bezaubernden. Worten ſo geſchickt 
daß er hernach die Leute drehen. und menden, ja auch zu allen Demje- 
jenigen: bringen: und bereden Eonnte, wozu er wollte. Und in Wahr⸗ 
—* man ſollte ſagen, daß er eine Wundergebur 333 us 
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te 

ugenden und Laſtern zufammengejeget. war. iſt auch t 
chen Dingen, insbefonder, die] die Bibel betroffen, wohlbewandert 
geweſen, und hatte die Geſchicklichkeit, daß er Die Worte verjelben 
drehen und. wenden konnte, wie er wollte. Mit einem Work, erif 
in allen Stl den ein Meifter der Geilheit und Ausgelaſſenheit geweſen 
er hat ledige Mannssund Weibsperjonen: in fein Dausaufgenommie 
und eine Hurenwirthſchaft gehalten; bei. ihm. haben: alle geile Leute 
ſich aufgehalten; bei ihm haben fie je gefchwaͤrmet , gezeh 
gehuret, geſpielet, auf allerlei Inſtrumenten Muſic gehalten und 
geſungen, und fie haben insbeſonder bei ihm zum oͤftern ihr Geld und 
ihr ganzes Vermoͤgen verpraſſet und verſchwendet. Unterdeſſen hat 
en bisweilen, entweder ſich bie Zeit zu vertreiben, oder den Namen zu 
haben, daß er eine ehrliche Handthierung habe, auch, a 


an 
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—— er iſt aber hernach » weil er dieſes Le⸗ 
rüßig war, oder nach d —* 
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ſchneider Tafeldecker; Walther LE DIR ndfchenk; 
© ” von Bonn Kammerhüter; Suserpe und bus 
bert wurden Kanimerdiener ; Chr aldech, 


vw, 

De Bifchers natürlicher&Sohn, welcher — nr aRet und weil ee 
des Kriegsimerfahren aus dem Lager zu nahe an die Stadt ging, und 
eben zu derzeit, ald die Stadteinwohner-einen- Ausfall -thaten, ger 
fangen und in Die Stadt zum König geführet: —— * um 
ſchoͤnen Geſtalt willen, zum ——— 

Wynſcheneck wurde Läufer; —— nn Ko er 

















bert Oeſtermann Organift; Burn 
bert Haverhoven Koch. — | 

Der König-hatte in fei ai ae x N — klein 
war, allein fie Batte fo viele Pfeiffen ſie durch iht 


men/ durch ihren angenehmen“ 
daran waren, mit vielen gro 
orzug flreiten konnte. Auf diefer hat der. 
von d » ale Tage mit, den Ho 
de gan baut ——— und Hofda 
folgende waren; — nrih von San 
Hermann Billerbeck, Een von Bam, romn 
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a Marcoduca. 
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meiſtere waren Johann Oſſenbecker und Bernhard Bondrupp, 
Johann Sallunde und Gerhard Pruffe waren die zwei Bruchtuerz 
alter; und Hermann Reininch und Bernhard Menneke waren 
Eonditers; Hanns Boſtel war Goldſchmied; Bernhard Buſ 
Minzmeifter , und Winold Hofwundarit; Hermann Glade aber 
war Beer, Johann Coesfeld Hoffattler; Senrich Leod ius Hofe 
fchneider,, und Hermann Hagedorn Hoffifcherz die beiden Sanjleiz 
boten aber waren Goſevin Glaſemacker und Henrich Dldenzeel, 


Verordnung wegen den Kriegsbedienungen. 
Vornehmſte Kriegsbedienten des Adnige: 2 


Die beiden Adlichen, Gerlach won Wöllen und Lamberiiens h ö 
dins, wie auch der Kürfihner Johann Anrfener warenn Rittmei- 


ſter; Conrad Kruſe war Generalcommendant über die Infaintekt 8 
—— Johann von Juͤlich und Cri oph St 
a 













f waren die drei gähndriche, Nequam von 134 
äh Im auptarmee, Spejus war über die gemei 
en gefekt ; Arnold won Aldenburg überdie Läufer; Henrich Kanten 
Jobann Miecelburg , Gerhard Marcoduca, und Lafpar sr 
nemann waren die Adjutanten, Der Pauder var ' n9 
Mit dieſen und andern dergleichen Bedienungen, welch 
bier Kürze Halber Übergehe, sierete alfo der —— 
eN, “ ol 


dem Ring hatte dieſelbe auch goldene 
zuſammengingen und ein Kreutz v 
der Kunſt md Seſchicklichkeit ausg But 


Die 
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die Arbeit viel höher zu fehägen war als die Materie, woralis fie bes 
ftund. Daber ftellgte er ſich nun vor, daß er nicht nur ein Königreich 
und einen Theil der Welt, ſondern ſo gar die ganze Welt zu beherr⸗ 
ſchen, mithin — und Herrſchaft uͤber alle Koͤnigreiche be⸗ 
kommen werde. Er hing auch eine —— Kette um den Hals, an wel⸗ 
cher eine goldene Kugel von mittelmaͤßiger Groͤſſe, die die Welt vorftell- 
te, hera und durch welche zweiu aan Schwerdter, name 
x Lich das einevon Gol und das anderevon&ilber, gingen, — den 
beiden Handgriffen der rest ‚ welche oben auf der Fläche der 
Kugelwaren, ftund ein goldenes Ereug, und dabei waren dieſe Worte 
gefchrieben: Ein Könt ip, Dir Gerechtigkeit überall. Wodurch 
er nicht undeutlich zu erkennen gegeben hat, daß er ein Herr über die 
ganze Welt ſeyn wolle, Unterdeffen ift er damit nicht zufrieden ges 
zeſen, ſondern hat auch noch ſehr ———— die reich mit Edel⸗ 
eſteinen beſetzt waren, oben um die Griffe der Schwerdter herum: 
laſſen, und dadurd) ven Werth und den Glanz derſelben aufs 
ferorventlich erhöhet. An die Seite hat er ein ‚Kelgäfhimerde m — 
einer ganz goldenen Scheide gehängt, und aus dem n ämlichen M 
tall ze machen laffen und diefelbe an feinen Füffen ae 
Das koͤnigliche Scepter hat er ebenfalls mit goldenen Ketten. um⸗ 
wickeln Ion, und fo viele goldene und mit Edelgefteinen befeste 
eg an den Fingern getragen, daß diefelbe vor ſchwerer Menge 
art und fi ftunden; nr ana frug er ae dem Zeigefinger 
Golde verfertiget war, 
| Gebrauch ir mögte abgenu⸗ 
mer und oben 















gen Ei in a! dopp Se mfegrft hatten: De 
ing „en vier: — oret dit 5* * pel. * 
yat Ebe un erfahre 
ner, ja durch Die — anz —— Mann, nad) Eroberung 
er Stadt nicht allein geſchentt Pre fondern auch, da. 
n wollte, dem Rath der Stadt Mönfter ‚mit einigen andern 
niglichen Ehrenzeichen zu verwahren gegeben, und zwar zu dem 
Enve, daß eralı ein ewiges Denfmahl in der Ratheftube follte aufs 
behalten’ werden, damit ein jeder Rathsherr durch den Anblick deſ⸗ 
elbigen fih an feine Pflicht und S seit einnern, und vor der⸗ 
- gleichen Ungluck mögte bewahret a 9 nterbeffen bat: 
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. der Stadtrath, entweder, weil er wegen Alterthum fich nichts mehr 
aus ihm machte, oder weil Weftphalen hernach in beffere Umftände 
fam, und man die verdrüßlichen Dinge nicht gerne fahe, oder aud), 
welches wahrfcheinlicher ift, Damit Das Andenken einer fo traurigen 
und betrübten Niederlage den Einwohnern mögte aus dem Gemi⸗ 
Kr werden, dennoch aus den Handen gegeben und an Daw 
nop, welcher ein Sstaliäner und wegen feiner Goldarbeit ſehr ber 
ruͤhmt war, verfauft, Uebrigens Fam des Königs Kleidung mit ſei⸗ 
nen übrigen Zierrathen überein, und deſſen Staat war prächtiger.al 
eines Königs, und er Eonnte ihn nad) feinem Wohlgefallen ver 
dern; indem er bald ein feharlachenes, bald ein härigt- und knoͤpfig 
tes , bald ein fchwarz fammetenes oder damaftenes, bald ein gewin 
tes und mit Spisen und Franzen befegtes, bald ein purpernes und mit 
Bold und Silber durchwuͤrktes, bald aber auch ein feivenes und an 
den Ermeln und vornen mit goldenen Schleiffen, auch andern : 
rathen beſetzt⸗ und ausgearbeites, fehr felten aber ein wollenes 
anhatte und fo ſich unter den Leuten fehen fies. Das koͤnigliche 
folge und die Trabanten hatten hellblaue und rothe Kleider an, 
deren Rockermel die Welt auf der einen Scite in einem Bild vorg 
ftellet war, durch welche zwei Schwerdter gingen und zwiſchen deren 
an ein Creutz angebracht war; im übrigen hatte ein 
Hofbediente, fo, wie es ſein Stand und Titelmit fidy brachte, eben als 
ob er auf eine Schaubühne gehen und dafelbft feine Perfon verftell 
wollte, ſich eine Kleidung ausgefonnen. ie zwoͤlf Atelteften Und 
Propheten, welche bei ver vorigen Regierungsform die hoͤchſte Be 
malt hatten, gingen ganz fchlecht gekleidet, nunmehr aber ſahe es 
ganz anders aus, Denn da man Gold und Silber, es mogte foldhes 
‘den Buͤrgern oder der Stadt zugehören, wie auch die heiligen und 
ſtickten, feidenen und purpurnen und alle andere Zierrathen, wel 
jum Gottesdienft gewidmet waren, aus den Kirchen genommen um 
an ſich gezogen, auch alles andere, fo der Stadt und den Bürge 
wugehörete, fi) unterthanig gemacht, und fogar Die, die fich rofden 
ten und den Unfug nicht laͤnger ausftchen over ertragen wollten, u 
das Leben gebracht hatte; fo hat man ſich nach eigenem Wohfgefallen, 
ohngeachtet es von andern mit fauerer Mühe war erworben worden, 
damit ausgeptiget und gegieret. Das thörigte Volk lies es aber nicht 
dabei bewenden, daß es ſich einen Theater: und Hurenfönig ermählet 
"hatte; fondern es ging auch noch weiter, und machte fich Theater Us 
ren 
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- zen Cic) wollte ſagen Königinnen); ja der Konig ſelbſt ſachte ſich die 
wohlgebildeſten unverheiratheten Frauensperſonen aus, deren keine, 
ausgenommen die vornehmſte Koͤniginn, älter al wanzig Fahr fenn 
durfte, und lied fich mit ihnen frauen. Die Namen derfelben find 
folgende: , Divara von Har lem/ des Propheten Matthiſons, derin 
einem gefährlichen Ausfall von den Feinden war um das Leben ges 
bracht worden, hinterlaffene Wittwe, die eine Frau von mittel 
*3 Groͤſſe war, ziemlich dick, von rothen mit vermiſch⸗ 
ten —— dabei hellfunkelnde Augen hen nen held igen und 
ernſt Dan De ng hatte, auch alle die übrigen an Schönheit über: 
traf, Es ift daher Fein Wunder, daß er en Big A der nee 












— n machte / und begehrete, daß alle 
ckerinn Mar recha Moder derfoninn, Carbarı u 
a —— oduſinn, Anna Laurenzinn, 
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Anna Kibbenbroickinn und Chriſtina n. Eine andere a 
die ich mit gutem Vorbedacht teil deren Namen 
übrig ift, hat det, Y Ki fi "Daß fie. feinen 


— * — in ae 2 bei 
fen zu laſſen/ und ſie hatte Ber % vor dem Kong dr 
daß ohngeachtet fie ‚geworden, , dena 


rm ti 


nigin 
argareth⸗ ———— nig DIE * r a 
er 1, wovon er die eine, meil fie am Sonntag zur. Reit 








I, das ift: Über alles, na 
das Licht der Welt erblickte, legte er bei —— 
e Froͤ NS DRAN: von dem Vehſcen B 


bei, 


‚ von dem Buchſtaben 2, twelcher —— 54) 2. . 


zw Seſehlehte 


bei, indem er durch die ſieben Anfangsbuchſtaben im Alphabet die 
fieben Tage in der Woche unterſcheidete und zu erkennen gab; JOR 
chemnach bedeutete der Buchftabe 4 den Sonntag, ver Buchſtabe S 
den Montag u, ſ. w. Ueberhaupt wurde jedesmahl, wenn in Der 
Stadt ein Kind zur Welt gebohren wurde, dem König 
daß das Iſtaelitiſche Volk und fein Königreich durch eine neue 
burt fen vermehret worden, und darauf legte der König vem Kind 
einen —X welcher je desmahl ein ſolcher war, daß der Anfange⸗ 
buchſtabe deſſelben auch der Buchſtabe des Tages war, an welchem ix 
Kindwar gebohren worden. Doch find wenige, fo während der Bele 
gerung der Stadt Hochzeit gehalten, indas Kindbett gefommen; © 
feicht ıft es einem befondern Wink GOttes zuzuſchreiben, daß 
unfruchtbar geblieben find, dieweil ſonſt aus einer fo a | 
lichen Liebe und dem unreinen Beifchlaf der Vielweiber 
der hätten gebohren werden können, die sum Verderben des geme 
Wefens in die Welt waͤren gefegt worden, indem verdorbene Eltennniee 
mahls gufgefittete Kinder heroorbringen Eönnen, und wie das Sprich: 
wort lautet: Aus etwas Böfes Ban niemabls etwas Gutes be . 
‚vorkommen. Dem ufolge find während der Belagerung meiter 
feine Weiber in das Kindbett gefommen, als melche vorher ſche 
ſchwanger gemwefen. Webrigens Dat der König fich auch einen] 
auserlefen , und zwar feinen geringen, ſondern ven allerprachtigften. 
Denn er waͤhlete denſelben nicht unter den —— von anderr 
gemeinen Leuten, ſondern das Haus Melchior von Io au 
* en? — * 9— iin chiefes onen | 
eite, wo fonft ver Verwalter i Ihn: 
ter das Weiberzimmer, oder den Paltaft der Königinnenangeleget 
aus welchem eine Thuͤr durchgebrochen undein Eingang in fein 
gemacht wurde, Die Menge von allerlei Kleidungen, / ſo die 
ginnen frugen, die Anzahl der Zierrathen, —— Ketten 
und Halsbaͤnder, auch Ringe, die theils mit Edelgeſteinen beſche 
theils ohne folche waren, mar fo groß, et mit Weſt⸗ 
Aaaem Srauenzjimmer einem Kaiferlichen nichts N ei 
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chien. PER 
Namen der vornehmften Hofbedienten der erſten Königintt, 


Henrich Rodeus eifter; Peter Simonfon, Kuͤ 
meifter; Johann yon r Kämmerer; Sodann von Zorn, 
— annner⸗ 
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Kammerdiener; Friedrich Juͤſſel, Mundſchenk; Engelbert Schem⸗ 
merinck, Tafeldecker. 


Die vier Trabanten, ſo gruͤn und kaſtanienbraun gekleidet wa⸗ 
ren, hieſſen: Andreas Koſter, Henrich Wulff, Lambert Gylt⸗ 
hueß, Johann Bentlagen. Eberhard zurHege war Koch; Henrich 
Willenhueß, Stubenheitzer; Alexander + Läufer; 
Gerhard Schlinck, Pfoͤrtner. 


Damit aber unter dem groſſen Haufen von Königinnen und 
Kebsweibern Fein Zank entfliehen mögte: wenn etwa eine vor der ans 
dern, oder auch dfters eine mehr als wie die andere bei dem Kö- 
nig fchliefe; fo hat der König eine Tafel machen laffen, worauf 
er der Königinnen Namen nad) der Reihe gefchrieben hat, und bei je 
dem Namen hat er vorne ein kleines Loch machen laſſen, fo miteinem 
Bohrer gebohret und alfo zugerichtet war, daß man ein hölgernes 
Zäpfgen hineinftecken Eonnte, auf die nämliche Art, wie es in den 
Tloͤſtern oder Collegiis der Domherren geröhnlich ift, da naͤmlich jes 
desmahl ein Zäpfgen an die aufgehängte Tafel geftecfet wird, damit 
derjenige, an welchen die Ordnung ift, im Chor zu fingen, ſich dar⸗ 
nach richten koͤnne. Wenn nun der König allhier an der Tafel faß, 
und Die Königinnen alle um fich hatte; fo hat er fie ale nach der Reihe 
angefehen,, und diejenige ausgewaͤhlet, welche Die folgende Nacht bei 
ihm fchlafen ſollte; er hat derſelben aber folches doch nicht durch 
Worte oder mit den Augen zu erfennen gegeben, fondern nur das 
hölzerne Zäpfgen auf der Tafel vor ihren Namen geftecft, und dar⸗ 
nach hat fid) diefelbe, ohne daß die andern fich Dadurch befchimpft 
gehalten oder fie Deswegen beneidet hätten, gerichtet; in dem Fall . 
aber, daß fie zu dem Beifchlaf untüchtig war, hat fie das Zaͤpfgen 
por den Namen einer andern gefteckt, welcher ſie gimſtig geweſen. 
Auf daß nun auch Ihre Königlidye Majeftät_nicht eckeln mögte, fo 
wurde diejenige, fo des Nachts bei ihm fchlafen ſollte, vorher ın das 
Baad gefuͤhret und gewaſchen, mit wohlriechenden Waſſern begoffen 
und mitdem alterföftlichften Leinwand und Purpur angeEleidet, ihre 
—* waren voller Ringe, und um ihren Hals wurden Ketten und 

alsbaͤnder/ mit Edelgeſteinen befegt, gehänget; auch wurden ihre 
Haare mit Gold durchſochten, ihre Stirne und Schlaͤfe mit grünen 
Zweigen umwunden, und ihr Unterleib mit der koſtbareſten Seide 


umkleidet; auch muſten ihre Bruͤſte unter dem feineſten Schleier 
(8) 3 hervor» 
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hervorglängen, und, damit ich es mit einem Wortefage, alles, was 
die Liebe reisen Fonnte, wurde hier durch alte Weiber, fo dazu am, 
gefchickteften waren und die meifte Erfahrung hatten, zurecht gemad)t. 
Unterdeſſen hing der König der Geilheit und den eiteln Wolliften alfo 
nach), daß er Doch Dabei Das gemeine Weſen, und die Erhaltung def 
felbigen nicht vergaß. Dem zufolge verfäumte er niemahls Die rich⸗ 
terlichen Handlungen „mann er er daß Diefelbe zum gemeinen Bes 
ften vonnothen waren, und er & attete auch nicht, daß ein anderer 
richtete, fondern er wollte ſelbſt Richter feyn. Dieſemnach wurde auf 
dem Markt gerade gegen ver Waage über, zwiſchen dem Bogen un 
dem Dorhoffifchen Haufe, ein Thron aufgerichtet; Der ſehr pracht 
und Eöniglid), auch mit dreien Stufen verfehen, und wenn De 
nig dahinkommen wollte, manchesmahl mit goldenen, manchesmahk 
mit purpurfarbenen.und auch manchesmahl mit feidenen Tapeten be⸗ 
hänget war, Dahin kam er nun in der Woche dreimahl, wenn et 
die Klagen des Volks anhören wollte, und war jedesmahl von feiz 
nem Hofftaat begleitet, er felbft aber vitf auf einem Pferde; zuvorz 
dert gingen Berlach von Wullen und Lambert Leodius aus den 
Eöniglichen Palaft, welche Hautbois und Floͤten blieffen, wie auch 
Johann Rurfener und Conrad Arufe, welche auf Saiten⸗Inſtru⸗ 
menten fpieleten; hernach folgeten zwei Räthe, welche in Purpur ges 
leidet und mit Ketten umhangt waren, darauf Gerhard zum Alos 
fter und Bernhard ArecheingE, Henrich Redecker und Berbard 
Reyninch, unmittelbar vor dem König her, der Dberbofmeifter Her⸗ 
mann Tilbeck, ganz allein, welcher einen weiten Stab in der Hand 
trug; hierauf Fam der König, welcher mit einer Crone und allen koͤ— 
niglichen Zierrathen umgeben war und auf einem fehr muthigen und 
gepugten Pferde faß, auch in einem aufferorventlichen Hochmuth 
und Stolz einherritt, und vor diefen gingen noch zwei junge Knaben, 
die ſehr a ausfahen und ſchoͤne Kleider anhatten, deren ver eine zur 
rechten Hand Die Bibel, der andere aber auf der linken Seite ein 
bloſſes Schwerdt trug, welche das Zeichen einer zweifachen Gericht⸗ 
barkeit waren, nemlich der einen in geiftlichen und der andern in 
weltlichen Sachen. Nach dem König aber folgeten Anipperbolling, 
als ver Nachfolger des Königs, und Bernhard Rottmann, als 
Fönialiher Redner. Nach diefen Fam der Camleidirector Chriſtian 
Rerckeringk, und der geheime Secretär Henrich Krechtingk. Auf 
diefe folgte endlich der Ochwerdtführer Niland mit feinen Dienern, 
und 
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- und hierauf machte sufe t ganze. Haufe von Hofleuten und Be⸗ 
dienten den Sefchiuß & der Seite Des Königs aber Singen die vier 
und zwanzig Trabanten, welche nicht allein ven Köni ee 
fondern auch Das Volk, fo aus —— Gaſſen mit ter ierde 
haufenweiſe zuſammenlief und den ganz üngewoͤhnlichen und neuen 
Aufzug. anfahe und bewunderte, von demſelben abhielten. 


Sobald als man nun auf den Markt gekommen: war, fo mufte 
der Läufer Das königliche Dferd halten; der König aber fegte fich auf 
den Thron, welcher prächtig für ihm war zubereitet worden, und 
neigte mit der rechten Hand das Scepter, damit diejenigen, welche 
etivas zu Flagen over vorzubringen hätten, zu ihm kommen mögten, 
indem er Durch einen gerechten Spruch alle Uneinigfeiten und Streit- 
ſachen entfcheiden und aus einander fegen wollte, Hier wurden nun 
die — und fuͤr ie Ohren ganz unerträglichen ja faft 
nie erhörten. — auf die ſchaͤndlichſte Art, und auch dem al- 
berg nohchften Richter zur, Entfcheivung — naͤmlich von 


der Blutſchande, von der — —* ebruch, von dem Un⸗ 
vermoͤgen in der ehelichen Beiwoh eidung, von der 
Trennung der Ehe rer gen en pen ehe Dingen, 

. Die — dv ————— den Eheleu⸗ 
ten, wolche nämlich Kl der geführet über das 2Bert, fo 


fie beide nur allein un —— gen — einander verrichteten, und 
in Anſehung deſſen ſie zum oͤftern wi wollten, wie vielmahl ſie 
ſduldig und gehalten fen follten, An ‚mit einander in einer 


Nacht oder zu einer gewiſſen ‚aus ; hierüber murde der 


Un fam —— der Leibes vafe ahndet * 
—— e noch weitlaͤuftiger au N ollen. wer 


Prad sat worinn man gekommen mar, m — * 
IE r en ee # 
nich cht nur er, König und das £ 2 ' nah 





Iber thöfmei er — St she andere von 
bedienten vor; Die übrigen Huren- und LEER er aber 


geten ihr in einer langen Reihe nach, und vier Trabanten bedeckt J 
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die beiden Seiten; fobald fie aber auf ſolche Weiſe auf den Markt 
angekommen war, fo Fehrete fie in ein Haus, gerade gegen der 
Waage über, ein, ſetzte fich gegen Dem König Über auf ſeidenen Küfs 
fen mit allen andern Kebsweibern und Hofdamen nieder, und _höres 
te auf folche Weife die ganze Predigt mit an, der Prediger aber 
ftund neben Dem König und dem Föniglichen Thron, redete von eis 
ner erhabenen Canzel, die su dem Ende war aufgebauet worden, 
zu dem Volk und hielte auf folche Art feine Predigt. Bisweilen hiels 
ten auch die Hofleute, und mer von den übrigen Daran Belieben hats 
fe, ſowohl Männer als Weiber nad) ver Nachmittagspredigt auf 
dem Eöniglichen Geruͤſte ihre Tänze, fo viel und fo lange fie wollten, 


., Damit nun der König noch weiter zu erfennen gäbe, daß er 
nicht allein andern Königen gleich, ſondern auch noch weit erhabe: 
ner und vornehmer ald alle Herren der Welt fen; fo lies er ſowohl 
goldene als filberne Münzen von ungleichem Werth und Gröffe, mit- 
einer prächtigen Aufichrift fchlagen; nämlich auf der einen Seite 
ſtunden in der Mitte folgende Worte: Das Wore ift Sleifch ge 

worden, und hat unter uns Bewohner; und rinas umher: Wer 
nicht gebohren ift aus Waſſer und Geift, der Ban nicht einge 
ben ꝛc. Auf der andern Seite wurde Diefer Sprud) in folgenven 
Worten ausgeführet: in das Reid) GOttes. Denn cs ift nur ein 
rechter Koͤnig über alle, ein GOtt, ein Glaube, eine Taufe. 

n der Mitte ſtund 1534. zu Münfter. Die wahre Abbildung, 

eftalt und Gröffe diefer beiden, ſowohl gröffern als Eleinern, Müns 
zen mitihren Aufichriften, Fan man in nachfolgenden Abdrücken fchen : 


N. 





Wenn jemand in der Stadt, nad) dem Beifpiel des Königs und 
anderer Vornehmen, viele Weiber zu haben und mehr als eine zu hei⸗ 
tathenbegehrte, fo ging derfelbe gu dem König, als dem Drautführer, 

| und 


\ 
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und nahm feine Verlobten mit fi); ſobald aber der König beide 
Theile befraget und ihre beiderfeitige Einwilligung vernommen hatte, 
To ſprach er: Was GDtt zufammengefüget hat, das foll der 
Menſch nicht fcheiden. Geber alfo bin, und thut nach dem 
goͤttlichen Befehl: Mehret euch, und erfüllee die Erde, 


Nachdem nun der Bifchof die Bosheit und den Aufruhr in der 
Stadt, und wie er noch täglich gröffer werde, gemerket hatte, foift 
*r darüber fehr unmillig geworden ; und nachdem er auch von den 
Gefangenen und Weberläufern erfahren, daß die Einwohner der 
Stadt gegen die Kaiferliche Befehle, gegen die Billigkeit, gegen die 

öttlichen und weltlichen Rechte, ver Eid und alle Verträge ge 
rochen, ihren Stadtrath verachtet und verworfen, ein neues Kö- 
nigreich aufgerichtet und einen Schneider zum König gemacht hatten, 
der alle alte Geſetze abgefchafft, neue und ungewöhnliche an deren 
Stellegegeben, alle Heiligthuͤmer verunehret, und feine eigene Träu- 
me an deren Pag geftelet, auch gefordert, Daß man darnach leben 
folle, ja, daß ale Einwohner von geiler Liebe und andern Laftern, 
die ehrbaren Ohren unerträglich zu hören’ find, dergeftalt brenneten, 
daß die ganze Stadt und alle Einwohner Derfelben von jur Hure 
geworden, und daß Fein Mägdgen, fo alter als zwoͤlf Jahre war, : 
mehr eine Jungfrau , mit einem Wort, Daß alles fo verdorben und 
efehändet wäre, daß auch Fein einziges mehr, fo von Laftern und 
E chandthasen frei fei, darinnen angetroffen werde; fo hater am vier 
und zwanzigften Auguft alle Generals zufammenfommen laffen, und 
mit ihnen Rath gehalten, wie es möglich zu machen wäre, daß der _ 
Gottlofigkeit und der Verwegenheit der Belagerten koͤnne gefteuert 
werden. Und gleichwie zu eben der Zeit der Erzbiſchof von Coͤlln, 
der Herzog von Grubenhagen, Die Örafen von Schaumburg, 
von Jenburg, von Naſſau, von Walde‘, von Newenar, 
von Überflein, von Bentheim und Wied, und noch viele andere 
erren, welche alledie erfahrenften und beften Soldaten waren, theils 
ich zu beluftigen, theils in dem Krieg zu dienen und zu der Eroberung 
der Stadt das Ihrige mit beisutragen, in dem Lager zugegen waren; 
alfo find diefelbe von dem Biſchof fehr höflich, und freundſchaftlich 
"gebeten worden, daß fie diefem Rath auch mögten mit beimohnen. 
a fie! nun die Sache eine lange Zeit hin und wieder uberleget, und 
einer. diefen, die andere ginen andern, und noch andere (wie es in 
Gr dergleichen 
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dergleichen Umftänden zu gefchehen pfleget) einen dritten Anfchlag ges 
geben hatten , fo ift endlich. befchloffen worden, daß. man erſtlich in 
aller Namen eine. Gefandtfchaft in Die Stadt ficken und erforfchen. 
follte,. ob fie vielleicht auf billige Bedingungen und ohne viele Koften 
und Blutvergieffung fi) ergeben wollten; würden fie Diefes nicht 
tun, fo fen man genöthiget, die Stadt mit aller Gewalt anzugreif⸗ 
fen, und zu verfuchen,, wie ſtark Die Belagerten ſeyn, wenn man alle 
Kriegskunft und Gewalt. gegen diefelbige gebrauche, In demfelben 
Kriegsrath wurde auch mit guter Ueberlegung befchloffen, daß alle 
Prinzen, Grafen und hohe Generals, wienichtiweniger Die Sreiherren 
und hohe Staabsofficiers, von der Beftürmung wegbleiben, und ſich 
nur in den. ihnen angemiefenen Dertern. mit ihrer Reuterei Mai. 
fehloffen und sufammen aufhalten ſollten; follte aber. der Sturm 
verzögern oder. Die Gewalt der Belagerten zurückgetrieben werden, 
und die Herren. Grafen von Naſſau, FTewenar, Ueberftein: und 
Bentheim. e8 für dienlich anfehen, daß die Reuterei. ven Angeiff und: 
das Eindringen. unterflügete, Ja, daß die hohe Generalitaͤt, an den 
Orten, wo es Die Noth erforderte und wo fie der. — in dem 
angefangenen Sturm zu Huͤlfe kommen müßten, fähen: von den 

den herabfteigen; fo follten. ſie alsddann Befehl geben. daß ihre Reu⸗ 
ter abftiegen und durch ihre Macht und Beiſpiel denen, fo fihon in 
dem Sturm begriffen wären, auf das neue Muth und Herzhaftigkeit 
einflöffen und. erwecken. Webrigens, follte ver Reuterei, wenñ die 
Stadt eingenommen. mare, zwar erlaubet fey, ih die Stadt einzu⸗ 
marfchiren,. allein fie follten ſich ja: nicht unterfiehen zu plüindern, ſon⸗ 
dern ein jeder folle feinem Rittmeiſter und feiner. Sahne. in. ihren ges: 
ſchloſſenen Gliedern nachfolgen. 


Nachdem nun dieſe Geſandtſchaft das noͤthige ſichere Geleit in 
die Stadt. und wieder aus derſelben zu kommen erlanget, und man: 
iu dem Ende drei. Stunden. Zeit. darzu anberaumet hatte, fo iſt fie 
den fünf und zwanzigſten Auguſt würklich in diefelbe eingelaſſen wor⸗ 
den; allein. an Statt. daß fie zu den: Einwohnern, an welche fie ei- 
u von dem Bifchof und den Generals war. abgefchickt worden, 

ätte reden. koͤnnen, jo wurde fie: vielmehr: nur allein vor den König 
nnd zu einigen von: feinen. Hofleuten geführet, und_bei: diefen hat 
fie ihre Erkiarung und ihren Vortragthun müffen.. Diefer Vortrag 
aber beſſund in folgendem; Der Biſchof wolle an den ——— 
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ein befondered Beifpiel feiner Gnade offenbar werden laffen; er wolle 
ihnen das Leben fchenfen, und alle das vorhergegangene Unrecht und 
alie geubte Verbrechen vor allegeit und immer vergeffen, wenn fie ihren 
Aufruhr und ihre Soiklofigfeit vergeffien und ohne Gewehr aus der 
Stadt gehen, und ihm diefelbe übergeben wollten, wofern fie aber dieſes 
nicht thären, fondern in dem vorher angefangenen Aufruhr beharree 
ten, fo wolle er ſich durch Plutvergieffen und mit dem Schwerot in 
der Hand ſelbſt den Weg Darzu bahnen, 


Hierauf hat nun der König folgendes geantwortet: Er verlan 
ge für fich und fein Volk die Gnade des Feindes nicht, welche eine 
bloſe Tirannei fen, fondern er begnüge ſich an der Gnade feines’ 
himmliſchen Vaters; zudem fen es eine Gottesläfterung, und dere 
jenige fey nicht werth, daß erlebe, welcher felbft der Gnade beduͤrfe, 
und anderen eine befondere Gnade zu erweiſen fic) anboͤte. Uebrigens 
ſeyn fie ſich Feiner Gottlofigkeit und Feines Aufruhrs bewußt, da fie 
dem Worte GOttes gehorcheten und dafjelbe für die Richtſchnur ihres 
Lehens hielten. Der Bilchof fen vielmehr gottlos und für einen 
Rebellen zu halten, als der fi vorgenommen, aufruͤhreriſch und 
halsftarrig zu fenn, indem er nicht allein den Bund gebrochen, fon: 
dern aud) die Frommen und welche nad) dem Worte GOttes lebten, 
befriege und diefelbe, ohne, daß er ihnen in gehöriger Ordnung den 
Krieg angekündiget, feindlic) behandle; dem zufolge werde er das 
Gewehr, fo erzur Beſchuͤtzung des Evangeliums ergriffen habe, nie: 
mahls niederlegen, nod) feine Stadt, eben ald ob man fid) nicht ges 
traue, fiezu vertheidigen, übergeben, fondern fie ſeyn vielmehr bereit, 
fi) bis auf den legten Blutstropfen, wenn e8 die Noth und die Eh⸗ 
re GOttes erfordere, zu wehren, 


Damit nun der Biſchof, da er vernommen hatte, daß feine Ges 
fandtfchaft zu dem Volk nicht einmahl habe reden dörfen, und daß 
der Theaterkönig diefelbe beinahe für nichts angefehen habe, machen 
mögte, daß die Einwohner der Stadt durch einen andern Weg dasje⸗ 
nige erfahren könnten, mag fie von der Gefandtfchaft nicht zu erfahe 
ven vermogten, fo hat derielbe den ſechs und zwamigſten Auguft Brie⸗ 
fe fehreiben, mit dem Biichöflichen Petfchaft verfiegeln, an Pfeile 
veftbinden, und aus hölgernen Armbrüften aus verfchiedenen Gegen⸗ 
den des Lagers in die Stadt fchieffen laffen, in welchen er allen denen 

(3) 2 Verzʒei⸗ 
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Berzeihung und völlige@rlaffung des begangenen Verbrechens zufagter 

welche Die Stadt und die wievertäuferifche Secte verlafien und fid> 

8 2 herausbegeben würden. Diefe Briefe aber waren folgender 
nhalts: 


Er habe fehon etlichemahl, um die Unſchuld zu fhonen ,. denen; 
fo bis her gewaltſamer Weife die Stadt inne behalten, Diefelbe aber 
verlaffen, übergeben und ihren Sehler erkennen wollten, ficheres Ges 
keit, Verzeihung und Erlaffung der verdienten Strafe mit vieler 
Gnade in feinen Schreiben angeboten, fein Wort niemalö gebrochen, 
und er wolle noch. vor dieſes Mahl allen Die naͤmliche ‚Gnade erzeigen, 
welche dieſelbe jetzt begehren und bis auf den zukuͤnftigen Donnerſtag 
Nachmittag vor fuͤnf Uhr die Stadt verlaſſen wuͤrden; ſobald aber 
dieſer Zeitpunct verſtrichen ſey, ſo ſollte man es niemand anders als 
den Einwohnern ſelbſt zuſchreiben, wenn gegen dieſelbe etwas haͤrte⸗ 
res verhaͤnget wuͤrde, und er wolle ſich deswegen vor GOtt und vor 
allen Menſchen in der Welt hierdurch rechtfertigen. 


Da aber dem König dieſes angekuͤndiget wurde, ſo hat er ſo⸗ 
gleich befohlen, Daß niemand ſich unterſtehen ſollte, die Briefe, fo 
von. den gottloſen Feinden in: Die heilige Stadt geſchoſſen wuͤrden, 
von der Erde aufzuheben oder zu beruͤhren, insbeſonder, da man das 
Abſehen habe, fie zu dem Abfall von der reinen Lehre des Evangeliums: 
dadurch zu verführen, Er gebot sugleich ‚ daß alle Ueberlaͤufer um: 
das Leben gebracht und aus der chriftlichen Verſammlung follten aus⸗ 
gerottet werden. Und dieſer koͤnigliche Befehl erweckte unter den Ein⸗ 
wohnern ein ſolches Schröcfen daß niemand von ihrer Parthei abe 
fiel, auch nicht einmahl davon getrauete zu reden. Damit aber ber: 
König die Gewalt feines Reichs noch beffer ausbreitete, fo lies er auf 
Anrathen eines: Propheten: die Namen allen derjenigen, ſo zu dem: 
neuen Bund gehöreten,. von: beiderlei Befchlecht: in ein Buch eintra⸗ 
gen, welches ich, da es mir von einem ehrlichen. Mann ift geſchenket: 
worden, nicht ohne: Urfache aufhebe;. 


Da nun aber der Bifchof fahe, daß er durch ven erften Theil? 
des vorhin abgefaßten Rathfcyluffesnichts ausrichtete, indem die Eins: 
mwohner in ihrer Hartnäcfigkeit einmahl wie das andere beharretenz: 
ſo hat er ſich genöthiget geſehen, zu dem andern Theil deſſeidigen⸗ 
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uͤberzugehen, und er lies desivegen am acht und zwanzigſten Auguſt, 
nachdem er vorher alles herpeibringen laffen, was zur Beſtuͤrmung 
der Stadt erfordert wurde, Diefelbe an vier Ecken angreifen, und’ 
die Canonen machten ein fo entfegliches Donnern, daß man fie nicht 
allein auf mehr ale gehen Weftphäliiche Meilen weit hörete, fondern 
die Fenſter, auf den inder Nachbarfchaft gelegenen Dörfern und Hös 
fen wurden auch theils aus den Anglen geworfen, theils durch das 
immer anhaltende Donnern und Krachen der Eanonen fo erſchuͤttert, 
daß fie alle zu Grunde gingen und zerbrachen. Auch waren bereits 
die meiften Thore der Stadt in Stücken zerfchoflen; einige waren 
aanz often und wollten über einen Haufen fallen, andere hingen noch 
ein wenig und Deoheten den Umfturz, und noch andere wurden, Damit 
fie nicht in die Graben fallen. mögten,. von den Einwohnern aufges 
fangen und mit Seilen angebunden, die Thuͤrme, fo auf den Stadts 
mauern fiunden, wurden auch mit bleiernen Kugeln heftig befchoffen,- 
und diejenigen, fo fich Darauf wehreten, davon vertrieben, Als aber 
von dem Thurm auf vem Marianifchen Haufe aufferordentlid) viele 
Pfeile geſchoſſen und dadurch viele Leute zu Grunde gerichtet wurden; 
fo wendeten fie allen Sleiß und alle Mühe an, um venfelben: über ei⸗ 
sen Haufen zu febieffen, allein es war alles vergeblih,. Denn vers 
felbe hatte nicht allein einen fehr veften Grund, fondern er war audy 
von ſolchem zähen Marmor und Kalch aufgebauet, daß alle Canonen- 
ſchuͤſe, man mogte fie fo ftarf machen als man mollte, davon ab=- 
fuhren, endlich aber gab es doch einen Riß an dem Gipfel, auf der 
Seite gegen Abend, und derfelbe war ebenfalls von geringem Erfolg, 
Auch wurden vie Höhen und Spisen der Mauern gegen Suͤdweſten 
zwiſchen dem Judenfelder⸗ und Creutzthor, nichtweniger ein Theil des‘ 
MWalld, fo hinter-denfelben war, ziemlicher Maſſen beſchaͤdiget und 
erfchlittert; dieſes aber warf den Veftungsbau auch noch nicht völlig 
über einen Haufen, Zum öfternfind auch die Dachziegel in ven Obſt⸗ 
garten, welche. von ohngefehr getroffen wurden ‚. fo zufammengefak- 
len, daß es ein groſſes Geraſſel gegeben hat; desgleichen find die Stei⸗ 
ne. von den Mauern:in ven Baumſtuͤcken fo herumgeflogen, daß man 
barinn nichr ficher ſich aufhalten Fonntez mit einem Wort: Es gab 
bisweilen einen ſolchen Dampf und Rauch, daß verfelbe mie Berge 
indie Hohe flieg, und von dem Schiespulver und dem Krachen an: 
derer Dinge, fo über den Haufen fielen, war ein folches Getoͤn, daß 
man es in der Luft hoͤrete und Tag nicht fahe, Das Sonnenlicht 
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wurde folhergeftalt verdunfelt, daß man glaubte, es ware Das fuͤrch⸗ 
terlichfte Donnermwetter am Himmel und cs würden Schloffen und 
Piasregen fallen, Unterdeſſen befferten die Weiber, welche von ei- 
nigen Männern angeführet wurden, in der Nacht alles dasjenige 
wiederum aus, was bei Tage an ven Mauern und Veſtungswerken 
niedergefchojjen ward. Denn Diefelbe wollten nicht, Daß die Kraͤ 
ihrer Männer gänzlich erſchoͤpft würden, fondern fie follten Diefelbige 
übrig behalten, bis auf die nachfolgende Beftürmung. Sie brachten 
auch alle Kriegsgeräthichaften herbei, welche, um ven Feind abzu— 
halten, erfordert wurden, und fchoffen Feinen einzigen Pfeil los, 
womit fie nicht auch einen Seind erlegten. Sie ftunden aber auf den 
veſteſten Schanzen und verhielten fic) eben, als mären fie eingefchlaf 
fen und wollten den Sturm der Seinde ganz ruhig und in Sicher: 
heit abwarten. Verſchiedene Weiber ftelleten auf die AWBälle 
ini einiger Entfernung von einander groſſe Kochtöpfe und Fupfer 
ne Keſſel, thaten Kal) hinein und wollten für die Keinde (wie ſe 
es nannten) ein Morgeneffen Fochen; einige wickelten um hölzerne 
Reiffe Werg, fteckten folche an eiferne Gabeln, welche zu vem Ende 
waren gemacht worden, und tunften fie in warm gemachtes Harz 
und Pech; noch andere trugen groffe Steine zufammen, welche fie " 
von oben herab auf Die Feinde wollten herunterrollen laſſen; aud) die 
Knaben von sehen und mehreren Jahren, fo in dem Pfeitenfchieffen 
waren geubet worden, frugen ihre Kefige und andere Dinge, wel⸗ 
che fie hatten, auf die Schanzen und fülleten die Risen, fo da mas 
ven gefchoffen worden, damit aus, fie felbft aber wurden gegen den 
Feind alfo angeftellet, Daß zwifchen ihnen jedesmahl ein herzhafter 
Mann, der das Kriegsweſen wohl verftund, mit untermengetwar; mit 
einem Wort: Es war niemand in dev Stadt, dem nicht fein-befon- 
deres Gefchäft wäre angemiefen worden... Der König ritt auch felbft 
durch die Baumſtuͤcke, fo in der Stadt waren, und madhtealles zur 
Bertheidigung und zur Gegenwehr fertig, mies auch einem jegli 
feinen Ort an, wo er ſich wehren, und den er entweder lebendig oder 
todt behaupten follte; fagte auch den Tag voraus, welcher sum Sturm 
beftimmet war (denn er hatte.denfelben von den. Ueberlaͤufer 
lich gehöret, fehügete aber vor, er miffe folches aus einem prophetis 
ſchen Geift) und theilere die Einwohner folchergeftalt ein, daß eini 
von den Veſtungswerken ſich wehren muften, andere Compagnieweife 
in den Baumgarten warteten, damit fie diejenigen, fo am erften er- 


müdeten, 
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mübdeten, verftärfen, oder der andern, fo von den Wällen vertrieben 
wurden, ihre Plaͤte einnehmen, vielleicht auch Die Feinde, fo die Ber 
ſtungswerke befteigen mögten, bewillkommen Fönnten; wiederum ftel- 
fete er einen Haufen auf dem Markt, die das Gewehr haben.und auf 
alle vorkommende Fälle fich fertig halten folten, er felbft aber mit eis 
nem Ausfhuß von den tapferften jungen Leuten, wollte hin und wies 
der in der Stadt Wache halten, damit nicht etwa eine Verrätherei 
vorgehen mögte, die man in dergleichen Umftänden befürchtet. Alle 
wurden aber von dem König zu dem bevorfiehenden Sturm alfo aufs 
gemuntert,. daß fie nichts mehr wünfchten, als daß die Zeit ſchon da 
wäre, wo fie den Feinden den Tod anthun, fich aber einen herrlichen 
Sieg erfechten Fönnten.. Da nun die Beftungsmerke der Stadt bereit 
drei Tage lang befchoffen und ziemlich erfchüttert waren, auch die‘ 
Soldaten von ihren Generals ihrer. Tapferkeit, Pflicht und des ger 
keifteten Soldateneides durch fchicfliche Neven in dem Lager wären 
erinnert worden; fo-ift endlich den legten Auguft, auf welchen in 
dieſem Jahr der Grevener Sahrmarkt fiel, Morgens frühe in. ver 
Dämmerungum:fünf Uhr von dem Kandgrafen die arofle metallene 
&anone, insgemein die Teufelscanone genannt, den Belagerern zu 
Hülfe geſchickt, auch fogleich mit. einem entfegfichen- Knall’, der ders 
Soldaten ſchon bekannt. war. (denn fie trieb fehr fehmere Kugel und 
machte mit ihrem Donner. ein. fürchterfiches Geraſſel) losgefchoffen 
worden; und Diefes. mar Das Zeichen, wonurth nach der Verabre- 
dung, fo die Generals mit. einander gepflogen- hatten, die Soldaten 
jur der Bettürmung der Stadt füllten. herbeigerufen werden. So⸗— 
bald als dieſer erfchröcliche- Knall gehöret wurde, festen ſich die Reu⸗ 
ter auf ihre Pferde. man blies- die Schalmeien und Trompeten, und 
alle Regimenter ftellten fich um. die Stadt herum. Zu gleicher Zeit 
wurden. auch alle Trommeln gerühret: und in.dem ganzen Lager zum 
Gewehr gerufen, die Fahnen marſchirten alſo zuerſt auf, hernad) alle 
Soldaten in ihren Gliedern, und griffen auf einmahl mit Dem gröffes 
ften Muth und der —— die Stadt an ſechs Orten zu 
gleicher Zeit an. or allen Dingen alſo warfen fie Die Wagen mit 
den gebundenen Reiſſern, Stroh und Riedgras, welche fie zu dem 
Sturm aufbehalten hatten ,. in die vorderften Gräben ; ‚Darauf legten 
fi) einige auf Das gebundene Gras und ſchwammen hinüber, zerriffen 
fogleich alle Zäune und. Veftungspfähle an den Wällen und hieben 

diefelbige mit ihren Säbeln entzwei, andere hängten an die Breter Bon 
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den zerbrochenen Thoren ihre Erummen Leitern und fliegen hinauf; 
noch andere legten Schtespufver an die Thore und Pfeiler derfelben, 
und fuchten fie zu fprengen; mit einem Wort: Sie unterlieffen von 
aller der Arbeit nichts, wodurch fie glaubten, daß fie einen Nutzen 
und Vortheil würden erlangen Eönnen; N festen fich einige Fah⸗ 
nenträger auf die Mauern und riefen, daß ihnen ihre Leute zu Huͤlfe 
kommen follten. Unterdeffen hielten die Einwohner der Stadt diefen 
Sturm der Belagerer nicht allein mit der größten Herzhaftigkeit aus, 
fondern fie fhoflen auch einen groſſen Theil verfelbigen ‚ die nicht we⸗ 
niger Durch die Veſtungswerke, als Durch die an dem Wall in einans 
der geflochtene Dornhecke zurückgehalten wurden, über ven Haufen. 
Viele von ihnen warfen die krummen geitern, mit denen, fo Darauf 
ftunden, von der Mauer hinunter, und brachten hernad) diejenige, 
fo ſich bis auf die Erde ſchon halb todtgefallen hatten, noch voͤllig 
um das Leben; einige fehnitten den Zeinden, fo die Mauern beveits 
ergriffen hatten, die Hande ab, und noch andere fchnitten an den 
Pfoſten, fo fieauf der Spige des Wallsangebunden hatten, die Sei⸗ 
le ab und rolleten fie hinunter, wodurch denn alle Diejenigen, ſo an 
dem Wall ftunden und hinauffteigen wollten, zerknirrſchet und in den 
Graben geftürzt wurden. Es haben auch einige die Hinauffteigenve 
mit zacfigten Keulen alfo in Die Köpfe gehauen , daß ihnen, ohnerach⸗ 
tet fie mit Sturmhauben bedecket waren, das Gehirn aus dem Kopf 
fuhr und fie mit gräufichem Gebruͤll ihren Geift aufgaben; fieftieffen 
auch einige, fohinaufiteigen wollten, mit dem Spies wieder hinunter, 
und etliche fpalteten fie nit dem Schwerdt mitten von einanderz man- 
che, die in vollem Anlauf begriffen waren, warfen fie fchon von wei⸗ 
tem mit Steinen todt, und den Eilfertigen, fo entweder über den 
Graben geſchwommen Famen oder ſchon würklich mit dem Hinauffleis 
gen des Walles befchäftiget waren, ſchoſſen diejenigen, fo hinterden 
Bogelbauern oder fonftenmwo verborgen lagen, mit Pfeilen in den 
Ruͤcken, miteinem Wort: Es Famen fehr viele auf die elendefte Weiſe 
um das Leben, Der fhmerzlichkte Tod ift aber denen, fo den Wall 
hinauffteigen wollten, von den Weibern angethan worden. Denn 
einige derjelben haben auf die Hinauffteigende den Kalch, ſo ſie in 
glühenvden Gefäfen heiß gemacht, ausgeſchuttet; andere haben die 
Pechkraͤnze, welche fie vorher zurecht gemacht hatten, mit brennen⸗ 
den Fackeln angezundet, und nadydem fie im Brand gemefen, mit i⸗ 
fernen Zangen ergriffen und den Hinauffteigenden um die Haͤlſe 
worin, 
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worfen, welche hernach, weil die entjegliche Flamme durch den 
niſch — und ſie auf Das graufamfte gemartert worden, 
Hals und Kopf fortgelaufen; je mehr fie fich aber bervegeten,, deſto 
‚mehr haben fich die Slammen vermehret, und es war ganz und 
vergeblich, daß ſie die brennenden Kränge mit den Handſchuhen, * 
nur aus Wildleder beſtunden, von ihren Haͤlſen wiederum hinweg⸗ 
ar onnten, er Hand —* 1 ap fi) an das zarte 
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Tieffen fie, eben als oban diefem Ort fein —— ſo die Stadt 
vertheidigen koͤnnten, —— zu, daß die Feinde den erſten Wall 
und Graben überfteigen Eonnten. Gleichwie —— die hinterſten 
eben, fo bildeten fie fich ein, die vörderften wären ſchon wuͤrklich 
Stadt einmarfchiret , und fie folgten destvegen mit vielem Eifer 
—* einer munterte den andern mit Rufen und mit Winken zum An⸗ 
griff auf. Nachdem aber die Be ſich nur ver ngehalten, 
und in einem Hinterhalt lagen, auch zum Würgen und Morven alle 
Geräthfchaften zur Hand genommen hatten, fo brachen fie endlich, 
da fie m ten, daß die Feinde weit genug über den Wall_hineinge- 
drungen fepn , mit fo vielem und ſtarkem Gewehr auf diefelbige los, 
a beinahe alle in das Gras legten,, und die allermenigften, fo 
. — — an Diefi efem Ort u man glaub- 
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den Abend deſſelbigen Tages vergeblich fortgeſetzet/ und find jedesmahl 
mit dem groͤßten Verluſt der Ihrigen genöthiget worden, ſich zurück⸗ 
zuziehen. Endlich da ſie alle, ſo viel naͤmlich ihrer noch am Leben wa⸗ 
ven, durch das den ganzen Tag. hindurch immer angehaltene Stürs 
men ganz ermüdet und vor Entkräftung faft ohne Leben, auch zum 
Theil ftark verwundet waren, über diefes jahen, Daß nicht allein die 
Mauern und Wälle, fondern auch die Gräben und Felder von dem 
: Blut der Ihrigen ganz roth.gefarbet, und mit. Xeichen angefuͤllet wa⸗ 
: zen, fo verging ihnen alle Hofnung zur Einnehmung der Stadt, amd» 
gleichwie Die Generals und Kriegsoberften nicht weniger. in. Die Enge 
waren getrieben worden,. und wahrnahmen, daß fie fid) nor dieſes⸗ 
mahl Eeinen beffeen Ausgang der Sachen: zu: verfprechen "hatten, jo 
lieſſen fie zum Abmarfch blaſen, und führeten Die. Sußgänger, welche 
noch am. Leben waren, wiederum in daß Lager. Diele, fo unter 
den todten Coͤrpern halb todt gelegen, haben fich wieder erholet, und 
find unter Beguͤnſtigung ver Nacht entweder in das Lager. gebrochen, 
oder von ihren Cameraden dahingetragen worden. Man Fan mit 
Worten nicht genug. ausdrücken ‚. wie gros das Wehklagen der Sol 
daten in. dem Lager gewefen ift, da nämlich viele ihre Cameraden 
fuchten und viefelbige nicht fanden 5. wie groß ift:nicht. erft dad Geheul 
der Verwundeten gemwefen; die den -unerträglichen Schmerz ihrer 
Wunden gefühlet ?: Und wie gros. das Heulen der Weiber, die ihre 
Männer verlohren. hatten und. diefelbige fuchten.. Wenn. es die 
ng nicht dabei bewenden gelafjen, daß fie den Feind von 
den Mauern der Stadt: hinmweggeteieben ,. fondern in. Diefen veor- 
worrenen Umftänden: ſich entfchlofien:hätten, daß fie ihn noch weiter 
verfolgen mollten, fo würden fie ohne Zweifel viele in dem Lager vol⸗ 
lig gefchlagen und um das Leben gebracht haben; allein, Da eben die⸗ 
fes die Soldaten fürchteten,. fo verdoppelten fie. ihre Wachten, und 
waren defto.fleißiger auf.ihrer Huth, 


Nach diefem fo herrlichen Sieg, haben die Einwohner der Stadt, 
insbefonder da ihrer nur fechszehen um das Leben gefommen wa⸗ 
ren, .nicht allein viele Lob: und Danklieder zu GOttes Ehre abge: 
fungen, fondern ſſe haben auch Seierlichfeiten und Sreudenfefte ange= 
fteliet, und. find Dadurch noch weit'ftoker geworden, als fie vorher 
waren, Der Bifchofiaber, melcher nicht fo fehr über die groſſen Uns 
Fofteo, als vielmehr uͤber den Verluſt feiner Leute beſtuͤrzt war, uf 
T isie: 
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zete und Eränkte fich ſehr in feiner Seele, jedoch verlohr et nicht alle 
Hofnung, fi) der Stadt zu bemädhtigen, fondern lies die Landftäns 
de, Generals, DOberften, Hauptleute und andere Dfficiers, auf 
den dritten Tag des Septembers zuſammenrufen, um ſich, wie fie 
in Zufunft_die Sache anfangen wollten, mit ihnen zu berathe 
Schlagen: Diele alle aber haben, insbefonder, da fie wahrgenom⸗ 
men, Daß die Stadt mit, Gewalt nicht. koͤnne eingenommen ters 
den, ihre Dreinung dahin eröfnet, daß es beſſer ſey, bei der Sache 
langſam zu Werk zu gehen, als fich zu übereilen. Denn dadurch 
. würde man, wie fie wenigftens glaubten, erftlich viele Unkoſten 
erfpaven und hernach auch, welches fehr wichtig ſey, nicht ſo viele 
von ihren Zeuten verliehren; vornamlic) glaubten fie, einen Beweg⸗ 
geund hierzu. darinn zu finden, weil fie von den Ueberläufern vernomz 
men hatten, daß die Einwohner der Stadt fchon über den Mangel 
der Lebensmittel zu Elagen anfingen und Öerften unter das Korn mens 
geten, ja fogar den Kirchhof und andere freie Pläge in der Stadt, 
tie auch) die Strafien Derfelben umackerten, und theild mit Getrai— 
de, theils mit Kraut, Wurzeln, Rüben und andern vergleichen zum 
Nutzen und zur Erhaltung der Menſchen erforderlichen Dingen befäen 
und befegen liefjen, welches insgeſamt Die ficherften Beweiſe fenn, 
daß es ihnen um Getraide bange KD ‚ und fie an nöthigen Lebensmits 
telı feinen grofien Vorrath mehr übrig hätten. Solchemnach ber 
ſchloſſen fie denn einmuͤthiglich, daß man die Anzahl der Soldaten 
vermindern, rings um die Stadt her aber an gewiſſen Plaͤtzen fieben 
Schanzen aufwerfen, und diefe mit Leuten und hinreichendem Ges 
ſchuͤtz, auch allen Seräthfchaften, ſo zum Krieg erfordert. werden, vers 
re müfle; die Luͤcken, fo zwiſchen allen dieſen Schanzen ſeyn, waͤ⸗ 
ten durch einen Wall und durchgängig gezogene Gräben zu verwah⸗ 
ten, damit auf folhe Art der Ein-und Ausgang in undaus der Stadt 
einen jeden abzufchneiden und zu verhindern. iefes alles nun in das 
Werk zu richten, wurde Wilkinus von Stedingen auserfehen und 
ernennet; und ald eben dDiefes auf dem Reichstag zu Eſſen vorgeftek 
{et wurde (Auf welchem auffer dem Bifchof von Muͤnſter, auch der 
Erzbiſchof von Coͤlln, der Churfürft von Sachfen, ver Herzog 
von Lleve und andere grofie Sürften sufammengefommen waren) 
fo hat es nicht allein allgemeinen Beifall gefunden, fondern manhat 
es auch noch vor weit Dienlicher angefehen, wenn unſer Bifchof drei 
hundert wohlbewaffnete Reuter eu ge Faͤlle bereit hielte, Pride 
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ſechſte wurde an dem Ort Hoyſtallen errichtet, auf ver € 
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die Einwohner der Stadt, mern diefelbe vielleicht einen Ausfall mas 
gen wollten, entweder —— oder doch wenigſtens aufhal⸗ 
den koͤnnten. Dem zufolge ſchickte der Biſchof den vierten —* des 
Septembermonats hin und wieder an alle ſeine —— und Be⸗ 
amte in dem ganzen Bißthum Briefe und Befehle, daß fie. alle 
Dienftboten in dem ganzen Lande, ohne Ausnahme, fi ie mögten im 
Dienften ſeyn, in welchen fie wollten, auf ven fiebenten 
in gewiffen Haufen follten zufammenfommen laſſen, und diefelbige 
— daß ſie Pi rüben und die Erde auf hohe Haufen zufammens 
brachten. Diefe Dienftboten follten alfo in sehen Haufen 
bet feyn, und jedesmahl fünf derfelben, mit Proviant auf 
verfehen,, arbeiten, hernach follten die übrigen Fommen und Stat 
der erften eintreten oder diefelbe auf flnf Tage ablöfen, damit fob 
chergeftalt das Werk nicht unterlaffen, —— die Schanzen zu ihre 
Bollfommenheit gebracht würden, jerbei follten die Landvogt 
und Amtleute nlich zugegen fen und Sorge tragen, daß ihr 
Bauern und Arbeiter zum —— Anhalten in der Art it 
ten per tert werden. An diefer Arbeit, che noch die Schangen 
hret und gegen den —— der Stadteinwohner konnten b 
ann werden, ift ver größte Theil des Herbfts —— | 
und nachdem fie verfertiget waren, fo wurde im eine jede r 
fieven Schanzen audy ein General mit einer Beſatzung g 
ee von denſelben, weiche die Moritʒſchanze genennet m 
die nächfte bei ver "Stavt, tıber welche der Generalbefehlöhaber ů 
dieganze Infanterie, Wilkinus von Stedingen, hg 
mando führete; Die zweite wurde in einem Thal bei der dr gm * 
ſchen Wieſe aufgef tet, worüber, Hans von Tecklenburg de 
Commando befam; die Dritte wurde über Geiſten, nicht 1 
—— in die Höhe geführet, und von Ant 
bervachet; die-vierte wurde uͤber Telgte angeleget an dem 
fin or und dem Hermann Sietard unter feine e Aufficht 9 | 
* —— fie vor dem Judenfelderthor zwiſchen en 2 
Rodden und n Brüder, und dem Stils 
—* * —* dem Egbert von Daverne unter feine Befehle 


































dem Ereusthor, und diefe vertheidigte Loreng a K 
(ich baueten fie Die: fiebente bei der Einindinger Mühle, auf De 
Felde, wo es anfängt in die Höhe zu gehen, und: hie 
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Dberaufficht Wilhelm von Arnheim. Es wurden aber auf jeder 
Wachtpoften auffer dem erforderlichen Gefchüg nod) eine Wadye von 
fünfhundert Mann gemaffneter Soldaten geftellet, und Die übrigens 
— wurden, um Geld und Sold zu erſparen, nach und nach 
abgedan 


Waͤhrend dieſes nun alſo geſchahe, und der Biſchof ei ein⸗ 
ſahe, daß eine ſo ſchwere, gefaͤhrliche und dabei auſſerordentlich koſt⸗ 
bare Belagerung ſein Bißthum ER ausjuftehen, oder fortzufegen 
nicht im Stande fen, fintemahl das Vermögen der Unterthanen durch 
die öfteren Erpreffungen: nicht allein verringert, fondern durch die 
kang anhaltenden Unruhen beinahe völlig war erfhöpft und aufgezehret 
worden, ja auch der Krieg fchon wuͤrklich mehr als ſechsmahl hun⸗ 
dert taufend Gulden gefoftet hatte; & Irak er endlich mit Einwil⸗ 
- kigung aller feiner Unterthanen eine Sefandtfchaft an die vier Chur⸗ 

sten zu Maynz, CöUn, Trier und Pfalz, und an die Fuͤrſten 
der drei Eraife, naͤmlich des Ober⸗ und Niederrheiniſchen und des 
Weſtphaͤliſchen, und lies bei denfelben um eine Hülfeanfuchen. Denn 
Teutſchland ift in verfchiedene Länder oder Provinzen eingetheilet, wel⸗ 
che man insgemein die Eraife nennet, Und diefe Geſandtſchaft iſt beĩ 
allen fo gut aufgenommen und angehoͤret worden, daß ſie ſogleich ohne 
Weigerung einen Landtag, der am Montag den dreizehenten des Chriſt⸗ 
monats zu Coblen; ſollte gehalten werden, verwilliget, auf welchen 
diefe Sache genauer folte unterfuche werden. Was aber vor Hülfe 
in dieſer Zufammenkunft fey beſchloſſen worden, folches ſoll an ger 
börigem Ort angegeigek werben, 


Als unterdeffen die beiven Bürger, Cafpar Judefeld und 
ter $ries, welche vor ver Belagerung der Stadt, dieweil fie nr 
fürchtet, die Stadt und das Bißthum verlaffen hatten, bei dem Erz⸗ 
biſchof zu Coͤlln, Herzog zu Sachjen und andern Fürften: um eis 
fichere® Geleit, um in das Bißthum Muͤnſter zurückzukehren, 
gehalten hatten, und Dabei erhötig waren, daß fie vor dern Bilchaf 


ihnen Schuld gäbe, ſich rechtfertigen wollte; fo hat der Erzbiſchof 
iefelbe auf en. des nats nach Arnfpurg befchie 

—— — — De akhhe Fi — —— 
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Db nun ſchon die Soldaten nicht Flagen Fonnten, daß ihnen der 
Sold zur gehörigen Zeit nicht gereichet werde; fo haben fie doch auf 
die bei dem festen Sturm gehaltene Niederlage angefangen, fehr 
ſtark durchzugehen; Daher Der Biſchof genöthiger worden, alle bes 
nachbarte Sürften durch ein Schreiben vom vierzehenten des Herbfte 
monat freundfchaftlich zu erfuchen, daß fie alle diejenigen Soldaten, 
welche durch ihre Länder gehen wollten und Feine Päffe von ihren vors 

efesten Officiers bei fich führten, anhalten und mit gebührender 
Strafe belegen ſollten. 


Gleichwie num unterdeflen die Einwohner der Stadt Muͤnſter 
in dem angefangenen Aufruhr noch immer hartnäcfiger Weiſe behars 
teten, und zu befürchten ftund, daß ſie durch ihre gefährliche Beifpiele 
viele andere zu der nämlichen Wiverfeglichkeit verleiten mögten; fo 
Hat der Biſchof (damit die Unterthanen in ihrer Pficht erhalten wuͤr⸗ 
den) den fechszehenten des Herbftmonats an alle Stadtobrigkeiten 
und Beamten in dem Lande Eircularfihreiben ergehen laffen, und fie 
ermahnet, daß fie auf ihre Bürger und Unterthanen genau Acht ges 
ben mögten, auf daß Diefelbe fich und die Ihrigen nicht in gleiche Ger 
fahr und zulest in das aufferfte Verderben fturzten, 


Da nun inzwiſchen der König, welcher durch den frifch erhalte 

nen Sieg ganz aufgeblafen war, einen unerträglichen Hochmuth und 

Stolz ſowohl in feinem Gang als aud) in feiner Lebensart blicfen lieg, 

und feines vorigen Standes und Herkommens gänzlich uneingedenf 

und vergeffen, noch neue Dinge ausdachte, um feinen Eöniglichen 

Pracht zu vergrößern, und zugleid; gegen die Unterthanen wild und 

graufam fich auffuhrete, der Prophet Johann Duſtueſchuer aber, 

‚der ſchon an dern Volk gemerket, wie unmwillig egüber ven Hochmuth 
und die Sraufamfeit des Königs ſey, in Zucht flund, daß das neue 

Königreich, welches er felbft zufanmenfchmieden helfen, moferne er 

es nicht durch eine neue Stuͤtze aufrecht erhalte, über einen Haufen 

fallen würde; fo hat er den drei und zwanzigſten des Herbfimonats 

in einer Predigt, da viele Leute, Das Wort GOttes zu hören, zufame 

mengefommen waren, feine Stimme fehr ftark erhoben und —— 
dergeſtalt angefangen zu ihnen zu reden: „Ich hoffe, ihr chriſtlichen 

„ Mitbrüder! es werde bei euch noch nicht voͤllig vergeſſen ſeyn, daß eis 

nige unter euch das Wort GOttes ſchon sehen Jahre lang, andern 
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ſechs und andern drei, auch andern noch eine ee. augen 
tfamin 


“Sie wiſſe ſolches. DSarauf ſprach er weiter: „Hoͤret alſo, ihr Vol⸗ 
* fer, und Br Das eh —— we eu Hu 4 
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—32 oalger gingen, —— in dem a N 
‚teiher ‚won ihnen ——— t, weder gegen den sin ee Ar 
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von ‚Mann vor Gericht gebracht, angeklagt, und nachdem: 
den flnf und —— des Herbſtmonats von dem König verur⸗ 
- $heifet worden, als die allererfte mit dem Schwert hingerichtet ; dem 
- zufolge hat verfelben: dev Vorzug. — s Geſchlechts in dem Gericht 
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Ferner wurde in eben diefem Monat: Catharina von Osna⸗ 
bruͤg durch das Schwerdt getödtet, weil fie den Prediger Heinrich 
Schlachtſchap nicht allein fehr geläftert, und ihm in Anfehung ſei⸗ 
ner Lehre vorgeworfen, Daß fie auf Sandgebauet fey, ſondern, weil 
fie ihm aud) aus Verachtung gegen das Wort GOttes in das Ge 
ſicht gefpien hatte, 


Endlich ift im Anfang des Weinmonats des Butendicks Ehe⸗ 
‚frau, Barbars, von ihrem Heren und Mann öffentlid) angeklaget 
"worden, und zwar um der Urfache willen, daß fie ihm Widerpart 
"halte, und ihn mit vielen ehrenrührigen Scheltworten beleidige , in⸗ 
“dem fie fage: Daß er mit feinen Übrigen Weibern und Mitfchie 
fern nicht geiftlich, fondern fleifchlid) lebe, und fich mit ihnen öfter 
fleiſchlich vermiſche. Selbige ift alfo vor Gericht gezogen und 5 
ode verurtheilet worden. Der Prophet Dofentfbur fprach aber: 
Allerdings fol diefelbe, da fie ſchon zum Tode verurtheilet ift, ſter⸗ 
ben; allein, dieweil fie ſich ſchwanger befindet, fo muß fie doch 
bei dem Leben erhalten werden; bis daß fie gebohren hat, wenn 
diefes_aber gefchehen , ſo werde fie erfahren, was ‚dem binmnli- 
ſchen Vater gefällig fen. _ Sobald diefelbe nun dieſes Urtheil vernöm- 
men, ift fie fogleicy auf ihre Knie gefallen, und hat ihren Herrn und 
Mann um Verzeihung und Gnade angeflehet. Dieweil aber der 
Mann nicht mußte, daß ein Mann zwiſchen GOtt und ven Webe 
Mittler ſeyn Eönne, wenn diefelbe nicht boshafter Weiſe wideräbt 
eflindiget habe, fo getrauete er ihr ohne Vorwiſſen der Obrigk 
ihre Schuld nicht zu erlaffen; nachdem fie aber, ihr Kindbett geh 
ten, und im Jahr ein taufend fünf hundert fünf und dreisig, 
drei und zwanzigſten des Hornungs wiederum vor Gericht gefi 
murde, fo befam_fie folgendes gelinderes Uetheil: Sie w | 
durch die tägliche Burcht Des Todes genug getödtet worden, und da 
um, daß fie gegen ihren Mann nicht boshafter Weife gefündig 
aud) denfelben noch Dabei um Rerzeihung und Gnade gebeten ha 
fo follte fie von der Todesftrafe Tedig und freigefprochen feyn. =. 


—5 
Hierauf ſchickte der Rath von Bremen ſeinen Stadtſyndicus an 
unſern Biſchof, und lies durch denſelben folgendes bekannt machen: 
Er wolle, wenn es der Biſchof erlaube, und die Einwohner der Stadt 
Muͤnſter ihrer Gottloſigkeit abſagten, die Sache vermittlen amnd 
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Da unterdeffen Bi Fra, fahe, daß —— Ku 
fohn von Leyden aus Holland, als ein Menfeh von fchlechtem Her- 
Eommen, als ein elender Reimenmacher, als ein verftellter Ehebre⸗ 
herz Ball » herumgezogener Schneider und als ein Neuling und 
fremder Ankoͤmmling zu einem foldhen Grad der Hoheit ficherhoben, 
daß er einen Eöniglichen Namen und ein Fönigliches Anfehen hatte, 
und mit Kleidern und einer Menge von Bevienten prangen Eonnte, 
auch von jederman gelobet, gerü met nnd befchüget wurde: Er felbft 
aber , als ein Eingebohrner und Bürger, und der noch uͤberdas aus 
einem der pornehmften Häufern gebohren ſey, verachtet und fogar zu 
der allerunanfehnlichften Würde eines Scharfeichters (wiewohl ihm 
dieſes Amt nun wiederum war abgenommen worden) verftoffen fey; 
fo hat ihn diefes in feiner Seele, ald welche jederzeit fehr ftol; dach— 
te und nach höhern Dingen ftrebte, gekraͤnket, und er hat angefan⸗ 

en, allerlei Urfachen herbeisufuchen, warum er felbft als ein Einges 
ohrner einem Fremden müßte — werden. Dem u y 
ellte 


‚aber unterde den den des 
den, daß man an allen — ſo in dieſer 
e 





9 Befchichte 
ellte er ſich den zwölften des Herbſtmonats an, als ob er. wütend 


y, Denn diefes war in der ganzen Stadt ausgemacht, daß mies 
mand ohne göttliche Schickung wütend werden fonne, und daß ders 
jenige es auch allein fey, der da verdiene, die Regierung zu haben, 
ndem fowohl der Matthiſohn, ald auch ver Bockelſohn auf ſolche 
Art Propheten und der legte endlich auch gar König geworden wars 
Anipperdolling fing Deswegen an, als ein Unfinniger mit groſſen 
Geſchrei und Geheul Durch die Gaſſen der Stadt zu laufen und hai 
alle und jede Einwohner derfelben zur Befehrung vermahnetz ent 
aber überlaut: Thut Buſſe, bekehret euch und werdet } 
eben als wollte er fagen: Die Einwohner ver Stadt hätten unter 
dieſem König die rechte Froͤmmigkeit noch nicht erlanget, ſondern 
fey nod) eine andere übrig. Darauf iſt er, nach vielem und mancher⸗ 
lei unter einander geworfenen Rufen, mit ſchaͤumenden Munde wied 
zum auf den Markt zurucfgefehret, und hat ſich ganz flille als wie 
ein Schwein auf die Erde nievergeleget und ſtillgeſchwiegen. 218 
nun hierauf Die ganze Menge des Volks zufammenlief und, vor Be 
gierde etwas neues zu hören, fich gang enge in einandergedrhckt hat⸗ 
te; fo fprang er endlich ganz gefchwind und auf einmahl auf, um 

naubte, gleich) einem vierfüßigen Thiere, über ihre Köpfe ber und 
agte: Der himmliſche Vater has dich gebeiligee, nimm bir 

en heiligen Beift. (Vielleicht hat er fie mit dem nämlichen Ge 

angeblafen, welcher ihn von der Erde aufgehoben, und über die Köpft 
der ganzen er hatte) Zugleich bat er aud) mi 
feinem Speichel einiger Blinden Augen befteichen und diefe Worte 
gefprochen: Nimm bin dein Befiche. Er beichrieb auch einen ge 
wiſſen Ort auf dem Markt, allwo er deffeltigen Tages flerben um 
alſobald wieder lebendig werden wollte. Darauf trat er vor den Ki 
niglichen Thron, fing an vor dem König aufferorventlich zu fpringen 
und hat Tänze gehalten, die unter Menfchen gar nicht ublic) umd ges 
bräuchlich waren; hat auch Dabei diefe Worte ausgerufen: ch ba 
be manchesmabl die ——s————— mit Huren zu tanzen; 
aber nun will mein himmliſcher Vater, daß ich vor den ugen 
meines Koͤnigs folche Tänze thun ſoll, und dieſes fchien er mi 
Berachtung gegen den König auszuſprechen. tee 


Weil nun der König der verfchlagenfte Mann mar, um Di 
ebte, „4 
























des Anipperbollings,, der nach dem Föniglichen Thron fir 
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te und derfelbe feiner Raſerei Fein Ende machte; 108 — er in ei⸗ 
nen ee Zorn und verlies feinen nippers 
von aber fe —— — ee: und ftellte fh et eben Fr an, als 
ob er König arauf tief er aus: Er werde von dem Geift 
GoOttes siehe: Johann Bockelſohn ſey war ein Koͤnig nach de 
steif er aber werde ein geiftlicher König werden, und ift endlich 
weit in ——— gegangen, daß er ausrief: Die ganze Bibel 
oder heili ih Schrift d. i. beide, nämlich das neue und alte Seflam 
müffen a — — und gaͤnzlich aus der Welt vertilget werden; au 
ey der Menſch nicht mehr —— nach den weltlichen Geſetzen, 
ondern nur nach der Vorſchrift der Natur und des Geiſtes zu leben. 
Hieruͤber ward der König fo unwillig, daßer wieder nach feinem Thron 
jur vete, ven A ling von felbigem herunterftieß 
befahl hn in das Sc ngniß zu werfen, in welchem verfelbe ni 
in drei Tage lang in Ketten und Banden faß, fondern auch, na 
dem ihn die vorige Die des Geiftes verlaſſen, und er fürchtete, 
er (wie er vielleicht gehoffet) daraus kg es —* EA wer⸗ 
Sen ‚ feine Schuld len und aus der U wen. ng bat, 
diemeil er, feinem Vorgeben nach, nicht aus ya ae 
ſondern aus Antrieb *8* boͤſen Geiſtes geſuͤndiget, der ihn 
eingenommen und betrogen habe; Er habe aber nun in der — 
nen Nacht, durch Eingebung des himmliſchen Vaters, gelernet, w st 
hoch die Eönigliche — ſey; und er Fi nun ge mich 
eg — Welt werden wuͤ 
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| it des Höchften erleuchte deinen Sinn, ftärfe deinen 
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„ thaten; fie bereichere dich, und bringe dich endlich au dem: Ede, 
n» welches niemals aufhören wird! Amen! 


„ Wiffe, allerwerthefter Bruder! daß ich dich durch viefes mein: 

m gegenwärtige Schreiben freundfchaftlich erinnern will, daß du 
y dein. Amt getreulich verrichten mögeft, meil du gar wohl weißt, 
m das mir es ohnmöglich ſey, ohne Huͤlfe der Diener und Geſandten 
Gottes meine Regierung zu führen, eben ala wie GOtt auch ſelbſt 
„ die ganze Welt nicht anders als durch feine Diener , das if, durch 
„ Mittel und Werkzeuge regieret. Cin jeder muß Daher feinen Bes 
„ ruf fleißig abwarten; und ich habe um Der Urfache willen, damit 
„ ic. von: allem dem nichts unterließe was in meinen Kräften ſtehet, 
„ Diener —5 — welche fuͤr die Erhaltung des Reichs — tragen 
„ſollten: Dich aber habe ic) ne zu meinem Statthalter oder 
„Geſandten, ob ich gleid) auch elbft gegenwärtig bin, in dieſer S 
„verordnet; Daher if es deine Schuldigkeit, daß du dein Amt, FO 
p wie es fich gebuͤhret, thueſt. Dir ift nicht unbekannt, daß ich ei⸗ 
„ nen Geſandten und Räthe habe, deren Hälfe und Dienft ich —— 
„» Augenblick entbehren kan, die Überall, mo ich gehe und nr 
dur Hand feyn und mir ihre Dienfte teiften muͤſſen; über welchen 
y nur einen einzigen geſetzt habe, der, wenn fie in etwa einer Sa 
. verfchiedener Meinung feyn, durch fein Anfehen alle übrige zur ix 

nigkeit bringen koͤnne, damit alles gehörig und wie es die Du 
feit erfordert, möge verrichtet werden, obfchon Der gemeine -Daufe: 
„. daher Gelegenheit genommen hat, su ſagen, daß ich Die Regierung. 
„. einem andern aufgetragen. ätte: Allein alle diejenigen, welche Dies 
* Bi erdichtet haben, und ohne reifere Ueberlegung herausftoffen „ 

hoffen, daß, wenn meine Regierung aufgehoben, wäre, alsdann 
ihnen alles nach Wunſch und wie e8 ihr ‚Der; begehrete, ergeh 
werde; doch dieſes alles wird niemahls geſchehen. Ich ermah 
dich derowegen, Daß Du Der erften Liebe nicht. vergiffeft, noch Dich, 
mit mir entsweieft, als dem nod) alle Wohlthaten gar wohl in 
frifchem Andenken ſchweben, welche mir-von Dir und Deiner Fra 
find erzeiget worden, und wenn ic) ‚gesenmärtig dich auch auf noch 
jr. fe verkehrten Wegen angetroffen hätte, fo follteft Du Dod an das⸗ 
„e Jenige gedenken, mas ich dir vorher mit vielem Ernft gefagt habe,. 
und daffelbige nicht-vergeffen, weil es gemiß wird erfüllet werden, 
ob wir chon gegenwaͤrtig vielen. und, mancherlei Plagen und. Anz 
„fechtungen 


Sn 
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„ fechtungen ausgefeßetfind, indem wir wiſſen, daß unfer Lohn groß 
ſeyn werde, alfo verftändig, rede die Wahrheit, fen beherzt 
„ und verzweifle nicht, ſey aber dabei nicht hochmuͤthig, ſey nicht 
„ ungläubig; halte dich vielmehr an das Gebet; denn dadurch wirft du 
„ in den Stand gefest werden, die Schwachen und Kleingläubigen 
„zu trößten, und Dabei der wunderbaren Werke GOttes nicht ner- 
„ geffen.  Erinnere dich fleißig des Joſua und Ealeb, und lefe bis- 
n — in dem Buch Eſther die Geſchichte von dem Mardochai. 
„Den ob wir gleich ein geringes Volk find, ſo werden wir Doc) un⸗ 
n er re behaupten, wenn wir auch fchon nicht begreifen — — 
„wie ſolches Durch Die Kraft des Glaubens und durch die weiſe U 
„ſehung GOttes zu ee ——— koͤnne binausgeführet 
„ werden. Wollte GOtt, daß ich ein A of märe! Mit welchem 
: Eifer wollte ich nicht die Wahrheit befen nnen! Sollten wir nicht 
„unſer —— un rtig um fo vielmehr auf GOtt ſetzen, 
da er nunmehr eich, von dem alle ** redet und ge⸗ 
weiſſaget ee in uns volllommen machen will, wenn ſchon 
auch viele ven Muth finken lieſſen, und vergäffen der erften Liebe, 
» fo, daß fie GOtt und feine Gefandten verachteten,, woher cben 
„ öffenbar wird, u Zeit ganz nahe a ar ſey. Lies 
„ hierüber das legte Capitel aus dem vierten Bud) Ksdrä: Hat ung 
„ Dann alfo —— —— da er uns a | 
„ und ung $ ie. nicht in der Wahrheit bleib 
* Ben he Su * hun ae dc) ni hätten, und nicht un 
Weg ven; wie follte uns alfo 
Gott von. Tag ee in der "der Erkdun —— feiner“ — nel 
” ‚erkeuchten ? Wie wir folches in ver Kürze aus 
„» heiligen Bernhardi wahrnehmen wollen. 
„ dir und uns allen die einer Weisheit Und ob 
"auch —— ihre Soeheit und Ümen Biel; noch 


? — Schlaf du im im Stauben a. ein, 
‚mis curam agat Deus: e— des Fleiſches 
——— Robar mem, GoOttes Kraft, in meine Macht. 
| © 3 als 
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Als num der Prophet Johann Dufentfchuer merkte, daß der 
König von ven Knipperdolling fehr höchlic) war beleidiget worden, 
und er demfelben den Unmillen, fo er Segen ihn in feine Seele gefaf- 
fet hatte, durch Vorſtellung fröficherer inge gerne wiederum aus 
den Gedanken vertrieben hätte; fo ift er den zwölften des Herbſtmo⸗ 
nats zu demfelben gegangen, und hat ihn folgendergeftalt angeredet: 


Allerdurchlauchtigfter Koͤnig! — 


„Die heilige Schrift gehet zu Ende, derowegen befiehlet GOtt, 
„ daß Eure Majeſtaͤt auf dem Berge de Calfo nenneten fie den 
„ Domplag) ein age Abendmahl Für alle chriftliche Mithrů⸗ 
„der und Mitſchweſtern anftellen, indem GOtt die Prediger fe 
„ Worts und die Apofteln, fo er erwaͤhlet hat, in die vier Theile d 
„ Welt ausienden will, „ eh 


Durch diefe Worte nun ift der König gleichfam zu einem an⸗ 
dern Menfchen gemacht worden, hat alles Unrecht, fo. ihm der 
Antpperdolling angethan hatte, vergeffen, und auf nichts ande 
gedacht, auch nichts anders befohlen, als daß diefes Abendmahl 
möge zubereitet werden, und folches war um fo viel leichter zu Stan 
de zu bringen, je gröffer die Anzahl ver Diener war, vie ſich Dam 
befchäftigten. Es wurde aber doch diefes Gaſtmahl nicht deswe 
ein Abendmahl genennet, als ob es etwa nach dem Beifpiel’des 
mahls Ehrifti erft nach eingefalfener Nacht reäre gehalten worden 
fondern e8 gefchahe um ter Urfache willen, weil man zu en 
und dabei Das Mittagseffen fo lange verzog, daß es beinahe. dark 
Nacht wurde. Nachdem nun alle Tiſche wohl beforget, Stühleunk 
Bänke geftellet, und alles was man vor nöthig erachtete, herbeige 
ſchafft worden, fo ging der Prophet Dufenefchuer am. dreigeheiiken 
des Herbftmonats des Morgends um neun Uhr durch alle Gaſſen der 
Stadt, blies auf einer Schallmei, und rief damit. alle und ed 
Mannds und Weibsperfonen, bis aufdiejenigen, melchen unterdeff 
die damalige Tagwache mar anvertrauet morden, zu den Gaftita 
zufammen. Der König aber legte feine Krone, Ketten, Bänder, 
und Ringe an, Eleidete fich mit einem ſcharlachenen Camiſol, ſo mit 
ge befegt war, und zog über dafjelbe noch.einen feidenen mit 

ilber durchwirkten Rock an, mar übrigens mit zwei und dreijig 
Reutern und fehr vielen Trabanten- umgeben, die alle mit Kleidern 
a — von 
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von Gold und feiner Leinwand, melche fie aus den Kirchen geraubet 
tten, befleivet waren, und ging aus feinem Schloß hervor; an 
einem Hals ober hing der goldene Schmuck, an welchein die zwei 
durchgeftoffene Schwerdter zu fehen waren. Unmittelbar nach ihm 
Fam die Koͤniginn mit ihren Hofleuten und den Kebsweibern aus ihrer 
Wohnung, und aus dem König mit einem langen Gefolge nach. Und 
als dieſe alle beifammen waren , fo winkte ver Hofmarfchall Tylbech 
allem WBolk, daß es fich fegen füllte; der König aber mit allen Hof⸗ 
leuten und feiner ganzen. Bande von Straffenräubern martete den 
Sitzenden auf und vertheilete ihnen das Effen. Das allererfie ge 
richt war feifch gefochtes Sleifh und Wurzeln, fo mit Fleiſchbruͤhe 
zurechtgemacht waren; das zweite waren Schinken und geräuchertes 
Fleiſch; das dritte und legte beſtund in einem Braten, Dieweil 
aber die Mägen rechtfchaffen angefüllet werden mußten; fo wurden 
auch noch runde und ungefäuerre Kuchen, welche aus dem feinftene 
Weismehl waren zurecht gemacht worden, in Körben herbeigetragen, 
und diefe nahm, nad) aufgehobener Tafel, der König, als der das 
Abendmahl des HEren austheilen wollte, und brach fie, ftopfte fie. 
darauf den Hungrigen in die Maͤuler und fprach zu ihnen: Nehmet 
in und eſſet; ſollt ihr des n verkündigen: 
ie Königinn aber hielte den Becher mit Wein angefüllet in ihren: 
Händen, woran ihre Finger vor gro r Menge der Kinge ga ſtar⸗ 
reten, und lud alle, die da trinken ſollten, mit dieſen Worten eins. 
TrinPer alle daraus und verfündiger des HErrn Tod. 
die ad ur Dankſagung das Lied ab: Gloria in Excelfis Deo, * 
welches in die teutfche Sprache überfeget war, In dieſer Verſammlung 
wurden gesählet Männer, fo das Gewehr tragen konten, auffer denen, 
die während 4x Handlung die Wache hielten, ſechszʒehen hundert 
Manrı, —— Beer m Ken waren auch —— —— 
und der Weibsleute, alle zuſammengenommen, waren bei fuͤnf tauſend. 
Hierauf hat der König fie alle in einen Crais 
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fangen zu teden: „ Der himmlifche Vater hat mir fieben und gwan⸗ 
zig Apofteln vom Himmel geoffenbaret, welche in Die vier Theleder _ 
n Welt gefandt, unfere Lehre von dem Reich GOttes ausbreiten - 
und von dem himmlifchen Vater unter dem Schatten feiner: Slüs 
gel alfo befhuget werden follen, daß nicht ein Haar von ihren 
„Haupt fol nerlohren werden. Wenn fie aber an einen Det Eo 

„, men, und die Obrigkeit dafelbft das Evangelium nicht annehme 
„, voill; fofollen fie dafelbft einen Goldgulden zurucklaſſen, den S 

„ von ihren Kleidern fhutteln und an einen andern Ort ziehen 
Darauf hat er der Apofteln Namen vorgelefen und gefprochen: 
„Gehet hin in alle Städte und verfundiget das Wort GOttes. 
Diejenigen aber, fo zudem Amt, welches ihnen der Prophet aufı 
tragen, berufen worden, ftellten ſich fogleich dar, Worauf der Kor 
nig auch auf die Canzel geftiegen, und die Gemeinde alfo angere 
bat: „Lieben Brüder! wenn es Die Noth erforderte, gegen den 
n einen Ausfall zu wagen, wolltet ihr dann bereit fep, es zu thun 
Sie aber antworteten: Sie feyn dazu von Herzen willig und bet 
Hierauf hat ſich ein jeder wiederum zu feinem Amt und anfeinen, 
zurlckbegeben. Und da alles aus einander gegangen war, fo haben 
der König und die Koniginn mit allen Kebsweibern, wobei aud) Die 
Hofleute und alle Trabanten, wie nicht weniger die fünf hundert 







Mann zugegen waren, welche während als Die übrigen aßen, Die Wache 


hielten, noch eine prächtige Mahlzeitgehalten, und mit ven allernied» 
lihfien Speifen fich etwas zu gut gethan. Unter dem Eſſen aber ıfk 
der König aufgeftanden, und hatvorgegeben: Der himmlifche Bater 
habe ihm etwas zu verrichten aufgetragen; als er aber etliche 
auf-und abgegangen und die Gafte angefehen hatte, fo hat er 
ohngefehr einen Soldaten an dem Tisch wahrgenommen, der ihm 
Geficht und Kleidung fremd vorfam, der wurklich von der feind 
Schaar gewefen und von den andern um der Urfache willen war an 
den Tisch gefchleppet worden, daß er als ein Soldat durch den Leber 
flug von Eſſen und Trinken verführet und zu ihrer er mögte ge 
zogen werden, zu demfelbigen fpeach der König: „, Freund, was.haik 
„du für einen Glauben? „Derſelbe aber, vielleicht weil er beforfen. 
war, antwortete: Er wiſſe nichts vom Glauben, erhabe weiter nichts 
als Saufen und Huren gelernet. Worauf der König wieder san 
wortet: „Wie .bift du aber hieher zur Hochzeit gekommen, me 

„Freund, und haft Doch Fein hochzeitliches Kleid an? ,, Diefer * 
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ua eantwortet: Ex ſey zu diefer H He * 
— onde J fe. mir Servalt dazı 
Weber wei 


ener Hand den Kopf abhauete; hun aber. mn Freude fo ges 
für worden, daß don allen Denen; ſo —* lichen Tod mit 

ugen angeſehen, keiner mehr recht froͤlich ſeyn konnte Aber 
nig ſelbſt, eben als ob er eine gerechte und ae 
te, ıft fogleich zu feinem Thron und zu der Mahkeit wiederum, 
— und hat uͤber dieſe Handlung ſo viele Freude un 

n verfpüret, auch daran ein ſolches Wohlg —— 
dieſer Mordthat nicht allein als einer au vordentlichen 
& Saft bei — eh . — en Er ‚na aufgehe 

in Die 

und geferung bat. U 


nn Evangetiums waren berufen —— — was ſie —— 
ne und zwa —— 
—* gelaffen, 333 ———— 
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—— der Prophet und Warendoͤrfer Goldſchmied, Hermann 


ckeringk, "Joachim Boſſer, Heinrich Schlach tſchap Bern» 
— ever, Johann Butendich, Heinrich iilärenn, Korens 
* 


Nach Osnabruͤg oder auf die Seite gegen —5— 

























nachkommende ſechs geſendet worden: Johann Brentrup, ein 
t, Heinrich Graes, ein Schulmeifter von Borcken, 
us Vinne, Deifter Pfarrer in Aldenrich, ohnfern Mafeich; ri 
dem Leodier Kirchfpiel; Paul Swerinck, dem der eine Arm mit ei 
ner Canonenkugel war abgefchoffen worden; Peter Aueper v 
rika; "Johann Scheffer, der aus Freckenhorſt gebürtig, m 
Calopedien Pfarrer war: - | ET; 


Nach Coesfeld oder: auf die Seite gegen Abend ſchickten fierbit 
fe acht, nemlic) ven Jacob von den Brave, den 2 Eſſene 
von Coesfeld; den. Sernhard Focke aus Muͤnſter; den — 
Fries von Franecker/ ‚welcher Biſchof in der Stadt wat; de guet 
mann Regewart, Pfarrer der neuen Kirche in Warender 

ohann Beckmann von Osnabruͤg, der zuerſt Kellermeiſter 
atini in der Stadt geweſen, hernach aufferhalb der Stankinkee 
Morigklofter, und nachdem daflelbe abgebrannt, wiederum MT 
Stadt zurückgefommen ift. Eben diefer hat zwei Weiber gehabt, 
eine aus dem Elofter Ueberwaſſer, dDie.andere aus dem Acgivienflofter; 
den Bartholomaͤus Neteler, der. fonft de Vale (der Gauleyraus 
BON RR IRGRINLINGRN:, und den Egebert Widemann von 2 Orts 
nken tr. Pi 


En 25 
NahWarendorf, oder auf die Seite gegen Sonnenauf FR 
find hinausgelaffen worden dieſe ſechs: "Johann Alopria; 
fried —— Anton Prumeren; Eifeldian Taſchenn— 
Deinrich Ummegrove; Theodorich von Alpfen. Unter 
* —— und beredeſte der Alopris aus dem benach 
rte Bontrup geweſen, der einen. Schneider zum. Vater g 
und nahe bey Wellen an dem teutſchen Hauſe aud { | 
Jahre hindurch zu Buriken geprediget und Dee Swinglit Lehre gern 
vet, aber eben deswegen von dem Herzog von. Zulid) ven Befehl ers 
halten hat, daß er ſich nicht unterftchen follte, eines von feinen Sander 
iu betreten, "Darauf ift er u Coͤlln um eben Diefer Lehre willen ges 


eralsilke 


ar 
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9 eingesogen aber Durch Hulfe dreier Männer wiederum aus dem 
den —3 worden. Dieſemnach iſt er vor dieſesmahl sie 
lich entwifchet, und da er in dem gansen Erzbißthum Coͤlin Feinen 
fihern Ort fand, foift er in die Stade Mänfter gegangen, und hat 
Date in der heiligen drei Könige Nacht, in dem Be in —— 

fünf hundert vier und dreizig von dem Holländer, bolomäus 
Neteler, ſich miedertaufen laſſen. Hierauf hat er an die Wendela 
Hors, mit welcher er ſchon vier uheheliche indet. u Bureca —* 
get hatte, geſchrieben, und ſie su fid) Fommen laſſen, auch fi 
dentlich mit derfelben verheirathet, und damit er ja nicht das Anfehen, 
haben mögte, als ob er bei den Einwohnern der Stadt Muͤnſter ei: 
nen befondern Gebrauch einführen wollte; fo nie auch zugleith . 
eine andere, mit Namen Margarerbs , genomm 


"Sobald num diejes frsöhl du vr ee — uchellaͤufer Fri 
Durch das allgemeine Gerücht dem 
hat verfelbe 6 gleich an alle 5 a DAurieher 1 u dem ———— 
geſchrieben, und ven Befehl gegeben, Daß fie auf Die Prediger, mel: 


che aus der Stadt waren gelaflen worden, auf daß fie das le hin | 


und wieder verführen und zu gleichen — ji RO oder — 
einen Aufruhr anfangen moͤgten, als woraus herna 

Unruhen und Bervegungen entftehen — enaue tung haben 
follten, damit diefelbe nicht ohne gebü hrende ndung in dem Bi 
thum m herumeb hen, ihre Lehren ausbreiten und die — 
trügen over hinter Das din TB Ber 


ae, (8 aber Bel 
7 fehr ernftlich (ich ani hre Pl 


ehabte Lager zu ver in nad) Ainderhaw 
— SER des — nicht aus dem Dienſt 
chandfleck, ver. mat miederum Bean u. 
ı fondern vielmehr warten ei + bis d 
e, alsdann ge fe ihre Sache —* an — 





hren gekommen, fo; 
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un) ehörig anzeigen und ihren Abfchied begehren. Diefe aber 
fe Bermahnungen in den Wind gefchlagen, find. den * den. 
er MWeinmonats aus dem La ager gegangen und haben daſſelbe ge — e 
zündet; fie haben alfo wuͤrkli — zu le Hi ur 
de ihre Waffen gegen das Dorf Havels beck gerichtet, da eb, 
geplündert und Die Einwohner, mie aud) alle andere, toi Sri 
gen gekommen, nach ihrem Wohlgefallen V andelt. 
terdeſſen der Biſchof feine Keuterei auffigen bieß und et — 5 
fo haben fie Die Slucht ergriffen und find davon elaufen; X: ene⸗ 
* aber haben ſogleich wiederum andere — aten ang :tworben, 
den Abgang dadurch erſetzt. — 


ben di ämli — 
ER aneben * RS Ag ag sten 


und einen wilden Yarı pa eu ge feinen vier Amts — hülfen, 100, 
h fa oigen; bitanf haben fe 10. KH Ca 
ngen e zu * igen; gr aben fie t 
vertheilet, und in derfel en nach ihrer Gewohn 1 = Q 24 
* r 


























reien * worauf ſie ſogleich, auf Anmahnen des 
wo ſolches — 55 — als fie noch auf dem Berge; 
Dee des Rathöheren Erpo eingefehret, und de 
den Srieden angemlnfchet haben. Syn diefem 
e einige Tage geblieben und haben während diefer Zeit ı 
unfsig Perfonen wiedergetauft, wovon eben diefer Erp f 
ichniß in feinem Schlafzimmer bei feinem Handbuch au 
br; wie dann auch durch Beihuͤlfe eben diefes ihres W | 
daß der ganze Rath den Schluß faßte, Daß man Diefe 
als ref Prediger, und die die heilſame Lehre wohl 
den, in der Stadt behalten muͤſſe, auf 9— ſie oͤffentli * 
auch beſchloſſen ſie ferner, daß ſie dieſelbe bis on das ich 
gen wollten, und ob auch ſchon viele Kedlichgefinnte d 
nung zuwider waren, fo hat doch der größte Haufe de b 
pflichtet; nicht allein die Glieder des Mathe, —3 au ) m ch 
andere, nahmen die Lehre der Wiedertaͤufer an. Dem zufolge 
ben die Muͤnſterer mit Einwilligung des Raths ihre Lehre in berg ga 
gen Stadt ausgebreitet, gleichmie folches den zwei und zmanziafte 
des Weinmonats, als fie deswegen befragt wurden, felbft eingeflane 
den und Dabei ausgefagt haben, daß fie gekommen fepn, um ren⸗ 


Iuno— 
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nungen, Kotten und Aufruhr unter dem gemeinen Volk zu erregen, 
Bee Bund zögen und ends 


neo mit demfelben vereiniget und 
verfchworen, daß es ihre Umft 

be etwas zu unternehmen, oder fi) aud) von denfelben auf einige 
Weiſe abfondern und trennen zu laffen. Hernach dörften und koͤnn⸗ 
ten fie auch, ohne Treue und Glauben zu brechen, —5—— | 


Iten were 
den, 
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den, ſich unterwerfen; und im Fall, daß fie durch das einſtimmige 


2 
den; fo wollten fie fich dem Biſchof uͤberlaſſen, und e 
nem Gufbefinden mit ihnen machen, mas er wolle, 



















des Meinmonats, —F die Stadt; man ſchiug alfe 
ein Lager auf, ſchaffte Kriegsgeräthfchaften herbei, rückte mit den 
Sturmwägen heran und pflanzete Canonen rings um Die Stadt herr 
um; vorndmlic aber wurden Diefelbe vor dem Amafienthor, nahe 
bei denöffentlichen geheimen Gemaͤchern, kaum woͤlf Schtute von d 
Stadt, ineiner ſolchen Stellung aufgeführet, Daß dieStadtthorenar 
von durchſchoſſen und uͤber einen Haufen Fonnten genvorfen werden, 
ja man machte auch noch alle andere nöthige — ıngen, tmels 
che zu einer völligen Belagerung, erfordert wurden. Ui erdeſſen re 

deten die beiden Evelleute, der Sreiherr Johann von Sueren Ind 
Hermann von Mengersheim/ welche es jammerte, Da per Unfi m 
dige mit dem Schuldigen leiden follte, den Einwohnern der StadeX 
rendorf feht ſtark zu, daß fie fi ergeben mögten, Diewveil fonft unz 
möglich) etwas andersrolirde gefchehen Fönnen, indem fie d a Diff of 
auf das höchfte beleiviget, als daß fie alle um das geben gebt 35 
die ganze Stadt den Soldaten zum Plündern übergeben werden, 
Durch diefe und vergleichen Vorftellungen, insbefonder weil fie fahen, 

daß ihre Kräfte zu ſchwach waren, und fie gegen einen erfahrenen 
EN nichts ——— Pi Ah u — 

je von auſſen, indem Die Hauptſtadt je Ni i efchli gehalten 
wurde, keine Hülfe erwarten Fonnten, ment die gadfeimwohner 
bewegen, daß fie fich unter der Bedingung ergeben wollten, wenn ihe - 
nen der Biſchof weder iht Gewehr noch) ihre Sreibeiten nehmen 


m 


° 








diger mit ihnen verfa 
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ierauf hat der Bifchof diefe Antwort ertbeilet: Er. wolle zwar die 
tadt mehr aus Gnaden, als wegen ihrer Verdienſte, verichonen; 
allein fie follten fich Bi alle Bedingung ergeben , indem er weit gnaͤ⸗ 
| ren würde, wenn. fie gleich von Anfang, und. 
ehe ex fo viele Truppen herbeiführen laſſen, auch ſonſt nicht fo viele 
iegsgeraͤthſchaften herbeigebracht und folglich ke viele Unkoften 
angewendet, überhaupt, wenn fie,nicht zu einer folchen Zeit rebelliret 
hätten, da Bach alles uͤbel ausſaͤhe, und man: in andere Unruhen 
verwickelt fen, ſich ergeben hätten. Nachdem nun die Einwohner 
von Wabrendorf weiter Feine Ausflucht nehmen Eonnten und ſich ge 
swungen fahen, dasjenige zu thun, was man ihnen vorfchrieb; ſo er⸗ 
gaben fie ſich vem Biſchof, öfneten ihm die Stadtthore, und lieſſen 
ihn mit allen feinen Reutern und Zusgängern an dem nämlichen Tage, 
an welchem die Belagerung: war angefangen. worden, Vormittags 
um neun Uhr , in Diefelbeeinrucken. Dieweil aber jedoch durch Vers 
mittelung der Stände des Bißthums verboten wurde, Daß nicht Das 
geringfte in der Stadt follte gerftöret oder geplündert werden ;; fo wur⸗ 
den Die Zusgänger ſogleich im alle Gaſſen, als. Wächter ausgeftellet,. 
damit in feinem Haufe und an feinem Orte der Stadt etwas unordent 
liches vorgeben koͤnnte. Die Eanonen aber, welche alle zur Befchief 
fung der Stadt mit. Eifen,. Blei und Pulver waren hart geladen wor⸗ 
den, wurden auf den Markt geführet,- und. allda mit foldem Done 
nern und Gepraffel in die, freie Luft, auf Befehl des Bifi Br los⸗ 
eſchoſſen, daß Die ganze Stadt Davon erſchuͤtterte und alle Fenſter⸗ 
Fpeibenzerfprangen. a chwiele, insbefonderan den Häufern, welheum 
den Markt herum, folglich den Canonen amnächften ftunden, ausihren 
Anglen gehoben und zur Erde niedergeworfen wurden, Unterdeſſen 
hatten verfchiedene Rathsglieder, mit Zuziehung anderer Einwohner 
der Stadt, die Prediger gefangengenommen und auf das Rathhaus 
gebracht, alwo-diefelben ,. bei‘ ur ihres Mantels und der golde⸗ 









nen M Y der Wiedertäufer König hatte fehlagen laffen, be⸗ 
— ihre seen Dir wahrerfeligmachende Lehre fen, und. 


N e digkeit geachtet, dieſelbe zu di Da 
—— iſchofei en Öewalk anthue und ihre En 
folchhes werde ver himmliſche Vater ohne allen. Zweifel rächen, und 
nicht: ungeftvaft bleiben laſſen. Inzwiſchen hielte der Biſchof mit, 


der Neutereiauf dem Markt, und wartete, bisdie Prediger, als Die 
Urheber des ganzen Unheils, an ihn ausgeliefert wurden, — 


* GSeſehiehte 


wahrung derſelben aber überließ er dem Stadtrichter "Johann \ 
len, mit dem Zunamen Schilömacber, und Damit guch die Bürger 
und Stadteimvohner Feinen neuen Lärmen anfangen mögten ‚fd fit 

teer bei Tag und bei Nacht an alle Een der Stadt — 




























aus, Des folgenden Tags ließ er in der ganzen Stadt auspfeiffen 
und ausrufen: Daß bei Xeib-und Lebensftrafe ale Bürger in der 
Stadt den drei und zwanzigſten des Weinmonats, Morgens um acht 
Uhr, auf dem Rathhaus erſcheinen und alles Gewehr, fo zum Schief 
fen, Hauen over Stechen gebraucht werde, dahin bringen fel ten; 
und nachdem diefes befolger, undalles Gewehr, fo in der Stadt dat, 
sufammengetragen worden, fonahm der Bifchof alte verfiegelte Brief 
ſchaften, Stadtgerechtigkeiten und Zreiheiten, und befahl weiter, 
daß ihm die Schlüffel der Stadt follten übergeben werden, ließ auch 
die Raͤdelsfuüͤhrer und Wiedergetauften, Deren Namen alle aufgefchrier 
ben waren, herbeiführen, und gegen Abend in der ganzen Stadt 
auspofaunen, daß Fein Einwohner fich unterftehen ihn aus ſe | 


Haufe zugehen, fondern daß ein jeder in feiner ung ‚ fange: 
verbleiben follte, bis daß deshalben ein anderer Befehlergeher 


j 
Den vier und swanzigften des Weinmonats wurde aus Bre 
und neun Paderbornifchen Säffern ein Gerüfte oder Schaubühr 
gebauet und mit Sand beſtreuet, und auf diefelbe wurden vier Ph 
diger und drei Bürger geführet und geföpfet; die Namen aber der 
Prediger, fo nad) der Reihe auf diefe Art hingerichter wurden, t 
ven folgende: Gottfried Serahl, Heinrich Ummegrove 
Prumeren und Theodorich von Alpfen, deren Leiber insgefamk, 
nachdent ihnen Die Köpfe abgefihlagen waren , an die vier Shore Der 
Stadt, allen Einwohnern und Aufrührern zum Schröden, aufRäs 
der geleget wurden, Johann Alopris aber ift des naͤn Tags 
mit feiner gofdenen Münze, welche der Wie ıfer König 6 
ſchlagen lafien, dem Erzbiſchof von Coͤlln als ein Geſchent übe 
chickt werden, welcher ihn im Jahr ein taufend fünf hundert fi 
und dreizig den erften Des Hornungs, wegen feiner allzugeoffen Ri 
wegenheit, jum — verurtheilen und verbrennen lieg. Was abı 
die Bürger angehet, welche twiedergeraufet worden waren; fo fa 
diefelbige su Sachfenberg gefangen, und man hat diefelbe allda er 

idt urlichgeführet un 
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lic) gefraget: Ob fie wiedergetauft ſeyn, 
eingeftanden, fohat man fieebenfals in die Ni 
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; ſind auf d 
worden. mat De Wh —X — 







a geweſen, der nicht alle 
dem armer — — ran die tediger in fein Haus a 
genommen, fondern auch. eriaubet hat, daß noch viele andere bei ihm 
wiedergetauft wurden. ne andere mar 


fonften —— Ink ee | 


ſtus und wie chnaͤgelt 
dem — in a an Dim zerbroch 
Sto + Pförtner ———— der den ———— 


het —* geſagt hatte: Man ſollte demſelben —— — du 
Por, er — 
um 
Üthe, Was aber den Herma ‚den. Het 


en wuͤt nm. 
imenfchneider , den n Sobann Prange, und den "Sei 
ter anbelanget nd Diefelben, age, daß fie der. 
Berufe 108 — — ch 


aſſen wor 
Nachdem nun deſe B—————— 

in der Stadt wiederum Dinsic worden; — are 
ten. Darauf find fie den fünf und, swanzigften 

welcher auf.einen Sonntag —* — die ——— ee 
ein. wenig vorbei und aus de de wat, wiederum sufammen 


d it der Bifepof 
ae —— en fon fa oe —— ur! 
Kirche das Weihwaffer.über — geſprenget und der. Gottesdien 
Ha a Ben u Key —— 9 

ie Buͤrger bei der Kir —* 
le alte ter $re iheiten.und Eeiten,. die ſowohl 


als auch der en geh * en me 
San der Religion und. des geb rt halbe 
heller a —— auch F hlen alien Frei⸗ 
heits⸗ e en, 
Steoifu mie — — re: 
Gere weht raͤthſchaften fi — u und 
Sarenberg 


—) entli 
werden EN iſt aber Sarenberg eig . 
















* BSGeſchiehte 
ein biſchoͤftllches Schloß “welches, in dem Bißthum Munſtere 
und gleichwie auch die meiſten Rathsherren, nament einrich 
Zugo, mit dem Zunamen Anpferfchmied, ohann Bispinck 
alle beide Blirgermeiſter; Heinrich Huch, Johann Pagenjtecfer, 
der junge Conradi, beide Renthmeifter; Erpo von „ollands ers 
sich Arumacker, mit dem Zunamen onneken; Johann Ei 
des; Johann Sranſche Bernhard Bechemic und Joh 
fing , pflichtoergefien 5 und ihren Eidſchwur hen ha 
ten; fo hat aud) der Biſchof den ganzen Kath abgedan t und Befeh 

ergehen laffen, Daß ven zweiten Tag des Wintermonats ein That 
























endlich wiederum Gnade erhalten und auf 
den. An den Platz des abgevanften Ra 
gb: fromme und redliche Männer eingefegt, ohann 
FRewink, den Johann Boͤrdink, den Johann Sternebert 
den Theodorich Gerzen, den Johann Gieſen und den 
Krufe, zu denen ſich noch, ob er ſchon von De uf 
druͤcklich ernennet wurde, buch Verwittelung Fri vonTwifib, 
der damahis fehr vieles galt, der Stadtrichter Johann Wale mit 
dem Zunamen Schilömacher ; welcher von dem Bifchof weht 
ten war, gefellet hat, und eben diefer feste fich bei ven Übrigen: 
in ein folches Anfehen , daß die erfteren ohne feine Einwilligung MR 
unternahmen noch befehloffen. Damit nun aber auch ver Biſcho 
perhüten mögte, daß ın Zukunft Fein neuer Aufruhr entftünde, und 
die Bürger in der Ordnung erhalten wuͤrden, ja Damit man bein 
dig ein febhaftes Angevenfen des Meineids und der gebrochenen FERL 
vor Augen haben mögte, fo lieg er auf der Mo enfeite bon der Stad 
eine fehr vefte Schame aufwerfen, und. in dieſelbe eine farte 
gung legen, welche auf Koften der Stadt mußte unfe (ten werden 
und über weiche er den Schwechhuß, einen ſehr erfahrnen Kriegs 
mann zum Commendanten machte; übrigens befegte er viefelbe mir 
allen den Eanonen und — — den Warendoͤr 
ern weggenommen hatte, und die uͤbrigen Soldaten, welche die 
acht auf der Schanze nicht alle Tage haben Eonnten, aa; 
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man Deswegen die — Pi ern nr fier e 





4 icht weiter fortfeken konnte. Zudem wurde auch eine 
gemacht, daß niemand fich nnterftehen follte, ei ginn Dramen 
* aden in fein Haus aufzunehmen oder ach 
Rer nicht alle Tage. an PD den Ra ara * 





ee 
adtthore getra on 
Diefen ſechs Stadtvorftchern — * 1 
ak Ben bei Sana A Bank A dallein 

ap han —* Br di * 


ve — u mit 1 Dee zu beftechen 
begehret, Daß fie ſeyn Ko Dante 
Umſtand in dem — e 9 100. u x: 
wenigſtens —— werd je dk. Und 5 e 
der ein ſehr gnaͤdiger ee: at he lei > some 
konnten, ſo wurde auch hr ein tauſend fünf hun 
und vi Ei auf Sntiuahen m ‚dem Sau — ei sun 
andere Veranſt en ing in Dem gemeinen 
den auch in ven Jahr en tau (ud nn nt * — 
alten, nl en rofl URAN Ind in 
em Jaht ———— — nßig, auf 
ag nad) St. Antoni | ide dem nd 
A — wiederum in ihre Ver 







taufeno fl dert fünf und fünfsig auch n aufg 

den, fo ne — 5 — Warendorf ve alte erh 
im geringflen daran — — 1, Alig w 5 
1 bis en, — mandes 


en . Diejeni⸗ 


0» 'Befebichte 


‚Diejenigen, ſo nach Zuſa waren geſchickt noorden, fiefen durch 
alte Baffen und predigten Buſſe, daher auch alebald —— Ber 
foegung und ein geoffer Zufammtenlauf unter dem gemeinen Boſte 
ftanven ift; ais fie aber gar zu unverfchämt und unvorfichtig to 
und fo gar in Das Rathhaus, wo der ganze Rath beifanmen [ag un 
mit Stadtfachen Und pofitifchen Angelegenheiten beſchaͤftiget 
ja auch noch endlich, ohne vorher durch den Thürhliter oder andere 
8304 fich meiden zu faffen, in die Rathsſtube Hineinfkinimeten, 
und-den Kath mit vielen und weitläufrigen Worten zur Buſſe dt 
mahneten; fo wurde der Rath fogleich über den ungewoͤhnli 
nie erhörten Aufzug beſtuirzt, und fragte fie deswegen, woher fie 
men, und wie es ſich fchicfe, daß mit einer fo groſſen Freim thig⸗ 
Feit und Verwegenheit in die Verſammlung des Stadtrathe, ohne 
daß ſie dazu gerufen oder verlanget worden, hineinfturimeren ? 

ndem eine folche Keckheit ihnen eben fo vorfäme, als ob man ihre 
Gewalt anthun und ſich ihrer Perfonen bemächrigen toölle, Mor 
auf diefe geantwortet haben: ie fepn von dem König des neuen 
Zion, auf Befehl des Propheten GOttes, ausgeſendet worde 
daß fie das Evangelium verflndigen follten, und fie hatten zu Diefen 
fo wichtigen Gefchäfte , welches der Menfchen Seligfei beträfe, 
ne Päffe noch Erlaubniß vonnöthen, indem das Himmelteich Gervaf 
leide, und niemand als diejenigen, fo denfelben Gewalt thäten, hin 
einfämen. Weilnun der Rath mit Stadtgefchäften zu thi 


























und Feine Predigt anhören wollte; fo befahl er ihnen, Da 
eben, und wenn fie fonft etwas begehreten oder vortra lite 

a ollien fie es nach der Art thun, mie es die Derfafiung und d 

Geſetze der Stadt ge und mit fi braͤchten. Diefe aber h 

ben das Beträgen des Stadtraths als eine Verachtung gegen fh 

angefehen, und mitten in der Rathsſtube vor Die Fuſſe des Mat 

je goldene Minzen geworfen, auch Dabei öffentlich erflärer — 
e 


fie nicht werth achteten, ihnen das Wort GOttes zu verfündige 
obald man aber gefehen hat, Daß diefelbe der Mievertäuferi eh - 
Eecte jugethan und Leute ſeyn, die don dem König zu Münſter üb: 
gefchickt worden, um Unruhen und Aufruhr zu ſüften; fo fin fie X 
gleich auf Befehl des Stadtraths angehalten, und ven dreik datt 
jiolten des Weinmonats unter den Stadtfhoren mit dem & Hrverd 
hingerichtet und auf dem Wall begraben worden. Einer aber mt 
ihnen, welcher der Srechefte und Unverfchämtefte vor allen andern 
war 
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tar, ind gar nicht glauben konnte, dag er wetde ſterben muͤſſen, 
ſprach zu dem Scharfrichter: Er wolle Doc) hoffen, daß fein Hals 
mit dem Schwerdtſtreich werde verfchonet bleiben; als aber der 
Scharfrichter hierauf geantwortet hatte: Er werde folches fogleich er⸗ 
fahren; ſo hat er das Schwerdt mit einer ſolchen Gewalt gegen ihn 

sogen, daß er ihm in einem Hieb drei Köpfe wuͤrde heruntergehauen 
Saben ‚ wenn cr felbige gehabt hätte, 


Diejenigen, fo nach Coesfeld abgefchicft wurden, find-an vers 
ſchiedenen Plägen, und zwar in der Abficht abgefchlachtet worden, 
Damit man durch verfelbigen Beilpiel alle Menfchen an allen Orten 
von dem Lafter der Treulofigkeit und des Aufruhrs abſchroͤckte. Vier 
derſelben find alfo um die hiefige Stadt herum die Köpfe abgefchlas 
gen und ihre Leiber auf das Rad geflochten worden; der fünfte wur⸗ 
de auf die nämliche Art zu Horſtmarn hingerichtet, der ſechſte zu 
Borchen, der fiebende zu Bockhold, der achte aber zu Vreeden, 
und alle haben elenvdiglicy geklagt und ausgefagt, daß fie von dem 
Propheten Dufenefchuer ſeyn verführet worden. 


Diejenigen, fo nad) Osnabruͤck waren gefchiäft worden, fe 
reten gleich vom Sinfang in dad Haus des Otto Spiebkers ein, als 
von dem fie fi) eingebildet hatten, daß er ein Mann von ihrer Art, 
das ift der Wiedertäuferifchen Secte zugefhan fey, und nachdem 
fie demselben die Ufache angezeiget, warum fie gekommen, fo mar: 
fen fie zugleich zwei goldene Füniglihe Münzen, zu einem Zeugniß, 
Daß fie von vem Vater ausgefendet feyn, vor die Fuͤſſe deffelbigen. 


Dieieſer aber hob die Münzen von der Erde auf und ſprach: Ich 
danke eurem Vater für das Geſchenk, fo er mir überfchicft hat, ſa⸗ 
‚get ihm abet wieder, Daß ich von eurer Secte nicht fen; und es fie 
‚bet. zu-befütchten, wenn ihr euch nicht wohl fürfehet, daß euch Dies 
fe Mumen den Tod zuziehen werden. Dieſe aber lieſſen ſich folches 

i echten, ſondern theileten ſich in alle Gaſſen, liefen und rie⸗ 







gderten, bis auf den Markt nach, und hoͤreten ihre Pre⸗ 
digten; der Siadtrath aber lied durch feine geſchworne Diener Die 
Aofteih greifen und auf ven Asian der Bodtotburn ge 
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nennet wird, ind Gefaͤngniß bringen; wobei ſich ſogleich der gange 
2. von Mebgern eingefunden, und angefangen hat, ohne Unter- 
Sag Palmen in teutfcher Sprache zu fingen, welcher auch ohne Zwei⸗ 
fel bei fpäter Nacht die Gefangenen aus dem Gefängniß würde bes 
freiet haben, wenn nicht, bei ſchwerſter — und Lebensſtraſe 
Der Stadrath verboten hätte, daß niemand den Thurn mit Gewalt 
aufbrechen follte, dieweilen aber unterdeflen der Stadtrath befürdy 
tete, ed mögte in der Stadt unter dem Volk ein Aufruhr entftehen; 
fo zeigten fie den ganzen Verlauf der Sache dem Biſchof durch ein 
Schreiben an, und berichteten ihm zugleich, Daß unter den Gefanges 
nen einer fey, welcher verlange, daß er entiveder zu dem Dee 
ſelbſt oder zu feinen Räthen gelafien werde, mit Dem Vorgeben, 
er nicht etwa geringe und fihlechte, fondern Sachen von der gröffe 
ſten Wichtigkeit, und die ſowohl das Bißthum Muͤnſter ſelbſt, als 
auch verfchiedene angränzende Länder beträfen, anzızeigen habe, 
Solchemnach ſchickte der Bifcyof ven Johann Seäl mit einigen Reu⸗ 
tern und Eoldaten, fo Gewehr trugen, ab, um die Gefangenen zu 
hoien; und diefe nahmen diefelbe Morgends ganz frühe, Da noch jeders 
man fchlief und Fein Zufammenlauf auf den Gaſſen war, aus dem Ges 
fänguiß zu ſich, banden fie veft mit Ketten, festen fie auf zwei Waͤ⸗ 
gen und fuhreten fie nach burg. Als aber zu eben der Zeit, da fie 
zu Iburg ankamen, der Biſchof auf dem Schloß fpasiren ging, und 
Henrich Bräß denfelben anfichtig wurde und erkannte, Daß es der 
Biſchof fen , fo rief er auf lateiniſch aus: „Hat dann der - Bischof 
„» Feine Gewalt, den Gebundenen loszulaffen? „ Durd) welche Wor; 
te verfelbe fich Die Gnade des Bifchois zugezogen hat. Aus dieſen 
nun ift Gottfried von Strahl in dem Gefängniß geftorben, und 
nebendem Kirchhof, fo an der Kirche zu Iburg war, begraben wor⸗ 
den, die übrigen vier aber find iwegen dem erregten Aufruhr sum Tode 
verurtheilt, vorerft gefopft und hernad) zu Stalbrinc auf das Rab 
— worden, den Heinrich Graͤß aber wollte das Schickſal 
brig laſſen, daß er noch zu andern Dingen ſollte gebraucht werden; 
und eben dieſer hatte dem Biſchof verſprochen, alle Geheimniſſe der 
Wiedertaͤufer zu offenbaren, auch was dieſelbigen ſonſt im Schilde 
führeten, und wen fie überhaupt Vorhabens wären, aus dem Wege 
zu False und zu vertilgen, ja aud) mas vor Leute fie erwarteten, 
die ihnen helfen follten, menn ihm der Bifchof fein Vergehen verzeihen 
und das Leben fchenfen würde, Auch verſprach er ferner, daß er * 
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s beitragen wolle, 1043 zum Beften —— Weſens gereichen 
ine, und insbeſonder, wie man ſich ohne Blutvergieſſen, der Stadt 
——— im Stande ſey. Gleichwie es nun der Biſchof vor 
as geringes anſahe, ob der Graͤß um Das Leben gebracht oder 

bei vemfelben erhalten würde, und insbefonder in dieſe Bedingung 
einmilfigte, daß derfelbe in die Stadt zurückkehren und darinn alle 
Seheinmiffe des Königs auskundſchaften, auch vor allen Dingen hös 
ren ſollte, was Die Stadt vor Buͤndniſſe habe, und er diefes alles 
auszuführen und zu erfüllen verfprach ; alfo nahm ihn auch der Biſchof 
riederum zu Gnaden an. Selbiger ijt dahero mit Ketten gefchloffen 
bei Nachteit, da e8 die Einwohner nicht merften, auf einem Was 
E an die Stadt Fünfter gefahren, ımd als ihn bei anbrechenden 
5 die Wächter erkannt und mit unglaublicher Freude, auch mit 


fingung verichiedener teutfcher Lieder aufgenommen, und aliobald 
alfo gebunden zum König geführet haben; daſelbſt hat er auf eine 
erbärmliche Weiſe und mit verftellten Thränen geklagt, wie vieler Ge⸗ 
fahr, AngftundNoth, er des Evangelii wegen fen ausgefegt geweſen, 
and mit wie vielerlei Strafen und Martern die übrigen Apoftelm, 
S mit ihm ausgefandt worden, von den unglanbigen Heiden und 

einden des Reichs GOttes ſeyn belegt umd um das Leben gebracht 
worden; er aber ſey ganz allein, — Huͤlfe des himmliſchen Vaters 
erhalten worden, auf daß er ſolches alles dem Koͤnig anzeige. Hier⸗ 
auf ließ der Koͤnig ihn ſogleich alle Ketten abmachen und fragte ihn, 
wie er dann hieher gekommen waͤre? Worauf er geantwortet: Er 
kr in der vergangenen Nacht, da er zu Iburg in einem ganz dunke⸗ 

n Gefänanif aefeffen, Durch ein ungewoͤhnliches Licht erleuchtet 
worden, und habe den fechften Engel des HEren gefehen, der ihr 
bei Der Hand ergriffen und von der Todesſtrafe, die ihm des folgen⸗ 
den Tages hätte follen angethan werden, glücklich errettet habe, der⸗ 
felbige habe ihn alfo von der Graufamfeit der Gottlofen befreiet und 
gemacht, daß fie nicht gegen. ihn, als mie gegen feine Mithruͤder 
nach ihrem Wohlgefallen wüthen Fönnten. Eben viefer Engel habe 
ihn, da er im tiefften Schlaf gelegen, auf eine wunderbare Weife 
von dannen hieher vor Die Stadt gebracht; und Damit etwa nicht je⸗ 
mand an dieſer erſtaunenswuͤrdigen Errettung des himmlifchen Va⸗ 
ters zweifeln möge, fo ſeyn fogat Diefe Ketten, melche ihm von den 
Feinden angeleget, Durch den Engel mit hiehergefragen worden, auf 
daß ver König Iſraels und Das ganze Volk GOttes in Diefer bangen 
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Stadt: fehen mögten, auf was für eine unausfprechliche Weiſe 
himmliſche Vater den Seinigen — fie befhuge und a Kon 
aliergeöfieften Gefahren, erretten fönne und wolle. Durch die — 
viele, andere dergleichen. Worte uͤberredete er alſo den König, Daß er 
durch einen Engel GOttes vom Himmel fey erreftet und aus den Har 
den, der. Blutdurſtigen 5 worden, und obſchon einige Hof⸗ 
feute, vie einwenig ſcharfſinnig dachten, dieſe Sache für verdächti 
anfahen, und nicht glauben wollten, daß diefelbe alſo gefchehen fe: 
fo behielte doch derjenige Daufe, fo diefelbe glaubte, die. Oberhant 
r hat.auch ein langes und breites von den vielen Bewegungen erzäb; 
bet; welche hin und wieder des neuen Zions wegen, durch die. chriſ 
lichen Bruͤder in der ganzen Welt erreget wurden, wodurch, wenn 
nur erſt einen Anführer, erlanget hätten, Diefe ganze, heilige Stadt 
zum geöften Berderben ihrer, Seinde von aller Unterdrückung, Gefaht 
und Verfolgung gar leihtlih würden koͤnnen befreieti werden. Sier 
durch nun hat er fich bei. dem König in ein folches Anfehen gefeb 
da derſelbe ihm alle feine Anſchlaͤge, und fogar auch die allergehei 
meften, offenbarete. Er wurde nicht weniger ſowohl von dem Koni 
fetbft, als auch von der andern Predigern in allen ‘Predigten ala eit 
Beiſpiel eines ftarfen Glaubenshelden in Diefem neuen 5 itifcher 
Königreich angeführet, eben aufdie Art, wie indem alten Sfeachikiich } 
Königreich der, Erʒwater Abraham als ein Vorgänger des ganzen Dat: 
fes Jacobs gerlihmet wurde, Endlich zueifelte niemand daran, Daf 
er nicht einen prophetifihen Geift und dem zufolge eine geile Gabe 
zu weiffagen habe, und er wurde rolırklich auch zu einen Propheten 
ernannt, Unterdeffen fuͤrchtete Graͤß gar febr, das Mährgen over 
er es 




























Ir 


der abgeredete Betrug mögte, entweder Durch Ueberlaͤufer oder 
Gefangene, in der Stadt verrathen werden, und daher hielfe 
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1. Wir. wollen und bitten daher, da 
y im "Side. die zu unferm Reich Y Naben Pr en un 

Tauben beinieffen möget. Selhriehe n zu Münfter, der 
"EHER, und mit unſerm Siegel —33 — Im Jahr 
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7 Alters ſechs und eat ‚ Unferer Regierung aber dem erften, 

„ am zweiten Tage Monats in ur: t nad) — 
SEſu Chriſti — GoOttes, tauſend Ak anf und. 
u dreißig. F 














Alsınun Graͤs mit dieſem Schreiben und drei hundert Sulden 
an baarem Gelve verfehen war, ging er aus der Stadt; umd gleie 
wie der König zu gleicher Zeit Befoh ien hatte, daß an dem einen Eü 


de az einige Mannfchaft it dem Gewehr das feindliche 2 
ger aufrührifch machen follte, damit die Soldaten dahin gezogen 
würden; a aß Fam er auch in Begleitung zweier Bedienten Ohr 
daß es die Soldaten merften, rigen vor — 33* sei, um 
entgin 8 allen weiteren gefährlichen Vorfaͤllen. deſſer 
Wort nicht, ſo er dem» Biſchof be ht 
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2 g, und kam Dale den er vor = er hi 
figen drei Könige im Jahr taufen ig, b 
dem Bifchof, bei welchen er fein 
lid) an. Allda — * er nun alle 
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des Au ‚ Köpfen und ihre‘ Leiber a b der Maus 
* aſſen; die uͤbrigen Wiede — uber, —— 
anfehntich war, find den Sonntag Subila welcher * a 

äehenden April fiel, mit dem Beding von Tun Herzog’ zu 

‚ angenommen worden, daß. fie, in weiſſer Leinwand ge 
öffentlichen Umgang * den —2— ten und De 
5 IA verri chten Tale ie vorher na diefe of 

ve vorher: bren 


de en‘ — 5*— A 
mit Sure vier andern fehr anfehnlichen Zungen 2 ar —— 


n en. AN diefem ift Graͤß zu den Seini toiedertiimift id 
Sefehret ' Ts ie —6* Lebenstage —* —— 


Um aber auf unfere vorherige Gef 

kurze * — hatten ehe ; un sr ** 
aan a aan Ba ash 
einmohnern, e einen all gewaget hatten 
men und in die Stadt gefuͤhret ne Als nun —* 
meinen Stadt E unter dem 
der König zu (m un “ ies ihn 

leich Bart SON 


= eh und die fehänpti —— —* Da de 
Antwort des Soldaten nich geſagt * var — 


den aten —F dem Gefl 

ben Dante en 8* a derſelbe Auf de 1er 
ich mit eigener Han en enundi Befeh 
aters, we derfelbe da —— 
Stadt ee hatte, ven —3 — —— au 


Als um diefe Zeit ein Knabe — 
alt war, um Hunger zu ſtillen, Runen aus 
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ger m it und. über dem Diebſtahl 5* wurde, wurde er an 
einen Pfahl — und von allen Schulmeiſtern, welche damahls 
in ver Stadt waren, in Gegenwart aller feiner ef ler, ſolcher⸗ 
geftalt gegei ielt, daf Das Blut von feinem Leibe herabfloß; nachdem " 
er aber in dieſes Bafter zum andernmah! verfallen war, ins Mi Au * 
dem Domplatz oder dem Berge Zion, an einem Eichbaum aufgehaͤngt; 
als das Seilentzweibrach Be er ans fiel, ift er erftaunt 3 
erfchrocfen da geſtanden, bis ver Henker das Seil wiederum ve⸗ 
fter a , und alsdann iſt er wiederum aufgehängt worden und 
endlich ge . 


| Da zu eben derzeit aſchmatkt eine Grau betruglich | 
Be * una Ye aber verrathen ee. ba Bir — ze | 
r 
Be diefelbe ‚ihrer verlibten 
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Als aber dieſes dem Biſchof hinterbracht wurde, hat derſelbe 
den ſieben und zwanzigſten des Wintermonats an alle Beamte und 
Landvogte in dem ganzen Bißthum den Befehl ergehen laffen, daß 
fie keinen Soldaten , der nicht von ihm.feibft oder von dem Wilkin 
Studing einen Paß babe, weder in das, Bißthum nod) aus dem⸗ 
felben folten gehen laſſen; indem der Bifchof befürchtete, Daß, wenn 

den herumfchweifenden Sotbaten der Paß mit dem Hin⸗ und Herlaus 
en nicht abgefchnitten wuͤrde, noch mehrere detfelben Die Sfetigion 
intanfegenund dasjenige rhunwücden, was diefe ſechs gethan hatten, 


Da nun nad) etlichen Tagen. der. von der Inſel *8 5 ve 
Tyla mit noch andern aus der Stadt auf die Feinde ei Fe 
thaten, und'gegen biefelbe zwar tapfer, aber mit —— 
ten; fo find dieſelben gefangen genommen und auf den Nicola 
gefoltert und_verhörer worden, wo fie dann Ausgefagt; 
wohner der Stadt wären alle Kae Willens, einen farten 
ju wagen, und * gar bis auf die naͤchſten Dorfſchaft 
mittel aus denſelben herbeizuholen, —ã desw 
ſchon würklic) zwei Soldatenfahnen von ihnen, ſeyn 
morden, Ferner fagten fie: Es ſeyn vier 5 
vielem Geld nad) Friesland und Holland abge h | 
Lebensunterhalt einzukaufen und Aufruhr an kn 

u 











Stunden mit größter Begierde wiederum Pi, 
Weiter: Es ſehn aueNacht fünf — RR u | 
von vierzig an jedem Thor (die doch Tag und Sud offen finde 
und woran nichts als der Schlagbaum vor 1) Arm. | it jten, 


Wiederum bekannten ſie Cs ſeyn ein 
in der Stadt, welche öfters ihre a ert 
heraus und vor das feindliche Lader lich, 
geräucherte Schinken oder lebendige en 
burg oder ap woher sin) BO un 
ah um dieſelbe all „in 
chten do et, und 


fie die Feinde | —— 
ee und Ku € wiederum in i — ‚Ana 
Endlich übte: die Auffage ? Daß die Anzahl der Weiber 


ſechsmal fo ftark in der Stadt ur als. die Anzahl der rin. un: 
| terdefien 
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Das gemeine Wolk Habe den König im Verdacht gehabt, dag 
er. mit einigen Hofbevienten heimlich eñtwiſchen und durchgehen molle, 


dieweil er feine Bucher und Geld fortgefchickt hätte , als aber Di 
der König erfahren, fo habe er fich vor der ganzen Menge des 


entfchuldiget und gefagt: Er habe diefes allen feinen Mitbrüdernzu 
Beften gethan, damit er Eein einziges Mittelverfäumte, welches ihm 


der himmlische Water zur Befreiung der Stadt offenbarete; und er 


| 7 emeinfchaftliches Schickſal, ſowohl in Gfück als Imnglie, | 


- Ringe, (deffen Sohn Hermann 


eſſen, das 
und mit der 


N Sa Sake die Einwohner der Stadt min 


rw 
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. weiter nichts mehr Dazu erwartet ala der Ebnifiche 


% 
‚Kövige, Churfücien, Büsften, Grafen, Obrigkeiten und Ebel 


men worden. — 


wolle kein Ausreiſſer werden noch die Seinigen in der Noth ſtecken 
laſſen; ſondern er ſey Sieh allezeit bereit ,. (mit dem Volk 
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Damit auch der zu feiner Zeit allergrößte Mahler, Ludger sun 
\ | um Ringe, de nu beit gro]: 
a auch fürtreflich erfahren in der Baukunſt, und über 
aupt ein Mann von fehr geoffem Verſtande war, im Fap ünfsehen 
he drei und fiebenzig noch gelebet hat) in diefe aufrühkerife 
paltung nicht mögte mit eingeflochten werden; fo begab.er fi 
der Stadt, lied aber feinen Bevienten, der auch vo biefern 
angeftecft tar, und Feine heilfame Bermahnungen annehmen molik 
darinn zurück, derfelbige ift aber hernach Doch auch der Unruhenut 
druͤßig geworden und aus der Stadt entwifcht; „allein ee würde auf⸗ 
efangen und auf die Kolter gebracht, mo er dann nachfolgen 
ekänntniß abgeleget hat: — —— 
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urn 














fen. und Kühfleifch werde für ven König au 
ich würden die Kinder und Schtöangereitgefpeifen 
Bor einigen Tagen feyn drei Maͤnner indie Stadt geföftimen, 
welche Gewürze, womit das Pferdefleiſch gewur ‚EnDerde, igeträge | 
und felbige feyn von den Soldaten in dem Lager nicht ‚ahrgenoms 

3: KIELER. BG ı 1. burn l) re 

"Alles ſey in der Stadt zu einem Ausfall berite und eb. 
efehl. 


ttmann habe in der oͤffentlichen Predigt an: Da 
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aus der ganzen Welt, famt ihren r Söhnen und 
— Unt d Diener * * 
* * * würden, Rn Ber * n 


Bine Mode ‚fein, welche von dem * je —— wor⸗ 
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gel BER EN ein here nfehen gehalten worden, 
e König habe ein fen angefüll 
für — ne 
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far der Stadt begraben worden; und ſolchergeſtalt wurde, durch die⸗ 

nr Beifpiel, der Aufftand untecbrochen, Be van 12 ur 
Unterdeffen hat der König die junge Mannfchaft in der Stadt 


u r 
1 
J 












1 
indliche Parthei —— und in Schacht⸗ 
Luck, ellten, öfters ſt tmeten fie zum Aw: 8 


— 


und andern Geſtalten mann mußten; bisweil 
auf Streitwägen, bie mit N 
der Art, wie fie es gelernet haften, 


hatte, einen Ausfall thun würde, in allen Arten von € ei Fa 


die Pferde nach und nach abnahmen und Der Mangel und 12 
die Einwohner zwangen, dieſe Pferde zum Eſſen zu gebrauyen alf 
‚hörete auch diefe Hebung mit Den Waͤgen Durd) Die Langeder'geit a 
und diefelben murden aus einander gemacht, Die Stücke aber In_Die 
Aufierfte Winkel der groffen Kirche — allwo ſie ach ver Ei = 
nahme der Stadt wiederum find gefunden worden. 
* 93— för) 7* ‚ meld en * 4* * IP RUN, P J 
———— IE 7 ken worden... Bann — 
Da nun die Zeit des Congreſſes, der da gehalten werden ſo 
herangenahet, und die Geſandten der vier Chu 
Ein, Trier und Pfals, wie nicht weniger 
der drei Graife, nämlich des Ober und Fi | 
Weftpbälifeyen, auf Anfuchen des Bifchofs von Muͤnſter den 
dreisehentendesChriffmonats, welcher ein Montag war, su Cobleng 





bereite zufammengefonmen waren, der Biſchof aber wegen ver Bela⸗ 


B nuße-. 
Kr 
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geruhg der Stadt unmöglich in Perfon erſcheinen Fonhte ;.fo ſchickte 
er den Johann von Dockheim;, mit dem Zunamen $reiß, den 
Doctor Idocus Auland, den Oberamtmann von Swalenburg; 
ermann von Mengersheim, ven Biſchoͤflichen Hofftallmeifter, 
Lemo von Aoerde, und den Geheimden Rath, bard von 
len, in feinem Namen dahin ab, Bon Seiten des Doms 
kapitels, des Adels und des ganzen Bißthums Muͤnſter aber 
ſchickte man den Domſcholaſter Rotger Schmiſinck, einen grund⸗ 
geleheten Mann, den Stallmeiſter Gerhard Worrien, und den 
Birgermeifter der Stadt Muͤnſter, Wilbrand Plonies, da⸗ 
hin. Alsınun dieſe daſelbſt angekommen und in Die Verſammlun 
ver Furſten und Geſandten waren eingelaſſen worden, fo haben ſie 
erftlich Durch den Redner im Namen ihres Biſchofs gedanket, her⸗ 
nad) haben fie folgendes eröfnet:: Daß feit dem legten: Sonntag 
 Quadragefimä, die erſchreckliche Lehre der Wievertäufer indie Stadt 
Miönfter, und in andere in der Gegend liegende Städte und Pläge 
Zekommen ſey und ſich eingefchlichen habe, auch ohne Zweifel noch wei⸗ 
ter, zum Untergang vieler Menſchen, und zum Schaden der wahren 
angeerbten Religion, fich würde ausgebreitet haben, wennfolches nicht 
Durch - ulfe wäre verhindert und. zurückgetrieben worden; 
die Münfterer aber hätten fowoht aus Verachtung gegen: Die Ber: 
- mahnung; fo Ihre KRaiferliche eftät befonders an: Diefelben erge⸗ 
ben laſſen, als auch aus Geringſchaͤtzung gegen Derofelben che 
Befehle, ‚allen Reichsverträgen, dem öffentlichen" Fried ge 

thanen Eidſchwur und allen Vergleichen und Bitten zumider , Die 
Kirchen und Capellen verunehret, alte und loͤbliche Gebräuche , wie 
auch den Goſtes dienſt vernichtet, andere Gebräuche an Statt derſel⸗ 
ben angenommen undeeingeführet, alle Bucher (unterzeichnete 
s als unterfiegelte Briefe, Inſtrumente un | 


e⸗ 


*8 gleichtvie. ſolches Die 
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Schwerdt waͤren hingerichtet worden, eingeſtanden und noch dabei 
ausgefagt hätten: Daß fie von dem König abgeſchickt worden, um 
hin and wieder unter dem gemeinen Vol Unruhen und Aufftand zu 
erregen; damit fie eine unzähliche Menge von vergleichen Leuten mit 
Gewehr und Waffen nicht allein zur Bezwingung und Verwüſtung 
des Bißthu uͤnſter, ſondern auch des ganzen Teutſchen Reichs 
magten zůfammenbringen. Denn wofern es in ihren Kraͤften ſunde 
fo wollten fie in der ganzen chriftlichen Welt ihre Lehren ausbreiten, 
und mit Vertilgung aller Fürften und Obrigkeiten durch Feuer und 
Schwerdt, weil ſie ihren Glauben eng ap dieſelbige uns 
terthänig machen. Diefe Gottlofigfeit nun, Diefe Räuberei; 
beklagenswuͤrdigen Zuftand feiner Bürger, und daß ihnen 
Guͤther mit Gewalt weggenommen würden; ja endlich Dief als 
teuflifche Unmenſchlichkeit und nie: echörte Tirannei habe ihr Biſchof 
unmöglich mit Gelaffenheit länger anſehen und, ertragen Fonnenz und 
damit er denn nun auch nicht Das Anſehen bekäme als ob er das boͤſe 
und fchädfiche Beifpiel im feinem‘ Bißthum erdultete und dadurch 
"Gelegenheit gäbe, daßganz Teutfchland, ja zuletzt die ganje Chriſte 
heit in Gefahr Fame, ihe Leib. und Leben, famt allen ihren ® 
durch eine unwiedertreibliche Niederlage zu verlieren, fo habe er ein 
Kriegsheer ſowohl zu Pferde als zu Sußaufgerichtet, und zugleich ei- 
nige benachbarte Furften, (wie in den Reichſtaͤgen von Speier und 
Augfpurg verabredet worden) um eine Verſtaͤrkung an 
Damit man diefen Unfugund Verwegenheit unterdruchen Eonnez' weis 
che Furken dann auch die Gröfie der Gefahr wohl in Ueberlegung ge⸗ 
“zogen und ihm eine beträchtliche Summe Geldes, um Die.-Kriegsum: 
Foften zu befteeiten r' geliehen hätten: Eben diefelben hätten auch 
Bofmng, Dt Onleriiben Uncuhen u unferbeUSCe, Buma 
dofnung, Die Muͤnſteriſchen Unruhen zu unterdrucken, un die 
Grnade Gottes die Einwohner derſelbigen Stadt wiederum zu 
vorigen Gehorſam zu bringen; aber es ſey bis daher nicht das 
uni ar —*—*— worden, —* et, * | 
‚feine ganz Furz zufammengesogen und in fieben Schangen," 
am die Stadt aufgerichtet und mit Wall und Gräben; umgeben n 
“zen, alfo'dertheilet, daß er-in eine jede fünf hundert Mann Fu 
und etliche Geſchwader Reuter zur Beſatzung geleget 
en Einwohnern der Stadt die Zufuhr der Lebensmittel moͤchte abge⸗ 
ſchnitten werden; er babe nun auch ſchon in dem neunten ** 
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theils auf des Bißthums Koſten, theits Durch geliehenes Geld dieſel⸗ 
be unterhalten, und beliefe ſich die Summe, fo er-allbereits darauf 
—— auf ſiebenmahl —* re Buben er könne daher 
diefen Aufwand ohne anderer Beihülfe, — 55— nger 5 und 
—— auch nicht, da das vorige noch — t fen, * 

Flirſten mit weiteren —— bee zu fallen: De 
rowegen bitterund erfuche derfelbe —* Geſandten und Raͤ⸗ 
the der obgemeldeten Fuͤrſten un De Cr, fo.viel deren auf dieſem 

raistage re er. ni ft, daß fie diefe ſowohl erſchroͤck⸗ 
une als, ger‘ hrlihe Sa bei fc in eine jieben, und 
nicht er mögteny he —* in der hrifien einmeuesTüurs _ 
kiſches Neich * ſondern ſie ſollten vielmehr mit einer 
nigen und anfehnlichen Verſtaͤrkung herbeieilen und ihn unterftü 
indem er, wofern dieſes nicht — e,weil er * abgemattet und 
durch ven lang anhaltenden — llig —— ſey, Bike verdrieße 
liche — nicht laͤnger mehr e; wenn aber daraus 
dem Römifchen Reich ein note —* —— errylchfe ſo wolle 
hernach ihr Biſchof dabei auſſer aller Schuld Bags B 


©. Nachdem num die Münfterifchen Gefandten ihre. Rede geendiget 
und einen Abtritt genommen —— iſt dieſes Geſchaͤfte in Berath⸗ 
ſchlagung gezogen worden; und gleichwie man fir gegründet befun- 
he ‚, daß nicht aan dr indum, D02 ie Verw ee 
——— ndern au 
‚aller € Raiferlice und Königlichen Dajetären des —F n Roͤmiſchen 
cher nt zu 
befürchten ſtunde, wenn dieſes Laſier unge aft — alſo — 


als einen Mitreichsſtand und die Ubri tände des 5 


——— —— nicht ge glei laber 
doch von den übrigen rſten und — Male 

“ ar — fo hat er, —— er von der Ur⸗ 
fach Craistages gehörige ———— € Geſand⸗ 
“gen mit * und aus ng das 
3 | P) 3 Ynkrbieten 
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Anerbieten thun laſſen, daß er in diefer Glauͤbensſache, welche alles 

dings die Veihlilfe eines Jeden Ehriften erfordere , feinen 

dem Ende keiften wolle, damit diefe —* ur —— —— 

Ami fey, beizeiten ausgerottet werde. Und fi 
efandte von den Staͤnden des Reiche gu den de 

mif zugezogen worden. Man hat alſo nach —— — 

wohl zu Aufrechthaltung der vorher errichteten nzen, als 

zue Rortfeßung der Belagerung, mit ———— 

ga Artikeln veſtgeſetzte TE 


Sr — * ee 
Eeſtlich/ die ſieben Schanzen und eine Dfaung von u 

u ; tatıfend mo ohlgetibten Soldaten ſeyn hinreichend, Die 
„, der Stadt fortzufegen, Wenn aber der oberſte nis 
„ fon ernannt fen, und Die übrigen vier Officiers, fo mit ihm eir 
n nen Kriegsrath aus umachen erwaͤhlet worden, Die ! 

, \iberlegten, und es vor gut befänden, daß noch mehrere Schanser 
" rings um die Stadt A —— en würden; fo follte diefes lediglich 
y, von den Sollen des beftätigten Minfterifchen Biſchofs befirikt 
„, werden, jedoch mit dem Anhang, daß nicht mehr als drei taufend 
pr Mar zu Ei in bie Schangen⸗ ſo viel ihrer —* waͤren/ ſol 
„geleget r —* 




























dwelten⸗ ſollte auch eine geiäuePRechnua * 
ecaffe gefuͤhret Au —** wenn fuͤr gewiſſe —* — 
gr * Sold als jhre Umſtaͤnde, Dienſt und: Rans —F 

) waͤre ausgeworfen worden, alsdann mit demſelb — 
—VI— dieſes — moi freundſchaftlich koͤnnte geſproe der 
| it man namlich in Dief —— 1er zeig — * 
* Et hier abgebrochen würde, 10 ae nderr 
J Ban bh Un nd nöthi * 2 everwendet pet 
" uͤbrigens die Graͤben — ieh —* fg 
* ſehte und Oben ausgefpi be ihle, von zu 


ber andern mit ihren fen noch nicht weit —— — *8 
* ih] uch: das Lager mit Canonen Bm — N * 
a noch nicht —* 
Re oder worden —5 
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* eftätigten — 
gms Br winter, ai man Mn ‚dem 


dea Jahrs 1334. 


» Landtag zu Eſſen darüber einig geworden, betri 

„de gebracht wide... Und weil endlich jehr rag —* alle “ 
„ und Wege; ſo um die Stadt herum ſeyn/ ſehr wo en ſetzt zu h 
ten, damit die Einwohner nicht ausfielen und Die ee beun⸗ 


mit den —— geredet und En RO) 
" da dem Landtag zu | Minfte- 


n —* Do halten Beten —* —2 dieſes Un⸗ 


dieweil ni 
enge — als welchen —R 
Age umbetannt con, (eb mich, az fhudten; fandern auch Di 
——— Stuͤcken ven und: egent 
w or see Kundſch ja aus Neigung und Liebe zum Vater⸗ 
alles dieſes mit weit munterer und Sorgfalt als an⸗ 
3— 5 ſich nehmen und heſtellen wuͤrden. Derohalben ſollten 
denn alſo dieſe drei hundert Reuter jederzeit mit ihrem Gewehr ve 
ſehen, in dem Lager bleiben und Acht geben ; ob die Einwohner and 
\ a fallen: oder fonft jemand Burn die Flucht fich retten wolle; fie route 
„ aber ihren Dienft fleißig abw —— niemahls ßig un am ’ 
R: — den —— her 
—— —* —*8 — Stände — 
zu n ie raiſe i 
Sie — —“ Eh Änpemähne $ 
" ra Fr —— % 


| — in en ningenvahın —— —— 
mbefämen; und gleichioie 53 Steding bisher das Ober 
—— — — demſelben ale 






en und feinen vier Kriegs⸗ 
—— mil canon 2 er 


rl Dome mi nit-Nupen 


% h * ſehet me —2* = 
owoe J —8*— alß zu a wurde der a Woieib von Dal 
| in Überftein gemacht und de PRRBOKBORGES 
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neuer Craistag ſollte ausgeſchrieben werden, +" 


nn, daß er die Bela erung fortſetzen und ſechs Monat ſo lange 
— Zeit der —— Hilfe dauerte, ohne Unterlaß 
in dem Lager bleiben folle; auch follten Die Tag und Nahtwachten, 


u Zu +@efchiebvei 


bie nichtweniger Die Feldpoſten und Schildwachten gans genau be⸗ 


est und in Acht genommen, auch ja nichts von allem demjenigen, 
J —8 sum allgemeinen und beſondern Kriegsdienſt des Feldherrn ge⸗ 
hoͤrte, unterlaſſen oder verſaͤumet werden. Dieſem nun wurden 
Auch vier Raͤthe, die Das Kriegsweſen ſehr mohlverftunden, 
„, geben und einer von Trier, einer von Coͤlln einer von Jůl 
„und einer'von Yeffen ernennet, wovon jeden Monat zwei in denn 
„, Kayer bleiben muften, damit man ſich nämlich, wenn ohngefehr 
etwas vorfiele, ſich ihres Raths bedienen koͤnne, und nach d 
SGutbefinden auch Die Kriegsartikeln Eonnten abgefaffet und nad 
n we ver Umftände wiederum verändert werden. Es folle eis 
n ne Solvatenmufterung gehalten, das Lager mit nöthigen Krie 















7 geräthfehaften verfehen, mit Oraben und Wällen , eigenen Pak 


„, len, Gefchlig und dergleichen beveftiget, und Über dieſes noch it 
„ wohlgeubter Seldfchreiber angenommen werden, ver allegei 
pr Lager bleibe und vem Feldherrn niemahls von der Seite we 


„ Zum vierten befchloß man daß von obengemelbten $; f " 
d fünficen taufend Rheinländıf 
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für den 
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„, für alle andere dergleichen Boten Damit zu 5 na 













ein jeder zwei hundert/ here. paar fünfsigs und dede 


„dieſer Zeit die Stadt nicht erobert würde, alddann wieder ein 
t ' I 
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' & RER 
m Die Deren Monate von Dif Subſtiergeldern een 
\ \ ' 4 


ee "2.777577 Pe Yay 
na gmarid Oäniging ie nme folgenden upon umd rlette 
n au Pfingften ue werden. —— * m 
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A . * 
„Caolſes d 
„ſie hernach e 
⸗* “7 ze ” “ 7 
„jolten, RR OT TEENS 


s „rad DE re Far 
„» Wenn aber tinterdeffen die Stadt erobert, oder diefelbe fich 
m ergeben würde; fo ſollte Die — — und nach abgezo⸗ 
genen Unkoſten der Ueberſchuß vom Geld einem jeden Stand nach 
dem Maſſe feines Beitrggs wiederum zurückgegeben werden, 


„ Die vier, Kriegsräthe follten den Johann Udenheim jum 
n Kriegssahlmeifter annehmen, welcher bei ven Befandten der Ehurs - 
„ fürften und Stände Über die Einnahme und Ausgabe genaue Rech⸗ 
pm hung ablegen und fi Mühe geben follte, damit die Soldaten 
m wegen dem nicht erhaltenen Sold nicht etwa Klage führen oder 
„ in dem Lager Unruhe anfangen mögten, Su | 


“  n Der Generalcommendant, die Näthe, die Oberſten, die 
„ Hauptleute, und alle diejenigen , welche beider Armee ein Amt hät 
-„ ten, follten bei den obengenannten Eburfürften, Fuͤrſten un? Stänz 
den den Eid der Treue ablegen; die Soldaten aber, fo wuͤrkli 
pn bei der Belagerung wären, und bisher den Eid dem Bifchof von 
WMuͤnſter geſchworen hätten, follten diefes Eides erkaffen werden, 
gr und hingegen dem Generalcommendanten, der über das ganze 
Kriegsweſen gefegt fen, im Namen der obengemeldten Stände 
a auf das neue fhwören. 00 en 


„ Sum fünften ift befchloffen worden, Daß diejenigen Soldaten, 
„ſo gegenwärtig in dem Lager wären, darinn follten behalten und 
noch neue, jedoch nicht mehr als bis auf die beftimmten drei taufend - 
» Mann dazu geworben werden, ed ſey dann, daß einige ungehor⸗ 
„tom verwegen, laſterhaft, — und des Kriegs ganz und gar 

wo | uner⸗ 


⸗ 


— | Befchichte ; 
| ſeyn; denn alle ſolche fouten bei der Mufterung: ausge⸗ 
een m Sen rag 


or Werden, 
Zum fechften ift, nach reifer Lebe auf diefem Crais⸗ 
„ tage veftgejeget worden, daß Die Stäpte, Dörfer , ein Bine 


n alle andere beveftigte Plaͤtze, welche von dem Pefätigten Site 












jr und den Bißthum Muͤnſter abgefallen, oder in. Zufupft na 
" er mögten, durch der Churfürften und Craiſe befchloffene £ 
„ fe aber wiederum erobert würden, Feinedweges der Bilchöflichen 
» Serichtbarkeit, noch von dem Bißthum Muͤnſter und dem Rec 
„ abgefondert oder einem fremden Gerichtszwang ſollten unterworfen 
wi werden, KR Ge er 







- „ Dingegen-follten fich auch der beftätigte Biſchof und diehbeis 
» gen Stände des Bißthums Mlänfter eg a 
„ tofern Die. Stadt Muͤnſter innerhalb Der ſechs Monate, 
„ nämlidydie.-Hüffe verfprochen worden, entweder exobert, oder da 
or fie ſich felbft ergeben, wäre eingenommen worden, fie ohne 
„ befinden, Vorwiſſen und Einwilligung der vorermeldtes Für 
" un ent Feine befondere Regierungsform darinn aufrich 
m wollten. ee 
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„dum 2, wenn etwa die Wiedertaͤufer ſich zu 
zoͤgen / und die Städt freimachen, oder auch entweder Das'Kag 
yr oder einen der Craiſe anfallen wollten; fo follten die übrigen @raife- 
„„ den, Unterdrückten oder Nothleidenden fehleunig zu Hülfe Foinimen: 

» Die Ehurfürften und Stände der Eraife falten inihren Chur⸗ 
„ fürftenthümern, Ländern und Herrſchaften fleißig Wedel 


⸗ y 
“ 
4 









„ laffen, damit fie nicht verftatteten, daß die Secte Der Wiedert 


in irgend einer ihrer, Graͤnzen ein Aufkommen oder einen Anno 


„‚, befämen, fondern fie follten diefelben vielmehr fogleich gefaͤnglich 
„ einziehen und ihnen, ven Kaiferlichen und des Reichs Befehlen | 
„ mäß, die gebührende Strafe anthun laſſen. 


» Da über dieſes zum achten zu befürchten ſtuͤnde, Daß dieſß 
„ fhleunige Hülfe die gegenwärtige Sache zu. Ende zu ‚bringen mc 


» hinreichend feyn würde; fo ift ‚befchloflen worden, daß der b 
| „tigte 


— i⸗ 
iv Bote Bist ünfter, als welchen d diefe Sache 


5 Kürten en ee durd) fin Sefanbten ———— — 
— 55 auf den —— Qusfimodogeniti , welches der vier⸗ 


7, menb mgten, 16 mit mehrerem von det 35 fe, 
wenn genommen 
A gepflagen werden; auf * Reichstag auch der Kömifche N 


allein na De ehr * n auch Dutch des ben 






gten Biſchofs vi ünfter böflic uchungsſchreiben und . 

n durch deren Gefandten follte mit eingeladen werden, Damit (weit 
„ allen Crai —— Kr n, daß 
„, dieler au —* it, wel⸗ 

en ende ng un made ichen Zu: 

4 ge erbältenhaben ftet werde) Dafelbft zu dem 
Ende eine gemeinfcha ern 199 ‚und ein Schluß, 
„um unt en, moge ur twerden, wie auch, 
„wit welchen Strafen, wenn die eingenommen 
" —5— —— — 66 an — er e fo fange i —— 
dieſem Reichstage ſollte auch noch n 

„Bir De sehn gehabte Unkoften der Der 

4 1 ee abe een, mild dasjenige, was fie ak 
" ei Den in gleiche Thei⸗ 

he, auch m Safe 





—— drei Craiſe, w 

— bei einander — waren, in de ge eine 

all © taͤnde 

— au ve zu u Wormsen tb Ders 
ar 2 e ein ne oder ihre en 


Staͤnde anbefohlen, daß, ob fie 
4 mit h anche 2 — laubigungsſchreiben, um Über den. allge: 


„ mei de und * * at einander zu reden, 
ne 

\ "einige — * eh — in Perſon 
Be 5 ndten a und Hk, ihrem pen 


7) ben 


mM Seſchiehte 


„ben auch keine Entſchuldigungsſchreiben eingeſendet hätten; fo fp 
„ ten diefelben dennoch nicht weniger als diejenigen, welche würklich 
„ zugegen gewefen, den Rathſchluͤſſen diefes Eraistags nachzukom⸗ 
„men gehalten feyn. ö 
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=, Da aber die gegenwaͤrtige Noth erfordere 
des Geldes ſogleich — — damit 
Lager nicht verlieſſen und aus einander gingen; ſo iſt mar 
BGeſandten der Ehurfürften. und. Fuͤrſten von Chu, Sachen 
n Cleve, Seifen und Wünfter.übeteingefommen,. daß einjener Ders. 
* Ken Ve ya Ey genen erbeifchaffen un) ‚ausbezahle 
„ſolle, wozu fi. aber Der Rath zu Colin, unter dem vande, da 
„er ſolches zu thun gr ar ſey, nicht fogleich. hat. beingen! 

„ sen; indeflen haben die. Gefandten von Lleve verſprochen 
„m denfelben Dazu zu bewegen füchen wollten, pn: 


„ Es wurde auch den drei und zwanzigſten des Chrifimsmake 
" auf eben demfelben Eraistage ein öffentliches Schreiben.abgefaffe 
„ in welchem ‚die Einwohner der Stadt ——— vor allen Din⸗ 
gen ermahnet wurden, daß fie Doc) zu ihrem Beſten un —— 
m feitfegun aller Vorurtheile bei fich überlegen follten „mie got 
„ 108 und ſchaͤndlich fie ſowohl die göttlichen als menſchlichen &efek 
„uͤbe rtreten, die Sagungen der Catholifchen Kirche und Die@Befehk 
„ der Obrigkeit aus dem Sinn, gefchlagen, ihre Eidfchruunngebuos 
chen, ihre vorigen Kicchengebräuche und den Gottesdienſt 
„ſie ſeit langen jahren gehabt, von ſich fen hingegen .: 
Traͤume an deren Statt angenommen, die Kiechen nicht allen 
„ ünreiniget, ſondern auch geplündert ‚und: fo gar dem Erd 
„gleich gemacht, auch Die Oftentlüche SRUbe geftäuafy ihre Obrigkeiter 
„ verworfen, einen Schneider, der fid) allda —* nig aufgewor 
„ fen, an deren Platz angenommen, die Bürger gepluͤndert in 
„ das Elend gejagt, derfelben Suter an fid) gezogen und preis 
n ben, und hber dieſes auch noch andere Dinge ausgehbek, 











des Jadıs taufend fünf hundert fünf und dreisig. ' 


Doiges Schreiben hat der Herr Graf Wirich von Uberfiein, 

- welcher von den Fürften und den drei Eraifen sum General: Über die 
ganze Armee war gefegt worden, ob er gleich nicht eher, als ven acht⸗ 
zehenten Jenner des Jahrs taufend fünf hundert fünf und dreizig, in 
Perſon in dem Lager ankam, durch einen Boten an die Einwohner 
der Stadt abgeſchickt, für den er aber vorher durch ein befonderes 
Schreiben ein ficheres Geleit ausgewürfet hatte, daß er ohne Gefahr. 
is. an das Moriger-Thor und auc wieder zurückkommen Eonnte, 
Denn auf ——— hatten die Stadteinwohner den dreisehens 
folgendes geantwortet: _ | A 

— “ * 


An den Grafen Wirich in Valkenſtein und Limburg, 
: „Deren in Uberſtein, beftellten Seneralen Dgr Armee, u. em 


Wir von GOttes Gnaden und nach dem Worte GOttes ver: 
-, ordnete Megenten, Bürger und Einwohner der heiligen Stadf 
* ter , haben dein — wohl erhalten, in welchem du 
„begehreſt, daß wir deinem Boten ein freies und ficheres Geleit ges 
„r ben follen, welches den vierzehenten Jenner um neun Uhr an das 

— | m 3 u Morigers 
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„’ Moriger-Thor gekommen und im Namen der Fürfien des Reiche 
5 und der drei Eraife einen Brief an unfere Stadt überbringen fol; 
a worauf wir antworten: Daß mie noch niemahlen jemand von ung 
uruckgetrieben, fondern allezeit „gerne jederman vor und gelaffen 
ben, damit ein jeder den Auftrag, fo er an und hat, e aus⸗ 
n 1 tichten Eö nnen: Welche Gefälligfeit wir billig von unfern Feinden 
„ auch erwarten. Wir erlauben alfo, daß gedachter Ange auf 
unſer ficheres Geleit verlaffen, und an das : Thor vor 
„ unfere Stadt kommen, auch feinen Brief a und 
‚ wiederum zurüdfgehen koͤnne. Wir —— aber —— 
unſer Bote, den wir an eini ſchicken 
„von eurer Seite die Erlaubmiß haben a — A und 
„ zu fommen, und wir —— daß ihr * (Och i 


möget, was ihr hierinn thun wollet. Gegeben 
h infi egel den ittwochen nach Drei Könige — 
fuͤnf hundert fünf und dreijig — 7 a 


Diefen Boten nun, der an fie — 5332x tuucbe nahmen fie 
fehr wohl auf, beſchentten ihn und Lafen fein Schre 
ben, —— ver auch vieles mündlich, und war I rabgefd 
tes und unnlißes Zeug, a [ee BE e Sa um 
nicht — behielten fid) jedoch vor —*5— * er und mit 
mehrerer Ueberlegung ſchriftlich durch ihren bgeorOn e ) a 
ten, RG * Ben 
J ek are * 
Sie hielten aſſ⸗ eine kurze —— und ſe * A | 
eben demfelben Tage, da ie Die Zi | hatt en i 
den vierzehe enten jetiner zurück, und 









beiten 0 fi zu he daß fie unfchufdig und vo 
—— waͤren, wie nicht weniger, daß ſie niemalen gegen 
2* nic empört und dieſelbe aus Der Stone Beias 
zufolge würden fie guch wider Verſchulden ſowohl 9 
side * er; Recht,‘ * Si —— 
vorgaͤngige Kriegserklaͤrung von dem Raffen 
* — eine kaalige * unterdruͤckt, 
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aber, was ihnen wegen einem, eigenmächtiger Weiſe erwaͤhlten Kö: _ 
nig, in dem Schreiben der Fürften war vorgeworfen worden, ant⸗ 
worteten fie nichts, fondern gingen daſſelbige liſtiger Weiſe mit Still 
fchiweigen vorüber, | 


Der König fertigte auch ein befonderes Schreiben an den Land- 
grafen ab, von welchem er fich fehmeichelte, Daß er von feiner Par: 
thei entweder ſchon wuͤrklich fep, oder Doch) gewiß bald werden w 
und diefem Schreiben fegte er Diefe Auffchrift vor: 


Unſern lieben befondern Lipfen Landgraven ıc. 


Woraus man fehen kan, wie viel derfelbe vor andern Fürften fich 
hera ommen hat. An und vor ſich aber hielten dieſe beide 
Schreiben meiter gar nichts in ſich, als leere XBorte und unnöthigen 
Lärmen, wodurch der König an ven Tag legte, daß er feine Gott⸗ 
loſigkeit eben fo damit bedecken wolle, wie Adam feine Blöfe mit ven 
geigenblättern bedecket hat. Insbeſonder wird die Sache wegen 
dem Königreich und dem König in dem eigenen Schreiben an den 
Landgrafen alfobefchrieben: „, Levek.ips, vasift: Kiebfter Philipp! 
„ (denn dieſes mar der Name des Landgrafen) du * ohne —** 
daß Chriſtus und die Propheten gejagt haben: Es fen nicht der 
„ geringfte Buchſtabe in der heiligen Schrift vergeblich geſetzt worden. 
Petrus nun fagt in der Gefchichte der Apofteln, daß zu der Zeit, 
wenn alles werde miedergebracht werden (welche Wiederbringung 
„, Ihren Anfang gas hatte, als durch das Licht des Evangelüi 
die Babplonifhe Gefangenfchaft war offenbar gemacht worden) 
;, auch werde erfüllet werden, was GOtt Durch den Mund aller ſei⸗ 
wner en Propheten geredet hat u.f. mw. Derohalben fehlage 
die iften ver Propheten auf und durchſuche dieſelben, was fe 
„r von der Babyloniſchen Gefangenfchaft und von _dem Ende diefer 
ı Welt, deögleichen mas Ehriftus, der Apofteln Schriften und die 
„ Oftenbarung Sohannig-bezeugen; was fie der Babplonifchen Hure 
„. undihren Anhängern für einen Lohn verfprechen, und hingegen auch 
TE m Königreic) oder gu mas flr einer Herrlichkeit das Bolt 
„ SHDttes; fo von allen Enden der Erde werde verfammlet werden, 
olle erhöhet werden: von welcher Zeit, mas das Zukünftige noch 
„„ amgebet , eigentlich die Fleinen Propheten-gerevet haben, wenn dp 
„, num dieſes alles bei dir mohlüberleget, die heilige Schrift * Bel 


H 
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„Apoſtel Paulus zu dem Timotheus fagt, wohl getheilet und den: 
„ wahren Verſtand derfelben wirft erlanget haben; fo wirft du gar ,_ 
sr leicht und ohne groſſe Mühe erkennen, ob wir unfern Koͤnig eigen⸗ 
z mächtiger Weiſe, oder denjenigen darzu erwaͤhlet haben, der von 

„ SDtt beftimmet war, 


Zu diefem Schreiben fügte er auch noch ein kleines ſehr e loſe 
und teufeliſches Buch, welches in der Stadt Mlänfter war gedru 
worden und den Titul führte: Don der Wiederbrin 


——— 


aus der Landgraf die Unſinnigkeiten der Wied r Irka 
et 














hat, und es waͤre befier geweſen, dergleichen Buch, mie: 
andere, fo in Muͤnſter herausgefommen, su unterdruͤcken ale 
arme und unvorfichtige Volk durch die Ausgabe derfelben Furbetrügen 
und in das ewige Verderben zu ſtuͤrzen. Wie und auf welche Sie 
‚aber die rel MWiedertäufer alles wiedergebracheundben 
geftellee haben, ſolches bezeugen die Verunreinigungen aller Ries 
chen , die Verjagung aller redlichgefinnten Bürger und die 


rung aller göftlichen und menfchlichen Rechte. &Htt aberienbeab, 
Daß diefe Wiedertäufer wieder hergeftellet werden, denn wenminiefes _ 
gefchehen follte, fo mürde in dem ganzen Reich nichts unangeı 


‘ mehr verbleiben. Der HErr wende alfoeinefolheMieverbeingung, 


welche aller Ehrlichkeit ein Ende macht, in Gnaden von ns! 
Unterdeffen hatte der Landgraf dieſes Buch geleſen 
und an die Einwohner der Stadt Muͤnſter wiederum zunh 
Auf mas Art und Weiſe aber dieſe Wiederlegung eingekichtektind wie 
fie befchaffen geweſen fen, laſſen wir allhier, insbefonde „00 fi ein 
wenig lang und weitläuftig war, mit Fleiß aus: Sndeffen it Diefe 
gewiß, daß der Landgraf eine aufferordentliche Groͤſſe de 
sdatinn habe fehen laſſen indem er in diefer Wiverlegung fonnenklar. 
gezeiget hat, daß die Wiedertäufer bemühet ſeyn * geiſiliche 
\ als weltliche Rathfchlüffe, alle gute Sitten, nicht nur ale 
fondern auch alle menfchliche Gefege, ja endlich und mit einem Bor 
alte Ehrbarkeit und Tugend zu vertilgen und aus dem Weg gurfepn fi er 


Als aber die Münfterer dieſe Schriften, welche unter dem drei 
zigſten März von dem Landgraf waren herausgegeben worden eie⸗ 
fen hatten; ſo wurden fie fo zornig und ſo erbiftert, daß ſie yon neuem 

u. j , * * an 
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an den Landgraf fehrieben und ihre Sachen verfechteten, auch durch 
einige Weitlaͤu > ſich zu beweifen getraueten, daß fie alles auf 
göttlichen Befehl und nach ven Ausſpruͤchen der Propheten unter 
nähmen, warfen zugleich, dem Landgrafen, damit fie ihre Gewalt und 
Räuberei verringerten, vor, daß er Die Bifchöfe mit gewaffneter Hand 
habe überfallen wollen, den Herzog von Würtemberg, wider des 
Kaifers Willen, in fein Land eingefest, und mit Vertreibung der 
Clofterperfonen die Elöfter beraubet habe u. ſ. w. Auch ſchickten fie 
ihm noch ein anderes Buch, welches den Titel von dem imniß 
der Schrift und des Reichs Chriſti führte, und begehrten, daß er 
fi doch ihrer annehmen und ihre Sache den Reihsfurften vorftellen 
mögte, indem fie hofften, daß diefelbe ganz anders urtheilen und ih⸗ 
nen nicht abftehen würden, wenn ſie ihre Sache erſtlich wüßten und 
dieſelbe gehörig eingefehen hätten. 


Nachdem nun der Landgraf alle ihm gemachte Vorwuͤrfe ftarf 
und zugleich weitläuftig wiederleget hatte; fo fehrieb er noch weiter 
an fie: „Ihr würdet die Vertheidigung eurer gerechten Sache nicht 
vergeblich angewendet, und alles, mas ihr begehret, von mir er⸗ 
„dlanget haben, wenn mic) diefelbe nur allein anginge; allein, ige 
„ hattet doch weit beffer gethan, wenn ihr dasjenige, was ihr gegen⸗ 
a, wartig zu thun fcheinet, früher verrichtet, und eure Sache dem Ur⸗ 
„theil der Reichöfhrften vorgeleget hättet, ehe ihr angefangen, euch 
7, felbft Recht zu fhaffen und das Gewehr zu ergreiffen, ehe ihr euch 
ein neues Königreich und einen König gewaͤhlet, und ehe ihr eure 
„ Propheten und Apofteln zu andern Städten und Völkern ——— 
m hättet, um dieſelbe zu — und zu gleichem ae und Aufruhr 
zı zu verführen, —— ſelbſt heget, und welche Sache auf nichts 
„als auf Blutvergieſſen abzwecket und wuͤrklich auch ſchon verur⸗ 
ſachet hat, daß viele zu Wittwen und Waiſen find gemacht, wor⸗ 
z den. Vielleicht aber koͤnnte dennoch euer Geſuch noch ein gütigeß 
" Gehör finden, wenn ihr alle Diejenigen, denen ihr ihre Güter ges 
„nommen und aus der Stadt vertrieben habet, unter billigen Der 
y„, dingungen wieder zurlicfrüfet und in ihre vorige Verfaſſung festet, 
„auch verfchaftet, daß eure Obrigkeit wiederum zu ihrer vorigen 
u Ehre und ihrem vorigen Anfehen gelangte, „ 


As nun Wirich yon Uberſtein den achtjehenten Jenner in das 
(R) Lager 


— 
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Lager gekommen war, und das Commando uͤber die Soldaten uͤber⸗ 
nommen hatte; fo hat er von dem Biſchof von Muͤnſter begehret, 
daß mit feiner Genehmigung die Soldaten ihm, mit Erlaſſung des 
vorigen Eides, in dem Namen des Reichs von neuem ſchwoͤren foll- 
. ten. Worauf der Bifchof dieſes verfeget: Daß die Soldaten ihm 
die ganze Zeit ihres Dienfies, für vier Emper, Gulden „zu dienen 
ſich verbunden hätten; wofern man aber gegenwaͤrtig aufs neue einen 
Eid von ihnen verlangen wuͤrde, ſo wuͤrden ſie auch einen ſtaͤrker 
Sold begehren, und demnach die von dem Reich beſchloſſene HU 
langfamer ausgeführet werden; daher werde dieſe Erneuerung des 
Eides nichts helfen, fondern vielmehr nachtheilig und —— 


Als nun hierauf eben dieſer Wirich von Uberſtein und die übrj- 
en commandirenden Officierd wahrgenommen hatten, daß die Moͤn⸗ 
erer durch die Schreiben der _oben gemeldeten Bet ‚ Sraife und 

Stände fich nicht bewegen lieffen; fo haben fie felbft Briefe in die 
Stadt gefendet, in welchen fie Die Einwohner von ihrer Gottlofige 
keit, und daß fie nicht fo unüberlegt und geſchwind Blut vergieffen 
eye abſchroͤcken und aufbeffere Gedanken bringen wollten. Dies 
fe Briefe lauteten fo: 


» Wir, des allerdurchlauchtigften und großmächtigften Fuͤrſten 

m und Heren, Serdinands, Roͤmiſchen und Böhmifchen Königs, 
wie auch der Churfürften, Fürften, Grafen, Sreiherren und Ges 
„ fandten des Römifchen Reiche ernannte Generäle des Münfteri- 
„ſchen Kriegäheeres, machen euch, ven Regenten, Innhabern und 
„ Einwohnern vorerwehnter Stadt durch gegenmwärtiges Schreiben 
„ befannt: Daß, obſchon wir in der gewiſſen Hofnung und dem zus 
„ verfichtlichen Vertrauen lebten, ihr würdet die gnädige, oben ans 
„ gezeigte und aus einem Herzen der Fürften, fo mit euren Umftäns 
", den Mitleiden hat, herflieffende Ermahnung, die wir euch bereits 
„ſelbſt auf Befehl ebengedachter Fürften in eure Stadt gefendet ha⸗ 
„ ben, willig annehmen, fo, daß ıhr die Gefahr des Lebens und To— 
„des, worinn ihr fehmebet, wohl überlegtet, und eure langwierige 
„ aufrührerifche, rafende, unvernünftige und unerträgliche Gottlo— 
„ figkeit, wie auch euer Wohlgefallen an der Schwärmerei, endlich 
n ablegen, und die Stadt, welche mit Gewalt von euch innebehal= 
n ten wird, der Gnade und der Strafe Seiner Königlichen Majeftät 
und 
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„ und den Ständen des Reichs Croie ſolches ihre ſchriftliche Befehle 
„, von euch’geforderthaben) ergeben; jo erfahren wir doch, nicht —* 
„ne groſſe hmuth unſeres Herzens, daß ihr dieſes alles in den 
» Wind gefchlagen habet, ja, daß ihr, da alles bereits fehr verzwei⸗ 
„ felt ausfiehet, dennoch in eurem gottlofen Irrthum alfo Berg erst 
„ forsfahret; Daß ihr von Tag zu Tag euch in einen unwiederbring⸗ 
» lichen Schaden ſtürzet, und viele, Die der Sache nicht gehörig 
„, nachdenken und von eurem Betrug nicht unterrichtet find, elendige 
„» lic) in euren Untergang verwickelt , folchergeftalt, daß fie nicht ab 
„lein des Lebens, fondern auch der ewigen Seligkeit und eines gus 
„ ten Nachruhms verfuftig gemacht werden. 


. » Da wie mm diefes Uebel (ſo viel durch die Gnade GOttes 
„ und durch die Kräfte unfers Verſtandes gefcheben kann) vom der, 
„Unſchuldigen und Einfältigen Nacken gerne abwenden mögten; 
„ſo vermahnen wir durch gegenmärtiges Schreiben sum Ueberfl 
„ euch nochmahls, daß ihr den vorigen Befehlen der Fürften Cmie 
u ed eure Schuldigkeit erfordert) gehorchet, und Wir verfprechen, 
„wenn ihr diefes werdet gethan haben, daß wir mit euch,"ald es 
„ Shriften gesiemet, auch chriftlich verfahren und alles Gute, fo H4 
‚„ von und verlangen werdet, aud) erweiſen wollen. Werdet ihr 
er aber eure Verftocktheit nicht erkennen, fondern in felbiger noch 
„ weiter verharren; fo folt ihr wiſſen, daß nad) dieſer legten Erin= 
 nerung, Wir unfer von den Fürften uns anvertrauetes Amt volls 
‘„ führen, und auf das härtefte fomohl gegen die Männer und weis 
u, ber, als auch gegen Junge und Alte, die Wir aufferhalb ven Ring: 
„’ mauern der Stadt befommen werden, verfahren, und Feinen von 
„euch, ed fey dann, daß er eine befondere Gnade verdiene, verfc)os 
„ nen werden, | 


rı Der Landgraf hat aud) Im Namen des ganzen Reichs den Fa⸗ 
„britius in die belagerte Stadt gefchicft, welcher dem gemeinen 
„Volk feinen Irrthum benehmen ‚Pit; allein derfelbige ıft weder 
„zu einer öffentlichen Predigt, noch auch zu einer befondern Unter: 
„redung mit. dem Volk gelajien worden, fondern, Damit ich es Furz 
'„ Tage, fie find dergeftalt in dem DH DeNe verhärtet, dergeftalt in der 
„Gottloſigkeit erfoffen en affen verblendet gemefen, daß 
gr fie weder die heilige Schrift, noch das Anfehen einiger Obrigkeit, 
(R) 2 „noch 
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„ noch auch eine gute Vermahnung bei ſich etwas. haben gelten laf- 
„ fen. Dem zufolge hat man fie. alfo m I chen lafien, dieweil 
or fie es nicht anders haben thun und ſich 9— in ihr Verderben 
ſtuͤrzen wollen. 


Waͤhrend als dieſes vorging, hat der Koͤnig auch nicht geſaͤu⸗ 
met, ſondern, damit er feine Leute in der Blindheit erhielte und noch 
ferner in ihrer Bosheit ſtaͤrkte, hat er den zweiten Jenner nachfol⸗ 
- gende Artikel gefchmiedet: 


Artickel des Rönige in Muͤnſter, welche in diefer Stade 
den Iſraeliten find vorgelegt worden. J 


Kund und offenbar ſey hiermit allen, die die Wahrheit und 
n Gerechtigkeit GOttes lieb haben, es mögen diefelbe gleich ſchwach 
gr oder in den Geheimniffen GOttes erfahren ſeyn, wie und auf wel- 
gr be Art die Ehriften und ihre — unter der Fahne der Ge⸗ 
m vechtigkeit, als die wahren Iſraeliten, in dem gegenwärtigen Reis 
sy, he, welches ſchon längft und vor vielen Sahrhunderten vorherges 
sr fehen, und durch den Mund aller heiligen Propheten verheiffen, 
„auch von Ehrifto und feinen Apofteln in der Kraft des heiligen Gei⸗ 
„ fies angefangen und gegründet, nun _aber durch —— den 
n gerechten König, der auf den Stuhl Davids iſt geſetzet worden, 
„ wieder erneuerfiworden, leben und fich verhaltenfollen. Demnad) 
n follen alle und jede Artickel, wie felbige hierbei folgen, zur Ehre 
p des allmächtigen GOttes und Vermehrung feines Reiche bei Vers 
pn meidung der alerharteften Strafe in Acht genommen und beobach- 


Erſter Artickel. 


In dieſem neuen Tempel muß nur ein einiger König fern, 
„ der das Volk GOttes beherrfihe und das Schwerdt der Gerechtige 
er Feit führe, damit derfelbe durch Feine falſche Lehre beflecfet werde, 
„dieweil er heilig ift, und denen, die in dieſen Tempel eingehen, if, 
m nach dem Zeugniß Pauli, alles rein. Derohalben foll fi) auch Fein 
m König, keine Obrigkeit, wenn fie nicht von GOtt felbft verordnet 
„ if, in den Bund Chrifti eindringen, 


dweiter 
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Zweiter Artickel. J 


„Der König ſelbſt, die Richter und Regenten dieſes Volks 
„ ſolien ohne Anſehen ver Perſon und auch ohne Abſicht auf einen 
„ andern Vortheil einem jeden Gerechtigkeit wiederfaͤhren laffen, 
„ und alle Procefie und Streitſachen es mögen folche in den Staͤd⸗ 
„ ten oder auf den Lande dorfalen mad) dem Worte GOttes mit Ge 
rechtigkeit und Billigkeit richten und aus einander ſetzen, auch), 
„r wenn es die Noth erfordern wird, gegen Die Lafterhaften felbft das 
„ Schwerdt ziehen. 


Dritter Artickel. 


„ Sol keiner ſich unterftehen in des andern Amt oder Dienft ei⸗ 
„nen Eingriff zu thun, und daffelbe nad) feinem Willkühr zu miß⸗ 
brauchen; fonvern ein jeder ſoll, wie er verfprochen hat, in Den 
„ Schranken feines Berufs bleiben, | 


Vierter Artichel. 


„Es foll niemanden ungefteaft hingehen, wenn er die heilige 
„Schrift durch feine gottloſe Verdollmetſchungen verkehren wollte; 
„, indem diefelbe alſo verſtanden werden ſoll, wie es die Worte mit 
m fi bringen, doch mit Dem Unterfcheid, daß man ven Umftand 
gr. der Zeit wohl Darber in Acht nehme. 


Fuͤnfter Arcichel. 


„ Wenn ein Prophet unter dem Volk GOttes aufftehen, und 
„ſolche Dinge verfündigen würde, welche mit dem Worte GOt⸗ 
y tes nicht übereinftimmen, fo fol derfelbe von dem ganzen Volk 
„ abgefondert und von ihm um dag Leben gebracht werden ; auf daß 
u gen Iſrael das verabſcheuungs⸗ und verfluchungsmürdigeZafter ers 
y„ Kenne und verfluche, 


Sechſter Artickel. 


| m Keiner, dee unter der Sahne der Gerechtigkeit freitet, fon 

„ſich mit dem ſchaͤndlichen und haglichen Lafter der Trunkenheit, mit 

y einen viehifchen Scamlofigkeit, I Spielen, wodurch er air 
s 37 


134 " Befcbichte 


nm Seldbegierde verräth und wodurch oft Haß und Uneinigkeiten ver- 
m urfachet werden, aud) nicht mit Hurerei und Ehebrudy beflecken, 
n indem vergleichen Lafter unter dem Wolf GOttes nicht ungeftraft 
gelaſſen werden follen. — 


Siebenter Artickel. 


Wenn jemand einen Aufftand zu erregen anfängt, fo ſoll er 
a mit dem Tode geftraft werden, 


Achter Artikel. 


Wenn einige in Dem Lager miteinander zanken, und die Offi⸗ 
ciers Streit gegen einander anfangen, oder in Schlägerei mit ein- 
„ ander verfallen follten, ja, wenn der Urheber des Streits, und wel⸗ 
„ her herausfordert, den andern ermordete, fo follderfelbe auch bei 
„dem Kopf genommen und an dem Leben geftraftwerden ; wenn aber 
7, der Herausgeforderte entweder aus Uebereilung, oder da er gende 
„ thiget worden, eine Nothivehr zu thun, unvorfichtiger Weife ſei⸗ 
y nen Gegner erlegte, fo foll derfelbe, nachdem es er die eine oder 
„auf die andere Art fann erwiefen werden, entweder für unfchuldig 
„oder für fchuldig erfläret werden, 


Neunter Artickel. 


„Niemand, er mag männlichen oder weiblichen Geſchlechts 
„ſeyn, fol wegen einem geringen Berdacht einen andern an lagen, 
„ſondern er foll vorher Des Lafters und des begangenen Bubenſtuͤcks 
„erſt vollig überführet fepn: Derjenige Anfläger aber, der dem ans 
„ dern das Lafter, morüber er ihn angeflaget hat, nicht erweiſet, 
' fol die namliche Strafe ausftehen, welche der Beklagte hätte 
r —— muͤſſen, wonn er wuͤrklich für ſchuldig waͤre erkannt 
„MWorden. 


Zehnter Artickel. 


Niemand ſoll ſich aus ſeinem Lager wegbegeben, wofern er 
„nicht vorher von feinem Officier oder von der Obrigkeit dazu die 
„ Erlaubniß oder einen Paß erhalten hat. 


Elfter 
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„» Wenn jemand ohne Vorwiſſen feiner Frau, und ohne von 
„ feinem Dfficier dazu erhaltene Erlaubniß, drei ganze Tage aus 
„ dem Lager wegbliebe; fo foll derfelbe nicht allein. für einen Ueberlaͤu⸗ 
„ fer gehalten werden, fondern:die Srau fol. aud) Erlaubniß haben, 
„ nad) ihrem Wohlgefallen zu einer andern Ehe zu fchreiten. 


Zwölfcer Artickel. 


n Niemand fol ſich unterftehen, weder bei Tage noch bei Nacht 
„ einer Schildwache zu nahe zu Eommen, es ſey denn, daß der Feind 
„ herannahe, oder einen Sturm wage, oder Daß er Dazu einen bes 
n —— habe, wie zum Beiſpiel ein Dffieier,, ein Corporal 
„, oder fonft ein Befehlshaber unter den Soldaten, als welcher ent⸗ 
„, weder um Poften zu sifitiven, ‚oder, um ſonſtige nöthige Sachen 
zu beforgen, herumgehet, ein jeder aber, fo aufler Dielen Fällen, 
r ben ter Ordnung nicht nachlebet, foll nicht ungeftraft gelaflen 
173 rver en, 


Dreizehnter Artickel. 


u Niemand foll, bei Lebensftrafe, einen Unſchuldigen und der 
„die Babyloniſche Hurerei nicht Eennet, um Das Leben bringen, es 
„ fen dann, daß er Gewehr beifich führe und mit demfelben Scha⸗ 
„ den thun wolle, ‚ 


| Vierzehnter Artickel. 


„VWenn den Feinden Beute abgenommen worden iſt, ſo ſoll 

„niemand dieſelbe fuͤr ſich behalten oder nach ſeinem Willkuͤhr einen 
m Sebraud) davon machen; ſondern wie es billig iſt, ſeiner Obrig⸗ 
„keit die Sache anzeigen und die Beute herbeibringen; wuͤrde ihm 
dieſelbe etwas davon geben, fo Fönne er felbiges, ohne ein Unrecht 
4 40 begehen, zu feinem eigenen Nutzen verwenden, 


Fuͤnfzehnter Articel. 


» Wenn jemand vorher ein Ehrift geweſen und zu den Seinden 

‚ 9 übergegangen wäre, er würde aber hernach anderes Sinnes, und 

„ wollte wiederum zu dem chriftlichen Glauben zuruͤckkehren A 2 = 
a derſe 
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„derſelbe nicht angenommen werden ſondern vielmehr ſeine ver⸗ 
diente Strafe leiden; auch fol ein Chriſt, bei Strafe des juͤngſten 
„ Gerichts, nicht mit feinem Bruder handlen, noch ihm um Geld 
„ etwas abkaufen; auch foll, bei Tauſchen und Verwechſeln Feiner 
„den andern liſtig und betrüglich behandeln, 


Sechszehnter Articel. 


„Keiner von den Ehriften foll aus einer Gefellfchaft oder Ges 
5, meinde in Die andere aufgenommen werden, er habe denn vorher 
„ errwiefen, daß er unfträflich ſey und fich Feines Verbrechens ſchul⸗ 
dig gemacht habe; wofern fich aber das Gegentheil befaͤnde, fo ſolle 
derſelbe, ohne einige Nachſicht, geſtraft werden, 


Siebenzehnter Artickel. 


| » Wenn ein gremdling bei Chriften in einen Dienft treten wollte, 

„ To fol in nicht zuruͤckgewieſen werden, ob er fhon von dem 
yı Seift noch nicht ſtark genug erleuchtet fey und den chriſtlichen 
Glauben noch nicht ſogleich annehmen wollte, 


Achtzehnter Artickel. 


„Auch ſollen diejenigen eben fo menig abgehalten werden, wel⸗ 
7, he mit_den Ehriften Sreundfchafts- und andlungss oder aud) 
andere Verträge, Blndniffe und Vergleiche errichten wollen, 
wofern fie nämlich ſolches nicht aus einem Vorhaben zu läftern, 
ſondern ſich friedlich und freundfchaftlie zu betragen, thun wollen. 


Neunzehnter Artikel. 


F 4 So jemand zum Behuf der Chriſten Lebensnothwendigkeiten 
5herbeizufahren und um einen leidlichen Preis unter ihnen zu vers 
» kaufen, oder auch andermwärtigen Handel mit ihnen zu treiben, 
» Willens wäre, der foll ein öffentliches und ficheres Geleit haben. 


Dwarsigfter Artichel. 


», Kein Chrift foll einer heidniſchen Obrigkeit, welche das Wort 
„Gottes noch nicht gehöret, noch darinn unterrichtet worden # 
” N 
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„ſich widerſetzen noch derfelben einigen Schaden zufügen, wofern 
„ fie niemand zum Unglauben oder zur Goftlofigkeit zwinget; hinge⸗ 
„. gen foll die Babyloniſche Tirarnei der Priefter und Mönche mit 
allen ihren Zugehörigen und Anhängern, die nämlich durch ihre 
„ Gewalt und Ungerechtigkeit die Gerechtigkeit GOttes verfinftern , 
„ aufalle mögliche Weife unterdrückt werden, 


Ein und swansigfter Artickel. 


» Wenn ein Heide eines Lafters fich ſchuldig gemacht, und deß⸗ 
» halben zu der Gemeinde ver Chriften geflüchtet wäre, Damit er 
* Kies Verbrechens halben ungeftraft bliebe, derſelbe hätte ſich aber 
„. folder Maflen vergangen, daß er ſchnur gerade wider das Gebot 
» SDttes geflindiget hätte; fo fol er von den Chriften nicht aufges 
„ nommen, fondern um fo viel gewiffer zu gehöriger Strafe gezogen 
ss werden, je meniger man geftatten will, Daß die Gemeinde der ri 
„ ften eine Sreiftadt flr die Schandthaten und Lafter feyn fol. 


Zwei und zwanzigſter Artickel. 


Din Pen für jemand nicht weniger als drei angenommen 
werden; ſobald aber dieſe drei die Buͤrgſchaft auf fih genommen has 
„ ben, ſo ſollen fie gehalten feyn, Die Sache deffen, für ven fie Buͤr⸗ 
„ge geworden find, fogleih als wie ihre eigene anzufehen, und im 
" bene Namen diefelbe je eher je befjer vor Gericht auszumachen 
„ſuchen. 


Drei und zwanʒigſter Artickel. 


„Wenn eine Obrigkeit oder ſonſt jemand dem Worte GOttes 
„und dieſen unſern gerechten Befehlen ſich widerſetzte, und dieſelbe 
verwegener Weiſe verachtete, fo ſolle derſelbe zwar nicht augenblick⸗ 
„, lich zu gebuͤhrender Strafe gezogen werden, jedoch ſoll er entweder 
j„ vor des gerechten Königs oder vor eines andern Beamten Richter 
ſtuhl erfcheinen und den Rechten nad) überführet, auch wenn dies 
ſes geſchehen, gehaltenfeyn, ein öffentliches Urtheil anzuhören, und 
⸗ —3* es Die Umſtaͤnde feiner Sache erfordern, über fich ſprethen 
„zu lafien, 


(& x vier 
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Vier und swanzigfter Artickel. 

„ Wider Willen fol niemand von einem andern zur Heirath 
„gezwungen werden, indem Die Ehe eine frei Verbindung ift, und 


„ mehr durch die Natur und durch das Band, der Liebe, als dur 
„bloſe Worte und Äufferliche Caͤrimonien gefnüpfet wird, 


Sünf und zwanzigſter Artichel, 
„ Wäre aber jemand mit der fallenden Sucht, mit der veneri⸗ 
„ſchen, oder mit einer andern Krankheit behaftet, £ ſoll derfelbige 
„ gar nicht heirathen, ed fey dann, daß derjenige “Theil, mit’ wel⸗ 
„ Chem’ er fich verheirathen will, vorher von feiner Krankheit: fen bes 
„nachrichtiget worden. 6" 


Sechs und zwansigfter Artickel. — 


„Keine, die keine Jungfrau mehr iſt, ſoll ſich davor ausgeben, 
„ und ihren Mitbruder hintergehen oder betrügen, indem quch om 
ſolcher Betrug fehr ernftlich fol geftrafet. werden. — 


Sieben und zwansigfter Artickel. BRETT? 


», Eine jede unverheirathete Frau, oder die ihren ordentlichen 
„» Mann nicht hat, foll berechtiget fenn,-fi einen Vormund oder 
„Beſchuͤtzer aus der Gemeinde Ehrifti zu erwaͤhlen. Ft 


Acht und swansigfter Arcichel. . HAN 


„ Alte dieſe Artickel find verordnet und herausgegeben worden 
„ von GOtt, und von Johann, dem gerechten König des neuen 
„» Tempels, auch Diener des allerhöchften GOttes, im Jahr feines 
„» Alters ſechs und — ſeiner Regierung aber dem * den 
„ zweiten Tag des erſten Monats nad) der Geburt JEſu hrifli des 
„u Sohnes GOttes ein taufend fünf hundert fünf und dreizig. 


Weiſſagungen des Aönige. 

„ Heute um deei Uhr, vor Anbruch des Tages, iſt das | 
„Godttes alfo zu mir geſchehen: Du ſollſt mir ein unzähliches Vo 
„sur Verherrlichung meines Namens erwecken, wo aber und an —— 
* | „ oem 


"UN 
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chem Det diefed gefchehen ſoll, daſſelbe will ich dir bei Deinem Aus⸗ 
„» gang offenbaren; unterdeſſen mußt du vorſichtig wandeln, und 
„tanſt zwar deinem übrigen Volk dieſes auch ſagen, aber du mußt 
„ihnen dabei gebieten, daß fie verſchwiegen ſeyn. 


Eine andere Weiſſagung. 


„Die Stimme des lebendigen GOttes hat mid) er Dies 
n es ift ein Befehl des Allerhoͤchſten: Die Männer follen ſowohl von 
„ ihren rechtmäßigen Weibern, aldauchvon denen, derer Bormunds 
„„ſchaft und Schutz ihnen aufgetragen ift, ein Glaubensbekaͤnntniß 
„, fordern, nicht aber Dagjenige, melches ‚gemeiniglich gelefen wird: 
un Ic glaubean GOtt den Vater u. ſ. m. , fondern ein Glaubensbe⸗ 
„ tänntni von dem neuen Königreich, von dem Ehebund, warum 
„ und worzu fie getauft ſeyn u.f. m. Diefes alles follen fie ihren 
"a Männern anzeigenund offenbaren, und nach zwei Tagen fol Rechen⸗ 
ſchaft gefordert werden, wie alles diefes ift befolget worden, auf 
„daß Gott möge unſchuldig bleiben an eines jeden Blut, 


Noch eine andere Weiflagung. 


. Zudem ift auch diefes der Wille GOttes: . ihe fein Wort 
„» binfüro nicht alfo vergeblich mehr mit dem vielen Liederſingen in 
„die leere Luft plärren follet, gleichnoie dergleichen Lieder bisher ohne 
„Verſtand, ohne Gottesfurcht und ohne Ueberlegung find abges 
„, fungen worden. — 


Diefe Eöniglichen Befehle nun haben zwardas gemeine Volk ane 
faͤnglich in der Furcht erhalten: Allein, da in die belagerte Stadt 
feine Frucht eingefahren wurde, viele Effer darinn waren, Die Les 
bensmittel nach und nach abnahmen, und der Koͤnig, wie er doch zu 
thun über ſich genommen hatte, als er alles Fleiſch in feine Verwah⸗ 
‚rung bringen lies, dem Mangel des Volks nicht abhalf; fo fing das 
‚gemeine Volk unter ſich heimlich an uͤber die Betrügerei des Königs zu 
murren, Diefer abererinnerte und bewieß mit vielen Beifpielen aus der 
heiligen Schrift, Daß ein gläubiges Volk niemahls an irgend einem 
Gut einen Mangel haben wide, Unterdeſſen hörte Doch dieſes heim-⸗ 
liche Murren des Volks nicht auf, fondern eö wurde vielmehr von 
Tag zu Tag immer lärker, und entſtunden in der Stadt verfchirdene 
ER (©) 2 Partheien, 


- 
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rtheien, die von der Gefangennehmung des Koͤnigs und von der 

————— Stadt ſich mit einander verabredeten, auch * 
‚ ; 















‘mit dem Biſchof wieder ausfühnen und der bevorſtehenden gi 
ungersnoth abhelfen wollten. Da aber diefes dem König 
interbracht wurde, und er ſchon in der größten Furcht war 
der Laͤrm bereits einen Anfang nehmen wollte, ja, Da der » 
nahe in.die gefährlichften Nege und Schlingen verfiricft war, ſo hat er 
fi auf einmahl auf eine fehr liftige Weiſe wiederum herausge ogen 
und die Anfchläge feiner Feinde auf folgende Art vereitelt. Nämlich 
er verfprach dem Volk auf öffentlichem Markt vor allen Dingen, daf 
bis auf den zukünftigen tl ganz: gewiß follten. 
e, fo follten fie ihn als einem fi 
ac ropheten und fafterhaften Menfchen auf die fchlechtefte Art he⸗ 
andeln und zur gehörigen Strafe ziehen. Hernach machte er zwölf 


über ein jedes Thor einen Herzog, auf daß Feine ® 
en mögte, : Diefe Leute nun waren ſehr begieri 
Tamen und Amt, und nahmen fogleich einen Saufen der 
Trabanten ſowohl zu ihrer Leibwache, als auch um Die Be hie, weie 
fie gaben, auszurichten, am, indem ein jeder derſelben drei Raͤtheund 
vier und zwanzig wohlbewaffnete Trabanten ſich und ſie be⸗ 







festen über das die Thore mit ſtarken Wachen, auf daß fiebei ent⸗ 
ftandenem Laͤrm fogleich fi dem Volk widerfegen | Ei 
dieſe Herzoge 3 bezwangen die Leute und jagten ihnen eine 

Furcht ein, daß niemand mehr zu murren oder wider den et⸗ 


63 hann 
Redecker, ein Schuhmacher; B ein Schmied; Jos 
Nico 


des "Jahre 1535. 141 


Raterberg, —— — Heinrich Kock, von Osnabruͤck, 
Hermann Reyninck; Chriſtian Kerckering, ein Metzger; und 
Villieus Leddanus: Diefen nun verſprach er, Daß fiedie Vornehm⸗ 
ſten in ſeinem Reiche werden ſollten, wenn ſie die koͤniglichen Befehle 
in allem genau beobachten range indem ervotgab, daß er, nach ur 
———— wel —* m N * —— 


be a —— 
u folgende Art: 
Das Herzsgthum Sachfen ſchenckte er dem Johann Dencker. 
Das Herzogthum Braunſchweig dem — * sur Moer. 
Das ogt w J dem Rhein und der 
en a ag A en ’ 
Die Herzogthuͤmer Jůlich und Clewe dem Jehann Redecker. 
Das Herzogthum Geldern mit dem Bißthum Utrecht dem 
Johann Palck. 
Das — Braband und Holland dem Engelbert 
ind“ 


Das Erzbißthum Coͤlln dem Villicus Leddanus. 
Das Erzbißthum Mainz dem Heinrich Xantus. 
Das Erzbißthum Trier dem Heinrich RKock. 
—— — Bremen, Verden und Winden dem Johann 
Karerberg. 
Die Bißthuͤmer Hildesheim und Magdeburg dem Hermann 
Keyninck. 


Oſt / und Weftfriesland mit dem Lande Groͤningen dem N⸗ 
colaus Seripe. | i 
(5) 3 Ä Durch 
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Durch diefe Herzöge follten alle Gefhäfte und das ganze Reid) re⸗ 
gieret werden. 


Damit aber den Stadteinwohnern keine Zeit uͤbriggelaſſen wuͤr⸗ 
de, an einen Aufruhr gegen den König zu gedenken, fo haben fie ſel⸗ 
bige beſtaͤndig mit Arbeit belegt, und damit ſie auch nicht zu muth⸗ 
willig wurden, ihnen weiter nichts ald Brod und Sal; zu effen geges 
ben. Denn da fie zu Det Zeit Eeine neue Veſtungswerke anzulegen, 

noch die angelegte auszubeffern hatten, fo wurde ihnen aufgegeben, 

" dafı fietheils die Kicchen , theils Die Hütten und andere niedrige Haͤuſ⸗ 
för; fo um die Baumgarten herum ſtunden und fehon vor gar langer 

Zeit waren aufgebauet worden, niederreiffen und alles Mauerwerk 
aug der Erde herausgraben follten. Daher fingen fie ſchon den ein 

und zroangigften Jenner an, das oberfte Dach an der Kirche abzus 

“ brechen, Indem fie vorher mit weiter nichts ald mit Arbeit an dem 
Beftungsbau ſich die Zeit vertrieben hatten, 


Unterdeffen ftunden in Holland und Friesland groſe Haufen 
auf, welche nicht allein in ihren eigenen Laͤndern Lärmen machten, 
fondern aud) ſich zufammengogen und der belagerten Stadt zu Huͤlfe 
eifen wollten; inöbefonder hatten ſich viele derjelben in dem Lande 
Gröningenverfammlet; allein der Statthalter des Kaifers Carl des 
fünften, Georg Schenck Freiherr, von Teutenburg), trieb fie aus 
einander, und fies den Propheten Peter Schomacker (der Der naͤr⸗ 

ſchie vienſch von der Welt war, indem er dem thoͤrichten Volk 
weiß machte, daß er Det Sohn Gottes fen , ımd Dadurch die Zunei⸗ 
ung deffelben zu erlangen hoffte) miteinigen andern, welche Haͤupter 
des zufammengelaufenen Heeres waren UND insgefamt den Tod ver- 
dienet haften, hinrichten. 


Den fünf und zwanzigften Jenner zogen fich auch die Wieder 
taͤufer in der Nacht sufammen und griffen Leyden, des abentheuer- 
lichen Koͤnigs Vaterland, aus allen Kräften an: Diemeil fie aber 
diefen Angriff mit geöfferer Raferei als Ueberlegung gewaget hats 
ten, fo murde ihnen durch die Macht der vereinigten treugefinnten 
Wurger ihre Hofnung ni t allein vereitelt, ſondern es wurden auch 
viele derfeiden beiderlei Ge chlechts gefangen genommen, und der ver⸗ 
„üpten Raſerei wegen mil der Todesſtrafe beleget. In eben, dieſem 
— Er Aufftand 
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Aufſtand iſt auch des Königs Gemahlinn, welche zu Leyden zuruͤck⸗ 

geblieben, dieweil fie nicht allein ſelbſt eine Wiedertaͤuferinn war, 
ſondern auch Wiedertäufer aufgenommen und beherberget hatte, mit 
denn Schmwerdi um das Leben gebracht worden, 


j Unterdeffen hatte Wilkin Steding in langer Zeit nichts neues 
aus der Stadt erfahren, und war doch fehr begierig zu wiſſen, mie 
es Darınn zuginge und was Die Stadteinwohner machten; er hatte 
daher den Hanſon Vagel gemählet, ver zwar nur ein gemeiner 
Soldat, von Frankfurt gebürtig, aber ein fehr liftiger und ver- 
fehlagener Kerl war, und fi) am beften zu einem Rundfcha ter 
ſchickte. Diefen alfo redete er an, und verfprad) ihm fehr grofle Be⸗ 
lohnungen und Geſchenke, wenn er ſich verftellen und alö einer, der 
aus dem Lager durchgegangen fey, in die Stadt gehen wollte, um 
dieſelbe auszufundfchaften. Derſelbige war ganz unerfchrocken und 
ficher, und fagte zu, daß er foldyes unternehmen wolle, weswegen 
man nur eine bequeme Gelegenheit gefuchet hat, wie er fich mögte 
entfernen und aus dem Lager kommen, ohne, daß die übrigen Sol: 
daten den Anfihlag merften oder etwas von ver Sache müßten, Bon 
ungefehr traf dieſer Nagel in dem Moriger Lager einen feiner Cames 
raden an, und verlangte, Daß er mit ihm fpielen follte; diefer aber 
- ftellte ihm vor, daß innerhalb der Schanze den Soldaten eben fo we⸗ 
nig erlaubt fen zu ſpielen, als wenig es ihnen verftattet wäre, daß fie 
fid) mit einander ſchlagen dürften, indem von den enerälen ein Ver⸗ 
bot an diefelbe ausgegangen fen, daß fie Diefes durchaus fich nicht zu 
thun getraue n follten, wollte er aber nichts Deftomeniger mit ihm fpie- 
fen, fo follte er mit ihm vor vie Schanze hinausgehen, denn mas ihn 
anlange, ſo ſey er zu allem bereit. Nagel aber hielte bei demſelben 
ohne Unterlaß an, und ließ nicht nad), ihn zu einem Spiel aufju= 
fordern; und da er endlich fahe, Daß er nichts ausrichtete, fo ergriff 
er inafler Eile fein Gewehr, eben als ob es das größte Bubenftück 
fen, wenn ein Soldat mir dem andern nicht fpielen wollte, und ftel- 
lete ſich, als ob er zum höchften ſey befehimpret worden. Nach eis 
nem langen Wortftreit, den fie mit einander hielten, Famen fie end: 
lich zu einem Gefechte, und da Nagel heftig zuhieb und mit allem 
Ernft, wie man glaubte, flritt, fo murde der andere endlich ver- 
wunder, er parirte alfo nur aus, wich zurück und Eonnte nicht mehr 
- hauen, Unterdeffen erfuhr Steding und die übrigen Officiers — 


— 
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etwas vorging, und wurden durch den Zuſammenlauf (welchet aber 
nichts als ein angeſtellter Handel mar) aufgebracht, daß fie hinzus 
tiefen , dem Streit ein Ende madyen und die Urfache des Lärmens uns 
terfuchen wollten. Allein, weil ZIagel vor den Urheber des Streits 
angegeben wurde, fo wurde er endlic) gefangen genommen und von 
dem Profos — auch als ein Mann, der innerhalb der 
Schanze die Öffentliche Ruhe geftöret, und welcher Die Strafe 
verpienet habe, zum Schein drei Tage lang in das Gefängniß geſetet. 
is aber hierauf der Steding und die übrigen Generäle ausgeritten 
aren, um fid) eine Veränderung zu machen, | 

Pragel mit Huͤlfe des Profos, welcher um die heimliche 
— die Schloͤſſer von feinen Ketten al 







um den Fluchtigen zum Laufen anzuftifchen, riefenihm aud) zu, D 
er fehon unter den Canonen fey, und fieign nunmehro von em Race 
fegen der Nachfolger befreien wollten; mif einem | 
gel kam ficher indie Stadt. Er war in derfelben auch fehr willt 
men, umd wurde zu dem König geführet, mo er erzählte, 
einer geringen Urfache willen in Ketten und Banden gelegt worde 
woraus er aber, wie auch aus den Händen feiner gotflofen Gamera 
den, und fo. gar der Gefahr des Todes entwiſchet fen. Er erzählte d 
bei noch weiter, daß fie blutdürſtige Leute ſeyn Und gang und gar 
ne Barmherzigkeit oder Mitleiven gegen einen Elenden bezeigten; ı 
fuͤr feine Perſon wolle fieber unter den graufam Erw 
(eben, und bielmehr bei den Feinden als bei den Seinigen Gnade fü 
chen. Er wurde alfo ſehr gnadig von dem König aufgenommen 
den Dof gesogen, mit einem gefdenen Ring beſchenket, herrlich 
£leidet, und Fam bei dem Koͤnig von Tag zu Tag mehr in Gnat 
Hier beobachtete er nun alles ſehr genau, und forfchete in allen Din 
| ” 


des Jahre 1535. 245 


gen folchergeftalt nach, daß er bei.einigen in ven Verdacht der Ders - 
rätherei Fam; allein das Anfehen, in welchem er.bei dem König ftund, 
minderte diefen Berdacht wieder. Demnach blieb er mehr als zwei 
Monate in der Stadt, fo, Daß er mäÄhrend Diefer Zeit alle Geheim— 
niffe Des Königs und der Stadt auf das genauafte erfahren Fonnte, 
Da unterdefien ver Steding feine Zurückfunft erwartete, fo Tieß er 
in dem ganzen Lager bekannt machen, daß miemand denſelben, wenn 
er zur Stadt herauskaͤme, und das Schnupftuch um Den Kopf her—⸗ 
um ſchwingen wurde, um das Leben bringen follte, Denn eben die 
fes war das Zeichen, welches er geben wollte, wenn er zurückfäme, 
Als es ihn nun duͤnkte, daß er lange genug in Der Stadt gewefen fen‘, 
und.alles, was er erforſchen folte, ziemlich genau ausgekundſchaftet 
haͤtte; ſo ging er endlich den Tag nach Oſtern, welches der dreizigſte 
März war, wiederum aus der Stadt heraus, und ſtellte ſich, als 
05 er Kuͤchenkraͤuter in Diefelbige tragen wollte, ‚ging .aber geradeswe⸗ 
ges auf die Morisfihanze, aus welcher er vorher in die Stadt ye- 
angen war, wiederum zu, und wurde von den Soldaten, ſobald 
ie DaB Zeichen gejehen hatten, in die Schanze aufgenommen und zum 
Steding geführet, allwo er alles erzählte, was er erforfchet hatte, 
Erſtlich alfo fagte er aus: Daß der König ſechszehen Kebsweiber 
bei fich) habe, worunter eine vorzuͤglich die Königinn fey, er werde 
deren aber mit der Zeitdrei hudert bekommen, und, wie er dem Volk 
weiß. gemacht hätte, ein Here über die ganze Welt werden: Ueber 
haupt ſeyn in der Stadt hundert Pferde und noch drei hundert Kuͤhe, 
und an Lebensmitteln weiter nichts mehr ald Sal; und Brod uͤbrig, 
womit fie alle gefpeifet würden. Desgleichen: Daß ver König IBiE 
leng ſey, einen fehr ftarken Ausfall zu thun, wovon er Dem gemei- 
nen Volk vorbildete, daß ein einziger Iſraelit gehen Gottlofe in dem 
Streit erlegen und der himmlifhe Vater alle Belagerer mit Blind: 
beit fchlagen werde. Ferner: Die Stadf werde bis zum Erftaunen 
beveftiget, der König-mache felbft fein vornehmſtes Sefchäfte daraus, 
daß er noch immer neue Schamen aufführen laſſe; indeſſen ſey der 
Mangel, Hunger und Abgang der Lebensmittel in der Stadt ſchon 
fo groß, daß der König die Belagerung ohnmoͤglich länger als noch 
zwei Monate ausftehen Eönne. wenn nicht die Holländer und Fries 
länder mit ihren Bölkern-anfämen, welches er hoffte, und die Stadt 
von der Belagerung. befreieten. Dieſes Mannes Erzählung nun 
glaubte jederman fo. gewiß, daß 8 ſelbſt Die Generäle nicht ar 
; m 
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- Daran jmeifelten, daß die Stadt ganz ohnfehlbar fich werde ergeben 
muͤſſen. Es träumete in dem ganzen Lager den Soldaten von nichts 
mehr als von Capitulationspuncten mit der Stadt; tie diefelbe wer⸗ 
de zugerichtet werden, wenn fie fich er übe; von dem Raub und der 
Beute, die fie bei vem Pluͤndern machen und unter ſich austheilen 
. wollten; ja, fie ftellten fi) auch die Ruhe vor, melche fie nad) ausger 
ftandenen Befhwerlichkeiten, wenn der Krieg geendiget und der Fries 
de wieder hergeftellet fen, genieffen würden, insbefonder hofften die 
alten Soldaten, daß fie eın Gnadengehalt befommen und ihre uͤbri⸗ 
gen Lebenstage in Ruhe würden zubringen koͤnnen. 


Den dritten. Tag des Hornungs ift Turban Bill, melcher ein 
Soldat, aus Dänemark gebürtig, und nach dem im vorigen Jahr 
ungluͤcklich gewagten Sturm, in einem Kleinen Scharmügel von den 
Einwohnern der Stadt mar gefangen genommen morden, heimlich 
aus der Stadt zurucfgefommen, und hat bei dem Biſchof und den 
Generälen folgende Aufinge gethan: Der König habe in der Stadt 
Briefe drucken laflen, Die er mit feinem Petſchaft unterzeichnet hätte, 
die er in alle Theile der Welt augfenden wolle, und worinn er den 
Soldaten einen ftarfen Solo und die Beute von allen Voͤlkern zufage; 
. auch verfpreche er fich, durch dieſe Lift eine anfehnliche Armee zufammen 
zu befommen , wodurch ernicht allein feine Sachen durchzutreiben,, fons 
Bern auch alle Obrigfeiten über einen Haufen zu werfen und um das 
Leben zu. bringen gedenke. Als diefes nım der Bifchof erfuhr, fo 
ließ er feine Schilomachten ganz enge zuſammenruͤcken, damit dieſe 
Eöniglicyen Sefandten nicht aus der Stadt entrwifchen und hin und 
wieder in der Welt Aufftand erregen mögten, Denn er kannte gar 
wohl die Sefinnungen der Soldaten, welche ſich nicht fhämen, den 
dngerechteften und en Krieg. zu führen, wenn fie nur 
reichlich belohnet und wohl bezahlet werden; indem, wie Lucanus fagt, 
diefelbe den Glauben haben, daß aufder Seite, mo am meiften Geld 
und die befte Bezahlung wäre, auch die gerechte Sache ſeyn müffe; 
welche Sache dann nicht allein ihn, fondern auch alle — und 
Republicken von Europa in die groͤßte Verwirrung ſetzen koͤnnte. Des 
rohalben ſtund er jederzeit in Sur, es mögten Diefe Geſandten des 
Koͤnigs dennoch Gelegenheit finden, gus der Stadt zu entwiſchen, 
und ließ um der Urſache willen dieſes Vorhaben des Königs allen bes 
nachbarten Zürften bekannt machen, begehrete auch von ihnen, gr 
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ſie nirgend viele Soldaten ſich ſollten zuſammenziehen laſſen. Ob 
nun aber ſchon die Schildwachten vielfach verdoppelt und mit Ober⸗ 
und Untergewehr verfehen waren; fo fanden dieſe Gefandten dennoch 
Gelegenheit, unbefchadigt aus der Stadt zu entwifchen, fie wurden 
aber durch ihre Eöniglichen Briefe verrathen, und von Georg Schenck 
und andernobrigfeitlichen Perſonen hin und wieder aufgefangen, und 
da fie, wierfie e8 verdienet, zu gehöriger Strafe gezogen und um dag 
* — worden, ſo machten ſie die ganze Hofnung des Koͤnigs 
u nichte. 


Unterdeſſen fing der ſich hervorthuende Mangel an, viele Stadk⸗ 
einwohner zu Unruhen zu reitzen, die bei einigen einen glücklichen, bei 
andern abereinen unglücklichen Ausganggenommen haben. Denn den 
dritten des Hornungs wurden Drei Männer und eben fo viele AVeiber 
welche entweder felbft einen Aufftand erregen wollten, oder Mitreife 
fen von einem Complot hatten, und felbigen der Obrigkeit nicht an⸗ 
zeigten, mit dem Schwerot hingerichtet, wovon der eine Hanſon 
von Bechheim geweſen, welcher dem Turban Bill, da derfelbe aus 
der Stadt zu gehen vorhatte, behuͤlflich war, und verfchaffte, daß 
er von dem König zu der Zeit, als er auch mit ihm durchgehen wollte, 
einen Paß bekam. 


Hieronymus Profäß und Heinrich Holſten haben Nachricht 
von dem heimlichen Verſtaͤndniß des Bille und von Bechheims, 
wie auch von der Flucht, von dem fihern Geleit, welches fie von vera 
Biſchof gebeten, und von dem Zeichen, welches ihnen deshalb gegeben 
und draujfen zwifchen den Schanzen und Weinbergen gezeiget wurde, 
gehabt; allein fie haben folches nicht verrathen. 


Die Dreierfche Ehefrau wuſte nicht allein um des Bills, ſon⸗ 
dern auch um das Werner Scheiffers Abfall, und hat den legtern fo 
gar gewarnet, daß er wegen feiner vorhabenden Flucht ſich nicht eis 
nem jeden anvertrauen follte, indem, wofern er feine Cache nicht 
recht Flug anftellete, ihm die härtefte Strafe von vem König würde 
angethan werden. Diefe nun wurde wegen ihrem Einverftändnig 
mit vergleichen Leuten, drei Tage lang in das Elofter , welches man 
gemeiniglih das Roſenthaler Elofter nennete, gefangen gefest. 


Dr Warga⸗ 
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Maryaretha Tunekens hatte dem Bill ein Schreiben an den 

Raͤsfeld mitgegeben und für ihm gebeten, daß er Gnade erlangen 
mögte, wenn er folches überbringen würde; auch hatte fie ſchon die 
Stadtgelver beſtohlen, und mollte das hinweggenommene Geld, wenn 
fie felbft die Stadt verlaffen würde, als einen Zehrpfenning mit fich 
hinausnehmen, 


Anna Hönes hatte dem Tymann von Groͤningen fürf&ulden 
mitgegeben, welche er auf feiner Reife verzehren ſollte; fie mufte abey 
ihr Verbrechen, und insbefonder, daß fie hernach fih nicht noch wei⸗ 
ter Damit beflecfte, mit Gefängnißftrafe buͤſſen. Sie katteaber die 
- feerfte Begnadigung gar baid mieder vergeffen, und geb dem Bill 
. ebenfalls acht Gulden auf feine Reife mit: Leber viefes hatte fie bei 
der engen Brücke, wo der Weg zu den Einwohnern über das Waſſer 

ehet, fünfzehen Gulden gefunden, welches fie, dem Eoniglichen Des 
Een sum Trotz, nicht in die öffentliche Caſſe getragen, fondern für fich 
behalten und ımter das Dad) ihres Haufes verftecft hatte. 


Wegen diefen abfcheulichen Verbrechen denn alfo pflegte man 
dieſe Vergehungen von Eciten der Wiedertaufer zu mennen) wurden 
nun alle. diefe Perfonen bei dem Kopf genommen, auf ven Marft ge 
führet und hingerichtet. . Als aber bei Hinrichtung der Dreierinn, 
welche aus dem a Cloſter herbeigeführet wurde, ver 
Scharfrichter etwas langfam zu fenn fihien, fo tig ihm Anippers 
dolling das Schwerdt aus der Hand, und verfahe defien Amt, ja, 
ob er ſchon ein Freund von dieſer Dreierinn war, fo verſchonete er 
feine Freundinn doch nicht, und ſcheuete ſſch auch nicht Das Blut zu 
vergieſſen, durch welches er fo oft mar erhist worden, ja er ift nicht 
einmahlroth geworden, als cr ſich als den graufamften Feind gegen 
diejenige bezeigte, mit welcher erſich öfters in den ſchaͤndlichſten Wol⸗ 
luͤſten gewaͤlzet und feine geilen Beglerden gefättiget hatte; jedoch 
at er feine Raferei damit entfchulüiget, Daß .er ausgerufen: Der. 
immlifche Vater treibe ihn zu dieſem Werfan, und durd) veffen 
inE und Willen würden feine Hände, wider fein Qermuthen, zur 
Rache Über das Lafter rege gemacht und angetrieben.. 


Auch wurde ven fünf. und swanzigften des Hornungs Matthias 
Aeſch mit dem Schwerdt von.dern. Leben zum Tod gebracht, dieweil 
er 


\ 
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er an einen Freund, der in die Stadt gekommen war, Gewehr ver⸗ 
Eauft, und von dem Turban Bill zwei Philippsthaler genommen, 


mithin wider des Königs Verbot, mit baarem Geld getaufchet. und. 


aliv Handel:getrieben hatte.. 


- Nicht weniger. ift Bee vechtmäßige Ehefrau: 
geflrafet worden. Denn weil dieſelbe noch gar zu ehrlich war und fehr. 
vieles gegen die Vielweiberei einwendete, fo ließ fie der König auf 
ben Markt bringen, und in einem Erais, welchen das Volk fchlieffen: 
mußte, einige Zeit. das bloffe Schwerot in der Hand halten, nach: 
welcher. Beichimpfung fie endlich ihren Sehler erkennen und Abbitte: 
thun mußte, und auf folche Art: hat fie Die Vergebung. ihres Ver⸗ 


brechens erhalten. 


Als nun die Stadteinwohner öfters fih sufammengefelleten, und: 
Berfelben. bald zwei, bald drei, bald vier und. auch mehrere zu gleicher‘ 
Zeit aus der Stadt hinausgingen, auch nad) ihrem MWohlgefallen: 
entiveder mit. den Soldaten Scharmüßel anfingen, oder gar, ohne: 
daß es diefelben gewahr wurden, an dem Lager vorbeigingen, und, 
hin und wieder auf Den Dörfern und Bauerhöfen entweder Lebende 
mittel zu Faufen , oder nach Art der Soldaten mit Gewalt hinwegzu⸗ 
nehmen herumgogen, auch öfters gar Ducchgingen und nicht wieder 
im die Stadt zuruͤckkehreten; fo haben-der Bifchof und die Generäle: 
dafıır gehalten, daß man diejenige Schangenarbeit, welche im vori«: 
gen jahr war angefangen, theils aber durch den Aufruhr der Wa—⸗ 
rendörfer, theils Durch die Unbequemlichkeit des Winters mar unters _ 
brachen worden, wieder anfangen und Die ganze Stadt mit Wällen. 
und Graben fo genau einſchlieſſen follte, da unmöglich jemand weder: 
aus Derfelben heraus noch aud) wiederum hineinfommen Fönnte ; ins 
dem dadurch ganz allein würde bewuͤrket werden, daß die Einwohner, 
wenn fie feinen Proviant mehr befämen, auch ein allgemeiner Mans 


gel einviffe, und insbefonder, wenn fie fähen ‚- daß ihre Hülfe ausblies 


be und fie ganz und gar Feine Rechnung mehr auf einen Entfag ſich 

machen könnten; fi) ohne Blutvergieffen ergeben würden, wodurch 

es dann gefchehen würde, daß fie einen Sieg erlangten, ver ganz und: 

ar ohne Morden und ohne jemandes Beſchaͤdigung ſeyn würde. 

Dem sufolge lieffen fie- den elften des-Hornungs die Bauern zu der. 

Schanzenarbeit,. wobei es er Jahr war: er 
2). ' wie 


3 
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wieder zufammenfommen, ohngeachtet Diefe, weil fie ſich noch an 
den groffen Schaden, welchen fie in Dem vergangenen Ssahre erlitten 
hatten, grinnerten, nicht gerne ſic dieſer Arbeit unterziehen wollten, 
fondern zum Theil würklich einen Aufruhr anfingen, zum Theil aber 


auch andere zu gleichem Aufftand und zwar dergeftalt beivegten, daß 


' 


. beinahe in den dreien Bißthumern eine allgemeine Unruhe entſtanden 


wäre, Allein nachdem man die Rädelsführer derfelben bei den Kopf 
genommen und nad) Befinden der Sachen einige verfelben hingerich⸗ 
tet hatte, fo find durch dieſe Beifpiele die übrigen von allen böfen Un⸗ 
ternebmungen und von dem Ausbruch ihrer Verwegenheit abgefchrös 
cket worden. Man hat auch in Dem Lager ein befonderes Haus auf 
gebauet, in welchem Schanzförbe und “Deden, mit denen fih Die 
Soldaten gegen die Gefchofle , fo ihnen entgegen Fämen, vertvahren 
moͤgten, aus zahen ABeiden und biegſamen Ruthen ſohten zufammens 
geflochten werden. Die Schanzenarbeit aber an und fur ſich felbft, 
wurde folgendergeftalt eingetheilet: Nämlich) die Bauern von Woll⸗ 
beck mußten auf ver rechten Seite des Aafluffes, wo Derfelbe in die 
Stadt hineinflieffet, an dem Bollwerck des Anton Lichterten ihren 
Graben zu ziehen anfangen: Darauf wurden die Deverngernfer und 
Sachfenberger, neben dem Eaftel des Hanſon von Teckenburg ans 
geftellet: Hierauf folgten Die Bauern vonAudingbanfen, welche an 
dem Moriser Schloß, wo Stedingrommandırte, arbeiteten» Nach 
Diefem famen die von Seramberg, an Wilhelm von Arnbeims 
WVorſchanze: Ferner die von Dulmen und Stromberg, welche bei 
der Schanze des Koremz von Horſten angeitellet mırden: Noch 
weiter Die von Ahuſen und Bockhold, welche nahe bei dem Wertheis 
digungsplatz des Egberts vor Deveren ihren Wall aufwerfen muß 
ten: Und auf diefe folgten endlich die Werner Ackerleute, welche 
von dem Poften des Herman Syttards an bis an Die linke Seite des 
Aafluſſes ihre Arbeit erftreckten. Diefe alle wurden nad) fünf Tagen _ 
wiederum fortgelaften , und die Horſteder, Wildehuſer, Vechter, 
Emesländer, Lloppenberger und Delmenborfter an ihren Dlas 
geſtellet: Auch wurden fie noch von Bauern aus andern Kirchfpies 
(en und Dörfern fo lange abgelöfet ,. bis die ganze Arbeit fertig war, 
folchergeftalt, daß ohne Aufhoͤren mehr als drei taufend Bauern, 
worliber die Beamten und Vorgefesten, welche zugegen waren, Die 
Aufficht hatten, ale Tage zur Arbeit gebraucht wurden, und nie 
mahls als um Die gefegte Zeit davon ablaſſen und ausruhen durften, 

wozu 
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woju ihnen aber jedesmahl das Zeichen durch den Trommelfchlag ges 
geben wurde, damit fie nämlich en fonnten, wenn fie anfangen 
und wieder aufhören follten. ‘Dem zufolge ift dann die ganze Stadt mit 
einem tiefen Graben und fteilen Wall, auf welchen noch an verſchiede⸗ 
nen Pläsen Hecken gemacht und hölzerne Pfäle eingefchlagen wurden, 
auf dag der ganze Bau, welcher aus lauter Sand und. Kieß war zu⸗ 
. fammengeführet worden, deſto vefter in einander haften mögte, ringe 
umher eingeſchloſſen, mithin den Einwohnern dadurch alle Freiheit; 
um heraus= und hineinzukommen, völlig abgefchnitten und hberhaupt 
an diefem Schanzenmwerf alles auf eine ſolche Art verfertiget und eins 
gerichtet worden, daß es nicht anders möglich war, oder den Eins 
wohnern. mußte Dadurch ihr endliches Ververben und ihr völliger Uns 
tergang über den Hals gezogen werden. Webrigens brachte man an 
Diefenn Bau eine fehr lange Zeit pi indem die ganze: Ebene des Fel⸗ 
des, welches gemeiniglic das Königreich genennet wurde und: zwi⸗ 
fehen dem Lager und der Stadt gelegen war, völlig mit einent Gra⸗ 
ben eingefchloffen und umgeben wurde, | 


Indeſſen ſchmerzte es die Städte gegerr Morgen, welche ſchon 
von Alters her der Handlung wegen mit andern Republicken in Ver⸗ 
bindung ſtunden, gar ſehr, Daß die fo anſehnliche Stadt M 
in Weſtphalen, und die nicht weniger mit ihnen ſelbſt ihre Buͤnd⸗ 
niſſe errichtet hatte, durch Morden, Schwerdt und Verwuͤſtungen 
voͤllig ſollte zu Grunde gerichtet werden; ja es bewegte insbeſonder 
den Stadtrath ver Republick Luͤbeck fo ehr, dag derfelbe den dreis 
zehnten des Hornungs ein Schreiben anden Bifchof ergehen ließ, und 
denfelben erfuchte, Daß es ihm und ven benachbarten Städten, wie 
zum Erempel Jamburg, Bremen u. f. w. mögte erlaubt werden, 
. des Streits zwiſchen Ihm und der Stadt der ſchon fo 
lange gedauert habe, und fogefährtid) ausfähe, sum Beften der Uns 
fchuldigen (deren doch) ohne Zweifel noch eine geoffe Anzahl unter den 
Schuldigen feyn werde) fi) anzunehmen, und denfelben durch GOt⸗ 
tes Gnade zu fehlichten oder auf eine gütliche Art beizulegen; und 
gleichwie zu eben der Zeit von Seiten der Stadt Bremen ein Syn⸗ 
dicus war abgefchicft worden, welcher eben Diefes Anfuchen vorbrin⸗ 
gen follte; alſo antwortete ihnen der Bifchof in nachfolgenden Ware 
ten: Er 

u Antwors 
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u Antwort des Biſchofs an die Stadte Lůͤbeck, Ham 
„ burg und Bremen. 2 


„ Er fen nicht aus Leihtfinnigfeit, oder damit er nur eine Ge 
‚„ müthsveränderung haben mögte, fondern durd) die hoͤchſte und uns 
m vermeidliche Nothwendigkeit dahin gebracht worden, daß er Diefe 
«„ graufame, ‚aufruhrerifche, abtrünnige, wiedertäuferifche, treu⸗ 
loſe, bundbrüchige, ‚meineidige, gottesvergeflene, des Reichs und 
mn allen Kaiferlihen Befehlen ungehorfame und dem öffentlichen 
.„» Srieden zumider lebende Einwohner ver Stadt Mlünfter mit Waf- 
:„ fen.nerfolge, und die Stadt als einen Aufenthalt von allen folchen 
„Aufruhrern und lafterhaften Leuten belagere. Denn wenn diefes 
.n nicht geſchehen wäre, jo würden viefe Einwohner von Muͤnſter 
.„ nicht allein das Bißthum, fondern auch ganz Teutſchland, und 
.„ darauf die ganze Ehriftenheit gleichfam als wie mit einer Peft anges 
„ſteckt und zu einein allgemeinen Aufruhr verführet, ja auch in 
„das gröfte Verderben geftürzet haben, Dieſelbige ſeyn ſehr oft ſo⸗ 
wohlt ſchriftlich als muͤndlich durch feine Geſandten, und zwar nicht 
hnur in feinem und. im Namen der Stände des Bißthums, ſondern 
‚n. auch. im Namen. einiger Reichsfurften fehr freundfchaftlich ermah⸗ 
‚n net worden; allein es habe Diefes :alles nichts geholfen, fondern 
nſie ſeyn dadurch nur noch weit eigenfinniger, halöftarriger und ver 
m Wegener gemacht worden, Er habe es gewaget und anfänglich. 
‚„, Diefe:gefährliche Belagerung ganz allein unternommen; dierveil er 
aber gefehen, Daß er der Wichtigkeit der Sache nicht gewachfen 
ſey, ſo habe er die benachbarten Zürften, und endlich auch das 
nn ganze Roͤmiſche Reich famt deſſen Stände um Huͤlfe gngeflehet 
n und.diefelbe.auch erlanget: Gleichwie aber nun dieſe Stände nicht 
‚„n allein die erforderliche Hulfe su leiften verfprochen, fordern: au) 
„noch meiter.einen Theil der Unkoften zu. bezahlen uͤber ſich genom⸗ 
‚„ men hatte; alſo koͤnne er vor ſich allein ſich keinesweges ın Unter⸗ 
„dhandlungen einlaſſen, ſondern muͤſſe es hauptſaͤchlich auf das Gut⸗ 
„befinden dieſer Staͤnde, welchen am meiſten daran gelegen ſep, 
„ankommen laſſen; waͤre er aber im Stande, in ſonſt einer Sac 
„ einige nachbarliche Gefaͤlligkeiten Ihnen zu erweiſen, fo ſey er be⸗ 
„reit, mit groͤſter Willigkeit ſolches zu bewerkſtelligen. | 


Durch diefe Antwort-hat der Biſchof deutlidy zu verftehen ge⸗ 
geben, daß die Zürften und Stände Des Reichs beſchloſſen nn ‚ 
| ' iefe 
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diefe Stadt wegen ihrem Auffiand und Gottlofigkeit andern zum Exem⸗ 
pel zu ftrafen, ven fünf und zwanzigſten März, welches der Done 
nerftag nach dem Sonntag Palmarum war, hat FTicolaus Bupar⸗ 
dicus, ein gemeiner Soldat, welcher vor einigen Monaten von den 
Einwohnern, der Stadt war gefangen genommen worden, Gelegens 
heit gefunden, aus der Stadt zu Fommen und zu den Seinigen wie⸗ 
derum zurückzukehren ; derfelbe hat erzählet: Daß die Münfterer den 
fechszehenden März in der Nacht acht Männer, welche ſchwer mit 
Geld beladen geweſen, nad Holland und $riesland, um Huͤlfs⸗ 
truppen herbeizuholen abgefchieft hätten, deren vier in einem Aufruhr 
an der Veftung Cleve, die übrigen. aber, an der, Zahl hundert und 
fünfjig, alle wohlbewaffnete Leute, ohne, daß es die Soldaten ges 
merket, an der Veftung Geldern vörbeigegangen ſeyn. 


. Eben derfelbige hat auch erzählet, daß der König mit einigen 
Streitwagen bereit fen, und einen Ausfall, um Srüchte in die Stadt 
zu holen, thun wolle: Daher der Biſchof aller Städte Obrigkeite 
und Schultheiſſen in den Dörfern und Sledfen vermahnet hat, da 
fie insgefamt fich wohl fürfehen, und wenn fie ungefehr einige Fruͤch⸗ 
te oder fonftigen Proviant in nahe ‚bei der Stadt gelegenen Orten 
hätten, felbige nicht an dieſen Plaͤtzen laffen, fondern vielmehr dahin 
die Sorge nehmen follten, daß fie in andere und von der Stadt ent- 
fegene Gegenden gebracht würden, 


Als das Oſterfeſt herannahete, melches in diefem Jahr auf den 
acht und swanzigften März einfiel, und der König anfing zu zweifeln, 
ob die Stadt, wie er dem Volk verfprochen hatte, um dieſe Zeit von 
der Delagerung werde befreiet ſeyn, fo ftellte er ſich an, als ob er 
krank ſey, und hielte ſich feche ganzer Tage in feinem Zimmer, ohne 
Zweifel, weil er ſich in diefer Zeit auf ein Mittel bedenken mollte, 
wie er fich bei dem Volk entfchuldigen und ven Verdacht einer Betrüs 
gerei von feiner Perfon ableiten mögte. Als diefe Tage aber vorbei 
waren, fo gieng er ganz mohlgefaßt auf ven Markt und flelite allda 
vor der gangen SBerfammlun des Volks vor: Wie der himmlifche 
Bater die Sünden aller Osfkaeliten ihm auf die Schultern gelegt 
habe, welche ihn dieſe Tage Über fehr ſchwach gemacht hätten, und 
es haͤtte auch wenig gefehlet, oder er mare von Diefem ſchweren Joch, 
welches im Namen des Volks auf ihm gelegen, zu Boden gedrückt 
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worden; allein durch die Gnade des himmliſchen Vaters fen ex nun 
wiederum geſund, auch ſie ſeyn von der ſchweren Buͤrde der Suͤnden 
reigemacht worden; und gleichwie die inwendige und geiſtliche Be⸗ 
eiung die furnehmſte ſey, welche vor der aͤuſſerlichen und leiblichen 
nothwendiger Weiſe vorhergehen müßte; alſo begreife er leicht, Daß 
e auch die Aufferliche Befreiung, welche von ihm ſey verſprochen wor⸗ 
en, nunmehro in Gedult erwarten wuͤrden, indem dieſelbige gam 
ewiß kommen werde, wenn fie nicht auf das neue in Sünden zurück 
allen, ind ihr völliges Vertrauen auf den himmliſchen Water fegen 
wuͤrden. Denn derfelbe wolle die Seinigen niemahlen verlaffen, ob 
er gleich ihre Standhaftigkeit in allerlei Widerwaͤrtigkeiten auf die 
Probe zu flellen pflege, 


Als hierauf den acht und zwanzigſten März ein groffer Haufe 
Wiedertaͤufer das alte Clofter zwifchen Sueck und Bolwarden in 

riesland, welches mit einem vierfachen Graben und einem Wall, 
ven fie Durchgebrochen , umgeben war, meggenommen und gegen eis 
ben feindlichen Angriff beveftiget hatten; fo verfolgte fie fogleih Ge⸗ 
org Schench, und umtingte das Elofter, fragte fie auch, mas fie 
hun, unvobfie fi) ergeben wollten. Denn er glaubte, weil fie erſt 
vom Marfd) Famen und ſich noch nicht veftgefeget hatten, daß es ihm 
feicht fallen würde, Das Elofter zu erobern, 


Allein, da er fand, daß die Veſtungswerke deffelbennicht gering 
waren, und er — geſchwind uͤberſteigen konnte; ſo ließ er erſt⸗ 
lich grobes Geſchuͤtz herbeiführen und fing den erſten April an, dies 
Fe zu befchieffen, und weil er glücflich war und durch einen vier⸗ 

ach wiederholten Sturm, wozu er jedesmahl friſche Soldaten brauch⸗ 
te, in den Stand Fam, die Veſtungswerke zu befteigen, fo vertrieb 
er erfilich die Feinde aus vier Häufern und nahm diefelbige ein; al- 
fein, da fie ſich in die Kirche geflüchtet, und auch diefe, fo gut als 
es thunfic) war, beveftiget hatten, um deßwillen aber Feine brennen- 
de Fackeln in diefelbe Eonnten geworfen werden, meil ihre Dächer all- 
zuveſt und wohl verwahret waren ; fo ließ er felbige den fiebenten April 
ebenfalls mit Gewalt befchieffen und beftüemen, hatte auch einen fo 
uten Fortgang, daß er felbige Nachmittags- um drei Uhr, durch 
fe einer Schiffbrucfe, fhon dem Anfangnad) eroberte, bis nad) 
onnenuntergang aber die Feinde noch gaͤnzlich bezwang, und alfo 

ni einen 
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einen voͤlligen Sieg uͤber dieſelbe erhielte; die Feinde aber wurden 
auf dieſe Weiſe verhindert; daß fie ihre vorgehabte Reiſe nicht weiter 
— konnten. Eben dieſer 88 Schenck hatte die Nieder⸗ 
nde und Seekuſten hin und wieder alſo beſehet, Daß alle die Wieder 
täufer, fo auf dem Waſſer herbeifahren wollten, ‚nicht landen, und 
die fih auf dem veften Lande verfammlen wollten, Micht zuſammen⸗ 
kommen konnten. | * 


Der Herzog Carl von Beldern, welcher ein getreuer Anhaͤng 
der Catholiſchen Religion und der groͤßte Rs von allen — 
Trennungen war, hat auch eben dieſen Wiedertaͤufern drei Schi 
worinn viele Maͤnner und Weiber, wie auch Kriegsgeraͤthſchaften 
und Gewehr waren, welche fie zur Befturmung von Deventer ge⸗ 
brauchen wollten, mit ihren ganzen Ladungen in Iſſel verfenket. 


Auf der Reihsverfammlung, welche der König Ferdinand, auf 
Anfuchen der Fürften (wie ſolches zu Coblenz mar verabredet wor⸗ 
den) den vierten April durch feine Geſandten gehalten hat, haben ei⸗ 
nige Städte, welche noch Feine Subfivien zu der Belagerung der 
Stadt Münfter gegeben hatten, protefticet und ausgeſagt, fie 
auf dieſen Verfammlungstag nicht wegen dem zu Coblenz abgefa 

ten Schluß gefommen wären, fondern nur deswegen, damit fie ihe 
ren Gehorſam gegen den König Ferdinand bijeigten. Es ift aljo 
hierüber ein groffer Zanf zwifchen ven Zürften und Städten entftan- 
den, endlich haben fie aber Doc) die begehrte Hülfe auf fünf Monate 
zugefagt, nämlich zwanzig taufend Gologulden für jeden Monat. 
Ueber Ddiefes ift befchloffen worden, daß man bei der Einnahme der 
Stadt die Unſchuldigen verfchonen, und die unbeweglichen Güter, 
welche die Einwohner, fo aus der Stadt vertrieben worden, zurlicke 
laſſen müffen, denfelben wieder zuftellen follte. Endlich ift auch eben 
dieſer Sache halben eine neue Verfammlung auf den dreisehenten 


des Heumonats, welhe an dem nämlichen Ort follte gehalten wer⸗ 


den, angefest worden, wovon wir aber an gehörigem Drte ein mehe 


reres reden werden, 


gu wurde befchloffen, daß man zum andern und leßtenmahl 
eine Sefandtfchaft im Namen des ganzen Reiche an die Einwohner 
der Stadt abfihicfen, und fie En zu einer friedlichen 5* 
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gabe der Stadt ſollte ermahnen laſſen. Dem zufolge wurden auf 

eichsunkoſten die Buͤrgermeiſter von Frankfurt und Nuͤrnberg 
abgeſandt, und dieſe ermahneten die Stadt nicht nur ſehr treulich, 
fondern verlangten auch, Daß fie fi) auf Gnade und Ungnade erges 
ben follte. Allein vie Münfterer haben geantwortet: Sie wollten 
nichts mit dem’vierten Thier aus Der nee Daniels, das ifl, 
mit dem Römifchen Reich, zu thun haben: Sie hätten ein neues Iſrae⸗ 
litiſches Reich, aus Antrieb des himmlifchen Vaters, welches weit 
von dem Römifchen Reich unterfchieden fen, angeleget und gegründet; 
daher fie gar fehr bäten, daß fie dem himmlifchen Water nicht wieder⸗ 
ſtreben, noch ſich unterwinden mögten, deſſen Reich mit ihren gott: 
ofen Waffen zu zerftören, dieweil fie fonft deffen Zorn, Rache und 
den ewigen Untergang fich über den Hals ziehen würden. 


Der Biſchof und die Generäle hatten zu Anfang der Belagerung 
bei Deckhauſen ihr Lager aufgefchlagen; dieweil aber diefer Ort al 
juweit von der Stadt entfernet war, fo find fie ven fünften April 
mit ihrem Lager näher an die Stadt gerückt, und haben ihre Zelter 
. hinter der Veſtung Arnheim auf dem Averhagifchen und Winter 
campifchen Feldern aufgefchlagen. Der Biſchof aber, welcher am 
Gemüth und Eörper Franf geworden war, begab fich nah Wollbbeck, 
100 er in feinem Schloß jederman zu fid) ließ, und allda entweder fein 
eigenes oder des Kriegsfchickfal abwarten wollte, 


Den ſechs und zwanzigſten April Fam ein Knabe aus der Stadt, 
-welcher Durchgegangen war, und erzählte: Daß die Einwohner der 
Stadt nicht allein an Brod, fondern auch an allem andern Mangel 
litten, und die meiften nichts mehr als Kräuter und Gras zu eflen 
übrig hatten, 


Alllein obſchon der Mangel insgemein den Muth benimmt, und 
die Herzhaftigfeit niederzufchlagen pfleget; fo war doch allhier der— 
felbe ven Stadteinwohnern gar nicht benommen. Denn als Hanſel 
von Techenburg, welcher die Schanze auf der Wiefe bei Drolgs 
bagen commandirte, mit feinem Pferde auffer der Schanze zu res 
eognofeiren fich zu weit gewagt hatte, fo ſchoſſen fie auf denfelben 
mit ciner Canone und todteten ihn: Die Bedienten aber, damit es 
die in der Stadt nicht merken follten, hielten ihn auf feinem Pferde 
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in der Höhe, und brachten ihn bis in das Lager; welchem hernach 
Ludwig von Öraunfchweig im Commando nachfolgte, 


In eben diefem Monat ift auch Wilhelm von Arnheim, wel⸗ 
cher in der Schanze bei Emicken Commendant war, als er unvor⸗ 
fichtiger weife und allzu vermegen auf dem Felde herumging, von einer 
Eanonenfugel getroffen worden und hat das Zeitliche gefegnet; an 
defien Plas Matthias Silderbech — iſt. Noch in dem naͤm⸗ 

‚lichen Monat wurde ein Kind von Coͤlln, welches zweimahl uͤberge⸗ 

laufen war, als erftens aus dem Lager in die Stadt und hernach, als 
es des Mangels Überdrüßig war, miederum aus der Stadt zurück, 
in der Hofnung, daß ed ohne Gefahr durchwifchen fünnte, aufge 
fangen und zugleich mit fünf Männern und zwei Weibern, welche 
— Wiedergetaufte waren, zum Tod verurtheilet und zu Woll⸗ 
beck mit dem Schwerdt hingerichtet. 


Unterdeſſen nahm der Mangel und Hunger in der Stadt nach 
und nach ſolchermaſſen uͤberhand, wuͤtete dergeſtalt und nagete Das 
Volk fo fehr, daß daſſelbe genoͤthiget wurde, Diejenigen Dinge, um 
feinen Bauch zu füllen, zur Speife zugebraudyen , wofuͤr die menſchli⸗ 
he Natur fonfteinen Abfcheu heget. Diefer alfonöthigte fie, alte und 
junge Pferde, Hunde, welche doc) die treueften Sreunde der Menfchen 
find, und die ſich weder durch Bold noch Edelgeſteine verführen laſſen, 
auch wenn fienod) fo harte Schläge befommen, dennoch ihrem Herren 
getreu verbleiben, zu zerlegen und zu verzehren: Diefer trieb fie an, 
daß fie nicht Haafen, wilde Schweine und Hirſche, als welche in der 
Stadt nicht zu haben waren, fondern Mäufe, Spismäufe und Rat- 
zen, auch nicht in den Waldungen und Feldern, fondern in den fees 
ren und ausgefegten Scheuern, nicht in Neben und Garn, fondern 
in Mäufefallen, fo mit Lockſpeiſe verfehen waren, fingen, und dies 
felbe, eben da fie die Speife erhafchen wollten, zu ihrer Speife mach⸗ 
ten: Diefer verführte fie, daß fie an Statt der Haafen, die Feinde 
der Mäufe, die Rasen, fingen.  Diefe Daushaafen fehlachteten fie, 
fhnitten ihnen die Köpfe ab, weil man das Gehirn derfelben für ſchaͤd⸗ 
lic) hält, fteckten fie an Bratfpieffe und brieten fie am Feuer: Dies 
fer zwang ſie, Leder, alte Schuhe und allerlei Viehhaͤute zu effen; auch 

nahmen fie die ledernen Decken von den Büchern, welche noch unver⸗ 

fehrt waren, meichten fie in Waſſer ein und jerfchnitten felbige, wenn 

‚fie weich geworden waren, in Rn Hl Diefer brachte fie 
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daß fie die Dintertheile von Froͤſchen, welche wenig und zaͤhes Fleiſch 
haben, ergriffen und ausfaugten.: Diefer reitzte ſie, Daß fie Die juns 
gen Zweige der Weinftöcke, welche einen fauern Geſchmack haben, 
abbrachen und kaueten: Diefer lehrete fie, daß fie die neuen und 
frifchen Ausfchläge an den Bäumen oder die Rinden derfelben, 
als etwas Foftlicyes gebrauchten: Diefer führete fie an, mie fie ab- 
gefochtes Kraut, wenn fie Daffelbe einoder zweimahl an ein Talgs 
ficht geftrichen, für eine Speife halten und mit Luft efien koͤnnten: 
Diefer unterrichtete fie, wie fie Schnegeln und Schnecken, die noch 
in ihren Häufern ftacfen, zurecht machen mußten: Diefer brachte ihe 
nen bei, mie fir aus rauhen Ziegenfellen ein Eſſen zurichten Fönnten: 
Diefer trieb fie an, daß fie in Ermangelung anderer Speifen, ihren 
Troſt in Krautern und allen andern Arten von Wurzeln fuchten: - 
Diefer verleitete fie, daß fie Ochſen⸗ und Kühfladen an der Sonne 
dörreten, und zu ihrer Nahrung gebrauchten: Diefer folterte fie ſol⸗ 
chergeſtalt, daß fie auf die heimlichen Gemächer, fo in Die Alpha gin- 
gen, Acht hatten, und ven frifhen Menfchenkoth zu ihrem Unterhalt 
auffingen, einige aber dorreten venfelbigen an der Sonne, und bes 
famen, wenn ex Dürre geworden und non ungefehr ein Anſehen als 
Brod bekommen hatte, hernach deſto mehr Luft, um denfelben zu ko⸗ 
ften; allein, wenn fie ihn geſchmecket hatten, fo haben fie ſolchen mit 
einem folchen Schauer und Eckel ausgefpien und weggemworfen, daß 
fie lieber des Todes fterben, als zum zweitenmahl von einer foldyen 
Speife genieflen wollten: Diefer gab ihnen an die Hand, daß fie 
todte Leihname raubten, und ſich mit den Knochen und Adern derſel⸗ 
bigen fättigten. Hierdurch aber wurden fie ganz abgemattet und vers 
Ä en ihre Kräfte; hiervon befamen fie die Schwindſucht, und fies 
fen in allerlei Krankheiten, Einigen liefen die Beine auf und ſchwol— 
len; andern wurde der ganze Leib zu Eiterbeulen; noch andere befa- 
men von ungefundem Waſſer fo aufgelaufene Baͤuche, daß fie die 
groſſe und ſchwere Laft derfelbigen nicht mehr ertragen Eonnten, Wie: 
fe Kinder, die ſich nicht helfen Fonnten, wurden entweder in der 
Wiege oder in der Mutter Schoos von dem Hunger verzehret und 
ſtarben; und noch viele andere Cich erfchröcfe, wenn ich die Feder anz 
fee, um folches zu befchreiben) wurden von ihren eigenen Eltern um 
das Leben gebracht und zur Speife gebrauchet, deren jergliederte 
Theile man nad) Eroberung der Stadt nicht nur an einem, fondern 
an mehreren Orten in der Salzbruͤhe noch liegen gefunden hat. 


Des 
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Des Rathsverwandten Hanſon Menkens Ehefrau iſt auf eine 

—* mit drei Kindern niedergekommen, und ſie hat dieſelbe alle drei 
in Stuͤcke zerhauen und im Salz aufbehalten. Die Eltern haben alſo 
angefangen gegen ihre eheliche Unterpfänder zu wüten, daß fie dies 
felbe geſchlachtet, zerfleifchet und in Stücke zerriffen haben. Welch 
wildes Thier ift-jemahlen fo unbaͤndig und graufam gemefen, daß es 
gegen feine Jungen und gegen fein eigen Gefchlecht feine Zähne ge: 
wetzet hat? Vielmehr lieben die wilden Thiere mit foldyer Heftigkeit 
ihre Jungen, daß fie au), wenn diefelbe hungrig find, entweder mit 
Gefahr ihres Lebens ihnen die Speife fehaffen, oder fie bisweilen gar 
mit ihrem eigenen Blut ernähren und erhalten. Auch das unver- 
nimftige Vieh, welches manchesmahl andere Thiere raubet und die⸗ 
felbe verzehret, -ift Doch niemahls dermaſſen entartet, daß es gegen 
—— gleichen und gegen ſein eigen Blut wuͤten ſollte: Allein dieſe 
nmenfchen uͤbertrafen alle wilden Thiere an Strenge und an Graue 
famfeit, indem fie vor den Speifen, fo fie aus dem Sleifch ihrer eis 
enen Kinder zugerichtet hatten, Feinen Abfcheu trugen. Aber, o du 
Übelrathenver Hunga:, mie verleiteft du nicht Die Menfchen,, daß fie 
die Geſetze ihrer eigenen Natur übertreten! Und du höchft verderblis 
cher Mangel, warum treibeft du e8 fo meit, daß man fein eigene® 
Eingeweide nicht verfchonet! ar du garftige Nothdurft, mas floͤſ⸗ 
fert du nicht den Sterblichen für garftige und übelanftändige Gedans 
fen ein! Daß diefe Weftphälifche Stadt nicht allein dem Juͤdiſchen 

. Serufalem in allem gleichgekommen, fondern — auch noch an 
Elend und truͤbſeligen Umſtaͤnden weit uͤbertroffen habe, daran iſt 
wohl nicht mehr der geringſte Zweifel. Sie haben alſo auch, nicht 
ohne ſonderbare Schickung, dieſe Stadt mit Recht mit dem Namen 
des neuen Jeruſalems beleget. Die Haut der Einwohner iſt fo ver⸗ 
welket, ihr Fleiſch ſo verzehret und ſo ſchwarz geworden, daß man 
ihnen die Rivven und die Eingeweide im Leibe hat zählen koͤnnen. Ihre 
nöochen ſtunden oben heraus, ihre Finger waren ganz mager und 
Freif, Die Nafe fpig, Die Wangen herabhangend, das Angeficht runs 
yelicht, und die Augen lagen ihnen ganz tief-in dem Kopf, folcherges 
faft, Daß man fagen mußte, fie fähen den Gefpenftern und todten 
Beichnamen weit ähnlicher als lebendigen Menfchen ; mit.einem Wort: 
Man ſahe nichts mehr an ihnen als die menfchliche Seftalt. Was 
aber Den Umgang und die menſchlichen Pflichten anlanget, fofonnte 

- man fid)von folhen Dingen nicht den geringften Vortheil en 
mehr 
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mehr von ihnen verſprechen. Einige waren ſo voll aufgebrochener 
Geſchwuͤre und Beulen, daß ſie ausliefen und bei lebendigem Leibe 
ſtunken; ja ſie gingen einher und ſtarben; andere waren fo voller Ge 
waͤſſer, daß ihnen die Haut davon fpannete und aufplagte; und das 
mit ich es kurz fage, in der ganzen Stadt war nichts weiter mehr als 
der Tod, indem Die meiften hin und wieder auf den Gaſſen umfie⸗ 
fen und dahin ftarben, deren Leichname, Damit in der Stadt Fein 
Geſtank entitehen mögte, alfobald auf Wagen, Die auf Befehl des 
Königs waren verfertiget worden, geladen und ohne Verzug bes 
graben wurden, zu welchem Ende dann groſſe Locher gemacht, 
und auch insgefamt mit todfen Eörpern angefüllet wurden. Uns 
terdefien hatten auch manche, die fid) auf die Worte des Königs 
verliefen, ein folches Zutrauen, daß fie glaubten, der himmliſche 
Vater werde. viel_ehender die Steine in Brod ‚verwandeln, als 
daß er zugäbe, daß fie Hungers ftürben. Und daher, als fie recht 
heftig von dem Hunger gepläget wurden, machten. fie auch würk 
{ich die Probe mit Eleinen Steinen und biffen in diefelbige, Da fie 
aber wahrnabmen, daß weder an der inwendigen noch an der gus— 
wendigen Beſchaffenheit verfelben ſich etwas veränderte, folglich fie 
fehr hinter das Licht ſeyn geführet worden, fo fiel auch alfobald ihr 
voriges Zutrauen über einen Haufen, und fie beweinten in der Stille 
ihr groſſes Elend und ihre Thorbeit, Daß fie fich namlich fo unvorfich- 
tiger Weiſe hätten betruͤgen laſſen. Mit einem Wort: Es Flagte, 
heulete-und meinete alles, was inder Stadt wat. Die Weiber Flags 
ten, die armen Leute heuleten,. die Kinder weineten, und die alten 
und Franken Perfonen waren betruͤbt und befturzt, weil fie das Elend 
fahen, und niemand Daraus Fonnte geholfen noch errettet werben, 
Diefes einzige beklagten fie, jedoch heimlich, am meiften, daß die Ur⸗ 
heber dieſes fo groſſen Unglücs nicht allein noch übrig feyn, fondern 
auch in allerlei Wollhften lebten und fich nichts abgehen lieſſen, auch 
eben als ob fie alles recht mohl verwaltet hätten, ‚die höchfte und ers 
finnlichfte Ehre genoffen; indem der König für fich und die Seinigen 
an allem einen reichen Ueberfluß hatte; und feine a ha die 
er verborgen hielte, war mit allen Lebensmitteln uberflüißig verfehen, 
mithin ließ er ſich Durch das Wehklagen, Heulen und Seufien feiner 
Unterthanen gar. nicht bewegen, und. er erkannte in feinen Wolliften 
und zu aller Zeit anhaltender Schwelgerei nicht, wie elend es mit ſei⸗ 
nem Wolf, welches vor geofiem Hunger ſchmachtete, bejihaffen 'e s 
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vielmehr predigte er demſelben noch immer vor, daß ſie der himmliſche 
Vater nicht verlaſſen, ſondern ihren Glauben und ihr Vertrauen 
durch Die Hungersnoth nur auf die Probe ſtellen wolle; Übrigens ver» 
fprach er denen, welche in dem Glauben nicht beftändig bleiben woll⸗ 
ten, Daß er fie ausder Stadt wolle gehen laffen, wofern fie ihre befte 
Kleidung in derfelben zuruicklieſſen, und nur in den allerfchiechteften 
binauszugehen ſich entfchlieffen Eönnten, indem er ganz allein, und 
wenn fie auch alle von’ ihm abfielen, in ver Stadt verbleiben und 
diefelbe durch) den Schus und Beiftand der Engeln, gegen alle An= 
läufe und feindliche Gewalt vertheivigen wolle, 


Sobald nun der König allen denen, fo den bitterſten Hunger 
außftehen mußten, die Erlaubniß gegeben hatte, aus der Stadt hin⸗ 
auszugehen, To haben fie lieber den Feinden in das Schwerdt fallen 
als vor ſchmachtendem Hunger innerhalb der Stadtmauern zu runs 
de gehen mollen, weil fie es für weit erträglicyer anfahen, an einem 
Tage und plöglich um das Leben zu Fommen, als ſich fange Zeit. zu 
plagen und hernach dennoch eines jammervollen und aufferft unglück- 
feligen Todes zu fterben. Demnach hat der entfegliche Hunger in 
dem Aprilmonat alle Tage eine fehr groffe Menge alter und kranker 
- Männer, Weiber und Kinder aus der Stadt hinausgetrieben, uns: 
ter welchen einige gervefen find, Die innerhalb acht Wochen auch nicht 
das geringfte Krumgen Brods in ihren Mund gebracht hatten) hier: 
von wurden aber alle Männer, weil fie die Sache beffer als das 
weibliche und ſchwaͤchere Geſchlecht hätten überlegen , und die Zeit ver 
Gnade nicht follen vorbeiftreichen laſſen, doch fo, Daß man dabei ver 
Unſchuldigen fehonete, mit dem feindlichen Schwerdt darniederge⸗ 

ehauen, deren einige dennod) lieber ermähleten, daß fie mit dem 
chwerdt hingerichtet und alfo dadurch ihres Elends auf einmahl 
entübriget wurden, als daß fie noch einmahl follten nenöthiget wer: 
den, in die Stadt zurückzukehren und den ganz unerträglicen und 
nagenden Kummer darinn auszuftehen: Was aber die alten Männer, 
deren man ſchonete, wie nicht weniger die Weiber und Kinder an— 
fanget , fo wurden felbige zwiſchen ver Etadt und dem Lager von ven 
Soldaten auf dem Felde zufammengetrieben und follten wiederum 
"in die Stadt zurlicfgejaget werden; -allein fie wollten in dieſelbe nicht 
wieder zurückkehren, und ſchweifeten vielmehr nor der Stadt auf dem 
Felde, welches das Boͤntgreich u. wird, und feine Sag” sis.: 
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ſchen ver Stadt und-dem Lager hatte, beinahe vier ganzer Mache 
wie das wilde Vieh herum, und: nähreten fich während dieſer Zei 
auch mit weiter nichts , als wie dieſes Vieh, mit Gras und Kräutern, 
welche fie allda fanden und ausrupften. Einige, welche anfıngen, 
in ihren Gliedern ganz ſchwach zu werden, und deren Fuͤſſe nicht mehr 
t n.auf der Erde herum „ und griffen alles an, was 
e inder Roth und in dem dringenden Mangel ertappen Fonnten; fie 
verwendeten zur, Nahrung, was das Gluͤck und ver ungefehte Zus 
fall ihnen darbot, die Begierde nad) Speife war: bei, ihnen ſo 
daß fie alen Geſchmack verlohren: hatten, und nicht einmahl ı 
mußten, —* fie aſſen, wenn fie gleich das allerungemöhnlichfte 
ſchaͤdlichſte koſteten· Einige, die ihre Kräfte völlig verlohren hatte 
wouaͤlzeten ſich in dem Sand herunt, «und felbige bekamen ein ftarf 
Zittern. und ihre fterbunden Glieder zogen ſich bald auf⸗ bald unters 
wärts: Andere fperreten den: begierigen Rachen: zus weit aufr nd 
fülleten ihn. hernach ſo ſtark mit. Kräutern: auch grünen Blättern oo 
den Hecken; daß fie daran erſtickten und mit vollgeſtopftem Munt 
den Geiſt en; noch andere fielen nieder und waren plöglich deu 
Todes: Auch weineten einige, und ob fie fihon fehr durftig waren, 
und mit Waffer den Durft nicht loͤſchen konnten, ſo liefen ihnen doch 
die Thränen:aus den Augen; Wiederum feufzeten und lecheten eintz 
ge und riefen zugleich mit Eläglicher Stimme aus: „ DO! was ift.de 
„ unerfättliche Hunger: für eine abfcheuliche Plage! Seine Qua 
Pa it graufamer und unbarmberziger als der Top ſelbſt. D Du 
„ entfegliche Zuchtigung Serufalems! O du Peft des judifchen Volker 
„ D du Flamme, die unſer Inwendiges verzehret! O Tod, warn 
„entferneſt du dich von uns? Warum: verfürzeft du nicht un wall 
„‚ langes Leben? Warum fegeftdwnicht unferm Sammer und unferm. 
„ Elend ein Ziel? Warum. verlängerft du unfer- Wehklngen, ums : 
„vermehreſt vaffelbige durch dein langes Ausbleiben + Denn wirhaz 
„. ben ja nichts mehr in der Stadt: zu hoffenz es — les auf: 
„ gesehret, der Dunger wird von Stunde zu Stunde gröffge und 
z„) nimmt überhand; von auffen werden wir Durch die Sold aeen ji - 
rückgetrieben; wir find zwifchen dem Lagen und Der Stadt einger: 
„ſperret, die Gelegenheit in das freie Feld: zu gehen: und uns aufs 
und davon zu machen ift und benommen, Wollte GOtt! Daßmiı 
nur noch die einzige Gnade von dem Feind, erlangten, daß er une - 
ſere Bruft und Haut, welche nur. noch an den Knochen. hä 
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mit feinem Schwerdt und Gewehr durchbohrete! Wollte GOtt! 
„daß er mit dem Schwerdt dem Eiter Luft machte, womit unſer 
„ ganzer Coͤrper ſtatt des Bluts angefuͤllet iſt; und wollte GOit! 
daß wir von dem oberſten Gipfel des Walls in die Gräben hinab⸗ 
„ geftürget und in dem Waſſer erſaͤuft würden! Wir fürchten uns 
4 nicht für. dem Feind, noch für Dem feindlichen Gewehr, ſondern 
„» für der fhechterlichen Beftalt, welche wir an uns haben, die uns 
„ daB Eingerveide zerreiffet, alle Glieder zermalmet, bis in das Marf 
„ in unfern ebeinen hineindringet und unfere Ktäfte verzehretz von 
„ diefer Wunde, welche Feine äufferliche Wunde ift, werden wir ins 
nm herlic) angefochten, mie werden inmwendig gefoltert, und. inwen⸗ 
„ dig fterben wir, und leiden doch Aufferlich nit den Tod. Allen 
„ ‚diefen Wunden aber, allen diefen Befchwerlichkeiten, dieſem Uns 
geheuer und diefem Tod Fönnte durch ein-eingiges Krlftgen ſchwar⸗ 
„ sen Brods geholfen werden, wenn mut jemand fih erbarmen und 
, uns dafielbige geben wollte! ,, Während als die alten Männer und 
Frauen ſolche Klagen ausſtieſſen und von ſich hoͤren lieſſen; fo liefen 
Die jungen Kinder vor Hunger auf und nieder; einige hingen an 
der Mütter Bruften und fogen felbige, Allein vergeblich, dieweil fie 
vertroefnet waren; andere sogen, an Statt der lebendigmachenden 
Milch, ven tödtenden Eiterheraus; noch andere reineten, und fahen 
aus der Mutter Schoos in die Höhe, in der zunerfichtlichen Hofnung, 
daß fie aus der Mutter Mund einige vorgekauete Speifen in den ihris 
gen befommen würden, fperveten auch ſchon ihre kleinen Maͤuler auf 
und berweaten ihre Baden; allein, wenn fie fahen, Daßfie vergeb- 
lich warteten und nichts befamen, fo weineten fies. ferner. forderten 
einige, die fhon gröffer waren, mit Butter. beftrichenes oder auch 
trockenes Brod; Die Mütter aber, die folches hoͤreten, gaben ihnen 
an Statt der Speiſen Schluchſen, Seufjer und Thränen, und bes 
flagten fi), daß fie nicht zu gleicher Zeit mit ihren armen Kindern 
um das Leben Fönnten gebracht werden, baten daher mit vielen Thraͤ⸗ 
nen die Soldaten, daß fie doch bedenfen follten, daß fie Menichen 
feyn, Daß fie auch von Weibern gebohren worden, daß fie Fleine Kins 
Der gemwefen, der Mütter Hulfe vonnöthen gehabt und auch Durch der 
Mütter Fleiß und Sorge feyn ernähret- und groß gezogen worden; 
dem zufolge wollten fie ald Mütter, um der Liebe willen, fo die Kinz 
der zu den. Müttern haben, fie gebeten haben, daß fie ihnen-doch nur 
ein ganz Klein wenig ſchwarzes und. [himmelichtes Brod zumerfen 
wo. (&) 2. - mögten; 
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verle a meiter nichts, als was N 
wien zu egten; derohalben follten Stra 
F jele Barmherzigk it erzeigen, und dasjenige zukommen la 
je nt diefen unvernünftigen Thieren ni t verfagten; ; 
zdurchaus nicht geſchehen konnte, fo follten fie * ihren hı yu 
chen * 







pigen. Kindern nur ein einzigesmahl, es möge. 
Ep:ile ed wolle, den —58— ſtillen; und wofern au 
feon tönnte, fo ſollten fie nur durch die weibli 1 hin 
gen laſſen, daß ſie mit dem nämlichen Schwerdtſit ei; 
Kinver auf einmahl durchbohreten, und HE 
Ende machten, indem fie es F Leu 
ihee Seelen Meinem fölchen fie 
daher bailehige nur mit Ah — vollen ‚ und hre See 
welche zur \ —— Leiber zu ſchwach und durch das lang 




























altende Elend allzuſehr abgemattet ſeyn, aus der € 
machen, damit dieſelbe doch endlich, wenn fie vom ke f 
der Breiheit wiederum genieſſen Fonnten; a oa ie fi 
die größte Wohlthat-anfehen und.erfennen, Ob 3 
daten ae harte und unerbittliche Leute find, RR 

durch diefen elenden Anblick und das jämmerli 

ſich auch wohl wilde Thiere und harte Steine 
laffen, erweichet und hielten alletoings Für billig, * 
Elend als auch den unmuͤndi an ‚ande a 2 
kommen muͤſſe, und fie wa tuͤck 

denen Gegenden des Lagers HEN aus ———— ſowe den A 
tern als auch den Kindern entgegen, welche alfobald, ſo 

ihr Alter und der Hunger verftattete, nicht anders, ie | 
gen Hunde, um Die Wette nach Demfelben binzufifen; 
Dir eine dem andern vorzulaufen fuchte, Dort aber einer d 
den Biſſen wieder abjagte, fo entftund hin — unte 
dern allerlei Streit, welchen hernach die Mütter unter ik 
for Mühe wiederum ſtillen mußten; denn es Fam allbier ni 
ne geringe Sache an, fondern auf das Brod, —* ein 
gerne fein * erhalten wollte, Nachdem ihnen 
mar en en, fo fiel einigen iu beſchw —E id 
zu nehmen, die Zähne waren an Feine Na gmehr gervohne 
gefänet Eonnten fie diefelbige nicht binunterbeingeny — in 
gen fig Feine Kräfte zum Zerbeiffen, auch waren bei ihnen 
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j die zum Käuen und — der Speiſen FE find, un⸗ 


brauchbar geworden, ſogat die Gedaͤrme hatten fich bei ihnen zuſammen⸗ 
gezogen, Die. Kehle war verdrocknet, wie auch die Adern an der Lu 
röhre, welche die Speifen hinuntetziehen follten: Hierbei hatten fie 
dennoch groffe Luft zum Eſſen, und waren aufferordentlich begierig, 
die Speifen zu fid) zu nehmen; und ob fie gleich Die Hebung im Eſſen 
einiger Maſſen verlohren hatten, fo hatten fie doch noch immer Des 
ierde dazu, mithin war. die Speife den meiften meit fehädlicher als 
ie ihnen Nugen brachte, Denn da einige Fein Maas und Ziel dabei 
beobachteten, und Daher mehr als fie rafien Eonnten, zu ſich nahme 
fo wurden fie von der Speife mehr aufgetrieben als gefättiget, u 
gleichwie fie dieſelbe auch gar zu geſchwind hineinftopfeten, alfo riffen 
ihnen die Leiber Davon auf und zerplagten: Diejenigen aber, welche 
wenig aflen und die Speifen nach und nad) zu ſich nahmen, auch ihre 
Luft zum Eſſen nur-ein wenig ftilleten, bis fie von der Ungewohnheit 
im Effen erft wiederum zu der vorigen Gewohnheit in demfelben ger 
kommen waren, kamen ohne Gefahr davon, re 


Als aber das Elend und der Sammer derer, die täglich aus der 
Stadt gingen und auf dem Königreich, gleich den milden Thieren, 
herumirreten, den zwei und zwamigſten April von dem von liberftein 
an den Bifchof war einberichtet worden, fo feufzete derſelbe, und bes 
klagte von Herzen das Elend der Stadt und derer, fo herausgegans 
gen waren, hob auch feine Hände auf gen Himmel und bejeugte, 
daß er die Urfache eines fo abfcheulichen Jammers nicht wäre, als det 
da öfters während der Belagerung den Einwohnern Srieden und Vers 
geihung von freien Stücken angeboten habe, und wenn fie ihre Gott⸗ 
lofigfeit und aufrührerifche Geſinnung beifeite gefeet, und Statt 
deſſen den ihnen fo angebotenen Frieden ermählet hätten, fo wüte 
de er ihnen auch beftändig geneigt geblieben ſeyn und die gröflefte Gna⸗ 
de erwiefen haben: Allein, da fie an Statt des — den Krieg; 
an Statt der Freiheit die Bedraͤngung und an Statt der Fülle und 
des Genuͤgens den Dünger erwaͤhlet hätten, fo fen er mit Gemalt ge⸗ 

thiget worden, zur Veſchuͤtzung der Ehre GOttes, zur Vertheis 
digung det catholifchen Religion und um Die Ruhe in dem m. Lars - 
de wieder herzuftellen, das Gewehr zu ergreifen; er fey daher vor 
— * — den Menſchen von allem dieſem Elend und Blutver⸗ 
en 


(& 3 Hierauf 
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Hierauf hat der Biſchof mit den Generäfen wegen ven Ueber⸗ 
laͤufern und denen, ſo aus der Stadt herausgegangen waren, eine 
Berathſchlagung gehalten, und gleichwie es dem Biſchof in Diefer 
Berathiehlagung zu unmenfchlid), zu graufam und zu erſchroͤcklich 
gefchienen, eine fo groſſe Menge alter Leute, Weiber, Kinder und 
Gebrechlichen, worunter ohne Zweifel die meiften ganz unſchuldig 
‚ waren, ohne Unterfchied aufjuopfern , oder folcher Maflen zwiſchen 
der Stadt und vem Lager eingefperret zu halten, Daß fie vor Hunger 
und Kummer des Todes flerben müßten, da fie Doch Lieber auffer der 
Stadt mit dem Schwerdt getoͤdtet feyn, als in dieſelbe wiederum zu⸗ 
Ackkehren und vor Hunger und Mangelverfehmachten wollten; "Dabei 
es aber doch auch nicht für ficher genug gehalten hat, ihnendiegrer 
heit zu geben und die Eriaubniß, Daß fie hingehen durften, wohin ſie 
moliten , indem fie namlich bei dieſer ihrer Sreiheit, wiederum gn ans 
dere Drte hinzugehen; dieſelbe ebenfalls zum Aufruhr hätten bewegen 
Fönnen; alfo gab er einen Rath dahin, dieweil er nämlich fhechtete, 
wenn er felbft darinn Richter wäre, daß er entweder zu hart oder 
gelinde gegen dieſe Ueberläufer verfahren würde, daß man diefe Sache 
den beiden Fürften von Coͤlln und von Cleve vortragen und 
erfuchen folte, daß fie uͤber dieſe wichtige Sache eine —— —— 
anitelten und ihm ihr Gutachten mittheilen mögten, jedoch mit dem 
Peding, daß er fi vorbehielte, ihren Entfchluß nad) Befinden" 
mehren oder zu mindern. Diefe Berathſchlagung nun iſt 
Rüthen — — zu Coͤlln den neunzehnten May gehalten und 
1 Tr 





















darinn befchloflen worden: 


Erſtlich: Daß diejenigen, fo aus der Stadt gegang 
auf alle mögliche Weiſe follten angehalten werden, ‚in Di 
derum zurüchzufehren, um aloe ihre Männer und nächfte Amuerwah 
ten dahin zu bewegen, Daß fie ven. König und die andetn Haͤupter de⸗ 
Aufruhrs gefangen nehmen und dem Bifchof aushändigen: follten 
hernad) wenn dieſes geſchehen, fo ſollte Die Stadt wiederum aufge: 
than und ihnen, wie auch allen andern, fo unfchuldig erfunden wir 
ven, Gnade ertheilet werden; würden aber dieſelbe dahin nicht Fön: 
ren gebracht werden, daß ſie in Die Stadt zurückgingen., fo follte der 
Yanze Haufe ver Weberläufer; nebft ‚allen denen, fo aus der, Sk 
egangen wären, durch eine Bedeckung von Reuterei nach Dickhau 
jen gebradt und Dafelbft mohl vermahret, auch bis zur uctcc 
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BerStadt Tag und Nacht bewachet werden, damit Feiner von den⸗ 
felben entwiſche, auch. feinem Fremden verſtattet werden möge, zu: 
“ihnen zu Fommen und ſich mit ihnen zu beſprechen. 


Som zweicen, ſollten alle und jede, ſowohl Männer ala Weiz 
Ber genau befragt werden, ob fit freinillig. oder gezwungen in die 
Stadt zurückkehren wollten? Ob fie auch der Wiedertäufer Lehre zus 
gethan ſeyn, und was ſie davon hielten? Und.diefe Unterfuchung folls 
ge zu dem Ende vorgenommen: werden, damit man die Unfcdhuldigen:.' 
verfchonen , mit den Lafterhaften aber und denen, fo mit der unreis 
nen Lehre der Wiedertäufer behaftet ſeyn, alfo verfahren koͤnne, wie 
es die Rechte und die Kaiferlichen Gefege mit ſich brächten, Ueberz 
Diefes müßte denen, fo zum Tod veruotheilef worden, ein gefchickter 
und gottesfürchtiger Geiſtlicher beigegeben werden, der fie von dem 
Serthum zu der Erkaͤnntniß der Wahrheit und von den: Abwegen auf 
den rechten Weg, — der heiligen Schrift wiederum zu⸗ 
vuͤckfuͤhre und dahin bringe, Daß fie Die Seligkeit und dag ewige Le⸗ 
ben nicht verſchertzten. 


Zum dritten und letzten, ſollte man dahin ſehen, daß auch den⸗ 
jenigen, welche als Unſchuldige nach Dickhauſen gebracht und da⸗ 
ſelbſt verwahret wurden, der eatholiſche Prediger nicht. mangele, 
damit, wenn vielleicht bei ihnen von Der vorigen Befleckung und dem: 
vorigen Unkraut noch einige Weberbleibfel übrig: wären, felbige völlig, 
ausgerottet, und hingegen Die ratholifche Religion. vollkommen in ih⸗ 
nengegelindet würde, % 


Auf diefes ertheifte Gutachten hat der Biſchof den ſieben unde 
zwanzigſten Mai nachfolgende Antwort ertheilet:: Kr 


Es ſeyn bei zwei hundert Perſonen, die zwiſchen der Stadt und 
dem Lager auf dem Felde herumirreten, dieſelbige ſeyn auch weder 
durch gute noch durch boͤſe Worte, und auch durch Feine Gewalt das 
hin zu bewegen, daß fie in die Stadt wiederum zurlickkehreten, ſon⸗ 
dern.fie rmollten ſich lieber von dem Feinde —— dem Schwerdt 
durchſtoſſen laſſen, ehe ſie in das naͤmliche Elend wieder umkehreten, 
dem ſie, da ſie aus der Stadt gegangen, entwichen ſeyn, —— 

| = / en 


268 | \ Befcbichee 


hätten die Stände des Bifchofthums, welche dieſe Sache eigentlich 
beträfe, und hernach auch der ganze Kriegsrath davor gehalten: Man 
müffe den ganzen Haufen derer, fo aus der Stadt gegangen fepn, 
aus einander gehen, und le alle Länder mit dem Beding vertheilen 
laffen, daß fie erſtlich Geiſſel surücklieffen, und ſich hernad) auch bei 
Verluſt ihres Lebend darzu verbänden, daß fie darinn fo lange ver⸗ 
bleiben wollten, bis fie von dannen wieder zuruckberufen würden,- Das 
mit nämlich diefes Bißthum nicht mit groͤſſern Ausgaben und Unko⸗ 
ften befchmeret würde, ald es ertragen könnte, indem erftlich eben 
darzu viele Ausgaben erfordert würden, wenn nicht allein bei Tage, 
fondern auch bei Nacht Wachten follten gehalten werden, und zum 
weiten viele Nahrung Darzu geböre, wenn eine folche groffe Menge 
Menfchen und die in jeder Stunde ſich noch vermehrte, follte unters 
balten werben. : 


Demnach ließ der Bifchof den acht und smanzigften Mai Den 
von Haufen aus dem rg: ‚ oder Königreich, morinn fie ein? 
gefperret waren, 108, und durch einige Mannfchaft, die Gewehr 
trug, wie auch unter einer Bedecfung von Reuterei nad) Dickha 
fen führen: Dieweil aber viele von beidertei Geſchlecht, durch 
ger, Mangel und Krankheit, wie nicht weniger von Alter fo chi 
und abgemattet waren, Daß fie weder gehen noch fiehen konnten, ſo 
- find diefelbe auf vierfpännige Waͤgen geſetzt und dahin gefahren wor⸗ 
den. Dafelbft nun wurden diejenigen, fo für ſchuldig erkannt wor⸗ 
den, von den Unfchuldigen abgefondert , und nachdem fie zum Tode 
verurtheilet worden, den zweiten Tag hernach hingerichtet. 
übrigen aber, fo für unfchuldig waren erfannt worden, wurden € 
ge Vergleichspuncte vorgeleget, und nachdem fie-diefelbige beſchwe 
ren und einige Geiſſeln zurückgelaſſen, nach den ihnen angewieſe 
verfehiedenen Plägen des Bißthums vermiefen; die Geiffeln abe 
machten fich anheifhig, Daß fiedem Bifchof eine gewiſſe Summe Gel 
des, nachdem naͤmlich ein jeder nach Befchaffenheit feines Standes 
war gejchäget worden, bei ihrem geleifteten Eid bezahlen wollten, 
wenn nämlich die Fortgewieſenen ihr Wort nicht hielten, oder Dig 
Vergleichspuncte in einem und dem andern Stick übertreten follten, 






Vergleicho⸗ 
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Vergleichspunete und Artickel, welche den Weibern und 
alten Maͤnnern, ſo aus Muͤnſter gegangen, und. 
gewiſſer Maſſen su Gnaden angenommen worden, 
vorgeleget wurden, und die fie alle nach einander, 
ein ſeglicher in Gegenwart ſeines naͤchſten Anver⸗ 
wandten, mit Ablegung eines wuͤrklichen Eides zu 
halten verfprochen haben. Ä Ä ! 


Erſter Artickel. 


Dieſelbe ſchwoͤren die Wiedertaͤuferiſche Lehre, ſamt allen Arti⸗ 
deln, fo daraus herflieffen und wodurch fie, beiderlei Geſchlechts, 
waren verführet worden, von ganzem Herzen ab, und verfprechen, 
daß fie kuͤnftighin denfelben nicht mehr anhangen, noch zuihren vori⸗ 
gen Verbrechen zurückkehren, fondern vielmehr von ihrem vorherge⸗ 
gangenem Leben fich befehren, und fromm und chriſtlich ſich auffuͤh⸗ 


ren wollen. 
Zweiter Artickel. 


Sie verſprechen bei haͤrteſter Lebensſtrafe, daß ſie von dem Ort, 
wohin ſie verwieſen werden, ohne Gutbefinden und Einwilligung des 
Bifchofs nicht hinweggehen, noch mit irgend einem Menfchen, wer 
der auch fey, oder in weichem Alter er ſich befinde, von der Wieder: 
täuferifchen Lehre etwas reden, noch ihm den Wegdazu zeigen, oder 
- darin untereichten, fondern vielmehr auf einige Zeit allen menfchlis 

- hen Umgang vollig vermeiden wollen. 


Dritter Artickel. 


Sie machen fich anheifihig, Daß fie fogleich aller wohlverdienten 
Strafe gutwillig ſich unterwerfen wollen, fobald man ihnen erwie⸗ 
fon hätte, daß fie nad) ihrer Verweiſung, jemand, welches Alters 
er auch fen, entmeder durch Worte oder durch Thaten, oder auch 
durch) Briefe oder auf fonft eine Art in ver Wiedertaͤuferiſchen Lehre 
unterrichtet oder dieſelbe fortgepflanzet hätten, . | 


/ Vierter Arcichel. | 


Wenn fie ſchon verdienten, daß man ihnen ihr Vergehen vers 
zeihe, fo fagen fie dennoch zu, Daß fie nach Eroberung. der Stadt 
RR a (D) Muͤnſter 


— 
* 
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Muůuſter welche man durch Die Gnade GOttes bald hoffte, eine 
Öffentliche Buffe über ihre Gottlofigkeit und begangenes Lafter auf die 


Art, wie es ihnen der Bifchof vorfchreiben würde, gutwillig able- 
gen wollen, 


Fuͤnfter Artickel. 


Sie betheuren mit einem Eidſchwur, daß ſie bereit waͤren, alle 
vorſtehende Artickel, bei Verluſt ihres Lebens und der ewigen Selig⸗ 
keit, zu halten, und daß ſie gegen dieſelbe weder mit Worten, noch 
mit Werken, auch nicht durch Briefe oder ſonſt eine Erfindung, 
weder oͤffentlich noch heimlich, und eben fo wenig in eigener Perſon, 
als durch andere Dagegen etwas unternehmen, noch aud) eine Bes 


freiung weder bei irgend einer geiftlichen noch weltlichen Obrigfeit da⸗ 
von fuchen wollen, 


Da im übrigen der von Überfkein und die andern Generäle 
von den Ueberläufern, und denen, fo durch den Hunger, wie wir 
bereits gemeldet haben, aus der Stadt waren getrieben worden, 
vernommen hatten, Daß es mit dem unbefchreiblichen Elende und Sams 
mer in der Stadt auf das höchftegefommmen fen; fo glaubten fie, es 
würden die Einwohner nunmehr fich zu ergeben geneigter.fenn, und 
hielten deswegen für gut, Damit nicht alu vieles Blut vergoffen 
würte, ein weiteres Schreiben unter dem Dreisigften Mai an Diefels 
bige ergehen zu laſſen, in welchem die Generäle diefe Einwohner ers 
mahneten, daß fie ihre Sottlofigkeit ablegen, fich doch endlich bekeh— 
sen und die Stadt auf Gnade und Ungnade ergeben mögten. Denn 
wofern fie diefes nicht thäten und fich ganz und gar nicht wollten eins 
reden laffen, fo follten fie alle ihre Männer, Weiber und Kinder auch 
nur bei fid in der Stadt behalten und Feinen herausgehen laffen, 
wofern fie nicht haben wollten „daß man fie von Seiten der Genera⸗ 
kität mit der Aufferften Sraufamfeit behandeln follte. 


Hierauf aber haben die Einwohner der Stadt unter dem zwei⸗ 
ten des Brachmonats auf nachfolgende Weiſe geantwortet: 


„Ob ihr gleich von ung Feine Antwort fordert, ohne Zweifel, 
„weil ihr euch noch derjenigen erinnert, welche wir euch vorher mit 
„ guter Ueberlegung ſchon gegeben haben, und wobei es fein- une 

| - veraͤnderliches 


S 


— 
— 


— 
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veränderliches Beenden auch jederzeit behält; fo haben wir doch 
unfere unveränderliche Gefinnung euch vor diefesmahl noch zu etz 
fennen geben, und demzufolge euch nachfolgende umftändliche Ant 
wort hierdurd) ertheilen wollen: Daß wir nämlich Willens und ge 
neigt, auch des veſten und unveraͤnderlichen Entfchluffes ſeyn, Dies 
jenige Wahrheit, welche duch GOttes Gnade bei uns in einem 
völligen Gla nze wohnet, aus allen unfern Kräften bis zu dem letz⸗ 
ten Hauch unfers Lebens zufchügen, zu vertheidigen und derfelben 
anzuhangen; und folches in fo lange, bis fie entweder von euch 
oder von andern ftarken Widdern, die wider die heilige Schrift 
anftoffen, widerleget und über einen Haufen werde gervorfen wer⸗ 
den; übrigens aber wäre es fehr lächerlich und ungereimt, wenn 
mir ein Lafter, deſſen wir ung nicht bewußt find, alönur in fo fern, 
daß ihr und daffelbe faͤlſchlich andichtet, doc) aber mit deffen Be— 
weis bisher noch immer zurücfgeblieben feyd, befennen, ung def 
fen felbft Schuld geben und bei unfern Seinden, deswegen um Ver⸗ 
zeihung und Gnade bitten, ja aud) fo gar dem Wohlgefallen der: 
felben uns übergeben wollten. Wollet ıhr aber den Namen Ehrifti 
aufeine würdige Weife in dem Munde führen, deffen ihr euch fo 
hochmüthiger und ftolger Weife rühmet, und nad) dem chriſtli— 

Rechte (welches wir jchon oft, aber vergeblich von eud) geforder ha⸗ 
ben) mit uns verfahren; fo fordert uns vor Gericht und t uns 
an, aber vor einem unparthe iſchen und nicht verdaͤchtigem Richter, 
damit wir ung bei demjelben gegen eucd) verantworten: Allein Dies 
fes haben wir bisher vergeblich bei euch gefuchet, und es wird auch 
von dem Propheten Daniel in feiner eiflagung in dem fieben- 
den Capitel vorher verfündiget, daß es nach dem Rathſchluß GOt⸗ 


vr tes alfo gefchehen müffe. Denn auf ſolche Weife follte das vierte 


Thier, welches die vierte, das ift, die Römifche Monarchie, be 
deutet, die Heiligen GOttes in der Welt mit. Fuͤſſen treten, zer⸗ 
malmen, fehlachten, verderben, umbringen und verfihlingen, da⸗ 
her auch die Tirannei diefes vierten Thiers, welche weit groͤſſer 


als die Tirannei der vorhergehenden werden follte, feinen Namen. 


von dem Zermalmen und mit Suffen treten befommen hat. - Man 

mag alle Bücher der Kirchenväter und ver Gefchichtfchreiber 20 

fchfagen , fo wird man doc) Feine vergleichen Tirannei in Glaubens⸗ 

fachen mehr finden, die gegen die Heiligen GOttes fo gewuͤtet hat, 

als es zurzeit dieſes vierten or geſchehen iſt; und welches 
N 2 „ 0 


„ Sombeln, daß fre denfelben gar nicht einma 
BVertheidigung aufzutreten. Und dieſes iſt es eben, was der Pro⸗ 
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4 noch das erfchröcklichfte ift, die Richter und Amtleute diefes Thiers, 


m ob fie gleich wiſſen, daß fie Die Unſchuldigen und Heiligen GOttes 
„, unterdrücken, fo laffen ſie doch mit, ihrer Graufamkeit und Blut 
„vergieſſen nicht nach, diemeil fie nämlich, dem Thier zu Gefallen, 
ſich vorgenommen haben, boshaftig zu feyn, auf daß die Wahr 
o» heit zu ihrem Verderben nicht an das Licht komme und das Volk 
7, zur Rache nicht mögte gereiget werden. Sie unterdrücken die Zei⸗ 
m chen des Evangeliums dergeſtalt, halten fie folcher Maflen unter 
„den Fuͤſſen, beſchneiden ihnen fo fehr die Zungen, und verfiopfen: 
pr ihnen fo hart die Mäuler, ja, fie betauben [r mit Paucken und 

{ verftatten ,. zu ihrer 


z Phet fagen will, wenn er von dem vierten Thier fpriht: Es hatte 


eiſerne Sähne und eherne Klauen, fraß um ſich und zermal⸗ 
m 


meve alles, und das Übrige zertrat es mis feinen: Fuͤſſen. 


Ehriſtus hat das naͤmliche in dem Evangelio Matthäi indem vier 


a und swanzigften Capitel gefprochen. Denn er fagt daſelbſt im dem: 


„ein und zwanzigſten Vers: Aledann wird eine groſſe Truͤbſal ſeyn, 
als nicht geweſen iſt, von Anfang der Welt bisher, und als 
auch nichẽ werden wird. Und in dem naͤmlichen Capitel Vers 


vierehen heißt es: Wenn ihr nun ſehen werdet den Greuel der 


„ Verwüftung , davon gefage ift durch den Propheten Daniel, 
„ daß er ſtehe an der heiligen Stätte, welches jegt offenbar wird; 
„ denn fie maſſen fich des heiligen Namens Chriſti und ald wenn fie. 


nr an feiner Stätte wären, an, jedoch begehen fie den abfcheulichiten: 


Greuel auf der Erde, unter dem Schein der Heiligkeit. Deromegen 
y wenn niemand mit unferm Zuſtande Mitleiven haben und uns nicht 
m verftattet werden will, daß wir und rechtfertigen, und es GOtt 
„ alfo gefallen follte, daß wir von dem Thiere mit Füffenfollten ges 
„ treten werden, ſo werden und Doch die Beifpiele der Heiligen GOt⸗ 
„tes in unfern Anfechtungen tröften und uns unfer Leiden ertraͤgli⸗ 
cher machen, bis endlich jener Eckſtein die eherne Fuͤſſe des Thiers 
„ jermalmen, und die Regierung, Macht und Gewalt des Reiche: 
„, unter dem ganzen Himmel dem Volk feiner hohen Heiligen: uͤber⸗ 
geben wird, Darauf aber, daß ihr fehreibet, wir ſollten Feine: 
Maͤnner, Weiber und Kinder mehr hinauslaſſen, fonft ihr nach 
eurer Weite mit denfelben verfahren würdet , antworten wir: Daß: 
7» wir euch deren. Feine zugeſchickt haben, noch auch zuſchicken werden, 

\ a u. fondern: 
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„ fondern wir erlauben nur denjenigen, welche freinillig: von ung: 
„gehen wollen, und verlangen, daß fie Hinausgelafien werden, Daß 
„ felbige ungehindert hinausgehen doͤrfen, ob wir gleich wiſſen, daß 
„ſie nichts Gutes fir uns ſchaffen, fondeen vielmehr mit eudy alles- 
n DBöfe gegen ung ausdenken ud zu unferm Verderben anfangen 
werden. Eben mit diefen möget ihr alfo nach eurer Weile verfabe 
ren, und ihnen anthun, was euch euer böfes Gemüth und dieſes 
Thier, deſſen Amtleute ihr ſeyd, an: die Hand gibt. Was ung 
anlanget, fo zwingen mir eben fo wenig jemand bei uns zu bleiben, 
als wir diejenige von uns abweiſen, welche zu uns Fommen und 
freundfchaftlich mit ung leben wollen; fondern wir erlauben jeder- 
„man, daß er. nach) feinem Begehren. von uns hinausgehen möge, 
und follte es auch gleich einer. unferer Feinde feyn,. den. wir. zum 
Gefangenen gemacht hätten. Diefe Antwort nun mag weitlaͤuf⸗ 
„ tig genug feyn; und wir haben Diefelbe zu.dem Ende ertiyeilet, daß: 

ihe damit als. mit unferer leßten und hinlängfichen Erklärung zufrie⸗ 
den fenn und Fünftighin Feine mehr von uns verlangen ſollet. Denn 
„wir ſind nicht fo roh und unerfahren, daß wir eure chriftfichen Ges 

muͤther nicht erfennen follten, noch auch mit: welcher Gewißheit 
man fich aufreuer gegebenes Wort verlaffen „ und ſich ein ſicheres 
pr Seleit verfprechen koͤnne. Gegeben unter unferm Stadtinfiegel. 
„im Jahr nach der Geburt des Sohnes GOttes, unferes HErrn 
„JEſu Chriſti, taufend- fünf hundert und fünf.und dreisig, 


Waͤhrend als diefe beide Schreiben gegen einander ausgewech⸗ 
ſelt wurden, entftund den elften Mai, gegemacht Uhr des Abends, 
zu Amfterdam ein groffer Zufammenlauf, indem fic) allda die Wie⸗ 
Dertäufer in groſſer Anzahl; zufammenzogen und die Stadt Muͤnſter 
entfegen wollten; fie hatten gleich von Anfang:das Rathhaus beſetzt 
- und wollten diefe Stadt für.einen Sicherheitsort: halten, wo alle ihre: 
Anhänger fich mit einander verfammlien follten. Gleichwie fie aber; 
in diefem Aufftand ven einen Burgermeifter mit den Wächtern ers: 
mordet hatten; alfo ergriffen. die Bürger, welche. fogleich den erften: 
Schroͤcken überwunden hatten, gegen fie das Gewehr und jagten fie: 
wieder mit dem Degen in_der Fauſt von dem Rathhaus, toͤdteten 
auch fieben und zwanizg Wievergetaufte, deren fie. einige mit. dem: 
Schwerdt dutch und Durch ſtieſſen, andere aufhingen, und. noch an⸗ 
dere in dem Waſſer erfäuften, ja, auc, fogar einigen das Herz le 
JE 3 bendig 
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bendig aus dem Leibe viffen, und hiermit ihr ganzes Unternehmen 
zu nichte machten, - 


Als aber indeffen das arme Volk mit Thränen, Hunger und 
Betruͤbniß auf eine elende Weiſe in der Stadt fi) herumfchlug; fo 
machte ſich der König mit Ueppigfeit, Tanzen und Morden nad) feis 
nem Wohlgefallen luftig. Denn als der Faͤhndrich Johann von 
"Jülich von vielen angegeben wurde, daß er einen heimlichen Aufe 
tuhr erregen wolle und auch ſchon wuͤrklich unter den Leuten Worte 
ausgeftoffen habe, die zu einem Abfall verleiten Fönnten; fo ift er 
nicht allein gefchloffen in das Gefängniß, fondern auch wieder aus 
demfelben vor den König gebracht worden, daß er fi) vor demfel- 
ben verantworten follte; er hatte aber unterdeflen in dem Gefängni 
mit dem Faͤhndrich, Chriftopb von Schönhofen (Der eben Dafelb 


= gefangen gehalten wurde, weil er der Wiedertäuferifihen Bottlofige 


eit ſich zu mwiderfegen angefangen hatte) einen Complot gemacht, 
und fie waren beide. darinn mit einander übereingefommen, daß fie 
fih ihrem Schickſal überlaffen, das Gefängniß aufbrechen, und, 
wie fie fich die Hofnung madıten, aus der Stadt enmwifchen wollten; 
Allein, Chriſtoph von Schönhofen ift allein entfommen, und der 
von "Jülich gefangen genommen worden, bei welchem legten fie auch 
die Stadtfahne zuſammengewickelt und in feinem Buſen vermahret 
gefunden haben, weswegen dann Demfelben den elften Mai als einem 
Vebelthäter der Kopf ift abgefchlagen worden, | 


Henrich von Radan, welcher fchon zu zwei verfihiedenen Mah⸗ 


len von dem König die Erlaubniß, aus der Stadt zu gehen, erhalten 


hatte, und jedesmahl zu Gnaden wiederum war angenommen worden, 
fing nun aud) heimlic) an, fic) von der Gemeinde Ehrifti abzufonvern, 
und fchloß mit Andress von Cölln, welchem er einen Säbel famt 
einem Bruſtharniſch abFaufte, einen Handel, wobei er fich aud) an⸗ 
heiſchig machte, daß er von dem Bifchof für ihn, (den Andreas von 
Coͤlln) der folches begehrte, ein ficheres Geleit auswuͤrken wollte: 
Allein, fie find alle beide gefangen genommen und ven zwölften Mai 
zur Todesftrafe verurtheilet worden, . 


Ferner nahm fih Heinrich Graffens Ehefrau, melde wegen 
ihres Mannes Verbrechen gegen den Konig weder mit der Landes« 
2 —— verweiſung 
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verweifung geſtraft, noch fonft aus der Gemeinde der Wiedergetauf: 
ten war verftoffen- worden, vor, daß fie heimlich aus der Stadt fich 
fortmachen wolle. Sie putzte fich deswegen mit Kleidern und andern 
— ſo gut als ſie konnte, und gleichwie zu eben der Zeit des 

eldſcheerers, Meiſter Conrads Ehefrau, Namens Gertraud, von 
dem Wiedertaͤuferiſchen Glauben abfiel, ihrem Ehemann ſich wider: 
ſetzte und heimlich, da fie ihm das Korn entwendet, von ihm wegging, 
auch das Geld und alle Baarfchaften, gegen das Fönigliche Verbot, bei 
fic) behalten, undin ihrem Haufe verftecft, ja daffelbe nicht, wie alle 
andere, indie öffentliche Eaffe geliefert, und überdiefes verfchiedenen 
Hausrath, der in dem Acker des Herrn vos Dungels begraben lag, 
verſchwiegen hatte; alfo wurde eine ſowohl als die andere diefer Ur: 
fache wegen beiwen Kopf genommen, und ihnen beiven verfelbe an eis 
nem Tage, nämlich den zwölften Mai, auf dem Berge Zion, das iſt, 
wie wir bereitö gemeldet haben, auf dem Domplas, abgefchlagen. 


Als Albert aus Friesland Willens war, dem Bifchof ein 
Stadtthor einzuräumen, und das Vieh, fo auf dem Königreich in. 
der Weide ging, in deſſen Hände zu fpielen, um fein Vorhaben aber 
auszuführen, etliche Einwohner um Hülfe anredete, fo ift er von der 
nenfelben verrathen worden, und hat den achten des Brachmonate 
feinen Hals dem Schwerdtftreich unterziehen müffen. 


Desgleichen ift mit Anna Rodehofin auf eben diefe Art verfahren 
worden, Denn da diefelbe jederzeit gegen ihren Mann fich auflehnte 
- und ihm deswegen mwieherfirebte, weil er neben ihr noch eine andere, 
jüngere Stau geheirathet hatte, worüber fie dann fo rafend gemors 
den, dag fie ihn nicht allein mit vielen Schimpf: und Scheltworten 
belegte, fondern auch Das Stulbein ergriff, und ihm die Dirns 
ſchale einzufchlagen drohete, wofern er nicht diejenige, fo er neben ihr. 
geheirathet hätte, wiederum von fich megjagte; fo ift Diefe Rodeho⸗ 
fin diefer ihrer —— wegen, zur Todesſtrafe verurtheilet und 
an dem naͤmlichen Tage, das iſt, an dem achten des Brachmonats 
durch das Schwerdt von dem Leben zum Tode gebracht worden. 


Nicolaus Sindec von Nordhorn hat nicht weniger ſein Leben 
auf eine ſehr elende Arteingebhffet. Denn da derſelbe feine Frau mit 
Briefen an den Bifchof und den Steomburger Beamten abgefchicft, 

! in 
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in welchen erden Senden Glück wuͤnſchte und feine Dienfte anbot; 
überdis auch ein anderes Schreiben einem feiner Mitbrüder anver- 
trauete, der dafelbige dem Steding überbringen folre, lesterer aber 
diefes Nordhorniſche Schreiben nicht dem Steding, ſondern dem 
König überreichte, folglich des Nordhorns Verratherei entdecket 
wurde; fo wurde derſelbe Den neunten des Brachmonats gekoͤpft und 
‚fein Leichnam in dreizehen Theile zerſchnitten. 


Johann Sloer, ein Lederbereiter, wollte lieber feinen Abfchied 
auf eine verborgene Art mit dem König machen, als bei demfelben 
um die Erlaubniß fortzugehen, anſuchen, Da Doc) der König in deme 
felbigen Monat einem jeden, nach Befchaffenheit der Umftände, diefe- 
Erlaubniß zu ertheilen zugefagt hatte ; allein, er wurde eben deswe⸗ 
gen gefänglich eingezogen, zum Tode verurtheilet und den zehenten 
Des Brachmonats hingerichtet, 


Da der Koniginn Läufer, Merander von Bufchoduch, vor 
‚hatte duͤrchzugehen, und den goldenen Ring, welcher ihm von Der 
Königinn als ein Geſchenk war gegeben worden, an die Fleine Zehe ſei⸗ 
nes linken Fuffes ſteckte, um felbigen als einen Reifepfenning mit fich 
hinwegzunehmen, über eben diefem Diebftahl aber ertappet wurde; 
fo wurde er den elften des Brachmonats an einen grünen Eichbaum 


‚aufgefnüpft, und Fam alfo auf dem Berge Zion als ein Gehaͤngter 


um das Leben, 

Eliſabeth Wandt ſcherer hatte ſowohl vor dem oͤfters wieder⸗ 
holten männlichen Beifchlaf als auch überhaupt vor der Aufführung 
ihres erften Mannes, des Keiner Harderwicks, einen ſolchen Abs 
ſcheu, Daß fie fortlief und fi guſſer der Stadt nicht weit von dem 
Elever Lager verſteckte; allein, fie wurde-allda gefunden , in.die Stadt 
gefuͤhret und mit ihrem Mann wiederum ausgejühnet.- Einige Zeit. 
aber hernac), da ihr Mann geftorben war, heirathete fie den Augu⸗ 

in Torrentin, mit dem Zunamen Cloterberend, und da fie dene. 
elben nicht leiden -Fonnte, fo verlangte fie.auf Föniglicyen Befehl von 
ihm gefchieden zu werden, and fuͤhrete unter andern in ihrer Klage 
‚an, Daß fievon ihrem Vater zu diefer Heirath fen gezwungen worden, 
Pachvemnun der Bater inden Berathichlagungen des Königs auss 
gefagt hatte, ‚daß foldyes wahr fen, fo ging die Ehefcheidung vor fich, 
yedoch ſchalt fie ihr Vater und warf ihr ihre Leichtſinnigkeit vor, ver- 
| | moͤge 
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möge welcher fie ihrem Mann zu gehorchen verbunden fer. Sie aber 
antwortete: Mitnichten. Denn ich glaube nicht, daß ein Mann in 
der ganzen Stadt feyn wird," welcher mich bänvigen Fan, Als aber 
die Keckheit diefer Frau vor den König gekommen ift, fo hat er fie 
plöslic) in das Gefängniß werfen laſſen. Gleichwie aber eben diefes 
Weib von einer ziemlich reigenden Bildung war; fo ſprach der König 
zu ihr: Wofern du Funftighin gehorchen und die gehörige Ehrfurcht 
in Obacht nehmen wollteft,, fo wollte ich dich heirathen. Worauf 
fie fogleic) geantwortet: Wenn deine Magd, o durchlauchtigſter Koͤ⸗ 
nig! vor den Augen meines Herrn Königs Diefe Gnade erlangen koͤnn⸗ 
te, daß fie die ar aller Königinnen waſchen oder fonft ihre unters 
thänigfte Dienfte bezeugen Eönnte ; fo follte mein Herr König fehen, 
daß fie zu diefen, wie auch zu allen andern gefälligen Dienften die be= 
reitwilligfte wäre, Demnad) hat fie Gnade vor dem König gefun⸗ 
den, und iſt vor ihm nicht nur etwa eine Wäfcherinn oder eine Auf⸗ 
wärterinn, fondern eine würkliche Gemablinn und beinahe ſechs ganze 
Monate lang davor gehalten worden, Als aber dieſe Eliſabeth, die 
Gottlofigfeit, den Uebermuth und die unbefchreibliche Geitheit des. Koͤ⸗ 
nigs, wovor er manchesmahl ärger als ein unvernünftiges Vieh wuͤte⸗ 
te, fahe, und hingegen den nagenden Hunger des zu Örunde gehenden 
Volks, welches heuleteund wehklagte, beherzigte, fo fing Die Sache 
an ihre zu mißfallen, und fie nahm Daher allen Geſchmuck und Ringe, 
fo ihr der König gegeben hatte, und gab felbige ihm wieder, batauc) 
füßfäligft, daß ihr, mie allen andern ihres gleihen die Erlaubniß, 
aus der Stadt zu gehen, mögte gegeben werden; worauf aber der Kö- 
nig antwortete: Nun endlich offenbäret fich deine Hinterlift und Bes 
trügerei, deine Leichtfinnigkeit, dein Ungehorfam und Aufruhr u. f. w. 
Er führete fie deswegen fogleich auf den Markt, ſchlug ihr den zwölften 
des Brachmonats mit eigenen Händen, in Gegenwart des ganzen 
Volks und aller Kebsweiber, ven Kopf mit dem Schwerdt herunter, 
und trat ihren todten Leichnam mit Fuͤſſen, fagte auch Diefe Worte: 
„Sie war eine Hure und jederzeit zum Aufruhr geneigt, daher hat 
„mir der himmlische Vater geheiffen, daß ich fie aus dem Wege 
„ſchaffen follte, „ Nach verrichtetem Mord fungen die übrigen 
Kebsweiber ven Lobgefang ab: Ehre fey GOtt in der Höhe ꝛc. 
Und der König hielte mit feinen Hofleuten auf demöftentlichen Markt 
die alterliederlichften Tanze, entſchuldigte auch feine Morothat mit 
der Spttlofigkeit ver hingerichteten Koniginn, 
DD Nachdem 
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Nachdem indeſſen Henſel Eck von Langenſtraten, welcher 
als ein Soldat von eben nicht gar groſſer Statur, aber einem deſto 
fuͤrtreflichern und verſchlagenern Verſtande, vor einigen Monaten 
aus dem Lager weggegangen und in die Stadt gekommen, auch von 
dem König fogleich zu einem MWachtofficier war gemacht worden, 
fahe, daß er und andere gemeine Leute Mangel litten, und auch kei⸗ 
ne Hofnung mehr zu der ſchon lange Zeit vergeblich erwarteten Be⸗ 
feeiung vorhanden wäre, fondern ihre Art zu leben von Tag zu Tag 
immer fehlimmer würde und am Ende doch nichts meiter als ein Mit- 
tel der Berzweifelung zu ergreifen übrig bliebe; fo berathfchlagete er 
fich heimlich mit noch acht andern Soldaten, wie fie entwifchen und 
auf welche Art fie am beften fortfommen koͤnnten. Dieweil aber dies 
felbigen auch wohl einfahen, daß fie nicht viele Zeit bis zu ihrem voͤl⸗ 
figen Verderben mehr uͤbrig hatten, dem ſie alſo unmoͤglich wuͤrden 
ausweichen koͤnnen, wenn ſie nicht Durch einen gluͤcklichen Vorfall 
—“ koͤnnten; fo haben fie ſich endlich entſchloſſen, daß fie ihr 
Stück verfuchen wollten, und dachten, man müfle ed wagen und viel 
‚fieber einer Gefahr, die noch ungewiß fey und bei deren Unternehs 
‚mung man noch eine ftarfe Hofnung, davon zu kommen habe, ſich 
blosftellen, als daß man ganz und gar die Hofnung, fich zu retten, 
bei Seite feße, und den unvermeidlichen und ganz — Tod er⸗ 
warte; insbeſonder, dachten ſie, koͤnne es auch GOtt wohlgefallen, 

daß er ihre Unternehmung zu ihrem Beſten noch wolle ausſchlagen 
laſſen. Derowegen beſtimmten fie den Tag und gingen auf Sanet 
Veits Feft aus der Stadt, und indem fie an verſchiedenen Drten 
tiber die Zäune und Hecken, welche auf dem Königreich waren, zu 
kommen fuchten, fieben von ihnen aber aus Unvorfichtigfeit ein gar 
zu groffes Geräufch machten, fo wurden diefelbe von den Nachtwache 
ten fogleich gefangen genommen und um das. Leben gebracht, Henſel 
aber und Conrad Sobb fahen ſich erftlid rings umher jehr genau 
nach den Feldwachten um, und fuchten einen Ort, mo ed am leichtes 
ften hinüber zu kommen fey, und da fie denfelben gefunden, fo ftieg 
Sobb am erften ber die Schanze, melde Die Bauern aufgeworfen 
hatten, dag ift, über den Zaun auf dem Königreich, mit welchem 
die ganze Stadt umgeben war, und ob cr aud) fchon auf dem Wal 
in den Hecken und ‘Dornen hangen blieb und ein Geraͤuſch verur⸗ 
ſachte, welches die Nachtwachten hoͤreten, ſich aber einbildeten, daß 
es von den Pferden, welche auf dem Königreich in der Weide * 

gemacht 
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gemacht werde, mithin ſich wenig darum befüimmerten; fo kamen fie 
doch alle beide glücklich daruber und entgingen alfo der zu befurchtens 
den Gefahr; vielleicht nicht ohne göttlihe Schiefung, fondern zu 
dein Ende, damit derjenige bei dem Leben mögte erhaften werden, 
durch deſſen Rat) und Hulfe die ganze Stadt eingenommen und fo 
viele Reichthumer und Eoftbare Sachen, die alle auf einem Tage has 
ben follen verbrannt werden, vor der Wurh der Flammen mögten bes 
wahret und gerettet werben. Denn die Einwohner der Stadt hats 
ten veft befchloffen, daß, wenn alle Lebensmittel aufgegehret und als 
fe Hofnung verlohren, auch in der * bis zu der alleraͤuſſerſten Noth 
ganz und gar Feine Huͤlfe zum Entſatz angekommen wäre, ſie alsdann 
ale Reichthlimer der Stadt in etliche Däufer zufammentragen. und 
die Stadt an verfchisdenen Drten anfledfen, Darauf mit gervaffneter 
Handyeinen Ausfall thun, und fid) famt ‚allem, mas fie hatten, 
nach dem Butbefinden des Gluͤcks einen Ausweg fuchen wollten. 


‚ Da nun Zenfel und Sobb nad) Hamm gefommen waren, fo 
ſchlich der letzte heimlich davon (Hamm aber ift eine nicht unberühms ' 
te Stadt in dem Miärkifchen, welche an Dem Zufammenflug der Kup 
und der Atz fieget) der erftehingegen, nämlich Henſel, Eehrete in das 
Haus ded Meinhards von Hamm, welcher zu feiner. Zeit der bes 
rühmtefte Feldherr in nn mar, und unter welchem er eher 
dem gedienet hatte, ein. Dafelbft aber, wie er dann ein beredter 
Mann war, a er, was für Elend und was für Sammer in der 
Stadt Münfter ſey; wie fehr die Einwohner derfelben von Hunger 
und Mangel abgemattet, mitgenommeu, gebeuget und erfchöpft, 
und wie Fraftlos fie ſeyn, dergeftalt, Daß es nicht ſchwer fen, mit ges 
ringer Mannfchaft ver Stadt fich zu bemächtigen ; er fey, des Mane 
gels und des Elends- uͤberdruͤßig, aus derſelben weggegangen, auf 
dag er die Gefahr, welche ver Stadt und allen ihren Reichthuͤmern 
obſchwebete, die naͤmlich insgeſammt durch die Flammen follten vers 
zehret werden, abwendete; er erbot ſich daher, daß, wenn der Bi⸗ 
ſchof die Strafe des Meineids und des Ueberlaufens ihm erlaſſen, 
und ihn von dem begangenen Laſter freiſprechen, auch reinigen, ja 
zu feinem Troſt und flr ſeine gehabte Mühe und Gefahr ihm einige 
Belohnung mittheilen werde, er Mittel und Rath an die Hand ges 
ben wolle, wie man auf eine vortheilhafte Art Meifter von ver Stadt 
werden koͤnne; er felbft wolle die — Armee in Perſon anführen, 
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wolle an der Spitze ſtehen und das erſte Eis auf dem Marſch brechen, 
auch feinen Kopf am erſten der Gefahr blosftellen, und er hoffe, ins 
dem er er geweſen, und alle verborgene Gänge gar wohl 
Eenne, auch die Wege nad) der Stadt und den Veſtungswerken auf 
das genauefte wife, ja den Ort, wo man am beften einbrechen koͤnne, 
bereits auserfehen und in feinen Gedanken fi) vorgenommen habe, 
ohne allen Zmeifel mit den Soldaten einen herrlichen Sieg zu erfech⸗ 
ten. Wobei er ferner anführete, daß Die Soldaten aus fauter fris 
ſcher, unerfchrochener, tapferer und geubter Mannfchaft beftunden; 
hingegen der Feind fey von Dem langwierigen Mangel abgematter und 
beſſen Kräfte Durch den lang anhaltenden Hunger gänzlich verzehret 
und erſchoͤpft: Uebrigens ſey das hißige und tapfere Blut des Feine 
des durch die allzufchlechte und geringe Nahrung in lauter Falten und 
ſchwachen Eiter verwandelt worden, fo, daß er Faum Die lieder re= 

en koͤnne; wenn er über vem noch Waffen tragen und auch zugleich 

eine Ueberlegung und Vernunft gebrauchen follte, fo würde er ‚gar 
nicht fort fonnen, Demnad) gab er den Rath, daß man eilen muͤſſe, 
damitnicht Die ganze Stadt im Raud) und Seuer aufginge, als wozu 
die Einwohner am Ende, wenn die Noth und Gefahr am gröficften 
wäre, aus Verzweifelung ganz ah ihre Zuflucht nehmen würden. 
Diefen Sturm muͤſſe man daher. norhmendiger Weife ohne Zeitver: 
luſt vornehmen, damit nicht Die Stadt durch eineerfchröckliche zur 
brunft verwüftet und verheeret, und die Beute, worauf die Solda⸗ 
ten fich ſchon lange Hofnung gemacht und fehr begierig gewartet haͤt⸗ 
ten, durch Die Flamme verzehret wurde, 


Diefen Vorfchlag des Menfels, um naͤmlich die Stadt einzus 
nehmen, überlegte nun der von Hamm, welcher ſich ſchon öfters 
des Henfelifchen Raths in verfchiedenen Kriegsverrichtungen mit 
. Erfolg bediener hatte, fehr reiflich, und alser gefunden, daß 

ein befferer zu erdenken fen, fo berichtete er Die Sache fogleid) dem 
Bifhof, und verlangte vor allen Dingen für den Ueberläufer, den er 
inzwiſchen bei fich behielte,, ein ficheres Geleit. Gleichwie nun der 
Biſchof Des Kriegs überdrüßig mar und dabei noch befürchtete, Daß 
die Stadt von den Flammen mögte verwüftet werden; alſo gab er 
‚nicht allein alfobald dem Henſel das verlangte ficbere Geleit, fondern 
verſprach demſelben auch uberdis noch fehr groffe Geſchenke, und ließ 
ihn nächtlicher Weile Durch feine vertrauteften Bedienten, Fan 
| naͤmli 
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nämlich die Sache nicht mögte verrathen werden, erftlich nach Horſt⸗ 
mar, und. hernach, da man ihn auf einen Wagen geleget und mit 
genen Blättern, als ob man ein erlegtes wildes Thier Darauf fahre, 
zugedecket hatte, weiter; nach Willinckhegen bringen. Willinck⸗ 
begen aber war der Wohnplag des Johann von Steveningen, 
welcher. ohngefehr eine halbe Meile von der Stadt lag: Hiefelbft ka⸗ 
men die pornehmften Häupter des Bißthums und die Generäle der 
Armee zufammen, und wollten ſich genauer mit dem Henſel über den 
von ihm ausgedachten Streid) und Anfchlag befprechen; und haben 
endlich, nachdem fie die Sache hin und wieder überleget und alle Um⸗ 
ftände fo genau in Betrachtung gezogen hatten, als es möglich war, 
gefunden, daß diefer Vorſchlag des Henſels durch GOttes Gnade 
mit vielem Vortheil werde ausgeführet werden koͤnnen. Dem zufol⸗ 
ge wurde veftgefeßet, daß fie ganz geroiß.einen Sturm auf die Stadt 
wagen wollten; es wurde auch, um denfelben wuͤrklich in Ausführung 
zu bringen, die Nacht vor dem Feft der Geburt Johannes des Taͤu⸗ 
fers dazu beftimmt, und obgleich Henſel davor hielte, daß er, um 
die Stadt einzunehmen, nicht mehr als drei hundert mit Gewehr ver- 
fehener Mannfihaft vonnöthen habe; fo wurden doch auf Gutbefinden 
Der Generäle vier hundert aus dem ganzen Lager, welche die tapferften 
und durch den fangen Krieg am geübteften Soldaten unter allen was 
ren, ausgefucht, und über felbige WilcFin Steding, welcher nicht 
nur gegen Sreunde ein ſehr gnädiger und leutfeliger, fondern auch 
gegen Beinde ein wilder und graufamer Mann war, sum Dauptans 
führer verordnet, die übrigen Vefehlshaber aber waren, Egbert 
von Daveren, Hermann von Syechard, Ludwig von Braun⸗ 
ſchweig und Korenz von Horſt, und die Kriegsfahne wurde dem 
Johann von Twickel, der ſchon vorher ald ein tapferer und fehr bes 
herzter Soldat befannt war, bei feinem geſchwornen Eid anvertrauet 5 
unter allen andern Kriegsgeräthfchaften aber, insbefonder von des 
nen, Die zur Einnehmung der Stadt erfordert wurden, wurden in 
‚aller Stille, und ohne daß man den geringften Verdacht zu einem 
Sturm daraus abnehmen Fonnte, dieleichten und mit Frummen Das 
fen verfehenen Sturmleitern Merbeigefchafft,, wobei die zum Sturm 
ausgeſuchte Mannfchaft fich nicht allein um die Wette rüftete und fich 
einander Muth zufprache, fondern ihr einziges Wuͤnſchen auch Das 
hin ging, daß die Zeit zum Angriff herannahen mögte, 
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Indeſſen hielte der Bischof und der von Uberſtein, damit fie 
nicht für blutvürftig angefehen würden, flr gut, daß man die Eins 
mwohner der Stadt durch Abgeordnete den zwei und zmanzigfien Des 
Brachmonats noch einmahl ermahnen — daß ſie ihre Bosheit 
und aufrühreriſche Geſinnungen endli —* ablegen moͤgten, 
durch welche ſie die Rechte und Ruhe des Roͤmiſchen Reichs ſchon ſo 
lange unverſchaͤmter und hartnaͤckigter Weiſe geſtoͤret, auch ſo gar 
viele von ihren Mitbuͤrgern mit Gewalt ihrer Guͤter entſetzet, dieſelbe 
aus der Stadt vertrieben und in das Elend gejaget haͤtten; zugleich 
ſollte man von ihnen fordern, daß fie dieſe legte in ihre Güter und 
Wuͤrden wieder einfeßen, und im übrigen dem ganzen Reich und dem 
Biſchof auf Gnade und Ungnade fi) ergeben follten: Hierauf aber 
ertheileten fie durch ihren Wortführer, Rottmann, folgende läftes 
rungsvolle Antwort: Daß fie ihre Stade nicht eher überfteben 
würden , ale bis fie durch eine göctliche Offenbarung und durch 
ein Befiche dazu feyn angetrieben worden. N 


Ebenauf dem Tag Johannes des Täufers, welcher der vier und 
zwanzigſte des Brachmonats mar, Abends nah Sonnenuntergang, 
trieb der Weftwind einen fehr groffen Haufen ſchwarzer Wolfen, 
wie groffe Berge an dem Himmel zufammen, und von der Süders 
feite kamen nicht weniger fehr ungeheure Dicke und ſchwarze Wolken 
hervor, welche nicht allein fehr ſtark in Die Höhe zogen, fondern auch 
auf allen Seiten folchergeftalt fich ausbreiteten, daß fie in Furzem 
den ganzen Himmel bedeckten und verfinfterten: Die ganze Luft erbes 
bete von den heftig gegen einander anftoffenden Sturmminden, 
und man hörete nichts als das immer anhaltende Saufen derfelben, 
auch fuhren zum öftern Blitze Durch die getrennten Wolfen, endlich 
aber fiel unter einem erfchröcklichen Donnern und Krachen ein entfege 
licher Platzregen, mit Hagel vermifcht, auf die Erde, 


Hierüber erſchracken die Nachtwaͤchter ſolcher Maſſen, daß fie 
von dem immer anhaltenden Krachen und Donnern des Himmels bes 
ftürzt und niedergefehlagen aus dem Ungeftüm des Wetters hinweg⸗ 
eileten, und in ihrem auf den Wällen hin und wieder ftehenden Schi 
derhäufern fi) verfrochen, auch da fie ohnehin duͤrch beftändiges 
Wachen und Hunger ganz abgemattet waren, in einen tiefen Schlaf 
verfielen, 8 
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In eben diefer finftern Nacht nun, da die Einwohner ganz und 
.. gar nicht in das Feld fehen, und das beftändige Toben der Winde 
‘verhinderte, daß man das Geräufc) der Waffen und anderer Kriegs: 
eig» auch nicht hören Fonnte,, rückte Henſel ohngefehr um elf _ 
Uhr mit feinen vier hundert heidenmüthigen Soldaten in völlig ges 
fchloffenen Gliedern vor den auswendigen Schlagbaum des Ereu 
thors an. Dasjenige, was fie am erften verrichteten, war, daß fie. 
das zufammengebundene Stroh und Reißig, welches fie mit ſich aus 
dem Lager genommen hatten, wie auch groffe Klose und Stämme 
von Bäumen, Leitern, Holswerf, Rafen und Eleine Wägen mit Weis 
den und Ruthen beladen, auch alles, mas ihnen das Gluͤck und der 
ungefehre Zufall fonft an die Hand gab, in den dafigen engen und 
waſſerloſen Graben neben den alten hößernen Pfoften, die oben mit 
fpigigen Befchlägen verfehen waren und uͤber dem Waſſer hervorrage 
ten, damit der Feind Dadurch abgehalten würde, hineinwarfen, und 
vermittelft Diefer Brücke den Zaun durchbrachen, auch uͤber denerften 
Graben hinuͤberkamen; dafelbft nun mar eine fteile und wie ein Berg 
fo hoch aufgeführte Schanze, welche die Wiedertäufer zur Bedeckung 
der Brücke aufgeworfen, und beinahe auf deren Gipfel ausgefpigte 
Pfoſten nad) ver Reihe, nur ein Elein wenig von einander, gefeget hats 
ten, Damit Die — welche hinaufſtiegen, dadurch zuruͤck⸗ oder zum 
wenigſten eine Zeitlang aufgehalten würden ; Die Soldaten aber ſtie⸗ 
gen in die Krümme diefe Anhöhe hinauf, und als fie an die ausgefpig- 
te Pfoften Eamen, welche die Wiedertäufer auf der Schanze einge: 
fchlagen hatten, fo hob Henſel einen derfelben, welchen er ſich ſchon 
vorher gezeichnet hatte, -dergeftalt von feiner Stätte hinweg, Daß die 
Soldaten, melde hinaufftiegen, ohne fonderliche Beſchwerlichkeit 
bis auf ven Gipfel der Schanze hervordringen Eonnten. Daſelbſt 
‚machten fie alle Wachten, die eingefchlafen waren, darnieder, und 
damit fie feinen Feind in dem Rücken behalten mögten, fo durchfuche 
ten fie auf dem ganzen Wall die Schilverhäufer, und durchftachen 
alle Diejenigen, welche fie darinn fanden, auch füdteten fie alte andere 
Poſten mit dem Schmwerdt, melche hin und wieder auf Klögen und 
Pfaͤhlen, rider ver Flechte faffen und in einen tiefen Schlaf geſunken 
woaren, bis auf einen einzigen, dem fie das Leben ſchenkten, nämlich 
Dem Kürfchner, Bernbard Schulten, welcher ihnen das Feldwort 
verrathen hat und von hinten her der *82* Armee nachgefolget iſt. 
Es war aber Dad damahlige Feldwort: Die Erde. Hierauf 
erau 
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Hierauf marfchirten fie von der Schange auf den gepflafterten, 
ebenen und auf beiven Seiten mit Mauern eingefaßten eg, wel: 
cher, nach der Stadt zuführet, und dafelbft überfielen fie ohne Zeit⸗ 
verlüft alle Wachten, und gleichwie felbige alle ſchliefen, alfo mach⸗ 
ten fie folche auch insgefamt mit dem Degen in der Kauft Darnieder; 
Henſel aber ſchnitte geſchwind Das Seil an ver Thüre ab, durch wel⸗ 
che Die Wächter zu gehen pflegten, wenn fie die andern auf der Schan⸗ 
se ablöfeten; mithin hatten feine Soldaten den Weg fehon offen, gins 
gen daher fogleic) in Die Stadt hinein Durch die Creutzſtraſſe, und ka— 
men am erften auf den Kirchhof bei der Kirche ͤber Waſſer, von da 
gingen fie über die fchmale Brücke, welche über die Alpha gefchlagen 
war, und mie fie nirgend einen Wieverftand antrafen, alſo Famen 
fie auch bis aufden Domplag, und allda wurde vor allen Dingen dem 
von Deveren mit einigem Soldaten die Wacht über Das Gefchli der 
MWiedertäufer anvertrauet, welches wohlgeladen war und in ver 
Hauptkicche ftund, Damit die Wiedergetauften fich deſſen nicht bevie- 
nen Fönnten; hierauf zogen fie fich ganz enge in Schlachtordnung zus 
fammen, ruhrten die Trommel, lieſſen die Sahne fliegen, machten 
fich fertig zum Öefechte und erwarteten die Wiedergetauften mit dem 
gröfjeften Muth, | Als nun von dem ganzen Heer Lärm gemacht 
wurde, daß der Feind mitten in der Stadt fen, alles Geſchuͤz weg— 
genommen habe, und nad) feinem Gefallen mit Morden und Rauben 
wuͤthe; fo wurden die Einwohner endlich aus ihrem Schlaf munter 
und fprungen ausihren Betten; einige ergriffen, wie es die Zeit zur 
ließ, das Gewehr, andere liefen ohne Gewehr aus ihren Häufern, 
fielen aber nach einander denen mit Gewehr verfehenen Feinden in die 
Hände und wurden ermordet; noch andere, welche nad) der Haupt⸗ 
firche haufenmweife hinzueileten und das Geſchuͤtz aus derfelben fühs 
ren wollten, ftieffen, ohne Daß fie es wußten, auf die Wachten, und 
wurden wider ihr Vermuthen niedergemepelt: Da fie aber inne wur⸗ 
‘den, daß ihnen das Geſchuͤtz weggenommen fey, fo verfammleten fie 
fich eilends mit ihrem Gewehr auf dem Markt, und befesten die dem 
heiligen Michael geweihete Eapelle und beveftigten Diefelbe in der 
Geſchwindigkeit, von wannen fie in der Ferne mit beftändigem Schiefe 
fen die Feinde, fo auf dem Domplatz in Schladhtordnung fiunden , 
beunruhigten: Diele führeten nun zwar das grobe Geſchuͤtz aus der 
Kirche heraus, in der Hofnung, die Wienergetaufte aus ihrer Stel⸗ 
fe zu vertreiben; allein, es war vergebens, Denn alle Kugeln, * 
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che an die alte und veſte Mauern fuhren, prelleten fruchtlos wieder 
nuruck; auch kamen die Wiedergetauften, welche ſich auf dem Markt 
uͤſtet hatten, mit voͤlliger Macht auf den Feind zu marſchiret, grif⸗ 
En denfelben fehr tapfer an, und nöthigten ihn, Daß er fich in Die enge 
Straſſe, welche von der St. Margarethen Eapelle sr Namen führ 
vet, zurückziehen mußte, , Da nun diefes ein ftumpfes Gäßgen tar, — 
und Die Wiedergetauften mit Hauen, Stechen uno Schieffen immer 
x anhielten, auch die Unfrigen in Die Ecken diefer Gaffe fo enge zuſam⸗ 
menteieben, daß fie ihre Arme mit dem Gewehr Faum brauchen konn⸗ 
ten, fo feufseten fie endlich, hatten gleichfam alle Hofnung verlohren, 
und beteten heimlich zu GOtt. Allein Steding hatte den Einfall 
Daß er eines in diefer Gaffe mwohnenden Domherrn Hausthlre mi 
Gewalt aufihlug, und während als der eine Theil gegen die Feinde 
heftig focht und mit aller möglichen Tapferkeit ihren Angriff aufhiels 
te, beinahe zwei hundert Mann durch die hintere Thür in eine andere 
Straſſe, welche der Aegidienkirche gegen über war, hindurch fühtete, 
und von da Fam er durch eine andere Gaffe den bevrängten Solda⸗ 
ten in der Geſchwindigkeit zu Huͤlfe; die Wiedergetauften aber, mel 
he ſich einbiloeten, Daß die Feinde eine neue Verſtaͤrkung erhalten 
ten, erſchracken und glaubten nicht anders, ald daß die ganze 
tadt von den Feinden ſchon eingenommen fep, die Unfrigen hinge⸗ 
gen fingen von beiden Seiten ein Gefchrei an, munterten fi auf 
drungen auf die Erfchrocfenen los, und hieben dergeftalt darein, daß 
fie fidy nach der Flucht umfahen. Allein fie wurden von den Unftis 
gen verfolget und fehr viele derfelben erleget: Unterdeſſen wurde das 
eine Thor, wodurch der Feind in die Stadt gekommen war, wie: 


derum veſt zugefchloflen. 


Während aber als dieſes in der Stadt vorging und man von 
beiden Seiten fehr heftig gegen einander focht; waren die übrigen 
Supaten in dem Lager um ihre Cameraden, welche nunmehr in der 
Stadt waren, fehr befümmert, und gingen von auffen rings um die 
Stadt herum, um zu vernehmen, ob fie vielleicht einen Aufftand 
hören koͤnnten; die Weiber aber fchoffen in der dunkeln und betruͤg⸗ 
lichen Nacht hin und wieder von den Veſtungswerken, ſowohl auf 
die Reuter ald auf Die Fußgänger, welche hin und wieder um die 
Stadt herumfchweiften, ihre Pfeile los und verfpotteten fie mit diefen 


Worten: „», Wir haben euren Anführern und Dfficiers, welche ihe 
(49) n ohne 
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p ohne genugfame Ueberlegung in unfere Stadt geſchickt at mit 
n aller gehörigen Ueberlegung den Saraus gemacht; die befte Gewalt 
„ eurer Soldaten ift nunmehr verlohren, Ei! wie habt ihr foeinen 
» herrlichen Sieg davon getragen! Was habt ihr für beträchtliche 
y„ und anfehnlihe Beute gemacht! Auf ſolche Weife pflegt e8 dene 
m jenigen zu ergehen, welche fih GOtt widerſetzen, ihren eigenen 
„ Kräften alles zufchreiben, und die Kräfte ihrer Feinde Dagegen für 
n gering anfehen und verachten. Saget nun, ob wir von Hunger 
„und Mangel ganz abgemattet und von Kräften erfchöpfet find? 
Schicket noch mehr eurer Leute zu ung herein, welche wir zerhauen 
„und niedermegeln Fönnen; ihr follt gemahr werden, dag wir mes 
„der Muth noch Kräfte verlohren haben, „, 


Ueber diefes weibifche Gefpötte erftauneten die Soldaten gar 
fehr , befümmerten ſich, tie e8 ihren Cameraden ergangen feyn m 
te, und jmeifelten nun nicht mehr daran, daß fie mit dem Ken 
alle um das Leben feyn gebracht worden. 


Unterdefjen verfolgten die Unftigen die Wiedergetauften von 
dem Domplag bis auf den Markt, und fülleten den ganzen Weg mit 
Blut und Leihen an, Auf dem Markt aber riffen fie alles zufammen 
und donnerten mit Gefäfen, Bänfen, Steinen, Hol, Getäfel, 
Balken, Pfoften und andern veſtgemachten Dingen, welche fie los⸗ 
tiffen, dergeftalt aus den Veſtungswerken auf die Unfrigen zu, daß 
diefelben von da vertrieben wurden. Denn ſie waren durch das lange 
Fuͤbren des Gewehrs ganz ermüdet und abgemattet, Die Wiederges 
tauften hingegen, welche durch neue Ablöfungen jederzeit ihre Kräfte 
wiederum erneuerten, brachten diefelbige zum Weichen, und verfolg« 
ten fie., Unterdeſſen * die Unftigen, ob fie gleich abgemattet 
waren, dennoch die Hofnung des Sieges nicht fahren, fondern faßs 
ten wiederum einen frifchen Muth, nahmen den Degen in die Fauſt 
und moliten fi), um den vorigen Schimpf der Flucht durch ihre Tas 
pferfeit wieder auszulöfchen, einen neuen Weg Durch den Haufen der 
Feinde eröfnen, 


Unterdeffen wollte der König, welcher zwifchen Furcht und Hofe 
nung lebte, in der, Nacht um drei Uhr dem angefangenen Streit zwi⸗ 
ſchen beiven Friegfuhrenden Haufen ein Ende machen, und ge den 
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Antrag zu einer Unterredung; und gleichwie nicht allein die Unfrigen 
ducch.den Gebrauch des Gewehrs und die ganze Nacht hindurch ans 
haltende Arbeit, fondern auch die Wiedergetauften von Hunger una 
Maͤngel ganz Fraftlos geworden waren, mithin eine Ruhe vonnöthen 
harten; alfo war beiden Theilen die Unterredung und. ver Stillſtand 
der . (damit fie nämlich ein wenig Athem holen könnten) ſehr 
angenehm. 


In dieſer Unterredung forderten nun die Abgeordneten, daß die 
‚Soldaten das Geweht niederlegen und ſich ergeben ſollten; verfichers 
ten im übrigen, daß der König nicht blutgierig fen und als ein Wir 
terich gegen fie verfahren, fondern vielmehr ihnen alle Gnade ertheis 
len werde, wenn fie diefelbe fußfaͤligſt bei ıhm fuchen würden. Hier⸗ 
auf aber antworteten vie Soldaten: Daß fie dieſes nicht thun, jedoch 
wohl aus der Stadt gehen wollten, menn fie ihnen ſolches erlauben 
und zugleich vertatten würden, daß fie ihr Gewehr und ihre ahnen 
behalten und ohne weitere Beſchaͤdigung fich zurückziehen doͤrften. 
Die Gefandten aber haben dagegen geantwortet: Anders Fönnten fie 
ihnen den Abzug nicht zugeftehen, als wenn fie dad Gewehr ſtreckten, 
und dem König alle Kriegszeichen überlieferten. Worauf die Soldas 
- ten erwiederten: Sie Dörften dieſes Kraft ihres gegebenen Soldar 
tenmworts und des Eides, den fiedem Reich und dem Bifchof geſchwo⸗ 
ven hätten, unmöglich thun, insbefonder, weil fie fich Daducch einen 
immermwährenden impf und eine ewige Schande zusiehen wuͤr⸗ 
den; fie wollten alfo viel lieber eines rühmlichen Todes fterben, als 
fich und ihren Nachkommen diefen & arafen Schandfleck anhängen; 
Während diefem Einhalt und Waffenftillftand ſchickten fie heimlicher 
Weiſe, und ohne, Daß es die Einwohner der. Stadt merkten, den 
Faͤhndrich Johann von Twickel mit der zuſammengewickelten Fah⸗ 
ne und drei mıt Gewehr verfehenen Männern, melche ihn begleiteren, 
nad) dem Wall ab, die, fobald der Tag anbrach, nicht allein Die 
Sahne hinausftrecften und den Ihrigen das Zeichen gaben, fonvern 
auch noch folaut ihnen zuriefen als fie Eonnten. Sobald nun die Sol⸗ 
daten dieſe neue Stimme höreten, liefen fie hinzu, und gleichmwie fie 
muthmaßten, es mögte ein Wiedertäuferifcher Betrug Dahinter ftes 
den, und dieſelbe moͤgten, da fie bereits die meiften der Soldaten, Die 
zu ihnen geſchickt worden, ermordet hätten, des Vorhabens ſeyn, 
daß: fie noch mehrere zu gleichem Verderben und Gefahr mit derauss 
. Am 2 geſteckten 
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eſteckten Sahne auf eine betrügliche und hinterfiftige Weiſe hinein⸗ 
ocken wollten; alfo gingen fie gen nahe hinzu und erforfcheten mit 
roſſem Kr wie es um die Sache ſtuͤnde; Diefer aber fprach: Er 
en der Faͤhndrich Johann von Twickel, und es ftünde bei ihnen 
noch altes fehr wohl, allein die Soldaten feyn Durch Das viele Nieder 
eis fehr ermüdet, und wenn fie ihnen in dieferihrer Arbeit und 
evrängnig nicht su Hülfe Eommen wollten, fo würde es um fie alle 
gethan ſeyn. _ Zu gleicher Zeit gab erihnen auch dag Feldwort, web⸗ 
dies Waldeck hieß, und redete es mit ganz heller Stimme heraus. 
NRachdem er aber diefes alles 8 hatte, ſo begab er ſich wie⸗ 
derum in das Treffen zu den Seinigen zurück und rief ihnen mit laus 
ter Stimme zu: Es würde ihnen fogleich Huͤlfe zugeſchickt wer: 
den; uͤber welche Stimme die Wiedergetauften auſſerordentlich zu⸗ 
reg und in Schröcfen gerathen find, Die Unftigen aber 
efamen frifchen Muth, und fingen den Streit, im veften Vertrauen, 
daß fie gewißlich fiegen würden, auf das neue wieder an, verdoppel- 
ten auch gleichfam, nachdem fie ausgeruhet, und von der Ankunft 
einer Hülfe gehöret hatten, auf das neue ihre Kräfte, und fielen die 
Mievergetauften mit vieler Herzhaftigkeit an, Unterdeſſen nennete 
von Seeding und die Übrigen Anführer die Unfrigen mit Namen 
und ermahneten fie, daß fie, ihrer vorigen Tapferfeit und Des zukünfe 
tigen Ruhms eingedenf, ihre Augen offen halten, die Hände veft zus 
drücken und jederzeit den Feinden nad) dem Weiffen in ven Yugen fer . 
en follten; hierdurd) nun befreieten fie fich von der Schande, daß 
je ſich ergäben, und gefangen wurden; und es entſtund eine erbaͤrm⸗ 


liche Niederlage, 


Die Wiedergetauften aber, melche fehr. in die Enge getrieben 
wurden, fingen an auszurufen: Es ſey dieſes arger als es das 
milde Vieh zu machen gewohnet ſey, wenn man beiderſeits auf eine 
fo geaufame Weite fich Darniederftoffe; wenn man das Chriftenblut 
und das Blut feiner Anvermandten alfo vergieffe;, mit ſolcher Wuth 
einer den andern ermorde; ‚ohne Unterfchied der Perfon einhaue > 
und mit fo groffer UnmenfchlichEeit und Grauſamkeit das Volt Got⸗ 
te8 unterdrucke, ja dergeftalt tobe und rafe, daß von beiden Geis 
ten die Schwerdter mit Chriftenbtut gefärbet würden. Auf folche 
Weiſe wüteten Die Wölfe gegen die Schaafe; die Heiden, Türken, 
Scothen, Geten und andere wilde Völker, welche Pen 2. 
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Religion noch durch Mitleiden ſich bewegen lieſſen, ſeyn gewohnt ge⸗ 
gen die Chriſten alſo zu verfahren; dieſe Unmenſchlichkeit koͤnne un⸗ 
moͤglich dem Vater in dem Himmel wohlgefallen, auch ſey ſie dem 
Buchſtaben der heiligen Schrift ganz zuwider; derohalben ſoll⸗ 
ten ſie doch an Statt der Waffen das Wort GOttes, an Statt des 
Streits die Ruhe, an Statt des Mordens die liebenswürdige Ein⸗ 
tracht, und an Statt eines mit vielem Blutvergiefjen verfnüpften 
Siegs, den Frieden erwählen; fie follten fich mit ihnen in ein Bünds 
niß einlafien, eben Diefelbe Gefege, eben dieſelbe Weife und Gebräus - 
be in dem Gottesdienft annehmen, und zugleich mit ihnen-dem himm⸗ 
liſchen Vater in Ruhe und Frieden dienen; Wofern fie aber dahin 
nicht zu bewegen wären, fo follten fie nur ihr Gewehr und alle ihre 
Kriegsfeldzeichen, fo, wie fie felbige vorher gehabt hätten, behalten 
zur Stadt hinausgehen und fich wiederum zu den Ihrigen begeben, 
im übrigen aber die Stadt uhd ihre Einwohner in ihrer Freiheit und 
- ihren Sitten ungefränft taflen, und das Wolf GOttes in feinem 
Gottesdienft und in diefer heiligen Wohnung nicht ftören. Einige 
haben in dem Gefechte felbft ihren Vater, der viellacht taub war, 
oder gefchlafen, oder auch mit fonftigen Dingen fi befchäftigte, um 
Huͤlfe angeflehbet und gebeten, daß er ihnen den Sieg gegen ein fo 
ruchloſes und gottvergeffenes Volk fhenfen wolle; allein ihr Vater 
und bie Soldaten, welche taube Ohren hatten, liefen ſich Durch alles 
Diefes nicht bewegen. Denn jener wollte fie in keinem Stück erhoͤren; 
dieſe aber lieffen auch nicht nach, fondern hieben nur defto heftiger 
den gefchlojfenen Saufen der Wicdergetauften ein, und zermehel⸗ 
ten, durchſchoſſen, erwuͤrgeten und brachten Die Wiedergetauftenauf 
dem Domplag foldergeffalt um das Leben, Daß die dafige ganze Ebe⸗ 
me mit Leichen bedeckt war, und voller Menſchenblut, fo mis Eiter 


unsermenget war. floß. 


Rottmann, welcher damahls faft in Verzweifelung gerieth, 
409 endlich ein Soldatenkleid an, welches aus lauter Seide, Die 
aus den Kirchenzierathen geraubet hatten, verfertiget war, und ging 
damit, auf daß er nicht gefangen und noch mit einew härteren Todes- 
firafe beleget würde, in ven heftigften Streit, murde aber gar bald 
söDtlich verwundet, und fiel Über den Haufen, gab auch endlich nad} 
dielem Blutvergieſſen feinen Geiſt auf. 
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Der Koͤnig ſelbſt wurde endlich auch uͤber das viele Niederhauen 
beſtuͤrzt, und begab ſich heimlich durch die hintere Thür feines Pal⸗ 
laſtes nach dem Aegidienthor, entweder, meil er viefen Plag vor den 
vefteften hielte, oder damit er allda defto leichter Gelegenheit fuchen 
Eönnte, ſich fortzumachen und den feindlichen Händen zuentwifhen: - 
Allein, er wurde durch einen Knaben verrathen, und ift auf dem 
oberften Boden diefes Thors ergriffen und in das Gefängniß gefeget 
foorden, 


Mährend diefem sogen Matthias Bilderbech und Anton Lich⸗ 
gerten, nachdem fie das Feldwort und die Stimme des Faͤhndrichs 
vernommen hatten, die ganze Kriegsmacht in dem Lager zufammen, 
fingen an zu fchreien, hieffen Trommeln und Paucken rühren, und 
ermunterten Das ganze Kriegsheer, daß fie fi) aufmachen und Die 
Veſtungswerke in der Stadt, auf welchen bereits niemand mehr 
anzutreffen war, der fie'vertheidigen Eonnte, einnehmen folten. Dem 
zufolge fingen ſowohl dieReuter, welche von ihren Pferden abftiegen, 
als auch Die Fußgänger ein überlautes Gefchtei an, und überfliegen 
um die Wette die Gräben, Daͤmme, Wälle, Schanzen, Slechten 
und Mauern; einige Stadtthore wurden aud) entzwei gehauen, zer⸗ 
tiffen, aufgefprenget und auf allerlei Weife geoͤfnet; mit einem Wort: 
Sie gingen mit der Hülfe GOttes und des Glücks in die Stadt, und 

riffen Die Beinde geradesweges an, befteieten alfo unfere Leute, fo 
von Arbeit und Niederhauen ganz ermüdet waren, und wageten fich 
mitten inden Streit der Feinde, woſelbſt fie ein entfegliches Blutbad 
anrichteten. 


Da diefes aber alfo vorging, drung, Johann Rocol aus der 
Mark, welcher ehedem —— in der Pauliner Schule 
zu der Zeit, als der Timann Rector geweſen, war, nach der Erobe⸗ 
tung der Stadt aber Slöcfner in ver Domfirche geworden iſt, ein 
twohlgemwachfener, ſtarker und fehr beherzter Mann, nachdem er von 
feiner vorherigen Arbeit und dem Gefechte nur ein wenig ausgeruhet 
und Athem gefehöpfet hatte, ganz allein in den königlichen Palaft ein; 
und nachdem er darinn niemand als einen Eranfen Knaben vorgefuns 
den hatte, ſo zwang er denfelben mitt Gewalt und Drohmerten, daß 
er ihm die Föniglichen Kleinodien zeigen mußte, Der Knabebat nue 
um fein Leben; und als er Diefes zu behalten Die Verſicherung bekom⸗ 
e I men 
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men hatte, fo führete er ihm zu der Eöniglihen Schagfammer. Da⸗ 
felbft nahm_ der Kriegemann die befte Erone, welche er mit feinem 
rechten Fuß zufammentrat, und die goldenen Sporen , die er dem 
von Steding ſchenken wollte, und aud) einige goldene Ketten und 
Ringe, welches er alles zufammen wohl verwahrete und unter feinen 
eifernen Bruftharnifch ſteckte. Als er aber von da mit den geöffeften 
Muth in den Streit wiederum zurückkehrete, fo wurde er von dem 
Feind mit einem fpigen Nagel alfo getroffen, daß er ſogleich auf die 
Knie darnieder fiel; unterdeffen aber wurde er von feinen Cameraden 
alfo bedecket, daß er fid) nad) und nach wieder erholete und feine 
Kräfte folchergeftalt wieder befam, daß er hernad) feines Feindes lins 
ke Seite mit einer fpigen Lanze durch und durch durchſtach. Nach—⸗ 
dem aber die Einwohner wahrnahmen, daß die Anzahl der Feinde 
und derfelben Stärke fid) immer vermehrete, die Inn hingegen ab? 
nahm und immer fchroächer wurde, fo theileten fie ſich alle aus einans 
der, und ein jever Froch in einen Schlupfwinfel; aber ohngefehr zwei 
hundert Mann zogen fich in der Eile in die auf dem Markt aufges 
mworfene Schanzen, und ohngeachtet die Soldaten diefelbige fehr ſtark 
‚verfolgten, fo Donnerten fie doch, nachdem fie die Schanzen einmahl 
eingenommen hatten, folchergeftalt auf die Soldaten zu und ſchoſſen 
fo tapfer auf diefelbe los, dag die Soldaten unmöglich auf den Markt 

ch zu erhalten in dem Stande waren, und es durfte fic) uͤberhaubt 

einer vor ihnen blicfen laffen, den fie nicht in dem Augenblick uber eis 
nen Haufen ſchoſſen. 


Nachdem alfo die langwierige Belagerung zu Ende gebracht, 
und durch fehr vieles Stürmen und Morvden die Stadt war einges 
nommen worden , fo muften nun die Generale wahrnehmen, daß fie 
zur Demütbigung und Bezwingung derer, fo ſich auf dem Markt indie, 
Schanzen geworfen hatten, eine neue Belagerung, neue Beftürmune 
gen und ein neues Morden anfangen folten: Demnad) hielten fie eis 
nen Rath, und überlegten, wie fie es am beften anfangen mögten, 
Diemweil aber einige davor hielten, man muͤſſe fie mit Gewalt angreif- 
fen, und nicht verftatten, daß einige, Die ͤberwunden worden, den 
Siegern noch gleich geachtet würden; auch daß es nicht erlaubt fen, 
daß die wenigen Wiedergetauften und gleichfam nur das Ueberbleibfel 
von dem vorherigen Krieg, nachdem naͤmlich die größte Anzahl derſel⸗ 
bdigen bereitd begmungen und zu Grund war gerichtet worden, — 
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über fo groffe Generäle als uͤber fo tapfere Soldaten. noch ihren Spott 
hätten, indem es gar nicht gewöhnlich fen, Daß die Ueberwundenen 
mit den Ueberwindern nad) ihrem Gutbefinden umgingen, ja auch dee 
Sieg nit als ein völliger und volltommener Sieg Eönne angefehen 
werden, wenn nicht der Verwegenheit der Seinde gänzlich Einhalt 
gefchehen und ihrer Bosheit völlig gefteuret worden fen; folglich nicht 
zuzugeben wäre, daß noch ein einziger dieſer Wiedertäufer Übrig blier 
de, fondern ihre ganze Gottlofigfeit aus der Wurzel muͤſſe ausgerot⸗ 
tet werden; andere hingegen ver Meinung waren, daß man ihnen 
Gnade ertheilen, und wenn fie es begehreten, fie mit dem Leben bes 
fchenfen follte, insbefonder, da fie in fehr vefte Schangen eingeſchloſ⸗ 
fen, denen ſehr beſchwerlich beizufommen, ja über dieſes mit einer 
groffen Menge ſchweren und des beſten Gefchüges verfehen, auch ih⸗ 
nen ihre Schanzen micht leicht koͤnnten abgenommen werden, wo⸗ 
fern man nicht vieles Blutvergieffen und auch einige der tapferſten 
Soldaten aufopfern molle; aus welchem allem denn alfo erfolgen 
würde, daß, mofern fie etwa einigen Ruhm in dem ganzen Krıeg 
erlanget hätten ‚ derfelbige Doch wiederum durch) diefe einzige Nieder- 
lage völlig würde vernichtet und verdunfelt‘ werden; und demnach) 
wuͤrde e8 weit beffer fenn, wenn man mit Verſchonung einiger we 
nigen Feinde den Ruhm zu erhalten fuche, ald Daß man durch vieles 
Blutvergieſſen der Soldaten denfelbigen wiederum [chändlicher Weife 
verliere: So wurde endlich Diefe legte Meinung durch die Mehrheit 
der Etimmen fur die befte gehalten, und man beſchenkte diefe Leber 
bleibfel der Wiedergetauften unter der Bedingung mit dem Leben, 
daß fie das Gewehr niederlegen und durch einige Soldaten, die fie 
begleiten follten, fid) fogleich zur Stadt hinaus müften führen laſſen. 


Da aber.diefelbe den freien Abzugund ficheres Geleit erhalten 
Hatten, fo find ihrer noch viele in ihre Häufer gegangen, vielleicht, 
Daß fie noch einige Dinge, fo fie nöthig brauchten, abholen und mit 
ſich hinwegnehmen wollten, und dem zufolge haben fie ſich freiwillig 
von den andern, fo zum Ausgehen beveit waren, abgeriffen; als fie 
ſich aber in ihren Wohnungen allzulange aufgehalten, und hernach, 
im Vertrauen, daß fie ein ficheres Geleit hätten, ten übrigen, fo 
bereits .unverfehrt hinausgefommen waren, ohne Führer nachfolgen 
wollten, fo find ihrer noch viele von den Soldaten aufgefangen und 
niedergemetzelt worden, und diefe haben fich vergeblich auf Das ihnen 
verſprochene Jichere Geleit berufen. * 
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Den fünf und zwamigſten des Brachmonats ohngefehr um ſechs 
Uhr, ift Paul Ledebur, ein natürlicher Sohn Heinrich Ledeburs, 
als Geſchwindreuter nach Wollbeck abgeritten, und hat dem Bifchof 
die erfte Nachricht von ver Einnahme der Stadt überbracht, welchen 
Sieg ver Biſchof hernach meiter den Fuͤrſten und Städten duch 
Briefe bekannt gemacht hat, 


Die Soldaten haben hierauf alle Häufer und Winkel der Stadt 
fehr genau ausgefucht, und alle Wiedertäufer, welche fie gefunden, 
— auch alle, fo, wie fie felbige hervorgebracht, nieder: 
gehauen. 


Solcheraeſtalt ind Bernhard Swerthen, nus Koehues 
und noch viele andere aus den Winkeln ver Häufer auf die Gaſſen ger 
führet und mit dem biefen Degen niedergeftochen worden. 


Johann Eſtmann von Warendorf, ein —— und 
grauer Mann, der unter der vorigen Regierung von dem Propheten 
unter die Aelteſten des Iſraelitiſchen Volks war —— iſt 
in dem Hof eines Domherrn ergriffen worden, und als die Soldaten 
auf ihn zukamen und ihn erſtechen wollten, ſo gab er ſich vor einen 
würflichen Chorherrn von beſagter Domkirche aus, der durch eine 


Krankheit verhindert worden, daß er nicht aus der belagerten Stadt . 


ſich habe flüchten koͤnnen, und er hätte auch beinahe wegen feinem 
ehrwürdigen grauen Haupte und ernfthaftem Anfehen die Soldas 
ten davon überredet, wenn er nicht durch einige andere von der wie⸗ 
vertäuferifchen Secte wäre verrathen worden. 


Theodorich Schloften hatte einen Dauernkittel angezogen, 
und fuchte Damit durchzuwiſchen, er ift aber von dem Aortemoll ers 
kannt, und mit einer Helle folchergeftalt Burchftoffen worden, 
daß er zu Boden gefallen if. * . j 


Hermann Tilbeck ift bei dem Aegidienkloſter niedergeftochen 
worden, und hat im Koth gelegen, ift aber endlich in das nächfte 
Cloack gerorfen und mit Sand zugedeckt worden, mithin hat er ein 
Begräbniß kaum fo gut als ein El befommen, 
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Der Fleifcher, Johann Boentrupp/ welcher bei den Wieder⸗ 

getaurcen in nicht geringem Anfehen ftund, hat vergebens mit feinen’ - 

änden um Gnade Er, ‚und ift an Dem, Dalseifen. mit dem 
hwerdt in Stücken zerhauen worden, 


Gerhard Kibbenbroch ift auf dem Markt vor feine Hausthuͤre 
geivorfen worden, und hataallda feinen Geiſt aufgegeben. 


Der KupferſchmiedRantus aber, welcher gegen dem Rathhaus 
über wohnete, iſt am ſelbigen Ort mit dem bloſen Schwerdt hingerich⸗ 
tet worden; andere wurden von dem Rathhaus hinabgeſtuͤrzet, und 
fielen den Soldaten, fo allda die Wache hielten, in ihre Spieſſe. 


Der Tylen, ein fehr langerMarn, fo nur-ein Auge hatte und 
Die Lanze fürtreflich zu gebrauchen wußte, übrigens aber mit einer 
Elendshaut und mit einem Helm gepanzert war, wurde von den Sol: 
daten von allen Seiten her mit Spieflen, Degen und Hellebarden ges 
ftoffen, gehe en, gehauen und gefchlagen, folcher Maſſen, Daß er 
auf die Knie fiel, durch Hülfe der Mauer aber, an welcher er fiund, 
ſich wieder in die Höhe richtete; allein, er ift doch endlich von Den vie⸗ 
len Schlägen und Hieben an der engen Brücke nievergefunfen und in 
die Alpha geworfen worden, allmo er zulegt im Wafjer, welches mit 
feinem Blut gefärbet war, und mit Sand bevecft, um das Leben Fam. 


Die vier Wächter auf dem. Lambertöthurm vertheidigten ſich 
gegen den Ueberfall derjenigen, fo hinauf wollten’, fehr. tapfer; aber: 
es wurden endlich Doch drei Derfelber erſtochen und der vierte les 
bendig von oben heruntergefturzet, nachdem er aber auf den Erdbo⸗ 
den fiel, fo zerſprung ſein Coͤrper folchergefialt in Stücken, daß fich alle 
Glieder defielben von einanderriffen, und fein Blut und Eingeweide 
auf die Erde floſſen. 


Dergleihen blutige Auftritte hat ed nun alle Tage gegeben, 
und es iſt faſt Fein einziger von Den acht erften Tagen vorbeigegangen, 
an welchem nicht einige, Die entiwender der Hunger aus den Winkeln: 
hervorgetrieben, oder die von den Soldaten find hervorgesogen wor⸗ 
den, wären hingerichtet und ermordet worden, folder Maften, daß; 

weil insgemein die Wiedergetauften eine bleiche Farbe hatten, vie 
———— 6 Solda⸗ 
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Soldaten fih auch einbilveten, daß alle diejenigen, foeine bleiche Far⸗ 
be hätten, Wiederräufer feyn müßten; und iſt demnach diefe Farbe- 


‚gans allein die Urfache gewefen, warum aud) viele Fremde und Unbes 
annte um das Leben find gebracht worden. 


Bernhard Arecheing ift ald ein Gefangener aus dem Aegidien- 
kloſter hervorgefuͤhret, und ob er gleich alfobald zu fterben begehrete, 
dennoch zu einer weit härtern Strafe aufbehalten worden. Des⸗ 
rer Gerlach von Wullen und Chriftian Kerckering als 

- Gefangene weggeführefund auf die Schlöfler der Fürften gebracht 
‘worden, deren der erfte auf St. Sallenfeft in vem Weinmonat die 
Lehre der Wiedertaͤufer abgeſchworen, von dem Bifchof begnadiget 
und mit dem Leben iſt befchenfet worden; der fette aber, nämlich 
Berchering , wurde zreifchen Dulmen und dem Carthäuferklofter bei 
Weddern, da er mit Anipperdolling auf einem Wagen fuhr, von 
- dem Scharfrichter hinweggenommen und geföpfet. Hierauf find die 
Leichname der Erfehlagenen nacfend ausgezogen und von den Bauern, 
‚die zu dem Ende dazu waren herbeigerufen worden, in fehr tiefe Graͤ⸗ 
ber, welche man auf dem Domplag gemacht hatte, begraben worden, 


Als aber Anipperdolling meder unter den Gefangenen noch un: 
ter. dentodten Leichnamen gefunden, und im übrigen auch von nies 
* mand mit Augen war gefehen worden, jedoch aber, weil alle Wege 
: auf das genauefte mit Wachten befeget waren, nirgendwo hatte durch⸗ 
kommen können ; fo befchloffen fie ganz vet, daß er, als der Stifter 

der ganzen Unruhe, mit gröffeftem Fleiß und Sorgfalt follte aufge: 
fuchet werden, Derſelbe aber hattefich, in Hofnung durchzuwiſchen, 
ı bei der Einnahme der Stadt, und da ſchon alles verlohren und Eeihe 
Rettung mehr vorhanden war, zuerft in der Catharina Hobbels 
Behauſung, welche an dem neuen Thore mohnete, heimlich verfros 
. chen, woſelbſt er fich auch die ganze Nacht hindurch und Des folgen: 
ven Tages, welches der ſechs und smwanzigfte des Brachmonats mat, 
in der Meinung, daß er noch eine Gelegenheit durchzugehen bekom⸗ 
men würde, verftecft gehalten, und als er endlich fehr tiber Durft 
c tagte, der ihn peinigte, fo forderte er bloffes Waſſer, um fid) den« 
ſelben zu ftillen, und da man ihm daffelbe gereichet, fo ſchmeckte 
ihm ſolches ſo gut und weit beffer ald der Föftlichfte Wein, wel⸗ 
"Sen er vorher bei dem König getrunken hatte; indeſſen beflagte”er 
& (Dh 2 dabei 
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als der Abend eingebrochen war und damit er nicht in ihrer Behauf 


lheils ungepräget war, volgefüllet; allein, Diefelbige find* ber der 
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dabei gar fx fein betrübtes und trauriges Schickſal: Allein, 
fe grau erfuhr, Daß u meter von den Soldaten aufg 
würde, fo gerieth fie in Angft und befuchtete, Daß fie zugleich mit 
ihrem neuen Gaft in Unglück kommen mögte, daher befahl ſie 


fung angetroffen würde, Daß er fich in eines der verfaffenen md lee⸗ 
ven Häufer begeben und fich fo lange darinn verſtecken moͤgte als 
wollte. Nachdem aber unterdefien hin-und wieder viele Orte in 
Stadt durchſuchet, und Anipperdolling: in keinem war > 
worden, fo ging endlich des folgenden; Tages, welches Der f 
und zwamigſie des Brachmonats war, ein Geſpraͤch, daß | 
zulegt an dem neuen Thore ſey gefehen worden; daher wurden 
fihiedene Partheien abgeſchickt, welche ihn daſelbſt —— 
Waͤhrend diefem verſammleten ſich viele Wiedertaͤuferiſche Wei 


denen durch die Ausrufer war angekuͤndiget worden, daß fie die 
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Stadt räumen follten; und zu-Diefem redete.der von Überftein und 


fagte, daß diejenige unter ihnen mit Dem Leben ‚und Buͤrgetrecht 
bejchenket, auch ihre Güter und Vermögen: von ee 
und öffentlichen Einziehung follte freigelaffen werden, melche ange: 
n wide, wo Anipperdolling fen, oder in welchem Winfel er 
ch aufhalte. Worauf die Catharina Hobbels hervorgetreten und 
gefagt: Wenn fein Wort ihr folte gehalten und fie deſſen werfichert 
werden, fo wolle fie verſchaffen, daß der Wunfch des von UÜberſtein 
erfuͤllet würde; Darauf ift ihr die verlangte Verſicherung ges 
morden, und man hat den Anipperdolliug,, nachdem ſie deſſe 
Aufenthalt verrathen, bei dem Kopf genommen, hervorgeführet und 
bunden; der Mann aber der gedachten Grau, weiche ſich Dam 
ſhwangrr befand, ift auf dem. Lambers Kirchtof gebracht, und um 
einen Kopf Fürzer gemacht, fie felbft hingegen mit:allem ihrem Berz 
mögen, ſo, ‚wie man ihr das Wort gegeben hatte, verſchonet 
ohne einige, öffentliche Einziehung oder Pluͤnderung volltemnien frei 
gelaffen worden. Nachdem aber Anipperdoliing war g ges 
nommen worden, fo find beinahe fünfzig. Seldaten in die Stadt⸗ 
eanzlei,. allwo die Reihthümer und Schage der ganen Stadt vers. 
wahret lagen, eingebrochen „ und haben ihre Kleider, welche Ai 
meit waren, mit. lauter. Gold und Silber „ welches theils 


— 


That ertappet, und ſieben von ihnen auf dem Domplatz bingerichtt, 
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die übrigen aber am Stricken in einer Reihe durch alle Gaſſen gefühe 
vet und bis an Dad Creusthor gebracht worden, allwo man fie, 
nachdem ihnen diefer Schimpf war angethan worden, zur Stadt hin⸗ 
ausgemwiefen hat, jedoch find ihnen auf einem zreeifpännigen Wagen 
ihre Kleider bis an das Thor nachgefahren und wiederum zugeftellet 
worden. 


Hierauf ift von Steding den acht und siwanzigften des Brad) 
moRats, mit acht hundert gerüfteten Männern dem. Biſchof, welcher 
von Wollbeck nach der eingenommenen Stadt zu kam, entgegen ges 
gangen und hat demfelben megen Einnahme der Stadt Glüd gewuͤn⸗ 
et, auch als ein Ehrengeſchenk und Zeichen der Einnahmedie goldene 
Erone, Das Schiwerdt, Die goldenen Sporen und die Schlüffel der 
Stadt überreicht ; gleichwie aber ver Bifchof in der ge übergebenen. 
‚Stadt wegen der Peſt, fo ih aus Mangel und Geſtank hin und wieder 
darinn hervorthat, kaum drei Tage —— konnte; alſo nahm 
er ven Antheil von der Beute, welcher ihm, wie ed war ausgemacht 
worden, gehörefe, zu ſich, feste gewiſſe Perfonen, die in feiner Ab⸗ 
wefenheit für die Stadt forgen follten, und verfügte ſich nach Iburg; 
die Eolvaterraber brachten allejunge Leutebeiverlei Geſchlechts um das 
Leben, und befchenkten damit die Eltern, deren Eigenthum fie waren, 
die angefehenften Männer und vornehmften Frauen. Pi, 


Den fünfterr des Heumonats wurden die Weiber, welche dem 
vorher an fie ergangenen Befehl nad) nicht nachgekommen waren, 
Bei Strafe , daß diejenigen, fo da nicht erfcheinen wurden, das Leben: 
foliten verrourkt Haben, durch den Ausrüfer wiederum vor Das Ober⸗ 
gericht beftellet,,. und als fie daſelbſt erfhienen, insgeſamt mit ihren 
Kinvern von denen mit Gewehr verfehenen Soldaten bis an Das Lieb- 

Franenthorgeführet, und auf immer und ewig der Stadt und des 


ganzen Bißthums verwieſen. 


Den ſiebenten des Heumonats iſt der vornehmſten Koͤniginn, mit 
Namen Divara, des Knipperdollings Ehefrau und der Brande⸗ 
fbenin , wie auch der Schwiegermutter deſſelbigen und ihrer To⸗c⸗ 
ser, als die insgeſamt in dem iedertaͤuferiſchen Glauben die groͤßte 
Unfinnigfeitan.den Taggeleget haben, Der Kopf.abgefchlagen worden. 


* HF Eberhard 


8 Befchichen - F 
Eberhard Reimenſchneider iſt den ganzen. Tag, uͤber in 
oberſten Spitze des Jacob Stovens Behaufung ſtecken gebl a 
in der Nacht abet, wenn die Soldaten (die damahls das Haus fi 
inne hatten) ſchliefen, ift er von en eu, ac 
dem 
cha e 





vorgekrochen und hat ſich mit Soldatenbrod gefättiget; n 
“aber alljviel hineingefreſſen und weder Maas noch Ziel gehalter 
haben die Soldaten aus der Abnahme des Brods endlich gemerket, 
daß ein Wiedertäufer. mit ihnen. efje; und da ſie gay, Ban aa de, 
„in I 




















fucht, fo haben fie ihn gefunden, und den achten ona 
ie der Catharina Dorchardes und ihrem Sohn Caſpar auf X 
Domplag geführet, allwo fie geftrafet und wegen ihrem Berbrec 


ihnen-allen dreien Die Köpfe- find, —— — Allein, A 
‚wollte das Hinrichten und die Mordthaten alle erzählen, welch 
an einem jeden Tage find begangen worden? Die, ganze Stadt if 
endlich geplündert, und alle bewegliche Güter, welche darinn war 
gr fur gute Beute erkläre worden; ſo gar find Aufieher über. di 
eute beſtellet worden, welche nicht allein den Geiftlichen und Bür 
‚gern, fo aus der Stadt verkrieben worden und wieder zurückgekom 
men waren, fondern auch den Ausländern diefelbige verkauft un 
den dafür gelöfeten Kauffchilling zum gemeinen Beſten verwendet ba 
"ben; einige dieſer Güter aber And dergeftalt von einander. getrenne 
und vertheilet worden, Daß beinahe Fein einziges Land in Teutfchlanz 
übrig geblieben ift, in welches nicht einige Stücke von Diefem Raı 
‚und Diejer Beute follte feyn gebracht worden, „Viele Bürger, di 
eine lange Zeit aus der Stadt abweſend gewefen und wieder zurück 
gekomen find, haben aud) ihre Güter, welche fchon waren pre.ß ger 
ben worden , eben fo wieder an fich gekauft, als wenn es nic) 
eigene, fondern fremde Güter geweſen wären, indeffen haben fie Do: 
ihre unbeweglichen Güter ohnentgeldlich wieder. befommen; hingegen 
‚find der Wiedertäufer ihre,unbeweglichen Güter. zum gemein 
"gen des Väterlandes verwendet und zur Erleichterung 
der Schulden, ‚3 auf das ganze Land waren genia R 
„sogen, zu deren Verkauf auch verfihiedene angefehene: vc 
den vier Städten des Bißthums ernannt worden, als, * 
Von Seiten des Bifchofs: mm 
Friedrich von Twiſth/ Hofrichter, und ° " * * a 
Eberhard Hloring, Amtmann von Vaftensiwen, Tre 
0 > J 4 
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— Von dem Cäpitel. | 
Der Schofafter Rotger Smifing, und 


‚Der Dompeobft Beorg von hanfeld, 


Don dem Soldarenftand: 
Gerhard Morrien, und 


Johann von Merfeld. 


Von den Seaͤdten des Blu... 
Milbrand Plonies, Bürgermeifter zu Münfter, und 
Dohann von Graes, Blrgermeifter von Coesfeld. 


Indeſſen ift ein groffer Lärmen zwiſchen den Auffehern über die 
Beute und den gemeinen Soldaten entftanden. Denn als diefe letz⸗ 
ten die Redlichkeit der Auffeher in Zweifel zogen, und muthmaſſeten, 
‚daß diefelbe bei Verkaufung der Beute uͤbel gehandelt hätten, ſo ha⸗ 
ben fie jelbige gefangen genommen und in Ketten und Banden gele⸗ 
get, auch, um die Wahrheit herauszubringen, fie wuͤrklich gefoltert, 
und befchloffen, fie umzubringen und Die ganze Stadt auf Das neue 
zu plündern, obſchon die Bürger bereits mit baarem Geld ihre Güc 
ter eingelöfet und von tens (ösgefauft hatten. Sobald 
aber diefes der Bifchor erfahren, fo hat er durch ein’Schreiben der’ 
Wuth der Solvaten Einhalt gethan, und die Auffeher der Beute’ 
entfhuldiget , auch die erfteren dabei wiſſen taflen, daß die feßteren 
ihm feinen Antheil, der ihm, kraft des getroffenen Vergleichs, ger 
höre, ausbezahlet hätten. Denn der Biſchof hatte ſich nicht allein 
die Hälfte von der Beute, fondern auch das Geſchuͤtz undalles, mas 
auf dem Rathhaus war vorgefunden worden, ausbedungen, in Anz 
fehung aber des übr Mare ſo auß der verfauften Beute erlöfet 
war, ve daß den Soldatenvernittelft der von den Einnehmern’ 
geführten Regiſter eine genaue Rechnung follte abgeleget werden; 
dem jufotoe ege er Das fichere Zutrauen,. Daß feine geosmüthigen 
ud Achter daten, ‚die fürnämlich in feinem Gold geftanden, feis 
4 — d ihm ſchon ee übergeben — > — 

chluͤſſelſie ihm, „als gr in dieſelbige eingezogen, von freien en 
age gen 1a mehi weitet derheeren noch plündern wur⸗ 


’ 
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ven, insbeſonder, da ſowohl die Geiftlichen , als andere Leute, ihre 
Büter und den Hausrath, fo ihnen zugehörete, ſchon wuͤrkuch bei 
den Auffeheen der Beute bezahlet und mit baarem Geld eingelöfet 
hätten: Ueberdieſes, wenn auch ſchon zwanzig over Dreisig gottloſe 
und lafterhafte Männer unter dem ‚ganen Kriegsheere follten gefun- 
den werden, Die weder auf fen Eid noch auf die Billigkeit fehen 
würden; fo hoffe er doch, Daß die übrigen edeldenkenden Soldaten ih⸗ 
ren gethanen Eid, ihre Ehre und ihren Ruhm würden fuchen unver- 
. dest beiubehalten: Und durch diefes Schreiben ift fo viel ausgewüͤr⸗ 
ket worden, daß die aufruͤhreriſchen Gemüther befriediget, und Dies 
fer ganze Aufftand auf einmahl wiederum ift geftiller worden. - 


Hierauf hat der Bifchof auf den dreisehenden. des Heumsnaks n | 
durch das game Bißthum einen Sentiien Serra he um ‘an 
welchem GOtt dem HEren für den erhaltenen herrlichen Sieg folte 


gedanket werden, er. 


Auch hat das Domcapitel befchloffen , daß alle Fahre der. 
welcher unmittelbar auf Die Geburt des heiligen Johannes des Tt 
fers folget, als ein Dank⸗ und Gedaͤchtnißtag diefes fo herrlichen und 
unvermutheten Sieges mit bejonderer Feierlichkeit und Anda | 
begangen werden, indem auch wuͤrklich nie ganze BeiftlichFeit und der 
Stadtrath in die Domkirche gegangen, und dafelbft nicht allein eine 
groſſe Proceßion mit befonderer Weihung und vorgetragenem 22 
mourdigen gehalten, fondero dem DreieinigenGHDtt zu Ehren auch ak 
lerlei Lobgefänge abgefungen und öffentliche Gebete ‚für diejenigen, 
welche gegen dieſe Unmenfchen und Wiedertäuferifche Edenrheure fb 
tapfer geftritten und geblieben find, angeftellet haben, ao“ 


Den fünfgehenten des Heumonats ifl zu Reus eine Zuſammen 
£unft gehalten worden, ju welcher der Erzbiſchof von 4 
Herzog von Jülich und Der Biſchof von Muͤnſter über die 
tige Einrichtung des gemeinen Weſens fich berathfchlaget haben, 
daß namlich in Zukunft nicht auf Das neue ein — u 
Aufruhr entftehen und das ganze Römifche Reich Dadurch in 
und Mißvergnügen verſetzet werden mögte, + : 


» um 
6 > 
—— 
gund 
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An eben dewſelbigen Tag ft auch zu Worms der Keichet 
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halten und auf demſelben beſchloſſen worden, daß die Wiedertäufgr 
völlig follten ausgerottet werden; wie dann auch eben dabei unfer 
Bifchof Durch feine Gefandtfchaft gebeten hat, daß ihm die Kriegs⸗ 
unkoften wiederum mögten erfeget werden, und er hat zugleich Klage 
führen laſſen, daß ihm das zuerfannte Geld noch nicht fen ausbezahe 
let worden; gleichwie aber die menigften Stände allda zugegen wa⸗ 
ren, alfo haben die gegenmärtigen fich aud) nicht getrquet, zum Nach⸗ 
theil der abmwefenden etwas Gewiſſes zu befchliefien, 


Derohalben wurde eine andere Zuſammenkunft der Fuͤrſten und 
Stände des Reichs auf ven erften Tag des Wintermonats ange 
agt, in welcher Über die Kriegsunkoften von Mlünfter, mie auch) 

ber die Einrichtung des gemeinen Wefens in diefer Stadt ein Schluß 
follte abgefaffet werden. Wir werden aber von diefer Zufammenfunft 
an gehörigem Drt weitläuftiger gu reden Gelegenheit nehmen. 


Den vier and zwanzigſten des’ Heumonats ift ver Koͤnig, Knip⸗ 
perbolling, Bernhard Krechting und Chriflian Kerckering an 
Anden und Suffen zufammengebunden, und ein jeder auf einem bes 
ondern Wagen fisend,: damit fie nicht mit einander reden Eonnten, 
auf das Schloß nad) Dulmen gefahren worden. Kerckering aber 


wurde unterwegs ganz allein von dem Wagen genommen und aufeis 


nem grünen und angenehmen Plat hingerichtet, auch dafelbft in die 
Erde verfcharret und begraben; hingegen Die andern wurden zu einer 
we Strafe aufbebalten und nad) Dulmen auf das Schloß in 


erwahrung gebracht. 


Den zweiten des Erndtemonats machten Bottfried von Sche⸗ 
delich und Wilkin Sceding, welche der, Bifchof an feiner Stelle 
in der Stadt zurückgelaffen hatte, durch ein Schreiben demfelben bes 
Eannt, daß die Weiber, welche während der Belagerung in der grofe 
fen Hungersnoth aus der Stadt gegangen und Denen Das Leben war 
gefchenft worden, nunmehr alle Tage haufenmeife wieder zuruͤckkeh⸗ 
reten: Worauf der Bifchof den dreigehenten des gedachten Monate 
geantwortet hats Sie follten feinem das Bürgerrecht angedeihen 
faffen, als der vorher in Eid und Pflichten fen genommen morden. 
Derohalben murden denn alle Soldaten, die gröftentheils ſchon wa⸗ 
ren abgedankt worden, ſamt den u vertriebenen, nunniehr aber 

—c zu 


— 


den Wiedert 
gen und in der Stadt geblieben waren; und da den ſiebenten 
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gu den Ihrigen wiederum zuruͤckgekommenen Bürgern, auſſer halb 
der Stadt vor Das Horſtthor gefordert, und ven denjelben begehre 


daß fie den Eid der Treue auf das neue ſchwoͤren follten. Es ha 


aber Diefelbe geantwortet, fie hätten ja gleich im Anfang dem Bifchof 
gehulviget, und Eraft diefes ihres gethanen Eides feyn fie demſelben 
ſchon verbunden; dem zufolge, und da fie ihm bereits fo fehr verpfliche 
tet ſeyn, fänden fie nicht für nöthig, auf dag neue einen Eid zu 8 
ren: Die Raͤthe des Biſchofs aber verſetzten hierauf, daß ſie ihren 
Eidſchwur gebrochen, indem fie die Etadt Miünfter zum Nusen des 
Biſchofs und des ganzen Vaterlandes zu beſchuͤtzen zwar uͤber ſich ges 
nommen, dieſelbe aber ſolchergeſtalt verlaffen haͤtten, daß ſie von 
ven Wiedertaͤufern und anderm ſchlechten Gefindel zum Qerderben 
und Schaden nicht allein des Biſchofs, fondern auch des ganzen Roͤ⸗ 
miſchen Reichs hätte koͤnnen in Befis genommen werden; dieſemnach 
begehre nun der Bifihof auf das neue den Eid der Treue, und wenn 
einige denfelben nicht zu ſchwoͤren gefonnen ſeyn, fo ſollten ſie ſich 
nur von dem übrigen Haufen der Bürger abfondern, indem bereits 
veſt befchloffen worden fen, daß die Stadtthöre verivahret und keinem 
einzigen von dergleichen Leuten der Eingang in dieſelbe verftattet wer⸗ 
den follte. Als aber diefes die Bürger vernahmen, fahen fie fich 
durch Die Noth gezwungen, den Bifchöflichen Befehlen zu gehorchen. 


Schon zu der Zeit, als die Stadt belagert wurde, ade 


der 3 auf Vorſtellung und Zutedunganderer, dahin ben 


lafjen, daß er ſich vornahm, die Guͤter des Elofters tg 
fentlid einzuziehen und zu feiner Tafel zu verwenden, dieweil nämlich 
die meiften Nonnen, Cbis auf Ida von Mierfeld als Aebtikinm, 
Eudgera von Rinteloe, und Sophia von Langen; welche waͤh⸗ 
rend der Belagerung auf ihren Hof nach Holzhauſen fidh beges. 
ben, und Durch deren geringe Anzahl der Biſchof audy nicht glaubte, 
dag ihm * Hinderniß in den Weg koͤnfte geleget werden) ſich von 
ufern hatten einnehmen laffen, atıg dem Elofter gegan⸗ 





Maimonats Ida von Merfeld mit Tode abgegangen war, entfchloß 
ic) derfelbe noch vefter, daß er dasjenige, was .er ſchon einige Zeit 
n feinem Sinn ſich vorgenommen hatte, nunmehr zur Würklichke 

Bringen wollte. Demnach lies er den noch übrigen Nonnen, welche 
ihrem Gebrauch nach durch eine freie Wahl fich eine neue a 


* 
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wählen wollten , ein Verbot thun: Allein dieſe letzten wendeten ſich den 
acht und zwanzigſten des Erndtemonats im Jahr taufend fünf hun— 
dert fünf und dreisig an Die übrigen Stände des Bißthums, und bas 
ten diefelbe, daß fie fich doch ihrer annehmen und den Bifchof, von 
feinem Entſchluß md Vorhaben wiederum absuftehen, bervegen möge 
ten, auf daß fie ald Unfchuldige und die es kemesweges verdienet, 
nicht um ihre Rechte gebracht würden; führeten auch zugleich an, 
wie viel dem Soldatenftand und den armen Leuten in der Stadt dar⸗ 
angelegen ſey, daß dieſes Cloſter erhalten werde, Durch dieſe Fuͤr⸗ 
ſprache nun, welche die Stände für dieſe Nonnen thaten, ließ ſich 
der Biſchof dahin bringen, daß er fein Vorhaben aͤnderte: und es iſt 
daher die —— Schenckinck zur Aebtißin erwaͤhlet worden, 
von welcher Wahl der Biſchof auch ſelbſt der Urheber und Stifter ges 


weſen iſt. 


Beſchreibung des Reichtags, welcher wegen der erober⸗ 
ten Stadt Muͤnſter den erſten des Wintermonats in 
dem Jahr ein tauſend fuͤnf hundert fuͤnf und dreizig 

* zu Worms iſt gehalten worden. 


Nachdem nun ferner den erſten des Wintermonats die Staͤnde 
des Reichs, um den Reichstag zu halten, zu Worms zuſammenge⸗ 
kommen waren, ſo zeigte der Geſandte des Koͤnigs — vorenfE, 
die Urſache an, warum die Zufammenfunft ſey angefagt worden, 

daß fie unter. andern Überlegen follten , wie die Stadt Muͤnſter, 
welche erft neulich Den Wiedertaͤufern war entriffen worden, hinfuͤro 
bei ihrer alten Religion zu ſchuͤtzen ſey: Darauf gab der Gefandte 
unfers Bifhofs zu vernehmen, wie fein Herr wahrend des Kriege, 
einen aujferordentlichen Aufwand und fehr viele Schulden gemacht 
babe, ſich auch gegenmärtig genöthiget finde, um allen ferneren Auf⸗ 
‚ruhe zuvorzufommen, zwei neue Schanzen anzulegen und Diefelbe 
mit einer hinlänglihen Beſatzung zu verfehen, bat deswegen, daß 
Doc) dieſe Stüde alle zuſammen mögten in Ueberlegung gejogen were 
den, Dieraufiftgeantwortet worden: 


Erſtens. 
Daß der Biſchof den größten Theil der Beute, alles Geſchuͤtz, 


und vie Guͤter der wiedergetauften Bürger Cwelches doch alles 
Cc 2 dem 


* 
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dem Reich sugehörte) ganz allein an. fi) geisoen habe, derowegen 
fen es billig, Daß man diefelbe ſchaͤtze, die Unkoften damit vergleich 

und was erwanoch fehle, alsdann berbeisufchaffen fuche ;_menigfle 

Fünne das Reich, der Vernunft und Biligfeit nach, auf die (fte 
des Geſchudes und der Wiedertäuferifchen unbeweglichen Outer, mel: 
che man in ver Stadt bekommen habe, eine gerschte Anforderung 
machen. Hernach wurde 


Zum zweiten | 


berhlefen , daß vorerft der Biſchof und die Stadt Muͤnſter, nad) ur- 
altem Gebrauch und Gemohnheit, ſich dem Reich unterwerfen muften, 
Und gleichwie ferner — * 


Zum dritten 


die Stadt Muͤnſter durch GOttes Gnade auf gemeine Koſten des 
ei fen wieder erobert worden, alfo fol fie auch dem beftätigten 
iſchof und allen feinen Nachfolgern, wie nicht weniger Den iß⸗ 
thum mit allen ihren Rechten, Bund, und Herefchaften eben auf 
die Act und nicht anders verbleiben, als mie felbige ale vorhergegans 
gene under felbft, der beftäfigte Bifchof, von uralten Zeiten her, ud 
auch vor dem Wiedertäuferifchen Aufruhr beſeſſen; und es föllten 
meder er felbſt noch feine Nachfolger berechtiget ſeyn, diefelbe weder 
auch Berkauf noch durch Verpfaͤndung, auch unter keinem andern 
el, er möge Namen haben wie er wolle, diefelbe.von dem Meich 





quoentäuffern. Indem auch nicht weniger diechriftliche Religion eine 


fiarfe Grundvefte eines mohleingerichteten Staats fen, alfo kamen 
die Stände des Reiche überein; daß der beftätigte Biſchof und Die 
iibrigen Stände des Bißthums diejenige Religion in dieſer Stadt 
wieder einführen und herftelen folten, welche ven Reichsvertraͤgen 
nicht zuwider ſey. ir 

| BE Dumm. vierten 2 u Ä 
wurde auch ald gere t vor veftgefegt, Daß alle Geiftlichen,, ſowohl 
niederen als höheren Standes, wie nicht weniger alle anderen, 
von Adel, ihre Häufer, Grundſtuͤcke, Kirchen, Gefälle, Einfünfte 
und Befoldungen, mit allen ihren Steiheiten und Rechten, fie mögen 
felbige in over aufferhalb der Stadtgehabt haben, ohne jemandes Ei 
trag und Verkürzung wieder befommen follten, Desgleichen wurde 


EZ 
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als billig angefehen, daß alle Bürger beiverlei Geſchlechts, welche 
um dem Wiedertäuferifchen Aufruhr zu entweichen, aus der Stadt 
gegangen, und lieber freiwillig in das Elend gehen als mit einer fo 
ſchaͤndlichen Religionstrennung fich beflecfen wollen, in den vorigen 
Beſitz ihrer Häufer, Einkünfte, Befoldungen und aller andern unbes 
weglichen Güter, welche fie in⸗ und aufferhalb der Stadt verlaffen 
hätten, wiederum follten eingefeget werden, ob auch gleich die dazu 
gehörigen Briefichaften verbrannt, zerriffen, verlohren oder auf einis 
ge andere Weife veraufiert worden wären.. Und wenn 


Sum fechften 


einige derfelben, die nämlich der Wiedertäuferifchen Parthei nicht 
zugethan gemefen, in dem Elend geftorben waren, fo follten ihre unbes 
meglihen Güter, Einkünfte, Gefälle und Befoldungen nebft allen 
ihren Rechten auf deren Erben, die mit der Lehre der Wiedertäufer 
nichts zu thun haben wollen, Eommen. Wofern aber 


Sum fiebenden 


einige Bürger aus der Stadf gegangen wären, die den Wiedertaͤu⸗ 
ferifchen Glauben gehabt, und von denen erweißlid) fey, Daß fie den⸗ 
felben auch fogar hätten fortpflangen wollen; fo follten Diefelbige mit 
der ewigen fandesverweifung und mit der Beraubung aller ihrer Guͤ⸗ 
ter geftrafet werden, ; 

Sum achten. 


Damit aber auch niemand aus blofem Verdacht, und wohl gar aus 
Haß gegen Recht und Billigkeit möge unterdruckt werden; fo ift für 
nötbig erachtet worden, daß einige benachbarte Ehurfürften und Fürs 
ften, als Bevollmächtigte folten erwählet werden, welche eine Ges 
fandtfchaft im Namen des Reichs nach Muͤnſter abfchicken follten, 
melche über die, fo dem beftätigten Bifchof als verdächtig vorkaͤmen, 
erkennen Fönnte, auf daß Die Unfhuldigen von dem Verdacht losge⸗ 
ſprochen und befreiet, die Schuldigen hingegen und welche dem Wie⸗ 
"Dertäuferifchen Blauben in der That zugethan fen, mit der ewigen 
"Sandesverweifung und mit der Beraubung aler ihrer Ehre und Guͤ⸗ 

ter mögten geftwafet werden, Wenn imubrigen 
i (&) 3 Sum 


» 
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Bum neunten. 


einige gefunden würden, mit denen man Mitleiden haben muͤſſe, fo 
follten felbige nicht harter geftrafer werden, ats es ihre Umftände und 
Die wahre Beſchaffenheit ihres Verbrechens oder auch ihr Stand zus 


lieſſen. 
Zum zehenten. 


Da auch die Stände des heiligen Roͤmiſchen Reichs durch den Unge⸗ 
horſam der Stadt Muͤnſter nicht allein zu unermeßlichen Ausgaben 
und Untöften gezwungen, fondern audy durch vie Ausbreitung der 
gottlofen und unerhoͤrten Religionstrennung im die Aufferfte Gefahr 
der Seelen, der Leiber und der Güter fenn verfegt worden; venfelben 
aber fehr vieles darauf anfonıme, daß fie in Zukunft nicht auf dag 
neuc in vergleichen Gefahr und groſſe Unfoften geriethenz fo ift dazu 
Fein bequemerer und dDienlicherer Weg ausgefonnen worden, als daß 
die vornehmften Schanzen an dem Veſtungsbau gefchleifet und abges 
fragen würden; doc dergeſtalt und alfo, daß mit Gufbefinden ver 
obengemeldeten Geſandtſchaft, am der Stelle derfelben wiederum 
gemeine Mauern zu dem Ende aufgeführet werden müßten, damit 
die Stadt Münfter zum ne doch nur den Namen einer Stadt, 
behielte; welche Sache denn nicht allein die Furcht vor aller zukuͤnfti⸗ 
en Gefahr vertreiben, fondern auch Diefe vortheilhafte Würfung 
Keen würde, Daß diefe Stadt durch ihr Beiſpiei alle andere Städz. 
Fi und Länder von gleicher Gottloſigkeit und Empoͤrung abſchroͤcken 
oͤnnte. J 


Zum elften 


iſt meiter befchloffen worden, daß obenbemelvete Gefandtfchaft alle 
Veſtungswerke der Stadt mit eigenen Augen befehen, und bei ſich 
feloft ermeſſen folte, welche am fuͤglichſten abzutragen wären; dar⸗ 
nach ſollte Diefetbe ihren Entſchluß dem Domcapitel, dem Adel und: 
dem Bißthum anzeigen, und ernftlich darauf dringen, das der Reiche 
ſchluß je eber je lieber inErfüllung gebracht, werde, , welchem dann die 
Stände des Bifthums allerdings gehorſame Folge leiſten folkten, 
Damit. nun aber auch * 


* az Zum swölften 2 = 
in bürgerlichen Sachen Die Unfehuldigen nicht zugleich mit den Schulz 
Dr Zr | - digen 
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‚digen m geftrafet werben; fo ift ferner verordnet worden, da 
auch die Burger, welche aus Der Stadt meggegangen, wenn De ⸗ 
be mit dem Glauben der Wiedertaͤufer ſich nicht verunreiniget, ihre 
Gewalt und Regierung ‘fo, mie fie dieſelbe von uralten Zeiten her 
und noch vor ihrem Elend in der Stadt gehabt, wieder bekommen 
follten: Demnach follten fie den Stabtrath, das Handwerkergericht, 
ihre Zunfte und Aemter wieder herftellen; auch follten ihnen alle ihre 
Mechte, Begnadigungen, Sreiheiten, Befreiungen und alte wohl 
hergebrachte Gemohnheiten, ohne, daß entiveder der.beftätigte Bi⸗ 
ſchof, oder defjen Nachfolger, noch aud) fanft jemand, ihnen hierinn 
einen Eintrag und Abbruch thun Fönne, wiedergegeben und ganz uns 
verletzlich gelaffen werden, wenn aud) ſchon ihre Urkunden und befies 
gelten Briefe zerrifien, verbrannt, oder auffonft eine Weife abhanden. 
efommen wären, jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß fie 
ih als gehorfame Unterthanen gegen den beftätigten Bifchof betras 
gen müßten. 


um dreizehenten. ja 


Wenn nun diefes alles, wie in dem — — iſt geſagt wor⸗ 
den, wechſelsweiſe befolget und die vornehmſten Schanzen; welche 
auſſerhalb der Stadt waren aufgeworfen worden, abgetragen, auch 
auf die Art, wie es die Geſandtſchaft — haben, ſeyn 
geſchleift worden; ſo ſollten hernach der beſtaͤtigte Biſchof, das Ca⸗ 
pitel, der Adel und/das Bißthum die beiden Schanzen, welche ſie 
nach Eroberung der Stadt in derſelben, um die Verwegenheit der 
Einwohner zu baͤndigen, haͤtten aufwerfen laſſen, auf gleiche Wei⸗ 
— und voͤllig der Erden gleichgemacht werden. Zu dem 
llten — 


Zum vierzehenten 


bei dem Roͤmiſchen König und bei den Ständen des Reichs der bes 
ſtaͤtigte Bifchof, das Eapitel, der Adel und die Bürger der Stadt 
A durch einen fehriftlichen und mit ihrem beigedruckten Sie⸗ 

ein beiräftigten Auffag, fich verbinden, daß weder fie, noch ihre 
Rachkommen Die niedergeriffenen Veſtungswerke jemahls wiederum 
herftellen, noch die neue nad) einem andern Grundriß, als derjenis 
ge, den die Sefandtfchaft vor gut befunden, anlegen wollten; aud) 
ſollten fie ihre ſchriftliche Verbindung alfobald den Geſandten — 

— | geben⸗ 
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geben, welche diefelbe sum Gebrauch des Reiche in das Reichsarchiv 
zu Mainz niederlegen ſollten. Damit nun aber auch 


Zum fünfsebenten 


dieſe Verordnung des Reichstags wuͤrklich — werde, ſo 
wurden durch den Roͤmiſchen König Ferdinand die Churfuͤrſten und 
Fürften von Mainz, Coͤlln, Trier, Juͤlich, Wilhelm der Edel⸗ 
müthige, von Heſſen, der Graf von Naſſau, und die Stadt Coͤlln 
“ bevollmächtiget undangewiefen, daß fie ihre Gefandten auf den Mon⸗ 
tag nad) dem Sonntag Re;ninifcere, welches ver fünfte März indem 
darauf folgenden ein taufend fünf hundert jede und dreisigften Jahr 
gewefen ift, nad) Doremund abfchicfen follten, von wannen diefelbe 
auf des Reichs Koften nach Muͤnſter fich verfügen, und die vorhin 

— Verordnung und Wiederherſtellung in Ausuͤbung bringen 
ollten. 


Zum ſechszehenten 


wurde beliebet, daß die Bevollmaͤchtigten das Geld, ſo ſie auf dieſe 
Geſandtſchaft verwendeten, von den Reichsgeldern, welche zum ge⸗ 
meinen Gebrauch zuſammengetragen und zu Trier waren niedergeleget 
worden, wieder befommen follten. * 


Um nun wieder auf die vorige Geſchichte, und insbeſonder auf 
den in Verhaft genommenen König der Wiedertaͤufer zu kommen, 
fo wurde derfelbe noch vor feiner Hinrichtung zu einigen Sürften, web - 
che ihn fehen wollten, geführet, von da aber nach Bevergern ges 
bracht und vafelbft in dem vefteften Schloßgefängnig verwahret; 
Bnipperdolling aber und Arechting find zu Horften ein jeder in 
einem befondern Gefängniß figen geblieben ;-zu einem jeden derfelben 
aber find Anton Corvinue und "Johann Aymens zu verfchiedenen 
Zeiten hinzugelaffen worden, damit fie fich über verfchiedene Glaubens⸗ 
artifel mit denfelben unterreden Fönnten, und fie haben insbefonder 
von dem Adnigreich Chrifti, von der weltlichen Obrigkeit, von 
der Taufe, von dem Abendmahl des HErrn, von der Men 
beit Chrifti, vonder Ehe und von andern Artickeln, welche fie übel 
verftanden, mit ihnen gefprochen. Der König ift auch in diefen Un⸗ 
terredungen fo meit gebracht worden, Daß es beinahe das Anfehen bes 
kommen / als ob er mit den angeführten Stellen der heiligen Schrift: 
= Ze "und 
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und mit den Erklärungen, fo diefe Männer darlıber gegeben, zufrie⸗ 
den gewefen; allein Anipperdolling und Arecheing find fo eigen: 
finnig,. fo. verwegen und jo verhärter geblieben, Daß A weder Durch 
die heilige Scheift, noch durch einige vernünftige Vorſtellung Fonn- 
ten erweichet werden; weswegen denn auch bei Diefen beiden die Erklaͤ⸗ 
or und Bergleichung der heiligen Schrift wenig Nusen geſchaffet 
‚bat, 


Gefchichte 
des Jahrs tauſend fünf hundert feche und dreizig. 


Enduch ſind dieſelbe, da ſie ſollten hingerichtet werden, den Mitt⸗ 
wochen vor dem Feſt des heiligen Antonius, welches der zwoͤlfte Jen⸗ 
ner war, nach Muͤnſter gefahren, und allda bis auf den Sonnabend 
den zwei und zwanjigſten des naͤmlichen Monats, an welchem Tage 
das Feſt der Märtyrtod des heiligen Vincentius gefeiert ward, in 
dem Gefaͤngniß aufbehalten worden; vor dem Rathhaufe aber wurd. 
unterdeſſen aus drei Wägen, über welche ſtarke eichene Bretter ge 
deckt wurden, ein Gerüft und Schaubühne gebauet, Damit man naͤm⸗ 
lich einen erhabenen Ort haben mögte, und das Volk nicht zu nahe 
herbeilaufen Fönnte; auf dieſem Geruftewar auch noch ein Pfahl, mit 
- berveglichen Halseifen verfehen, aufgerichtet, und an demſelben rage⸗ 


te noch eine Elle hoch über den Brettern ein Zmerchhalz hervor, auf - 


welchem die zur Todeöftrafe Verurtheileten figen ſollten. 


Den Tag vorher, ehe der König zum öffentlichen Gericht gefuͤh⸗ 
ret wurde, wurde derfelbe gefraget, ob er noch einen Prediger begeh⸗ 
re, der ihn aus der heiligen Schrift tröften und von dem Werk ver 
ewigen Seligfeit mit ihm ernftlich reden Eönnte, indem er des folgen: 
ven Tags werde fterben müffen? Worauf verfelbe geantwortet: Er 
werde es für eine groſſe Wohlthat halten, wenn man den Bi chöfli« 
chen Hofprediger, Deren Johann von Siburg , zuihm laffen wolle, 
damit er ſich mit demſelben befprechen Eönnte. Dieſer aljo iftihm in 

der ganzen Nacht beigeftanden, und er ift von demfelben folchergeftalt 
bewegt und verändert worden, daß er nichts fo ſehr beweinete und 
verwunſchte als feine Gottlofigkeit, feine Mordthaten , fein Rauben, 
feine Unzucht und feine —— und dabei ausſagte: Daß — 
mehr 


⸗ 


Eu 
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mehr als sehenmahl_den allerbitterſten Tod verdienet habe, auch wi⸗ 
derrief er alle ſeine Irrthumer, bis auf die beide vonder Taufe und 
von der menſchlichen Natur Chrifti; und eben dieſes that er nicht 
nur heimlich in dem Gefängniß, fondern er wollte es auc) öffentlich 
thun, wenn es ihm wäre erlaubt worden: Allein, weil man Sorge 
hatte, er mögte ſolche Dinge vor aller Leute Ohren ausftoffen, wo⸗ 


. durch Gelegenheit zu einem noch weit gröfferm Uebel Eönnte gegeben 


merden, fo hat man nicht gelitten, daß er vor feiner Hinrichtung 
noch öffentlich revete; übrigens hat er auch ausgefagt: Daß es ihm 
feid thue, daß er.des Landgrafen heilfamen Rath öfters für nichts 
geachtet, und fo gar aus Hochmuth verachtet habe; wuͤnſchte zu⸗ 
gleich, daß Divara, feine Srau, zu gleicher Bereuung ihrer begans 
genen Laſter koͤnnte gebracht werden; und als‘ der von Siburg cr 
feste, daß er ihr daffelbe jagen wolle; fo ſprach er: Sie wird die 
folches nicht glauben, wenn du es auch fagft, und Du wirft Diefelbe 
auch nicht leicht ͤberreden Fönnen, daß ich meine Lehre als irrig wis 
derrufen habe, wofern Du felbiges nicht Durch ein gewiſſes Zeichen bes 
weifeft, veromegen hat er ihm diefes als ein Zeichen erzäblet: Daß 
fie das Licht gebalcen, als er fich die haare an der Schaam ab⸗ 
gefchoren, worinn die Filzlaͤuſe fich pflegeen aufzuhalten Der 
König iſt auf folche Weife von dem Heren von Siburg die ganze Nacht 
hindurch niit Troſt und Zureden geſtaͤrket worden: Hingegen haben 
die übrigen einen Abfcheu vor ven Beſuch der — gehabt, auch 
ſolche gar nicht einmahl bei ſich leiden wollen, ſondern vielmehr. aus⸗ 
geſagt: Daß es ihnen genug ſey, dag der himmliſche Vater bar ih⸗ 


nen ſey. 


Hierauf ſind den zwei und zwanzigſten Jenner Vormittags nach 
acht Uhr die Stadtthore verſchloſſen und die Gefangenen aus dem Ge⸗ 
faͤngniß auf den Markt gefuͤhret worden; ſobald aber der Theater⸗ 
koͤnig mit ſeinen Hofleuten auf die Schaubuͤhne gekommen war, ſo 
fiel er auf die Knie und betete nach feiner Art mit verſchiedenen Ges 
betern zu dem Water; als fie aber wieder aufgeftanden waren, fo 
ſchaueten fie rings um ſich her, und fahen mit betruͤbtem Gefichte bald 
den Haufen der Scharfrichter an, bald den Pfahl mit ven Halseifen 
und den Ort, mo fie hingerichtet werden follten, bald ven Biſchof, 
der gegen über in dem Haufe des Jodock Holzhauſen faß, bald die 
grofje Menge des zufammengelanfenen Volks, bald auch die 9— ei⸗ 

erne 
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ferne Kohlpfannen und Die brennenden und glühenden Kohlen, fo dar⸗ 
inn waren, und bald die vier Zangen, über deren Anbli man ” 
fehröcen „mußte, ja auch bald den Lambertsthurn, an welchen fi 
nach) — erg in eifernen Ke gen john aufachän 
ger werden: Die Kohlen aber wurden indefjen'von de 

rechten mit dem Blasbalg vergeftalt angeblafen, * fie are 
und in volle Flammen geriethen, ja Die ** ſo ie Kohlpfan> 
nen lagen, wurden glühend.. ‚Unterde n Siegen Johann DO 
ling , Der Rechten Licentiat und Stadteichter , mit feinen Beifigern 
Hermann und Melius Herden, auc andern Gerihtsbedienten, 
—2 und —*—— eſich, als der, welcher in der 








thümer , welche Dur) die Kiechenverfammlungen der 
die bürgerlichen Geſetze verdammt worden, nieder au et habe, 
m. en i ———— Fre und« er nie⸗ 
eriſſen un J be entweihet, er⸗ 
reget, die | a nt Gewalt re elbſt 
eigenm 5— telle t, und, gegen alles Voͤl⸗ 
kerrecht, ’ dem beleidig⸗ 
ten Maj nr rei, mie * B ller ihrer. 
t, dieſelbe aus d in das bejam⸗ 
—— Elend ſo offenbar bekannt, 
und jederman, wes —— a — er durch das ganze 
— Bea. — Br at Feines Beweiſes 
der —— er zwar Die Obrig⸗ 
feit, ber niht ©ort . Eben ald ob Der. nicht GOtt bes 
feidigte, welcher | nun beachtet ‚and über einen Hau⸗ 
wirft‘ Unter getund ein, daß er die Wiedertau⸗ 
angefangen und den Aufru erreget/ auch 


die Ob 
—— der beleidigten nen eb ngen — daher er 
NER | 
—— Be — 2* d haben die 


Schinder 5 — ſſen und an 
dor Dr gebunden, bemac de gi olhene Zanden — are, rom | 
nfelben 
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denſelben an allen fleiſchigten und aͤderigten Theilen ſeines Leibes der⸗ 
geſtalt gezwickt, daß von einem jeden Ort, der von der Zange beruͤhrt 
wurde, die Flamme herausgelodert, und ein ſolcher Geſtank entſtan⸗ 
den iſt, daß beinahe alle die auf dem Markt ſtunden, ſolchen Ges 
ruch in ihren Nafen nicht ertragen fonnten. Mit gleicher Strafe 
find auch die übrigen beleget worden, welche jedoch dieſe Folter mit 
weit grofferer Ungedult und Empfindlichkeit als der König ausgeftans 
den und ihren Schmerz durch das viele Wehklagen und Rufen zu ers 
Fennen gegeben haben, - Nachdem aber Anipperdolling Über ven 
Anblick der entfeglichen Marter erftaunete, und in Surcht gerietb, fo 
hängete er fich in das Halseifen, mit welchem er an den Pfahl anges 
bunden war, fuchte fich damit die Kehleabzufchneiden und feinen Tod 
‚ zu befchleunigen; allein, da diefes die Schinder wahrnahmen, riche 
teten fie ihn twieder auf, riffen ihm ven Mund weit auseinander, 40° 
gen ihm ein Seil durch die Zahne, und banden ihn vergeftalt veft an 
ven Pfahl, daß er weder sen, noch fi) die Kehle abreiffen, vielnses 
niger den Athem einhalten und fich, da ihm Die ganze Kehle aufger 
fperret war, erfliden fonnte, Da fie aber insgefamt lange genug 
gemartert und noch lebendig waren; fo riß man ihnen endlich mit e 
ner glühenden Zange die Zunge aus dem Hals und ftieß, ihnen zugleich 
miteinem Dolch, fo ſtark als man Eonnte, in das Herz, Damit, wenn 
man ihnen den Sitz des Lebens verwundet hätte, fie Daffelbige deſto 
geſchwinder verlieren mögten, Hernach find ihre Leichname auf ven 
Lambertsfirchhof gefahren, in eiferne Kefige gethan, und damit fie 
aufrecht ftehen Fonnten, mit dem Kopf an den oberften Theil des 
Kefgs beveftiget worden; endlich aber find fie auf den oberften Theil 
des Zambertsthurnd auf die Güderfeite geftellet und ſolchergeſtalt 
neben einander gehängt worden, daß der König in der Mitte Dem 
fürnehmften Platz befam; Die übrigen aber neben ihm mit den ges 
ringern Pläsen auf beiden Seiten vorlieb nehmen mußten, allwo 
auch noch auf den heutigen Tag, obfchon das Sleifd) und die Ges 
beine von dem Wetter und von der Luft verzehret worden, dieſe eis 
ferne Körbe zu fehen find; die Pont aber, womit fie find gepei⸗ 
niget worden, werden noch auf dem Marft an einem Pfeiler des 
Rathhauſes, allwo fie aufgehänget find, erblicket, Und Fonnen da- 
her allen Aufrührern und die der ordentlichen Obrigkeit nicht ges 
borchen, sum Beifpiel und Schrödfen dienen, | | 
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Nach diefem hatman vor allen Dingen die Kirchen und Capellen 
twiederum aufzubauen gefucht, und haben daran mie aud) an ver Herz 
ftellung des Gottesdienſtes, die Geiftlichen und die ganze Bürger 
fchaft eben fo ſtark und noch weit ftärker gearbeitet, als in dem vor⸗ 
—— dieſe elenden und beklagungswuͤrdigen Menſchen an der⸗ 
ſelben Niederreiſſung und Zerſtoͤrung. Man iſt aber vor allen Din⸗ 
gen bemuͤhet geweſen, daß man die Daͤcher wieder auf die Mauern, 


welche noch unverſehrt waren, geſtellet hat, damit man den Gottes⸗ 


dienſt, der beinahe vergeſſen war, wiederum anfangen konnte; her⸗ 
nach hat man auch geſucht, das Inwendige wiederum zurecht zu ma⸗ 
chen; mit den Zierrathen aber, welche ehedem in den Kirchen gewe⸗ 
fen find, hat man es bis ganz zuletzt anſtehen laſſen, und iſt inzwiſchen 
dahin beſorgt geweſen, daß man auch in den Wohnungen wiederum 
in die gehoͤrige Ordnung kommen moͤgte. 


Der Biſchof ſeines iſt nicht weniger und zwar vor allen 
Dingen dahin bem efen, daß die Ordnung in der Stadt mies 
erum — und in Zukunft vor dergleichen Uebel be⸗ 
hütet würde; derowegen hat er, mit Berniligung der hbrigen®& 
5 Des Disthums, einen Landtag auf den vier und zwanzigften Jen⸗ 
4 er ausgefchrieben, der an dem Ort, (nämlich zu Laerbroick) mo die 
* vor —— d gehalten. —3 ollte ‚gehalten, werden; 
und al Sun Lo, 3% | II ei ten men war, fohat 
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thums vorgeſte eſelbe in gemeinfame Ueberlegung 
ezogen und genau — tse, fo hat man endlich für gut ges 
Inden, IR mt: 1 der ont ht Gewohnheit, die Sache 
nur von di en, k n Ueberlegung ziehen, damit 
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Dem zufolge ſollten fie vorerſt reiflich mit einander überlegen, 
auf welche Art und Weile, und mit welchen Gruͤnden fie diejenigen 
Reichsfchlüffe, welche auf dem vorigen Reichstag zu Worms auf 
Allerheiligen, gegen ven Bifchof und zur Beſchwerde und unerträg- 
lichen Laft des Bißthums von den Ständen des Reichs waren abge- 
faffet worden, und Die auch die Geſandten im Namen des Reicherden 
fünften März mit Zusiehung des Biſchofs, deſſen Räthe und des Ca⸗ 
pitels nach gemeinfchaftlicher Weberlegung in Erfüllung bringen folls 
ten, zu entkräften und zu heben, aud) auf die befte Weife dem Biß⸗ 
thum alle Laft mögte vom Hals gefhafft werden; zum zweiten foll- 
ten fie weislich überlegen, was in der eroberten Stadr vor eine Ord⸗ 
nung einzuführen und vor eine Art von Veſtung zu ermählen ei 
damit auf Das Zufünftige, wenn etroa in der Stadt von den 
wohnern wiederum ein Aufruhr erveget wuͤrde, verfelbe Fönnte unter: 


drückt werden, 


Nachdem nun diefe Verſammlung aus einander gegangen war, 
fo begab ſich der Bifchof mit dem Capitel, und den Abgeoroneten, 
von der Ritterfchaft in die Stadt Muͤnſter, und hielten noch eine 
genauere Berathſchlagung Über dasjenige, mas ihnen mar aufgetra⸗ 
gen worden, mit einander. In Diefer ge Mei ift erftlich 
— worden, was ſie den Geſandten oder Bevollmaͤchtigten 
des Reichs den fuͤnften Maͤrz antworten wollten, und welches an ſei⸗ 
nem Ort weitlaͤuftiger wird ausgeführet werden. er zweiten ers 
kannten ver Biſchof, Das Capitel und der Ausſchuß von der Ritter 
ſchaft mit einander vor hoͤchſt nothwendig, daß, nachdem fie die Ur⸗ 
fachen mohl überdacht, aus welchen in den —— Jahren 
die vielen und hoͤchſt gefährlichen Neuerungen in Religiongfachen ſich 
in die Stadt eingefhlihen, woraus hernad) Partheien, Zuſammen⸗ 
verſchwoͤrungen, Spaltungen und endlidy gar die abfcheuliche und 
verfluchte Secte der Wiedertäufer, der allgemeine Aufruhr und der 
völlige Krieg von den Einwohnern, fo der — — Wei⸗ 
ſe ſich bemaͤchtiget, gegen den Biſchof und das Bißthum entſprun⸗ 
gen ſeyn; daher denn der Biſchof und die Ihm gehorſam verblie⸗ 
benen Unterthanen auch gezwungen worden, den Krieg anzufangen 
Cauf daß fie nämlich nicht allein das Vaterland vor aller Verwuͤ⸗ 
ftung, ihre Güter vor dem Raub und ihr eigen Leben gegen den ge⸗ 
wiſſen und unvermeidlichen Tod befchligten, fondern auch Das ine 

um 
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thum, Teutſchland und die ganze Chriftenheit vor der Wiedertaͤufe⸗ 
rifchen Peft, —— und Verderben verwahren moͤgten) eine Armee 
mit ſchweren Koften aufzurichten, die Stadt rings herum einzuſchlieſ⸗ 
fen, Mr befagern und die Aufrührer in derfelben einzufperren, auch die 
Ausfälle, fo ausfelbiger gefhehen, zuruckzutreiben, und im übrigen 
die abfcheuliche Secte der Wiedertäufer, damit “ nicht weiter um 
fid) greife, im Zaum zu halten; woraus noch uͤberdas das größte 
erzeleid, Blutvergieffen und. Morden, erſchroͤckliche und unerhörte 
ndthaten und erbarmenswürdige Verwuͤſtungen in der Sfadt - 
erfolget; durch welche Dinge dann die Einwohner den Bifchof, das 
Bifthum und deſſen fämitliche Unterthanen in unmiederbringlichen 
gebracht und verſetzet, wobei man jedoch durch Beiftand, 
ug und Kath der Fürften und Freunde fo weit gekommen fey, 
dag man nicht nur den Anfang ver Belagerung gemacht, fondern 
- auch hernach Durch Hülfe der Reichsſtaͤnde dieſelbe weiter Fonsgefens 
und befördert, zulegt aber durch offenbare göttliche Gnade und Wohl 
thaͤtigkeit völlig ausgeführet und folcher Mafien * t, daß man 
die Stadt endlich wieder erobert; und unter,den Gehorſam und unter 
die Gewalt des Bifchofs gebracht hätte: Weswegen dann nun dafür 
müffe Sorge getragen werden, daß dieſe Stadt und deren unfchuldige 
Einwohner , insbejonder, wenn man —— 
ten und den gegenwaͤrtigen jammervollen Zu en mit dabei in Ueber⸗ 
fegumgsöge, in Zukunft durch reiflich ausgedachte Rathſchlaͤge in gu 
Zucht, Gehorfam und Eintracht. regietet, und dabei alles, was de 
bisherigen Unglück? gleichfähe, hinfüro mögke verhütef werden. Dero⸗ 
halben dann nun der Nuge und die Erhaltung ver Stadt und des gan: 
zen DVaterlandes erfordert; daß man in.derjelben eine Eitadelle anlege, 
und folde durch Beftungsmwerke, Defakım und anderer Vertheidi- 
gungsftlcke alfo verwahre, dag allem zufünftigen Aufruhr ein Riegel 
orgefchoben, und dutch ein vergleihen Werk die Stadteinmohner in 
befländiger Jurcht und Gehorfam mögten erhalten werden, — 


Artickel von der aufzurich tenden Citadelle, und deren 
8 Verwahr⸗⸗ und Beveſtigung KL re in 
Erſter Artickel. 


Ste Citadelle oder Veſtung fol nad) dem Gutbefinden des Ca⸗ 
piteld und der Nitterfchaft dieſes Bißthums, an einem DIIMEERIDEE 
i 
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in der Stadt ſolchergeſtalt angeleget werden, daß man ſelbige mit 
geringer Beſatzung und ohne allzugtoſſen Aufwand erhalten konne,. 


Zweiter Artickel, 


Wenn der Bau von diefer Veftung fo meit ſich erſtrecken ſollte, 
daß man nöthig hätte, einige in ver Nahe gelegene Häufer niederzu: 
teiffen; fo folte der Biſchof und das Bißthum gehalten feyn, den 


Eigenthuͤmern den wahren Werth dafür ausjuzahlen, 


Dritter Artickel. 


Auf den Unterhalt diefer Veſtung folte der halbe Theil aller 
Stadteinkuͤnfte, die ſowohl aus der peinlichen Berichtbarkeit, Frey⸗ 
gFrafſchaft, Send-und andern Güter, fo zur Stadt gehören, ale 
Zuch aus der bürgerlichen Berichtbarfeit gefammlet würden, verwen: 
def werden: Wofern aber diefe Einkünfte nicht zureichten; fo follte 
der Biſchof rin ſeyn, anderwärts “ aus feinen eigenen. Ein 

kuͤnften Das Noͤthige zu Diefer Veſtung herzufchieflen. 1: 


Dierter Articel. al 


Der Befehlöhaber über diefe a ein Eingebohrner 
aus dem Bißthum Moͤnſter, von der Kluft, wohlbemit⸗ 
jeit und zu ſolchem Amt tuͤchtig, auch dem Biſchof und Capitel mit 
yflichten zugethan ſeyn; wie er dann auch ohne Vorwiſſen und Ein⸗ 
willigung des Capitels weder ein⸗ noch abgeſetzt werden ſollte. —5 


Fuͤnfter Artickel. — 


Dieſer Commendant ſollte das Recht, die Gerichtbarkeit und die 
Verordnungen des Biſchofs getreulich in der Stadt handhaben. und 
fchügen; auch alles. ſchwere — ſo in der eroberten Stadt ge⸗ 
funden worden, und auf Laveten, o mit Raͤdern verſehen, liegt, auf 
die Weſtung bringen und daſſelbe mit aller moͤglichen Sorgfalt und 
Fleiß bemachen laffen. | | 


Sechfter Artichel. 


Dem Biſchof und deſſen Nachfolgern follte zwar erlaubt ſeyn, 
nad) ihrem Gefallen in dieſe Veſtung hinein und wieder heraus iu ge: 
* en; 


h vos Jahrs das. %ı 
hen; bet ber — * aber ſollte es möge gleich der Biſchof zuge⸗ 
ſeyn, das Commando in derſelben ohne einige 

Bam behalten; und es jollte auch weder der Biſchof noch defr 

n Nachfolger die Macht haben, fremde Fürften und Herrſchaft 
— vornehme Herren, welche naͤmlich die Veſtungswerke in Augen⸗ 
ein nehmen woliten, mit ſich in. die Veſtung zu führen; jedoch folk 
° te, wenn etwa in ver ©tadt ein — oder Aufſtand erregt wür- 
de, weder dem Capitel, noch der Ritterſchaft, ſo ſeine Zuflucht dahin 

nehmen wollte, der Zutritt in diefelbe verjagt werden, 


. x Siebenter Articel. 


Wenn swifchen dem Bift Ge und den Ständen des Biethum 

oder auch unter einigen fonfti ah Br aut —* —— 
uͤnde, ſo ſollte der & —— 
Hagen noch) Ar En oder * —— in die * fneh 


Acheter Articke. 


Der — — J35 Religion | in einem ‚Bikthum ü 
welche der Kaifer und vie © 6 ichs auf dem an Ä 
Meichstag ihm he — nicht Macht haben 

em Reichsabſchied und dem Abſchied zuYteis, der —5 — ei 

on Coͤlln und dem Herzog von Cleve gehalten worden, ab ki 


eunter Artikel, — 


Dieſer Veſtungsbau, und die Artickel, ſo die Stadt, be 
smmendanten, Die —— und —— der Veſtung be⸗ 
effen, desgleichen die vergroͤſſerte Gewalt, welche man ar dieje⸗ 
en ya voriger Zeit, Beh un ABieertäufeiihen Aufftand, nun 
dem Bifhof und feinen Nachfolgern zugeftanden, follte dem alt 
chen Recht des. Bisthums 9 — 83 noch etwas 
ehmen ;..eben fo wenig ſoliten die Stände dieſes Bißthums Bun 
diefe neue Verordnungen in ihren Rechten verfürzet oder era 
fert werden, es wäre dann, daß in den Artickeln, welche die Stadt 
5* ap den Biſchof und das altem, —— etwas 
ders ep | 


ones und befehloffen weden 
Eo * ebene 


»s Seſebichte 
dehenter Artickel. —— fe a ; sr 
Wenn die Beftung, megen einer in⸗ oder aufferhalb derStabt 
‚ ntftandenen Empörung, eine ftärfere Befagung —— Pa 
üte der Commendant: in Abwefenheit des Biſchofs, vor Den 
euten des Bißthums, Die zu dem gegenwärtigen Umftand erforderliche 
Hülfe begehren, und dieſe folte ihm nicht abgefchlägen werden. 
| Elfter Artikel, a 
Endlich follten die Buͤrgermeiſter und der Rath, wie auch die 
Bürger und andern Einwohner der Stadt Muͤnſter, bei Strafe des 
Meineides und bei Verluft ihres Lebens nichrerlauben, Daß ohne Be⸗ 
fehl und Einwilligung des Bifchofs und des ganzen Bifthums-, gegen 
Diefes alles, mas auf folche Weife von. dem Biſchof und ven 
En befelofen worden und die Stadt Muͤnſter angehe, vorgenom⸗ 
nen Werde. = \ 


ArticPel einer wohlgeordneten Regierung und weltlichen 
Derfafli 


— ⸗ 


— 





— 


worden. 
Erſter Artickel. 


SSs ſollte ein Rath aus zwölf Patriciern und zwölf a 
reichſten Buͤrger, die wegen ihrem guten Herfommen —— 


nn Dee Jahrs 1536. ar 
ee 

ei er aus de n follten 

nn Dingen durch de — 2 mit ne des Capiteld 


und der Rittet ſchaft ein vordnet wer den. 


—38 ga ven A er 1 
Ian EN Zweiter Areicheh 


“ 
J um ‚Rat en olten in —— 
ng fr J— —— ‚auf Bär © 

und u De den Vorſitz des Commendanten von gie n, Su in 
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— mit — hen, ob — * 






ES ERS + } 
v te worde bier 
SLR 8 —* — —— —9* 







——— dic 
* Vorwſend 

BL: 

’ ara 4 

£ 4 J 

ne % a 


Mrs 14 HM 





— "Sie Are — ar 
re 1ö* —* nd der Rath ſo 5 
— — ihrer —— und 

en esträgliche —— —— es 


ra? en 2 


— 


220 SGe ſeh iohe e 


iefes nicht geſchehen koͤnnen; fo ſollten fie dieſelbe 
u. Shares an. ihr gehöriges Dbergericht vermwei ii, 


r z I 3 

Sechſter Artickl. 

Der Biſchof wird zu dem weltlichen Gericht einen Richter 
zwei Beiſitzer aus dem Rath und die uͤbrigen Diener beſtellen, au 

denſelben Verordnungen vorſchreiben, nach welchen fie die weltlichen 


Klagſachen beurtheilen, und fo geſchwind, als es thunlich iſt, au⸗ 
einander ſetzen ſollen. u Br 







Siebenter Artickel. * be 

Die Bürger und Einwohner der Stadt, welche mit dem irt 
Glauben der Wiedertäuftr nicht befleckt worden, follen ohne jemande 
Wivderrede, Hinderung und Störung in den Befig ihrer Güter wie⸗ 
derum eingefeget werden, | nn ao. 
Achꝛer Areichel, Bene 
Odhſchon der Bifasf alle Stadteinkünfte aus Ey Urfacher 
d mit Recht, um die Veftung zu erhalten, „für ſich allein. bebaften 
u: ſo witd er doch aus befonderer Huld und Gnade die. Hält 
berfelben der Stadt überlaffen, wonon.diefelbe ihre Schlilden bezah 

len, und alle andere Unfoften, insbefonder diejenigen, welche ſe 
den vorhergehenden Artickeln auf den Veftungsbau verwenden 10 





B 


Erz 













\ 
* 


beſtreiten koͤnne. 


Der hoͤhern Geiſtlichkeit fol durch dieſe —— an ihr 
Recht ind an ihrer Gerichtsbarkeit, fo Difibe von tete, | 
Stadt gehabt und-ausgehbet hat, nichts benominnen werden. 
 Bebenter Aridi hl . 
Da der Bifchof, wie in dem vorhergehenden ift gefagt worden 
die Hälfte der Einkünfte Der Stadt überläßr; fo A de Bür 
meifter und der Rath mit Einwilligung des Commendanten der 
‚ die ——— feinen andern ais treuen Männer 
die wegen, ihrer. Redlichkeit befannt, und den Bifchof. un be Sr 
| rifch 


“ 


/ 


des Jahrenı sa. ar 

t mit Eid und Pflichten z 
med die Noth erfordert, —* Kr eben, ne 
‚ib e uk enfelen en beiledig g 

g von benen bis zur 334 


d Beftätig 20 —— Sci 








aus hofmei et vor dem — der Seuns ib 
Den, ae in Gegenwart der Bürgermeifter und des Raihs von ihrem 
führten Amte —* ablegen. 


E a i} une wis er = 
* ——— der Stadtrath 
el und d auf al = 






und Ungeb Ä dt 
| fo Golem auch alle — — nn 


in der Stadt verboten aulig abg — auch zu Feiner eit in 


diefelbe rede eing m —* noch 8 
——— "= h un. — wis = ' ; * —* nun: 






{nen I Der Otapt genultet, Diejen 

Güter uhr t her n —— 
zütern, ſondern auch an ihrem nachdem es 
Sand und dr Umfände ale gehraft werben. , 
v0 geliehen Krk 


f on GSeſchlehte 4 

let und abgeſondert geweſen (damit naͤmlich durch dieſe Einrichtung 
die Wachten und andere buͤrgerliche Dienſte und Verrichtungen deſto 
bequemer koͤnnten beſorget werden ) foift beliebet worden, daß diefe 


Eintheilung, zur Bewachung der Stadt folle beibehalten werden, 
daß alle dieſe Quartiere’ dem Commendanten 


} e “ ’ 
der Veftung, den Bingermeiftern und Dem Rath gehorchen ſollten. 


Degkide follte ei 


forderte, entweder nur einige Quarki 
um Süße anzurufen, damit fie nämlich gegen alle Gewaltt 















° Meder der Bifchof noch der Eommendant von der Veſtu 
te einem Anführer.oder Urheber des Aufruhrs und det Wiederkäu 
tifchen Secte die Erlaubniß ertheilen, in die Stadt noieder jurück 
fehren; Diejenigen aber, fo ſich für unſchuldig angeben, folften ‚ 
dem Reinigungseid jugelaffen, hingegen, wenn fonft ein Urheber di 
vorigen Aufruhrs in die Stadt kaͤme, der ſich Darauf verlieſſe, da 
er darinn ficher ſeyn koͤnnte; ſollte vemfelben die öffentliche Sicherhe 
aufgekindiget, und Dabei angezeiget erden, daß er entweder uf. 
ewig die Stapt räumen, oder ſich gervärtigen follte, daß er zur ge 
hörigen Strafe wuͤrde gesogen werden, I m m 
' a5 1 ‘ r ‚ ‚Bra \ rer 
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, das — und alle andere Lebensmittel, * Hin Ser 


Der Wein 
—3 der höheren Geiftlichfeit angeſchafft werden, follen ohne eini⸗ 
werde, eld oder Zoll in d ehe ein: und ausgelaſſen 


den; auch follen der niederen. Geiftlichfeit ihre Freiheiten und Ges 
eh iten nicht weniger unbenommen bleiben. 


Achtzehenser Artickel. 
3a jene Sohn over 


ya 





en 
fnäml it ——— e ei ll od 
Eu * a, ch Ban ’ 


Teumehenter Arcietil. Pe aa 


die Buͤrgermei und der Rat 
in Der Stapergulige in der Stadt Zirgermefer und der Rath, mie ſol⸗ 


* alle Jahre zur — Verwaltern und Einnehmern 
der he an übrigen Abgaben: ver öffentlichen Gaft- und 


auch ſich i Dingen dahin , daß die 


Armengelder det einem andern Gebr als 
I Beach, mia swb. a 


ee 


2öithöhlufr,megen ihrem eben —— nung thun laffen, 
— — 


Zwanzigſter Artickel. 
—5 rd ig befunden worden, daß die Bir: 
der Rath, wie auch die er und —S—— Erz 






5 uf hie nach ven Ableben des Bifchofs niem 
Eopitel, und dem von ‚dem Bißthum Da em 


5 0 A 


ten Adel — ſeyn wollten) big daß burch eine einſtimmige 
2. der neue Bifchof ernanntfeyn würde, beftätiget und eingewer 
et worden. 


Bin und swansigfter Attigel 


Die Schlüffel ver Stadt follten alle — kenn ie 
gefchloffen, dem Commendanten der Veſtung gebracht 


Nachdem nun obige Verordnung, welche den Bau und die 

wachung der neuen Veſtung angehet, und Die — fer | 
e bür ingerige und weltliche Berfaffung der Stad 

7 Arkickel abgefaſſet und durch einen einemürhigensRatpfehte 
gefeget und beſchloſſen worden; fo hielte man nicht wen 
daß die gefammten Stände Diefelbe nun auch Are Dem⸗ 
nach unterſchrieb am erſten dieſelbe der Biſchof, zum Weiten 3a 
Domeapitel, und zum dritten der Graf d von B 21:77 
im Namen der Ritterſchaft. Als gt der Stadtrath, als: j t vier⸗ 
te Stand, für ſich und im Namen ‚der Übrigen, Stadteiniohnet 
felbige unterjchreiben et 1 theifete herein in serjchiedene$ .. 3 
theien. Denn die P waren von den Bürgers zu Dem, 20 
ftand getreten, und 1 len ya Ban, — fie eben fo wenig ald Diefee 
unter das bürgerliche — 5 gen werden; nichts deſte 
weniger drang der Biſchof Bar ap die Artickel fllten une 
ſchrieben werden: Allein bie bürgerlichen Rathsglieder afit = 
* wollten die Urheber ae a in ihrem 

J — noch auch jemahls den Fehler begehen, daß du es 



















ea die game Rachfommenfihaft er Piger in bas-Aufe 
rit wuͤrde; dern. zufolge würden fie die Artickel, welche 
Atos der lichen Freiheit —— nie 9— 
terzeichnen, ſondern verlangten —— ß man ſie ihres Eide 
Gnaden erlaffen und fie abdanken follte, Diele nahm: dev: * 
für eine fehr groſſe Beleidigung auf, und wurde Bean insbefons 
der, da ihn noch einige.bazu beredeten, fehr zornig, fagte nz er 
wolle ſchon einen, andern Weg mit der. Stadt sin agen, ri, 
—— ENG eine ſolche Widerſetzlichkeit finden ; welche 

de, ein Mann von alter Treue An Redlichkeil 
Gabe det bü Erle Sreiheit,. welcher auch der vorne 

r der mn Anttoort gervefen rvar, folder Maſſen 
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— wurde, daß er hach Haus ging, und in eine ploͤtzliche 


I 
Krankheit verfiel, worauf kurze Zeit hernad) der Tod folgete, "Sol 

hemnach gingen. beide Theile vor difesmahl mit fehr feindfeligen 
nd erbitterten Gemüthern aus einander, und ed mangelten in der 
Sue die Feinde der öffentlichen Ruhe nicht, Das Feuer, 
man gegen die Stadt gefangen hatte, durch ihr heimliches Bla⸗ 
en noch mehr anzufachen, Als derohalben die Rathsglieder der 







gen, ſo hielte man für dienfam, daß an der Stelle aller Staͤd⸗ 
fe des ganzen Bißthums, fechs und zwanzig Adeliche die Verjeich⸗ 
niffe der Articfel unterfchrieben. Darauf find von eben venfelben. 
Abfchriften von gleihem Innhalt gemacht, und zur Beftärfung 

er Treue, wie auch zum ewigen Andenken der Sache, eine Davon 
em Bifchof, Die seite dem Domcapitel, die dritte dem Graf von 

ntheim, die vierte im Namen der Ritterfchaft dem Oberſtallmei⸗ 

er Gerhard von Morrien, und de fünfte den Bürgermeiftern 

und dem Rath der Stadt Muͤnſter zugeftellet worden. 2 


“m ” : — pi 3 
Eidſchwur der Bürtermeifter und Bürger der Stade 
Münfter — ʒu Wort — 


„Die Buͤrgermeiſter, der Rath, die Bürger und Einwohner 
„n der Stadt Muͤnſter follen angeloben und beſchwoͤren, daß fie dem, 
„Bichof und deffen Nachfolgern, dem heiligen Paulus und dem‘ 
„ Bisthum A alle Treue und allen ſchuldigen Dienft leiften, 

gy den Vortheil, Nugen und das Befte des Biſchofs, aller nachfol⸗ 
y, gender Bifchöfe, der Stadt und des Bißthums Muͤnſter, ſuchen 
jr, und befördern, allen Nachtheil, Schaden und Gefahr, fo viel an: 
y„, Ihnen ift, vondemfelbenabmwenden; das ihnen anvertrauete Raths⸗ 
herrenamt ordentlich und getreulich verwalten, inderStadt Muͤn⸗ 
‚+ fer Friede, Gehorfam, Gerechtigkeit und bürgerliche Eintracht 
„„ zu erhalten ſuchen; des Biſchofs und des — Bißthums ge⸗ 
machte Einrichtung und die bürgerliche Verordnung in beſag⸗ 
„ ter Stadt beſchuͤtzen und vertheidigen, auch derfelben in allen: 
Stucken felbft unterthänig feyn, und nichts gegen ſelbige, entz 
weder Öffentlich oder heimlich unternehmen, noch zugeben, daß 
dvon andern dagegen etwas unternommen werde; dem Commens 
danten der Stadt und der Veftung in feinem Amt, fo ihm zum 
* (En n Beften 


“ ka be | 


u: 
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n Beften des Bißthums, und um den Gehorſam und die bürgerliche 
„ Eintracht zu befhügen und zw erhalten,. iſt aufgetragen: worden, 
“  gehorchen: Die Sorge: und. — — der Stadt, zum 

„ Nusen des Biſchofs und des ganzen Veterlands uͤber fih neh⸗ 
„men: Ueberdiß nad) dem Ableben nes Biſchofs, dem Domca⸗ 
„pitel und der Ritterſchaft des Bißthums, und. eh niemand, bie 
„ zur Einfegung und Regierung, des einfimmig gewählten: neuen Bis 
n Ihe untermürfig und eidlich zugethan bleiben wollten: Alles Dies 
: fs follen fie verfprechen „ getreulichy, ohne: falfch „ böfen Betrug: 
u und verkehrte Auslegung zu halten, „ 


Demnach find die Bürgermeifter und Rathäherren: an dem 
Hof des Biſchofs gefordert worden, und haben: allda dieſen Eid ges: 
ſchworen. Die Bürger insgefamt.aber legten ihren Eid (ıber die oben⸗ 
gemeldte Articfekund Geſetze, welche ihnen vorher vorgelefen wurden 
auf dem Dompfag;. wo fie zuſammengekommen waren, ab’. und eben: 
‚ bei diefem Eidſchwur iſt ihnenauferleget morden „ daß ſie dem As 
dem Stadtſchultheiß und den vorgefchriedenen Artikeln unterthän N 
und gehorfam ſeyn, die Bürgermeifter und. derr Rath gebührend’ in: 
Ehren: halter, und venfelben: wie: auch: den. obigen Articfeln,. weder: 
mit Worten. noch mit den That ſich widerfesen.follten.. Wiederum 
ft ihnen eingebunden worden, Daß‘, mofern aufrührerifche Leute, oden 
auch nur folhe, die des Aufruhrs ſich verdaͤchtig gemacht‘, in der 
Stadt fic) hervorthaͤten, fie.bei Leßensftrafe und: Verluſt aller. ihrer" 
Güter dieſelbe angebem ſollten; wurden aber: ver Stadtfhultheiß: 
* be OH — ee en be — — 
vollziehen, fo ſollten dieſelbe, als ſolche, DIE iht nicht gethan⸗ 
von dem Bifchof ernftfichgeftraft werien;. tz 


Namen der Raths herren, [6 aus den Patriciern von 
dem Bifchof find ernanne worden: 


Bertold Travelmanıs, Bürgermeifter; Johann Biſchopinck, 
Baumeifter; Lambert Buche, Heinrich Droite, "Johann Wa⸗ 
rendorf zu Evinckhove, Hermann Schendinch, Arnold Droͤls⸗ 
hagen , Bernhard von Tynnen, Heinrich Steveninck, Eber⸗ 
win Drofte, Egbert und Albers Clevern. 


Namen 
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Namen der Racheglieder, welche aus ben Bürgern 
find genommen worden: 


Wildbrand Plonies, Bürgermeifter; Theodorich ee wei 
mann, DBaumeifter; Borchard eerde, Johann Herdinck, pers 
mann heerde, Bernhard Gruter, Gerhard Averhagen, Jo⸗ 
Hann Buchmann, Bernhard Grolle, Jodoce Smith, Jacob 
Stove, Hermann Jonas, Nicolaus von Effelen, Thuͤrhuͤter. 


Was die uͤbrigen Rathsbedienungen anlangt, ſo iſt erlaubet wor⸗ 
den, daß dieſelbe von den Buͤrgermeiſtern und dem Rath ſollten ver⸗ 
geben werden; Die Rathsherrenſtellen aber ſelbſt ſind von dem Biſchof 
Fir erblich erklaͤret worden, 


Da auch ferner das — nach Einnahme der Stadt 
‚noch nicht aufgeſchloſſen, mithin die Bürger und Einwohner an dem 
nöthigen Gebrauch deffelben waren verhindert worden; fo that das 
‚Quartier aus derfelbigen Gegend den Dreisehenten des Hornungs des⸗ 
wegen :bei der hoͤhern Geiſtlichkeit Vorſtellung; das Capitel aber, 
weiches ſich an den Biſchof wendete, erlangte ohne Schwierigkeit, 
daß es wieder aufgeſchloſſen wurde. 


Unterdeſſen nahete der fünfte März heran, wo die Bevollmaͤch⸗ 
stigten, welche bei dem Reichsabſchied zu Worms waren ernannt 
worden, um die abgefaſſete Reichsſchluͤſſe in Erfullung zu bringen, 

ihre Abgeſandten ‚(wie es war verabredet worden) nach Muͤnſter 
ſchicken wollten; derowegen ließ der Bifchof ale Glieder des vornehm- 
ften Adels, alle Aebte und wer ſonſt vonder Geiſtlichkeit von beſonde⸗ 
rem Anfehen war, ‚bei fih zuſammenkommen, ‚auf daß es ihm naͤm⸗ 
tich nicht an Rathgebern fehlenmögte, wenn er etwa mit der Gefandt- 

fchaft in Weitläuftigfeiten verwickelt würde, . 


Nachdem aber die Geſandten angekommen maren, und Die abges 
faffeten Reichsſchluͤſſe, wie felbige bereits oben find angeführet worden, 
dem Biſchof, dem Domeapitel, der Ritterfhaft und den Staͤdten, 

* welche insgeſammt in. einer Öffentlichen Verſammlung zufammenges 
kommen waren, vorgeleget, auch auf deren Erfüllung im Namen des 
KReichs gedrungen hatten; fo zog der Bifchof und die übrigen Staͤn⸗ 
de des Bißthums die Sache in nähere Veberlegung, und ertheileten 
darauf nachfolgende Antwort: 
ei 
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Die Schleifung der Schanzen und anderer Veſtungswerke der 
Stadt bei diefer höchft elenden und gefährlichen Zeit, mo alles von 
Betrug, Gemaltthätigfeiten und Nachftelungen angeflillet ſey, wuͤr⸗ 
"de nicht allein dem Bifchof dem ganzen Bißthum, und den unſchul⸗ 
digen Einwohnern der Stadt Muͤnſter, fondern auch den benachbarten 
Fürften, Seiner Kaiferlihen Majeftät und dem ganzen Reich groſſen 
Schaden bringen, und dem gemeinen Mugen ganz und gar zumider 
ſeyn; auch habe der Bifchof in dem ganzen Bißthum fonft Feine Des 
ftung, wohin er bei einer entflandenen Gefahr feine Zuflucht nehmen 
koͤnnte; eben ſo wenig wurden die Unterthanen, fo hin undwieder auf 
dem Lande und in Höfen zerftreuet twohneten, vor dem auswendigen 
Rauben und Unterdrücfen der Feinde ficher feyn, wenn fie nicht auf 
diefe Stadt, als einen fichern und veſten Pla fich verlaffen, und in 
gutem Zutrauen ihre Guͤter dahin fahren und verwahren fonnten. 


Zum zweiten würde es nicht alfein dem Biſchof, fondern auch) 
‚dem ganzen Bißthum fehr beſchwerlich fallen, ja, fo gar Schulden 
verurfachen, wenn fie die Hälfte des aus der Beute gelöfeten Geldes, 
wie auch desjenigen , fovon dem Verkauf des Geſchuͤtzes und der un⸗ 
beweglichen Güter, welche die Wiedergetauften befefjen hätten, eis 
gekommen fey, wieder erftatten, und den Reichsgefandten zuftellen 
follten; indem der Bifchof den Anfang der fo ſchweren Belagerung auf 
feine eigene Koften, und zwar nicht nur zu feinem und des Bifchof- 
thums, fondern auch zum Nugen des Reichs und Des ganzen Teuffche 
landes, ja zur Erhaltung, zum Heil und zum Vortheil einer jeden 
Dbrigfeit, und fo gar zur Erhaltung des chriftlichen Namens und. der 
ehriftlichen Ehre angefangen; auch ehe die Stände des Reichsetwas 
beigetragen, denfelben fieben ganze Monate hindurch fortgeführet, 
und in einem jeden Monat fünfjchen taufend Gulden auf den- Kris 
verwendet, folglich Dadurch die ven Leibern, Seelen, Gütern, W 
bern und Kindern drohende Gefahr, gewaltfame Unterdrücfung und 
* endlichen Untergang von den Chriften am erften abgewendet, auch, 
> da es bei dem Bißthum Muͤnſter nicht geftanden, fo groſſe Summen 
zur Sortfegung der Belagerung zu erſchwingen, von den benachbarten 
Fürſten diefes Geld entlehnet und denfelben, Schlöffer, Herrſchaften, 
taͤdte, Dörfer und andere Güter zum Untetpfand eingefeket , 100« 
her es auch komme, daß man jährlich fehr groffe und ſchwere Zürfen 
bezahlen muͤſſe; ja, da auch ohne Died die Unterthanen des Bißrhumg 
— durch 
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durch die ſchwete Erpreſſungen, fo alle Monate geſchehen, durch das 
Herbeifahren des Geſchuͤtzes, Öräbenmachen, Erde aufbäufen und 
Schanzen aufwerfen,-ein ganzes Fahr hindurch fehr mitgenommen 
und beſchweret, auch) Die Drei hundert Neuter und alles, was zum 
Geſchuͤtze erfordert wurde, auf ihre Koften herbeigefchaftt, und che 
der Beiſchuß von den Stänven befchloffen worden, fechs taufend und 
- fünf hundert Gulden von den Pfandgläubigern fepn entichnet wor⸗ 

den, als unter welchen harten und unerträglichen Laften von Zinfen 
und Capitalien das Bißthum bis diefe Stunde nod) erliege und ge 
Drucke werde; im übrigen aber, wenn der Betrag von dem Gefhüg 
und den Wiedertäuferifchen Gütern den Reichsftänden wiederum folle 
te herausgegeben werden, daſſelbe niemahls Die Zinfen und anvertaues 
ten Summen vor fo grofje Laften und BefchmerlichFeiten werde abtra⸗ 
gen Eönnen : Der Biſchof indefjen die übrigen Rathsſchluͤſſe des Reiche 
‚gerne erfüllen wolle, und daher die Geſandten bitte, daß dieſelbe den 
Ständen des Reiche dieſes alles gutigft hinterbringen follten ; die Bes 
vollmaͤchtigten aber auf die Erfüllung des Reichsſchluſſes ſehr ſtark 
trieben und Dabei verficherten, Daß fie Davon nicht einen Finger breit 
abgehen würden; fo hat endlich der Biſchof über dieſe Beſchwerden 
geklagt, und ſich auf Kaiſerliche Majeftät und alle Stände des Reiche, 
in der Hofnung berufen, daß dieſelbe nach Befchaffenheit der Zeit und 
Sache, die obigen Articfel mindern würden. Demnach gingen alfo 
die Geſandten, ohne daß fie die Sachen, fo in diefen beiden Artickeln 
enthalten waren, ausgemacht hatten, wiederum von dannen zurüc, 
Worauf der Bifchof und die übrigen Stände des Bißthums mit grof 
fem Steiß und vieler Mühe ven Kaifer Carl, den König Ferdinand, 
die Ehurfürften und Fürften des Reiche, famt ven Reichsſtaͤdten zu fol- 
cher Gunft und Gewogenheit vermocht haben, daß diefelben bei ſoge⸗ 
alten Sachen, und weil e8 die Zeit alfo’erforderte, die fo geſchaͤrf⸗ 
en Reichsfchlüffe gegen das Bißthum Muͤnſter wiederzerrifien, und 
auch felbige bis auf den heutigen Tag nicht wiederum zum Vorſchein 
gebradt haben. 


Hierauf hat der Bifchof ſogleich, ſowohl um den abgefaßten 

Rathſchluß der Stände des Bißthums zu erfüllen, als auch die Bürs 
ger von sufünftigen Bervegungen und Unruhen abzuhalten, in dem 
mitternächtlihen Theile der Stadt, ale bei dem Neubrücenthor, 
die ſehr veſte — all und dem — 


230 | Befchichte 


welche ſchon von uralten Zeiten her mar aufgeflhret worden, ftär- 
ter beveftiget, auch um dieſelbe einen Graben geführet, und um allen 
m. der Bürger zu verhindern, eine ſtarke Beſatzung darauf 
geleget, 


Auch ift an einem andern Ort inder Stadt, naͤmlich wiſchen der 
Seite von Morgen und Mitternacht bei dem Mönchsclofter zum 
Springbrunnen, ein Ort zu der Veſtung angemiefen worden, wel 
‚cher mit vieler Müne und Arbeit, nachdem nämlich die benachbarten 
Häufer, welche int Wege ‚ftunden, abgeriffen, und den Eigenthü—⸗ 
mern das Geld daflır mar bezahlet worden, .angeleget, und auf Der 
Seite gegen die Stadt-mit emem fehr veften Thurm, einer Mauer, 
einem Ball und Graben, auch andern Veſtungswerken verfehen wors 
ven. Diefe Veſtung nennete. man die Engeloburg. Und weil man 
glaubte, daß der Kirchthurm zu Ueberwaſſer, wegen feiner groſſen 
Zeh verfelben Schaden koͤnne, indem won rebellifchen Bürgern die 

feile von demſelben Folchergeftalt auf Die Weftung konnten gefcyoffen 
werden, daß Diejenigen, ſo Diefelbe vertheidigten, leichtlich Davon 
koͤnnten vertrieben werden; fo wurde dafuͤr ‚gehalten, Daß es weit 
weniger koſte, wenn man den gedachten Thurm«ganz und gar abrifle, 
als den Wall an der Veſtung zu ‚einer ſolchen Höhe hinauffuͤhrte, 
daß die Befagung derſelben vor dem Pfeilſchieſſen ficher ſeyn koͤnnte; 
‚auch wurde Dafür gehalten, daß ein alzuhohes Veſtungswerk nicht 
a von Der Schwere und Loft niedergedrudft, von 
ic) felbft zufammenfallen würde. Indeſſen ‚aber wurde Doch mit 
dem Abreiffen des Thurms eingehalten, ‚bis der Bau der Veſtung 
völlig mar zu Stand gebracht worden; auch 'hat, auf Anrathen 
der übrigen Stände, der Bifchof den Hochmwohlgebohrnen Bernhard 
von Ber, ‚welcher ‚von einer guten adlichen Samilie herſtammete, 
zum Befehlshäber über die Veſtung verordnet und demfelben die 
oberſte Gewalt darüber .ertheilet. Diefer war aud) Bürger meifter; 
diefer war Rathsherr; dieſer war Stadthauptmann, und diefer 
führte aud) das Ruder in ver Stadt, auffer daß die uͤbrigen Rather 
eglieder den leeren Titel von ihren Aemtern auch zugleich mit ihm fuͤh⸗ 
teten. Dieſer hat demnach nach feinem Gutbefinden Gefese vorge: 
»fchrieben, Bürger in das Gefängniß geworfen, und diefelbe nad) 
‚feinem Wohlgefallen entweder am Leibe oder um Geld geftraft; 
dieſer bat quch das Biſchofsthor, den Thurm, welcher gemeinigtih 
' — der 
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der Windmuͤhlenthurm genennet‘ wurde, einen groffen Theil ver’ 
Mauern und noch alle andere. Veſtungswerke niederreifien laſſen, ver- 
— daß jederman, ſowohl zu Pferd als zu Fuß, bei Nacht und 
ne daß man durch ein Thor zu gehen vonnoͤthen ei 
in die tadt Fommen.fonnte, Die Diener veffelben hatten auch eine 
| fo groſſe ga daß fie beinahe: alles jenfangeo konnten, was ‚je 
wollten; fie drungen desw —— rgerhaͤuſer 53 und veruͤb⸗ 
ten les, mas ihnen-einfiel‘, niemand aber trauete fidy etwas von; 
dem. Unrecht: zu ſagen, mwas- i m war angethan worden. Man 
nannte eben denſelben den Befe lshaber in der Stadt, und damit 
er eine anſehnliche Beſoldung haben. moͤgte, fo wurden ihm jährlich: 
fieben Hundert Gulden angewieſen. Es. ungläublich zu fagen, wie 
die Bürger, welche der Freiheit gewohnt waren; viele eh. 
art verabfcheuet: und» verflucht haben; mie ungern fie, * 
amdie alte Freiheit exinnert, die Hereſchaft des neuen Befehlshabers 
ee, und wie fehr fie: heimlich unter einander: Dagegen geredet: 
aben ,. daß derfelbe alle Sachen nach dem Maaſſe feiner Gewinnſucht, 
eines Geitzes und ſeinerverbotenen Begierde.b e und’ ausmache. 
terdeſſen ine Aserouf enefune zo ae Far 
Gedult habe, al daß mam fie für die Rä rer eines neuen Auf⸗ 
ruhrs anſehen ſollte. Demnach ertrugen fie ,. in Anſehung der On 
de des leutjeligen Biſchofs, von dem fie‘ hoffte), daß er —2 
derum im den vorigen Stand der Freiheit ſetzen werde, ee 
Eh ß Ben und. auch beinahe — war mitt der. gr öffeften: 
nheit;. 


Welch einem unerfeglichen Schaden: die‘ Wie getauft 

durch Niederreiffung der’ Kirchen, —— ei iſt 
ne aus: dem. Berzeichniß: aller Un und zusgaben 

die Wiederaufbauung und: Ausbeflerung: Der einzigen: omfitche 
find verwendet worden, zu’ een indem: diefe Unkoſten auf mehr 
2. reihen — Goldgulden ſich belaufen haben, 

| Be dabei die Hälfte: des: Bleies und des s of Day if gef wo⸗ 
mit das Dach gedeckt und welches von dem def Dans if 9 geſchen⸗ 
ket worden; ohne auch die tauſend und 3 9 me, welche 
don der höhern Geiſtlichkeit und von verſchi ern dazu find: 


nket worden, und ohne endlich d — 2 theils von 
dem: Biſchof/ thelie von 8 Safer von — my theils pe 


> 


232 na MBefchichte 


adlichen Stiftsherren, und.theild auch von Den Herren der Ritter⸗ 
ſchaft dazu verehret, ja, endlicy ohne die Gelder, welche in verfchies 
denen Teftamenten dazu find vermacht, und zur völligen Auszierung 
der Kitche, Diediefelbe in den vorhergehenden Zeiten gehabt hat, vers 
braucht worden, in Rechnung zu bringen, 


Nachdem nun auf foldye Weife die Kirchen in der Stadt einiger 
Maffen. waren hergeftellet worden; fo lieffen die vornehmften von der 
Geiſilichkeit die Geſangbuͤcher auch wiederum auf das neue druden, 
indem nämlich Die vorhergehenden von den Wierergetauften theils zer⸗ 
riffen, theild verbrannt worden waren; und es wurden, mif einem 
Wort, der catholifche Gottesdienſt und alle Gebräuche mit beſonderet 
Andacht und zum größten Wohlgefallen aller Bürger wiederum eine 
geführet. Endlich Echrete aud) ein jeder in dem von dem Bifchof a 
das neue eingerichteten gemeinen Weſen, mwirderum zu feinen Bedie⸗ 
nungen und Befchäften zurück. 2 f 


Nachdem alſo auf ſolche Weife alles eingerichtet und die Sol⸗ 
daten aud) ſchon alle waren abgedanfet worden, Dergeftalt, daß man 
nun in aller Ruhe und Sicherheit zu leben hoffte : fo überfielen ng 


22 


einmahl, wider Vermuthen und ohne daß jemand dergleichen ſi 
vorſtellen konnte, in dem Jahr tauſend fünf hundert acht und Dreisl 
ohngefebt auf ven Sonntag Cantate, die Gebruͤder Johann Geo 
Chriftopb und Anton von Oldenburg, und mit felbigen der Hr 
09 Wilhelm von Braunſchweig, wie aud) der Graf Otto . 

cklenburg, welcher hernach in dem Krieg zum Gefangenen iſt ge 
macht worden, nachdem fie vorher ihre Völker zufanmengezogen und 
weiter Eeinen Kriegangefündiget hatten, das Bißthum Muͤnſter, wel⸗ 
Des durch) den lang anhaltenden Krieg und durch die ſchweren Erpreß- 
fungen bereits fchon völlig war zu Grund gerichtet, geſchwaͤchet und er 
ſchoͤpfet worben, und fie bemächtigten fich alfobald bei dem erſten Stur 
der Städte Wilshaufen und Vechte, nahmen auch fofort Durch ei 
etlichemahl wiederholten Angriff Das biſchoͤfliche Schloß hinweg, auf 
welchem die feindlichen Völker den Bifchof beinahe felbft gefangen be⸗ 
kommen hätten, und darauf uberfielen fie ferner Die Derter Haſelun, 
Mepp, Harpftede, Neuhauſen und Cloppenburg , welche fie eins. 
nahmen und beſetzten; bemächtigten ſich aud) anbei der ganzen Ges 
gend und pluͤnderten Diefelbige aus; und: woferne fie allhier ſich ni 
i J J — . . 6“ X 1 
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er fange aufgehalten und gefäumet hätten, fo würden fie ohne Zwei⸗ 
l, da fie ſchon fo viele Kriegsvoͤlker bei der Hand, und alles, was 
pr Kriegsruftung gehöret, fertig hatten, ver Stadt Muͤnſter und 
8 ganzen Bißthums auf einmaht ſich bemächtiget haben, um fo vief 
mehr, da die Stadt von Gewehr und aller Waffenrüftung völlig ent? 
- blöffet, auch weiter niemand vorhanden war, der fich des Veſtungs⸗ 
baues angenommen oder denfelben beforget hatte, als woher es dann 
gefommen, daß die Wälle und Schangen in den Graben gefallen, 
und durch diefen Walleinſturz diefe legte an einigen Orten völligwaren 
ausgefüllet, die Mauern aber, welche bei der vorigen Belagerung 
niedergeriffen, noch nicht nieder waren aufgeführet worden, zudem 
die Bürger, welche des Befehlshabers in der Stadt, der alu gemalt: 
2 über diefelbige herrfchte, müde waren, gar fehr nad) ver vorigen 
iheit verlangten, und woher es dann gar nicht ſchwer geweſen 
wäre, die Stadt und Durch diefelbe Das ganze Bißthum einzunehmen: 
Alein, da der Bifchof feine Völker ſowohl zu Pferde als zu Fuß gez 
gen diefe unvermuthete: Gemwaltthätigkeit fogleich ——* meng 
und den Johann von Raesfeld zum Anführer darüber beftellt hatte, 
0 haben.die Feinde die Stadt Vechte, amt dem Schloß, imgleichen 
inden Brand geftecft, und find wieder aus dem Bißthum 
gegangen, indeffen aber haben fie doch Cloppenburg veft gemacht 
und eine Befagung hineingelegt. Der Bifcyof aber hat die Städte 
und Schlöffer, fo ihm von dem Feind waren meggenommen worden; 
nicht allein mit eigener Hand wiederum eingenommen ; fondern auch 
Eloppenburg mit dem Degen in der Fauſt überfallen, —— 
*8* ſich důrch die Flucht davon machte, bis in die Grafſchaft Ol⸗ 
denburg verfolget, auch daſelbſt Wartenburg erobert, und Olden⸗ 
Burg, welches die Hauptſtadt des ganzen Landes If, mit der Bela⸗ 
seung bedrohet, und er würde "die ganze Graffchaft eingenommen 
aben, wenn ihm ſeine Raͤthe folches nicht wiverrathen, und ver 
ittmeiſter mit Ketten dergeftalt wäre gebunden worden, Daß er 
nicht einen Strohhalm breit weiter hätte fortgehen Fönnen. Uns 
| haben ver Erzbifchof von Eöln und andere vornehme Her 
ven die Urfache dieſes Kriegs wieder zu heben und die ftreitenden Theile 
mit einander auszufühnen gefucht, unter welchen Bedingungen aber 
der Friede ift gefchloffen worden, ſolches will Bra mit Fleiß, ohn⸗ 
erachtet ich ſolches gar wohl weiß, mit Stillſchweigen hhergehen und 
beruht laflen. ee ® 
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Da nun der Biſchof aus allen dieſen Kriegsweitlaͤuftigketten 
ſich herausgewickelt hatte, fo hat er endlich in dem tauſend fünf hun⸗ 
dert und vierzigſten Jahre kaum fo vielRube bekommen, daß er au 
den Tag der unſchuldigen Kinder in dem Iburger Cloſter durch den 
Muͤnſteriſchen Weihbiſchof zum Diaconus, und des folgenden Tage: 
zum Priefter Eonnte gemacht werden: Darauf aber ift er an dem Ta⸗ 

e der Befchneidung Chrifki in vem Marienfelver Clofter von dem 
Bifhofjuteiden, (welcher hernach aus dem Lande iſt vertrieben) und 
von den zwei Weihbifchöfen von ni und Paderborn als Die 
got vorgeftellet worden, bei. welcher Gelegenheit die. beiden Aebten 

nold sum Dreche von Marienfeld und Bernhard Weſterholte 
von burg, als Beiftände geweſen ſind. ae RE 


Gleichwie aber diejenige Einrichtung des gemeinen Weſens, wo⸗ 
durch, der vorigen Sreiheit zumider, die Bürger von dem Befeh 
haber in der Stadt und feiner.gewaltfamen Herrſchaft ſehr gedrückt 
wurden, dem Rath ganz und'gar nicht anflund; aljo hat verfelbe 
bei allen Gelegenheiten und in, einer jeden Zufammenfunft auf af 
mögliche Weife dem Biſchof einige Jahre hindurch angelegen, da 
entweder diefe Eineichtung mögte verandert und eine gelindere und 
erträglichere an deren Stelle eingeführet oder aber auch Die vorige wi⸗ 
derum hergeftellet, und mo das nicht wäre, ihnen ihre Rechnung ab⸗ 
genommen und die Erlaubniß, ihren Abſchied zu nehmen, mögte-gee 
geben werden. | * 


Und es iſt deswegen endlich in dem Jahr tauſend fünf kunden 
"ein und vierzig Den vierten Jenner, von Den Abgeordneten Dei 
Biſchofs und einigen Bevollmächtigten der höhern Geiſtlichkeit ein 
und von den Bürgermeiftern und-dem Rath zu Muͤnſter andererfi 
eine Verſammlung gehalten worden, in. welcher die Geſandten des 
Bischofs vorgeftellet haben: Daß, meil die Bürgermeifter und: de 
Rath auf einigen der vorhergehenden Landtägen und nsch erft Fü 
lic) in der Verſammlung zu, Telgee und Muͤnſter bei dem Bifchg 
unterthaͤnigſt nachgefuchet hätten, daß ihnen nicht allein ihre R 
nung abgenommen, fondern aud) nad) biefend, BE Amt niederzule 
gen, gnädigft möge erlaubet werden; worauf der Bifchof geantwor⸗ 
fet: Daß er feine Sefandten auf den Montag nad) dem Seft der Ber 
ſchneidung Chriſti und auch einige Bevollmaͤchtigte aus Dem as 








und von der Ritterſchaft die Rechnung abzunehmen, abſchicken wol⸗ 
fe; welches dann nunmehr den vergangenen Tag aud) wirklich ges 
aa: und wovon fie vie abgeno e, gefchloffene und völlig zu 
de gebrachte Rechnung dem Bifchof überreichen wollten, ja wor⸗ 
über fie auch gar nicht sweifelten, daß derſelbe ein fehr gnaͤdiges 
Wo —— würde: Darauf aber, daß die Buͤrgermeiſter 
und der Rath nach abgelegter Rechnung wiederum auf ihre vorhin ge⸗ 
jane- Bitte verfielen und nen Meife Darauf beharres 
, nämlich daß der Biſchof ihren Eid abnehmen, ihres Dien⸗ 
es fie erlaſſen, und alfo von den Kathsbedienungen, welche fie über 
ch genommen hätten, wiederum gnädigft freifprechen follte; bes 
ten fie hierauf auf Befehl des Bifhofs antıvorten: Daß der Biſchof 
dafür gehalten, daß Die Bürgermeifter und der Rath ihre, ihnen 
öffentlich und zu der Stadt und der Bürgerfchaft Beten anvertraues 
te Dienfte (fo wie Diefelbe in der Stadtverordnung enthalten und 
Befchrieben und von dem Capitel und der Ritterfchaft, mit Zuzieh 
und Einwilligung ver Städte nad) allen Grundſaͤtzen der Gere tigke 
and Billigkeit ſeyn abgefaſſet worden) niemahlen verſaͤumen, hintan⸗ 
fehen und verlaſſen, ſondern bei ſich vielmehr genauer überlegen fol 
ten, daß diefe Stadtverfaffung zur Wiederherftellung und Erhaltung 
des Friedens und der bürgerlichen Eintracht fen gemacht und aufger 
—— damit nämlich aller Aufruhr und alle Empörung, fo wie 
elbige in den vorhergehenden Sahren entftanden war, und durch welche 
nicht allein die Bü der Stadt Muͤnſter, fondern auch alle 
Einwohner des Bißthums, wie auch alle benachbarte Fürften und 
Sandesregenten in die aͤuſſerſte Unruhe in einen unerfeglichen Schaden, 
Verluſt und Gefahr ſeyn geſetzt worden, vermieden würde: Wofern 
aber wiederum ein neuer Aufruhr und eine neue Empörung (ie 
EHtt in Gnaden verhüten wolle!) fich in Die Stadt einfchleichen wuͤr⸗ 
de; fo müde folches zuerft und vor allen Dingen zum Ungluck und 
Berderben der Bürgermeifter, des Raths und der vornehmften und 
angefehenften Bürger, hernach aber auch des Bifchofs und des gan⸗ 
ns geſchehen: Ueberdiefes ftehe zu befürchten, daß der 
ich f Ds Domcapitel, die Ritterfchaft und Das ganze ee 
die Ungnade, den Zorn und Unmwillen Shrer Kaiferlihen Majeftät ſich 
ne den D Bes Yes; fie —— — ir — unter ih⸗ 
rer Gewa Vero eſetze machten, wo⸗ 
ıcch ale Gelegenheit zu igen Aufeubr völlig abgefihnits 
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ten und aus dem Wege geſchafft mlrde: Ohne Zweifel aber wuͤrde 
man auch alle Erftattung der Unkoften und die völlige Bezahlung von 
dem Bifchof und dem ganzen Lande fordern, wenn durch ihre Pad 
laͤßigkeit und Durch ihr Verſchulden, als welches durch eine ſchlecht 
Landes und Stadtverfaffung gar leicht gefehehen koͤnnte, das ganze 
Reich durch einen gleichen Aufſtand, wie in den vorigen Jahren wie⸗ 
derum in Schröcen, Koften und Unruhe verfeget würden: Deros 
wegen u und fordere der Bifchof, aus diefen Urfachen-b 
gen, daß die Bürgermeifter und der Kath, ihre Aemter und Bedie⸗ 
nungen, fo ihnen aufgetragen worden, und welche fie einmahli 
fi) genommen hätten, fernerhin behalten follten: Senn ſie a 
der Meinung, daß fie durch die oben gemeldete Verordnung, 
Srundfägen der Billigkeit zuwider, zu hart gedrückt würden; fo 
ihnen von dem Bifchof anbefohlen worden, daß fie mit Zusichun 
und “Beihülfe der Abgeoroneten des Capitels, freundſchaftlich mit. 
nen Darüber reden, und nachdem fie ihre Gedanken und Mein 
einander eröfnet , alles nachden Kegeln ver Billigkeit einrichten, 2 





den guten Anfchlag und die gute Meinung des Raths in allen S 
. anhören follten, damit fie nämlich vernehmen Fönnten, was de 

für gut hielte, um in dieſer Sache zu helfen, und welche Mittel ee 
für die dienfamften anfähe, um in-Zufunft allen Aufruhr und, alle 
Empörung von fich und dem ganzen Bißthum zurückzuhalten. 


Hierauf hatder Rath, nach einer ganz Furgen Ueberle ‚foh | 
gr Antwort ertheilet ; rc 2* als Er wahr, daß Ohne 
uͤhrten bürgerlichen 





reits erinnert und Darüber meitläuftig genug ſich heransgelaffen h 

ten, warum fie nämlich diefe Verfaſſung nicht annehmen, noch Dies 

felbe fidy gefallen laffen Eönnten? Zudem: fen ‚gewiß, daß and 

Staͤdte des. Bißthums geöffere und mehrere Sreiheiten zu Genie 

hätten, als die Stadt Muͤnſter, da es Doshnöthig wäre u 
nig 
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nigftensdiefer Stadt ihr voriger Glanz wiederum folfte —— 
den) daß dieſelbe mit anſehnlicheren und neuen Freiheiten und Gerech⸗ 
tigkeiten müßte beſchenket werden? Sie aber baͤten und verlangten 
unterdefien weiter nichts, als die Herftellung ihrer vorigen Rechte, 
Seeiheiten und Gerechtigfeiten; die neue Megierungsform aber und 
mas sum Verderben und Schaden der Stadt gereiche, Fönnten fie 
unmöglich mit gieihgultigen Augen anfehen, auch mit gutem Gewiſ⸗ 
ie zu feinem Stuck, was die bürgerliche Verfaſſung beträfe, ihren 

ath ertheilen, vielmeniger in irgend etwas einmwiligen, bis ihnen 
ihre vorige Sreiheit wieder ſey gefchenket worden. Derohalben bäten 
fie auch gar ſehr und verlangten, daß die Näthe und Abgeordneten 
des Capitels in diefer Sache nicht als Richter, fondern als Gönner 
des bürgerlichen Wohlergehens verfahren und freiwillig dasjenige 
thun follten, was ihnen recht und billig feheine, auch vor allen Din⸗ 
gen dahin beforgt ſeyn mögten, daß fie, mie folches auch von den 
‚Reichefürften auf der Reichsverfammlung zu Worms in einem Reichs⸗ 
fchluß ſey beliebet worden, in ihre vorige Sreiheit wiederum einge⸗ 
feget würden, 


Worauf dann die bifhöflihen Räthe und die Abgeordneten der 
höheren Beiftlichfeit folgendes geantwortet haben: Sie koͤnnten fich 
die Urſachen gar nicht vorftellen, warum die vorgefihriebene buͤt⸗ 
gerne erfaffung den Bürgermeiftern und dem Rath fo beſchwer⸗ 
ich, und beinahe ganz unerträglich vorkaͤme, insbefonder, da fie 
nicht glaubten, daß bei der eingeführten Verordnung die Regierung 
der Stadt Beftand haben koͤnne, und vornämlih, warum fie ihrem 
Amte nicht vorftehen Fönnten, ohne zu. befürchten, daß eine Uneinig⸗ 
keit und ein bürgerlicher Aufruhr entſtehen muͤſſe. Es ſeyn doch. allers 
dings (wie ſolches der Rath auch ſelbſt geſtehen muͤſſe) Geſetze, und 
E— ein Riegel vonnoͤthen geweſen, wodurch die a ui diefer 

tadt von einem Aufruhr und von einer Empörung, dergleichen in den 
vorigen Jahren, zum Verderben und Schaden des ganzen Bißthums, 
waͤre erreget worden, abgehalten würden; und eben dieſe Gefege, 
‚welche man vorgefchrieben , ſeyn auch zu Feinem andern Ende gemacht 
und eingeführet worden, als daß aller Gelegenheit zu einem zukünftis 
gen Unglüd follte vorgebeuget werden; weswegen fie ſich doch erins 
nern mögten, daß fie, eben um diefer Urſache willen, ald anfehnliche, 
kluge, getreue und der Sache on ja and) geuͤbte und in den Tu⸗ 
ee Goz genden 
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genden erprobte Maͤnner, von dem Biſchof und dem Bißthum zu 
ahegicheen ſeyn berufen worden, welche Sache ihnen ja allerdings 
bei jederman Anſehen und Hochachtung erwerben und zuwege bringen 
muͤſſe: Wofern fieaber als unmürdige und die eines fremden Raths und 
einer Anführung beduͤrftig, au dieſem Gipfel der Ehre wären erhaben 
worden, fo wären fie ja dadurch in meit gröffere Befchmwerlichfeit, 
als durch dieſe eingeführte bürgerliche Verfaſſung verwickelt worden: 
Deromegen wollten fie, als die birchöflichen Räthe und die Abgeords 
neten des Capitels, den getreuen Rath.ertheilen, daß ſie Doch dem Ins 
halt der bürgerlichen Verordnung gemäß, ihr Amt nicht verachten 
und niederlegen, fondern daffelbige vielmehr zur Vermehrung ihrer 
Ehre und zum Nutzen des gemeinen Wefens behalten follten: Uebris 


| gend aber Eönnten-fie ihres Orts nicht einfehen, wie die Beſchaffen⸗ 


eit diefer bürgerlichen Verfaſſung einige — oder Stoͤhrung 
des buͤrgerlichen Regiments in der Stadt Muͤnſter nothwendiger 


Weiſe herbeiziehen muͤſſe, Da dad) in der Stadt Coͤlln die naͤmliche 


Drdnung von Alters her ſchon in dem Gebrauch gewefen, und durch 
die fange Gewohnheit völlig fey eingewurzelt und beveftiget worden, 


Uebrigens wäre e8 auch nicht rathſam, daß man diefe Verord⸗ 
nung, welchenuneinmahlvorgefchrieben, auf Verlangen des Raths 


veraͤndere oder wohl völlig und gar abfchaffe, und vielweniger eine 


Ev . * 


net werben? Denn: daß die Freiheit der Gilden in eine Ausgela 


vollkommene Sreiheit, dergleihen das Reich befchloffen und in den 
vorhergehenden Zeiten in der Stadt üblic) geweſen, an deren 
wiederum einführe; indem nämlich eben Daher zu befürchten ftünde, 
daß die vorige Spaltung entfpringen und die erfte Empörung. in Der 


„Stadt auf das neue wiederum. mögte erreget werden; Inden, wenn 


(mie das Reich es hat haben wollen) alle Sreiheiten wiederum herges 


ſtellet würden, alsdann Der gemeine Mann mit groffem Ung 


darauf äringen würde, Daß die gefamte Gilden. wiederum einge 
führet würden, und es wurdedaher gar bald ver vorige Ungehorfam; 


. die Widerfeglichkeit und der Aufruhr gegen die Obrigkeit, ja endlich 


die völlige Empdrung, wie die vorhergehende gervefen, zu be 
ten ſeyn: Wenn alfo die Gilden wiederum in ihren erften Stand 
gefeget und die alte Sreiheit denfelben wiederum gefchenket wuͤrde, 


was würden Dadurd) nicht ven Uneinigfeiten und den Zänfereien uns 


ter allen Ständen Diefes Bißthums vor Thüre und Thore gedfe 
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heit un — — 5** werde, ſolches habe die vorige ſehr be⸗ 
—128 das volllommenſte gelehret: Wofern * dem 
Di und dem * eine gleiche Gefahr, mie die obige zumlı fer 
fo würde das Reich nicht nur * dem Bißthum alle Schadloshal⸗ 
tung verlangen, ſondern auch zum größten Verluſt des Bifchofs, 
ves Raths und der übrigen fände, die Stadt vertilgen und ven 
Erdboden gleihmachen: Dem zufolge erfordere es die böchfte Noth⸗ 
——— kman diefem su rchtenden — auf alle a 


— * Ai Art man ein ie erdenfen Here! er | 
se und ol könne gemacht er folches befremde un 
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olgern und der Stadt entfliehen mögten, moferne namlich die Buͤr⸗ 
a mit Beziehung auf das echt der Sograffchaft Seedan,: indie 
Gerichtsbarkeit des Bifchofs eindringen und derfelben Gewalt anthun 
wollten. i nd . 


Als ſich nun die Muͤnſterer hierüber miteinander beredet hatten, 
fo haben fie Darauf geantwortet: Sie wollten durchaus nicht jugeben, 
Daß die Verordnung, welche ver Bifchof vorgefchrieben hätte, in der 

tadt eingeführet würde, indem ihnen Diefe —— noch nach 
ihrem Tode, und bei — — zum groͤßten Schimpf gerei⸗ 
chen würde, dieweil nämlich dieſelben jederzeit klagen würden, daß fie 
durch ihre Eltern und Vorfahren in die ewige Dienſtbarkeit ſeyn ge⸗ 
ſtuͤrzt worden: Dem zufolge bäten fie alfo diefes einzige, daß fie doch 
ihre Dienfterlaffung von dem Bifchof erhalten und an ihrer Stelle an⸗ 
dere zu Rathsgliedern mögten veroronet werden; indem fie folche gar 
wohl leiden Eönnten, insbefonder, da fie nichts ald mas gerecht und 
billig ſey, gefordert häften, nämlich ihre Gerechtigfeiten und die Wie- 
dererftattung ihrer alten Sreiheiten. ur 


a u 


So viel übrigens das Gutachten anlange, welches fie wegen ei- 
ner gemiffen in der Stadt einzufuhrenden Verordnung von ihnen fors 
derten; fo müßten fie felbiges, meil fie in dieſem Stücke einen Rath 
zu ertheilen nicht in dem Stande waͤren, hierdurch abfchlanen; un: 
terdefien fcheine es ihnen doch dienfam zu fern, daß die geſammten 
Bilden und ihre Zufammenfünfte verboten blieben und niemahls 
wiederum in Die Stadt — wuͤrden, folchergeftalt, daß bei 
dem Biſchof ganz allein die Gewalt und" das Anfehen, vie Raths⸗ 
— ein⸗ und abzuſetzen füllte gelaſſen werden, indem durch eine 
olche Einrichtung verhuͤtet werden koͤnnte, daß nicht fo lei t &in 
Aufruhr in der Stadt entftlinde, — 


Dazu aber, daß zu beflicchten ſtehe, als ob Miverfeglichkeif, 
Ungehorfam und Aufruhr gegen die Obrigkeit entftehen Fönnte, wenn 
die Gerechfigfeiten und alte Sreiheiten in die Stadt wiederum einge 
führet würden, fagten fie Diefes: Wenn Gerechtigfeften und Sreihe 
ten die Urfachen von Empörungen wären; ſo wäre Feine Berfammi- 
fung, Feine ®emeinde und Feine Geſellſchaft vor vergleichen Aufruh 
fiher, auch müfte die Fleine Stadt Telgse eben ſowohl vor einem Auf 
ftand in Gefahr ſeyn, als wie die groffe Stadt Mlönfter, 


Was 
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Was indeffen bie Gerichtsbarkeit betreffe, fo habe es jederzeit 
Damit diefe Beſchaffenheit gehabt, daß es bios allein auf den Biſchof 
angekommen ſey, men er zueinem Richter annehmen, oder wen er von 
dem vichterlihen Amt wiederum abfegen wolle: Und wenn es 
fi) begeben, daß eine Perfon eines begangenen Lafters halben 
waͤre gefangen genommen worden, fo fen verfelbe, der Löblis 
chen Gewohnheit zufolge, von dem Rath peinlich verhöret, und def 
fen_eingeftandene Schandthaten dem Richter übergeben worden, 
wofern er num die Verbrechen nicht mieder geleugnet, ſo ſey er vor 
Gericht gefuhret, angeklagt, und endlich feines Verbrechens wegen 
. zur Todes⸗ oder fonft einer Strafe verurtheilet worden, 


Der Rath koͤnne ohne Vorwiſſen und Einwilligung des Bifchofs 
Eeinen, der ein groffes Lafter begangen habe, loslaffen; das Geld 
aber, fo die Einwohner der Stadt zur Strafe erlegen müßten, wer- 
de in zwei Theile vertheilet, wovon die eine Hälfte dem Bifchof, die 
andere aber dem Rath zugehöre, damit nämlich Derfelbe die Unkoſten 
für die Sefangenen beftreiten koͤnnte. 


Auch fey eö die Gewohnheit geweſen, daß die bürgerlichen Klag⸗ 
fachen vor dem bifhöflichen Richter und einigen Beifigern aus dem 
Rath; abgehandelt und gefchlichtet worden, 


Das öffentliche Seleit fen jederzeit bei dem Rath und dem Rich⸗ 
ter gefucht worden, undeben diefes fichere Geleit fen auch mit Bewil⸗ 
figung des Richters einem jeden, entweder fein Recht gegen jemand 


zu win oder aber mit Recht fich gegen einen andern zu vertheidigen, 
ertheilet worden. 


Der Sograf von Seedan habe von uralten Zeiten her das 
Hecht befeffen, feinen eind, oder wenn ihm fonft jemand Unrecht 
und Gewalt gethan, nach dem allgemeinen Voͤlkerrecht zu verfolgen, 


Hierauf haben die Räthe und Abgeordnete des Capitels wieder: 
um geantwortet: 


Sie nähmen au noch mahr, daß die vorgefchriebene bürger« 
liche Berfaffung dem Rath befchmerlich fen, da doch aus dem vorhers 
| Dh) gehenden 
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gehenden genugfam bekannt fey, mas den Bifchof bewogen habe, dieſel⸗ 
be zu machen, nämlid) damit man allem Aufruhr. vorbeugen und Eine 
‚tracht, Frieden und Ruhe in ver Stadt erhalten möge. Und wofern 
auch der Rath die Regierung nicht im Namen des Bifchofs in der 
Stadt führete, fo würde derfelbe den Frieden und die Ruhe in der 
Stadt zu erhalten nicht im Stande feyn, derohalben kaͤme das Recht 
und die Gewalt zu regieren blos und allein dem Bifchof zu, und eben 
demfelben liege auch ob, eine Verordnung wegen der Regierung zu 
machen, ja es befördere die Ruhe in der Stadt nicht allein gar 
ſehr, daß die Gilden det Handwerker verboten wären, fondern 
daf auch der Rath von dem Bifchof einsund wieder abgefegt werde, 
indem fie aus dem vorhergehenden hinreichend und genug vernommen 
— daß, wenn man (nad) dem Schluß des Reichs) die alte Frei⸗ 
it wiederum herftellete, der gemeine Mann fich auch einbilden wuͤr⸗ 
de, daß es ihm nach eben diefem Reichsſchluß erlaubt ſeyn müfle, 
die Gilden der Handwerker wieder herzuftellen und ihre Zufams 
menfünfte su halten; und Derohalben wurde folcher diefelbe, da alles 
von dem Rath wiederum in den alten Stand gebracht, auch mit Ge⸗ 
walt wieder haben wollen. Auf dasjenige aber, das von dem Rath 
vorgeftellet wurde: Wofern die Berechrigkeiten und Freiheiten 
‚die Urfachen der Empörung feyn, fo fey Feine Geſellſchaft, fie 
möge ſo Elein feyn als fiewolle, ja auch nicht. einmahldie Stade 
Telgee vor Aufruhr und Aufftand ficher, wurde geantwortet: 
Daß diefe Rolgerung allhier Feinen Plag habe, wenn fie namlich auf 
die Stadt Mlünfter folle zugeeignet werden, indem ein Aufruhr in 
derfelbigen nicht anders als mit dem Aufferften Schaden des Bifchofs 
und des Bißthums Fönne-gefiillet werden; hingegen fen ein Aufftand 
in dem Städtgen Telgte, mie in dem obigen Beifpiel gezeigt worden, 
gar leicht wiederum beizulegen. | 


Wenn alfo die Sache nad) dem gemeinen gefchriebenen Recht 
ſolle beurtheilet werden; fo koͤnnten fie ihr obrigkeitliches Amt nicht 
nicderlegen, indem fie öffentliche Bedienungen bekleideten, deren fich 
niemand weigern koͤnne; auch) fey es in der hiefigen Stadt ſchon von 
Alters her üblich, daß niemand, der zu dieſem Stand berufen werde, 
feinen Beruf ausfchlagen doͤrfe. 


Zudem fomme es ja allerdings auf den Bifchofan, der die er 
| wa 
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walt über Leben und Tod habe, daß derfelbe die Lafterhaften, nach 
Beichaffenheit ver Umftände, firafen koͤnne. 


Auch nähmen die Rätheumd die Abgeordneten des Capitels wahr, 
daß ein grofier Mißbrauch zur völligen Vernichtung des bifchöflichen 
Rechts und deſſen Gerichtsbarkeit eingeriffen fey, indem die Klagfa= 
chen, worüber der bifchöfliche Nichter bereits gefprochen habe, her⸗ 
nad) noch vor ven Stadtrath gebracht würden, da es Doc) wider die 
. Natur eines Berufs aufein höheres Gericht fen, wenn man von eis 
nem höheren zu einem geringeren Richter fich wenden wolle: derohal⸗ 
ben fcheine e8 ihnen billig, wie es auch die Ordnung der Natur mit 
fich beinge, daß der gedruckte Theil zu dem Bifchof fich menden mu⸗ 
fe; mie es nicht weniger der Billigkeit gemäß ihnen vorfomme, daß 
zwar der Stadtrath den Bürgern ein ficheres Geleit geben, auffer 
diefem aber denfelben Feine Sicherheit mehr in bürgerlichen, und 
noch viel weniger in peinlichen Sachen ertheilen Fönne , fondern dieſe 
Ertheilung eines folchen ficheren Geleits in dem Fall vielmehr und nur 
allein dem Bifchof und deflen Dberbefehlshabern überlaffen werden 
müſſe, wenn nämlid) in einer Sache von dem biſchoͤflichen Richter ers 
Fannt und ein Spruch in verfelben fey gegeben worden, 


Was aber das Gografenrecht von Seedan angehe, fo fen nicht 
unbekannt, daß neulich der Doctor VOych und einige andere aus dem 
—— als Geſandten nach Iburg ſeyn abgeſchickt worden, 
welche mit dem Biſchof über einige Artickel handlen ſollten; naͤmlich⸗ 
daß niemand in einem Bezirk von einer Meile Wegs um die Stadt 
ünfter herum Bier brauen oder Brodt zum Verkaufen baden 
dörfe; die ferner den Bifchof bitten follten, daß derfelbe das Gografen⸗ 
recht, welches verpfändet fen, nicht wieder einlöfen möge, fie aber 
“ Begehrten ist zu wiſſen, mie theuer das Gografenrecht von Seedan 
verfest, und für wie viel Geld daſſelbe wiederum Fönne eingeloͤſet 
werden, | 
: Wenn auch der Sreigrafenrath ſich eines Gerichtöftuhls bedie- 
nen wolle, foll derfelbe Fein gröfferes Recht, ald demfelben zugehöre, 
ich anmaffen,, aud) niemahls ſolche Sachen, welche ihm von dem 
Sei nicht zugeftanden worden, vor denfelben fordern. 


| (90 2 gerner 
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Ferner thue es der Gerichtäbarkeit und dem Anfehen des Biſchofs 
groffen Eintrag, wenn man gan diejenige von auſſen, welche mit 
den Stadteinmohnern und Bürgern einen Streit angefangen, eis 
nen Ausfall thun tolle; derohalben fey ſolches auch ſchwer zu unters 
nehmen, und werde nicht allein dem ganzen Bißthum unerträglich,: 
fondeen auch dem Stadtrath felbft zur geößten Laſt, und Beſchwer⸗ 
üchkeit fallen. Denn, wenn irgend ein vermegener und zum Aufruhr. 

eigter Mann, um einer geringen Urfache millen drauſſen vor der: 

tadt mit einemanvdern einen Streit anfienge und fich gegen denſelben 
frevelhafter Weife auflehnete; fo koͤnne der/elbe als über ein groffes Uns, 
recht, welches ihm ohne fein Verſchulden angethan worden, bei dene: 
Math Klage anbringen und verlangen, Daß eine Wache beftellet und von 
Keane: fein Feind aufsel ucht, verfolget und gefangen genommen werde: 

ofern ihm aber folches von dem Rath verfagt werde, fo werde berfelbe 
fogleic) feine Verwandten und andere aufrührerifche Leute zuſammen⸗ 
rufen und gegen den Stadtrath aufhetzen, eben Daher aber entftünde 
am allererften ein Ungehorfam, und fep daraus endlich die bürgerliche 
Yneuhe und ein völliger Aufftand zu befürchten. In dem Fall nun, 
dag der Stadtrath den Ausfall bei diefer Gelegenheit verftaite, fo 
werde derfelbe Dadurch ven Anlaß zu einem groſſen Aufruhr geben, 


Darinn aber, daß fie dafür hielten, diefer Ausfall fey ald eine 
Setbfivertheidigung oder Nothwehr in den Rechten erlaubt, irteten 
| 1" erſtlich gar fehr, indem die Rechte Die Selbfivertheidigung: in dem 

all, wenn man fein Leben nicht anders erhalten koͤnne, zwar verftate 
teten: Allein, wenn das Volk in der gröften Raferei und Wuth eis 
nen Ausfall thäte, fo fen Fein Zweifel, oder dieſe Leute uͤberſchritten 
die Grenzen des Selbſtſchutzes fehr weit. 


« Zum jiveiten, wenn dergleichen Vertheidigung den Bürgern 
geuer ihre Feinde, fo fie. angreifen und unterdruͤcken wollen, erlaubet 

pn follte, wozu dienete dann Die Obrigkeit? Zu welchem Ende wäre 
der Biſchof? Was nügeten feine Beamten und Befehlshaber? Und 
wenn ein jeglicher in feiner Sache fein eigener Richter ſeyn wollte, wo⸗ 
hin wuͤrde es endlich Eommen ? | 


Zum deitten, ob auch ſchon den Eimvohnern der Stadt vergönnet 
fen, einen Unterdruͤcker der Burger mit gewaffneter Hand zu verfolgen 
, und 
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und gefangen zu nehmen, (welche Erlaubniß jedoch nirgend mit aus⸗ 
drücklichen Worten gefunden werde,) ſo ſey doch denfelben niemahlen 
verſtattet, einen foldyen in die Stadt zu führen und in das Sefängniß 
zu werfen, Sondern es folle vielmehr felbiger dem Beamten und Bes 
fehlshaber, in deſſen Amt er ertappet werde, übergeben werden, und 
derfelbe follihn gegen einen jeden, derfein Recht gegen ihn fuchen will, 
vor fein Gericht ftellen, 


Wenn aud) den Münfterern erlaubet und frei ſeyn follte, gegen: 
das Unrecht, fe man den Bürgern anthue, 5— vertheidigen, ihre 
Unterdruͤcker in der Gerichtsbarkeit des Biſchofs zu verfolgen und 
deghe gefangen zu nehmen, auch in die Stadt Muͤnſter zu fuͤhren; 
fo hätte ja auch der Biſchof Das namliche Recht, gegen die Unter⸗ 
druͤcker feiner Unterthanen zu verfahren, Diefelbe auf der Flucht nach 
ver Stadt zu verfolgen, fie in derfelben zu ergreifen und ohne des 
Raths Vorfprache wieder herauszuführen, auch wenn fie herausges 
ühret worden, zu firafen. Denn was bei dem einen recht fey, Das 
oͤnne bei dem ‚andern nicht unrecht feyn, : 


Hierauf haben.die Münfterer erwiedert: 5 


Sie bätengarfehr, — ihnen, nach dem Ausſpruch und Schluß 
des Reichs, ihr voriger Zuſtand der Rechte und Freiheiten wieder 
möge verftattet werden, und wenn dieſes gefchähe, und die Gilden 
der Handwerker nicht wieder hergeftellet wuͤrden, fo heasten fie das 
Zutrauen, daß in vem Staat alles ruhig bleiben werde; uͤbtigens bes 
F —5 ſie noch immer, daß ihnen erlaubet werden moͤge, ihre Aem⸗ 
niederzulegen. a“ | 


Darzu aber, was man in Anfehung der öffentlichen Bedienuns 
gen angeführet hatte, vaß nämlich Diefelbe niemand, wenn fie ihm 
angetragen worden, ausfchlagen dörfte, antmworteten fie: Daß zwar 
ein jeder verbunden ſey, fich um Das gemeine Weſen wohl verdient zu 

chen, und foviel in feinem Kräften fiehe, den Nutzen defjelben zu 
— 5*— daß es aber ihre Meinung auch ſey, daß ſie unmoͤglich zu 
der Verwaltung ihrer Aemter, und fies um fo viel weniger Fönnten 
gezwungen werden, dieweil ſie nämlich felbige nicht allein auf allegeit 
—2 8 —* —7 — ai a und zum den 
ihres eigenen Hausweſeng behalten. ta ie 
Be | er ee 
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Und nachdem tie Raͤthe vor gut gefunden, daß die Gefangenen: 
in Gegenwart des Richters ſollten befragt werden, fo ſeyn fie der 
Meinung, daß folches um fo viel weniger nöthig fen, als gewiffer es 
waͤre , daß die Verbrechen, welche von den Deklagten herausgezʒwun⸗ 
gen würden, Ihm fehon angegeben worden, und er daher aus denſel⸗ 
ben die Umjtande der iffethäter nicht undeutlich abnehmen koͤnnte. 


Draß auch der Bifchof, ohne Vorwiſſen und Einwilligung des 

Kaths, einen Mifferhäter wolle loslaſſen fönnen, folches werde ohne 
fonderfiche Gefahr des gemeinen Weſens nicht gefchehen, da nämlich 
auf ſolche Art auch ein Mordbrenner und Mörder entweder des Gel 
des, oder um einer andern Urfache willen, koͤnne losgelaſſen werden. 


Darauf aber, daß die Natur von dem Beruf an ein hoͤheres 
Gericht umgekehret werde, wenn jemand von dem Richtſtuhl des Bi⸗ 
—— an den Stadtrath ſich wende, antworteten fie: Daß —— 

eine Appellation und Beruf auf ein höheres Gericht fen ; fondern 
vielmehr eine Berichtsabftattung, Zurückführung und-Untermeifung, 
indem dieſelbe aus den nämlichen Acten gefchehe, und der Rath weis 
ter nichts Dabei verrichte, als daß er nad) dem Antrag des Richters 
Und’aus den Acten felbft einen Ausſpruch thue;. dieſe einzige Inſtan; 
aber von Alters her als eine öffentliche Sicherheit und Seleit (mie 
folches fihon oben gefagt worden) ihnen jederzeit fen _verftattet ge⸗ 
wefen, und fie fähen auch im geringften nicht, wie dieſe Gewohnheit 
mit der Billigkeit ſtreite. | 


Auf den Articfel wegen dem Gografenrecht von Seedan ertheile⸗ 
ten fie die Antwort: Daß fie nicht anders wüßten, noch jemahls aus 
ders gehöret härten, ald daß diefes Recht von der Familie von Schoͤ⸗ 
necken für Geld fen gekauft und vor Menfchen Gedenken von dem 
Kath befeflen worden. E 


So viel endlich den. Ausfall der Bürger anlanget, fo gaben ie 
ur Antwort: Daß fie Rechenſchaft deswegen geben wollten, we 
rgendivo in einer gewiffen Sache und zu einer gewiſſen Zeit ein unges 

rechter Ausfall gefchehen fen, klagten im übrigen und beſchwereten ſich 


auf das höchfte ber dasjenige ; was in dem vergangenen Jahre bei 
Schoppingen ihren Bürgern: begegnet ſey. Fern * 
Et a 
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Nach einer nicht gar langen Ueberlegung lieſſen fich die Rät 
auf nachfolgende Weiſe gernehmen: legung lieſſen fich Die Raͤthe 


Sie wollten mit dem Stadtrath dieſe Streitſache eben nicht 
weiter fortfegen, ſondern Dasjenige, mas abgehandelt und vorgeſtellet 
worden, an den Biſchof berichten, derfelbige aber werde , mie es die 
Billigfeit mit ſich bringe, darinn verfügen, | 


Was aber das Gografengericht in bürgerlicher Sachen anlange, 
fo fönnten fie noch nicht einfehen, aus welchen Urfachen eine Sache, 
worinn gefprocyen worden, noch an den Stadtrath müfje gebracht 
werden. Deswegen fie alfo antworteten: Daß die Zuruͤckfuͤhrung 
nicht Pag habe, wenn das Urtheil von Eeinen Schiedsrichtern ſeh 
gefprochen worden. Zum zweiten habe die Berichterftattung wieder 
Feinen Pla, indem diefelbe, ehe das Urtheil gefället worden, fhon 
‚gefchehen, die Berichte aber von einer ganz andern Natur fern und 
an niemand anders als einen höhern abgeftattet würden; jedoch ſchei⸗ 
ne ihnen dienlich, daß diefer Articfel dem Bifchof und dem ganzen 
Bißthum zur Erörterung vorgeleget werde; 


Was die Miffethäter angehe, melde ohne Einwilligung des 
Raths nicht follten losgelaffen werden, fo hätten fie Darzu einen Mit: 
telweg ausgefonnen, und dieſer beftehe darinn: Daß, menn der Bi: 
fchof einen Miffethäter loslaffen wolle, wovon der Kath behaupte, 
daß er nicht —— werden, ſo ſollten von dem Biſchof drei 
ſeiner Raͤthe, die in dem Bißthumgebohren und keine Auslaͤnder ſeyn, 
erwaͤhlet und ihres Eides erlaſſen werden, und nachdem ſolches geſche⸗ 
hen, fo follten ihnen von beiden Seiten die Urſachen vorgeleget mer- 
den, nämlich vorerft Diejenigen, warum der Miffethäter loszulaffen, 
und hernad) auch die andern, warum er nicht loszulaffen, fondern 
dem peinlichen Richter zu übergeben ſey, und bei deren Ausſpruch 
foßten beide Theile beruhen, 


In Anfehung des fihern Geleits habe der Stadtrath ſchon ver- 
— warum der Biſchof in einigen Faͤllen ſich daſſelbe ganz allein 
vorbehalte. 


Der Ausfall aus der Stadt bringe auch mehr Schaden als Nu⸗ 


tzen, und es fen ſchon oben geſagt worden, Daß es gegen alle Fe 
— veite, 


ı 
2 
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freie, wenn man in die Gerichtsbarkeit des Biſchofs einen Einfall. 
thun wolle, jedoch wollten ſie dem Biſchof hinterbringen, was von 

dem Stadtrath ſey vorgeſtellet worden: ee getraueten fie fi) 

diefes von dem Bifchof zu erlangen, daß den Bürgern erlaubet wer; 

de, ihren Wipderfacher und Seind bis in die Gerichtöbarkeit des Bir 

ſchofs zu verfolgen und darinn gefangen zu nehmen ; jedoch müffe ſol⸗ 

ches ohne Beſchaͤdigung der Unterthanen gefhehen, und der Miffe: 

thäter demjenigen Beamten oder Befehlshaber überliefert werden, in 

deffen Bezirk er fen gefangen genommen worden. 


Hieruͤber iſt der Stadtrath ganz erbittert worden, und hat nicht 
nachgelaflen, feinen Abfchied zu be Foren die Näthe aber haben ge 
antwortet: Sie hätten von dem Bifchof hierzu Feine Erlaubniß und 
Feine Vollmacht, unterdeffen ermahneten fieden Stadtrath getreulich, 
daß fie ihre Bedienungen nicht niederlegen follten, bis daß fie dem 
Biſchof alles würden hinterbracht haben, verficherten auch zugleich, . 
wie fie nicht zweifelten, daß der Biſchof auf alles fehr gnaͤdig ant- 
orten werde, Und hiermit ift der Stadtrath zufrieden geweſen, 
doch) aber mit dem Beding, daß ihnen je eher je lieber geantwortet 
werde, was der Biſchof zu thun gefonnen fey? Welches dann die 
Näthe verfprachen, und zufagten, Daß fie bei dem Bifchof alles wohl 
ausrichten wollten, Und auf folche Weife gingen fie aus einander. 


Da aber nun bereitd länger als fünf Fahre mit dem Bifchof 
wegen Verbeſſerung des gemeinen Wefens,, oder Daß wenigſtens die 
Einrichtung ertraͤglicher gemacht, und wo möglich, Die alte Ordnun 
wiederum eingeführet wurde, war gehandelt worden, und der Bifchor, 
als der über den Stadtrath heftig erzuͤrnet, denfelben feines Eides 

‚nicht erlaffen wollte; fo find endlich einige, welche die fittfamftenun- 
ter dem Rath waren, auf die Gedanfen gekommen, daß. man auf 
eine andere Weife bei dem Biſchof einen Verſuch thun muͤſſe, um die 
alten Serechtigkeiten und Freiheiten ver Stadt wiederum zu erhalten, 


Demnach hat Hermann Heerde, welcher zu.der Zeit Bauherr 
in dem Rath und nachgehends Buͤrgermeiſter geworden war; und zu 
jedermanns Vergnügen den Münfterifchen Staat viele Jahre hindurch 
weißlich und wohl regieret hatte, ein angenehmer und feht beredter 
Mann, durch Hülfe und auf Angeben des Patriciers Hermann 
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Scyencings den Friedrich von Twift, Sarenburgifchen Ober- 
Amtmann und Dberauffeher des bifhöflichen Hofs, der auch bei dem 
Biſchof in ſolchem Anfehen und in folcher Gnade ftund, daß man den⸗ 
felben den Eleinen Sifchof zu nennen pflegte, fuchen zu gewinnen, 
und ift mit felbigem fo verfraut geworden, daß er ihm im Namen des 
Raths fehszig Goldgulden alsein Geſchenk anbot und mit ihm von der 
Miederherftellung der vorigen Sreiheiten fid) unterredete, auch durch 
die öftere ZufammenEfunft alfo mit demfelben einig wurde, daß fie an 
fingen nadygudenfen, wie und auf welche Weiſe der Biſchof dahinzu⸗ 
bringen wäre, daß er in Die Sache, die Wiederherftellung der vorigen 
Freiheit betreffend, willigte. Zu eben der Zeit fiel Friedrich von Twift 
in eine Krankheit, welche Johann Weſſeling, der Weltweisheit 
un Arzneitunft Doctor und bifchöflicher Leibarzt, zu heilen unters 
nahm. 


Indeſſen aber Famen Heerde und Schencking, welche alle beis 
de fehr begierig waren, daß das angefangene Gefchäft wegen ver 
Stadt mögte zu Ende gebracht werden, verfchiedentlich zu dem von 
Twiſt, und wollten mit demſelben fprechen: Allein, Damit die öftere 
Zufammenfunft bei einigen Boshaftigen, welche die Sache hätten 
verhindern und unterbrechen Fönnen, nicht etwa einen Verdacht ere 
weckte und das ganze Vorhaben verriethe; fo entichloß fi) der von 
Twift, den Weffeling als einen Unterhändler zu gebrauchen und ihm 
den Anfchlag zu entdecken. Demnad) ergählete er demfelben, daß der 
Münfterer Stadtrath , welcher gerne feine vorige Sreiheiten wieder 
gefchenfet haben wollte, den von Heerde und ing zu ihm 
gejandt, und diefer Sache wegen ernftlich mit ihm habe reden lafjen, 
niemand aber koͤnne gefunden werden, der fleißiger und mit groͤſſerer 
Sicherheit, auch ohne einigen- Verdacht die Sache zu Ende bringen 
koͤnne, als er, der Herr Doctor. Denn er, als ein gebohrner Eins 
mohner und Bürger der Stadt Muͤnſter, werde ohne Zmeifel nicht 
allein mit befonderer Sorgfalt den Nugen diefer Stadt befördern und 
beforgen wollen; fondern aud) als ein Arzt, und eine Öffentliche Pers 

n indem Stande 63 ‚ ‚Ohne einigen Verdacht dasjenige, was man 

m anvertrauete, ſowohl bei dem Bifchof und ihm, ald auch bei dem 
yeerde und Schencking wiederum heimlich zu hinterbringen. Weſ⸗ 
feling nahm nun diefe Sache, aus Liebezu der Stadt, fehr willig Über 
"Sich, und yon Twiſt ließ durch eben denfelben dem yon Heerde und 
u | (5) Schencing 
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Schencking fagen, daß fie,um alle Gelegenheit zum Verdacht zul 
vermeiden, nicht wieder nad) Sarenburg zu ihm Fommen, fondern 
vielmehr dem Doctor, als dem Unterhändler, alles dasjenige anver- 
trauen follten, was fie durch ihn bei vem Biſchof wollten auswuͤrken, 
und —* was ſie jedesmahl ihm zur Antwort wiederum wollten ſa⸗ 
gen laſſen. 


Dem zufolge iſt denn dieſe Sache in dem Monat Jenner des tau⸗ 
ſend fuͤnf hundert ein und vierzigſten Jahres auf vielerlei Weiſe vor⸗ 
genommen und uͤberleget worden: Allein von Twift, in Hofnung, 
Daß er noch einen Ba Verdienſt dabei haben würde, machte als 
lerlei Einmwürfe, verfäumte und verzögerte die Sache, und brachte 
felbige endlich fo weit, Daß der Stadtrath die Gefinnung des von 
Twiſt nieht undeutlich merkte: Derohalben lieffen fie ihm durch den 
Doctor ein Gefchenf von vier Hundert Goldgulden verfprechen; und 
nichts deſtoweniger hoffete er noch immer eine gröffere Belohnung da⸗ 
von zutragen, verzögerte daher die Sache bis auf das Dfterfeft, und 
hielte aud) Davor, Daß es der Mühe werth fen, daß die Stadt, um 
ihre vorhin gehabte Kreiheiten völlig wieder zu erlangenl, noch anſehn⸗ 
lichere Verehrungen daran wagen könne. Unterdeflen hatte aber Der 
Kath Gelegenheit nefunden, die Gunft und Gnade des Bifchofs 
durch Verſprechung von zwei taufend Gulden, welche fie ihm als eine 
Wiedervergeltung ausbezahlen wollten, fich zuzuziehen; derſelbe warf 
demnach die Schuld, daß ihre Sache fo lange verzögert werde, blos 
allein auf den von Twiſt; und gleichiwie der Bifchof auch nicht gerne 

he, daß die Sache allzu lange Zeit verfchoben wuͤrde, indem derſel⸗ 
das von dem Rath verfprochene Geld gerne hätte in Empfang nehs 
men mögen; fo gab er dem von Twiſt Berweife, daß er Diefem Ge⸗ 
ſchaͤfte Fein Ende machte; und nachdem der von Twift nicht gerne 
die Schuld haben wollte und ſich vor der Ungnade des Biſchofs fuͤrch⸗ 
tete, auch daher die Sache nun nicht länger mehr zu vermeilen getraues 
te; fo ließ er den von Heerde und Schenck, famt dem Rathöfchrei- 
ber und den beiden Weffelingen (deren der eine, von dem mir oben 
geredet haben, der Arjneimwiffenfchaft Doctor, der andere aber Licen⸗ 
fiat der Rechte und Stadtrichter war) auf einLandgut, mit Namen 
Oedingbergen, zu fich beftellen, und überlegte allda mit denſelben 
das Gefchäft, die Wiederherfteltung der Freiheit betreffend, hin und 
wieder: Allein, weil in dieſer Verſammlung nichts gewiſſes 
macht 
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macht wurde, fo wurde eine andere Zufammenfunft an dem naͤmli⸗ 
hen Ort angefagt, und im diefer ift wiederum nichts gewifles ausge 
macht worden. Dem zufolge nahm der von Twiſt Über fih, daß 
er die Acten von diefen — iger nn allen Dingen 
dem Bifchof vorlegen wolle, indem es doch unmöglich anders gefche: 
hen könnte, als daß die ganze Sache in deſſen Namen und durch def: 
fen Anfehen ausgemacht würde, Wobei er. ferner verfprach, die 
lieffung deſſelbigen eheſter Tagen ſchriftlich zuruͤckzuſchicken. 
nachdem die Antwort gar zu lange ausgeblieben wer, fo bes 
fuͤrchtete endlich der Stadtrath, es moͤgten zu ihrem Schaden alle 
Aeten famt ihrer bürgerlichen Sreiheit völlig über einen er n gewor⸗ 
ie und umgeftoffen worden feyn, und J daher dem Doctor Weſſe⸗ 
ing gar fehr an, daß er durch ein ernftliches Schreiben, unter dem 
Mittiwochen nad) dem Sonntag Exaudi, welches der erſte Tag des 
Brachmonats gemefen ift,' von dem von Twiſt eine Antwort fordern 
ſollte —— zu lange Sage sah endlich eine Urfache ih: 
tigen Un ſeyn könnte. Worauf er 


res v denn endlich zurückge- 
fchrieben: Daß einige des Rathsſtands mit den beiden Wefflingen 
auf den Montag nad) Pfingften, welches: der fechfte des Brachmo⸗ 
nats getvefen ift, in das iſche Sungfernelofter Fommen ſoll⸗ 
ten; und als dafelbft der Bifchof mit feinen Leuten und der Bürger 
meifter Wilbrand Plonies, rd von Tynnen, 

Schending, Johann Biſch opinck, als Patricier, mie auch die 


zu handeln; die beiden Weſſelinge aber nı hl 
aͤndler und gleichſam die Sachwalter zwiſchen dem Bifchof und dem 
eunter beiden Theilen die ganze Sa 












die lange G nheit ätiget worden war, daß einem 
re der vielleicht mit jemand: von der 
‚aufferhalb ver Stadt einen Streit auszumachen Bitte, Oi je 


acher zu verfolgen, ein Stadtthor bei Nachtzeit 
n. werden; der von Gi n aber behauptes 
er Urfadhen ſolches nicht erlauber 
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Twiſt durchaus noch groͤſſere Geſchenke haben wolle, und redeten 
deswegen in Eil mit dem Magiſtrat, entſchloſſen ſſich auch unverzug⸗ 
(ich, an ſtatt der zuerſt verſprochenen vier hundert Gulden, ihm fünf 
hunvert zu geben; und als die beiden Weßelinge im Namen des Raths 
dem von Twiſt folches heimlich entdeckten, und Damit er Das Ge⸗ 
ſchaͤft befördern mögte, ſehr hoͤchlich baten; fü nicfete er nach 
feinee Gewohnheit mit dem Haupt, verficherte aber dabei, Daß er 
auch noch) ein Gewehr verdienet habe, welches ihm denn ebenfalls, 
nachdem das Gefchaft zu Ende war, gebracht worden, ſamt dem 
verfprochenen Gelde als ein Geſchenk überfchicft wurde. Dem zus 
folge entließ dann ver Bifchof den Rath und die Bürgerfchaft vor⸗ 
erft ihres vorigen Eided, und gab dem erften nicht nur alle feine 
Rechte, Freiheiten, Gebräuche und die von Alters her gehabten Ge« 
wohnheiten wieder: fondern feste auch die ganze Stadt mit allen 
Bürgern und Einwohnern wiederum in ihren vorigen Stand; jes 
doch wollte derfelbe durchaus nicht verftatten, Daß Die Gerichtshöfe 
der Handwerker, gemeiniglid) Die Bilden genannt, und ihre Zus 
fammenkünfte, weil von denfelben am erſten alles Unglück in die 
Stadt Münfter gekommen war, fünftighin follten. gedultet wer⸗ 
den; gab im übrigen vem Rath den Befehl, daß verfelbe in Jahres⸗ 
friſt, die Gefege, Stadt: und Bürger- Verordnungen, welche vor 
Alters im Gebrauch gemefen, wiederum in den Gang bringen, auch, 
wenn es die Freiheit und der Nuge der Bürgerfchaft erforderte, neue 
Gefege machen, und mit einem Wort innerhalb ihrer Stadtmaus 
ren Gedoch ohne jemand anders dabei in feine Gerechtfame einen 
Eingriff zu thun) alles ſolchermaſſen einzichten und veranftalten 
follte, daß der ganze Staat in einen verbefferten und blühenden Zu⸗ 
jtand gefegt würde; wobei er noch die Verſicherung that, daß er 
alles, wie fie es vor gut fänden, beftätigen und gut heiffen wolle. 
Hierauf ift folcher geftalt gefoffen worden, daß Feiner an dem fol⸗ 
genden Tage wuſte, wie fie nach) Haus und von einander gefommen 
waren; indem von beiven Seiten alles fehr frölich war. Denn 
nicht allein dieſe freueten fich über die anfehnlichen Geſchenke, ſon⸗ 
dern auch jene, weil fie ihre Gercchtigfeiten und vorige Freiheiten 
wiederum erlanget hatten. Nach Verlauf von einigen Wochen hat 
auch der von Twiſt bei dem Bifchof ausgewürfet, daß dem Raͤth 
die Erfaubniß gegeben wurde, die Veſtung, welche als ein Riegel 
gegen die bürgerliche Sreiheit mar aufgeführt worden, ae zu 
ifen, 
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ſchleifen, und ift alfo, da diefes gefchahe, offenbar geworden, daß die 
tn ihren vorigen Bufan wiederum vollfommen fen gefekt 
worden ; welches jedoch bei vielen, fo_der Stadt nicht guf waren 
und dieſelbe beneideten, einen grofen Daß wider diefelbe erreget hat; 
ja fie giengen in ihrer —— auch ſo weit, daß ſie ſogar be⸗ 


zwei und vierzigſten Be mit der Stadt Münfter und uͤbri⸗ 
gen Städten des 24; 
nterfchrift von allen Städten unterzeichnen. 


m 
ahr taufend fünfhundert zwei und vierzig von den Kaifer Carldem 
Fanfeen deffen Befärigung. | Bag: On Den ganer Land Vene 


fehl ein Genüge life, fo Ag feinen Rathsfchreiber 
ea 


affung und Zufammentragung 
ten fie Doch nichts gewiſſes zuStande, fondern die —— 
eye und ja i vorgaben, daß 


re⸗ 
an ſchoben nah — A ; um 
wegen 
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Bürger verzögere und völlig aufbebe, , Auf dieſes Betreiben hat 
alſo der Biſchof dem Kath etlichemal ſchriftlich ermahnet und a J 
trieben, daß fie den Vertraͤgen und Vergleichen ein. Genüge leiſſen 
follten, auch bedrohet, daß woferne fiediefesnichtmit. em. 
gen würden, er der Rathsherren Güter insgefamt mit Arreſt belegen 
wolle. Derohalben ift dann der Nath hierdurch in Furcht gejaget 
worden, und hat einige Artikel, um den Bifchof zu. oe ‚zus 
fammen gefchrieben, auch den fhriftlichen Aufſatz dem ilhof bbeee, 
reichet und in den Druck gegeben, wovon aber Die abgedruckten Stů⸗ 
ce in wenige Hände gekommen find. Und gleichwie diefelben das, 
Anfehen hatten, als ob fie die bürgerliche Freiheit und. den Nusen 
ver Einwohner nicht fo fehr —— als vielmehr verringerten 
und ſchwaͤcheten; (melches Die Gildenmeifter dem Bifchof —— 
ben) alſo haben ſich ſelbige auch alſobald wiederum zerſchlagen. Her⸗ 
nach hat der Rath dasjenige, mas er in den Stadtverfaffungen we⸗ 
gen den Gilden der Handwerker mit einfliefen laſſen, felbft wieder : 
verändert, indem er wohl wahrgenommeen hat, daß er nach. der er⸗ 
fteen Einrichtung den Staat unmöglid) werde in Ruhe erhalten 
Fönnen. Dem zufolge hat er, die Bilden der Handwerker von einans 
der abgefondett und über ein jedes Handwerk zwei Vorſteher beſtel⸗ 
let, welche nicht ihren Gilden, fondern dem Kath ſchwoͤren muften, 
—* geſtalt daß das ganze Gildenrecht bei niemand als bei dem 
ath ſtunde, und derſelbe auch ſogar die Gelder an fich zog, welche 
unter ‚ven Namen ver Handwerköftrafen muften erleget werden. 
Unterdefien befürchteten fie, bier Unterfcheid, der Bien, und die 
Nachſicht, fo fie gegen dieſelbe Aufferten „ mögte ven. N belei⸗ 
digen, indem derſelbe befohlen hatte, daß die Gerichtshöfe der’ 
Handwerker, oder die Gilden gänzlich ſollten —* ſeyn, und: 
gar nicht wieder aufgerichtet werden, derowegen fie Abgeordnete zu 
dem Bifchof gefandt und venfelben gebeten haben, daß er in das 
Berfahren. des Stadtraths willigen wolle, Nachdem nun der 
Kath die Gildenmeifter zufammen gerufen und ihnen in. einer weit⸗ 
läuftigen Rede Bio vorgeftellet hatte, eben als ob es eine Sache 
von groſſem Gewicht und den Gilden fehr vortheilhaft fey, was fie 
erlangek hätten, fo ſchwiegen fie alle ftille, —* ſie zu erkennen 
gaben, daß ſie daran kein Wohlgefallen hätten: — fuhr 
einer aus dem Rath den —* Mumm ſehr hart an, und 
ihn: Warum ep. denn gegenwärtig fo da ſtehe, und Die Zunge als 
5 nie 
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wie ein ſuummes Schaafin dem Mund habe? Warum er vordiefed- 
mahl nicht mie fonft rede? und warum er gänzlich ftille ſchweige? 
Veber melde Worte derfelbe fo fehr erfchrocfen und zufammen ges 
fahren, daß er nach Haus gegangen, plöglid) Frank geworden, und 
in wenigen Tagen geftorben ift. | 


Diefe Sache hat die Gildenmeiſter folcher geftalt in Bewegung 
gebracht, daß fie auf den Tag vor dem Gedächtnisfeft des M 
ters Stephan im Jahr taufend fünf hundert drei und fünfzig Na 
mittags auf dem alten Chor der Domfirche zufammen kamen und 
mit einander rathfchlageten, wie und auf welche Weife fie ihre alten 
Freiheiten völlig und vollfommen erlangen mögten. dlich wurde 
den Montag nach heiligen drei zu ‚ welches der neunte Jen⸗ 
ner war, beſchloſſen, daß fie in einem Bittfchreiben den Rath um 
die Wiederherftellung ihrer vorigen Freiheit erfuchen mollten, und 
ſolches um fo viel mehr, meil fie vernommen hätten, daß nicht allein 
der Rath, fondern auch die ganze Stadt und alle Bürger von dem 
Biſchof in ihren vorigen Stand ſeyn gefeket worden, hingegen aber 
würde ihnen ihre Sreiheit von dem Rath unterdruͤckt. Die Bitt⸗ 
ſchrift aber felbft ift folgenden Inhalts gemefen: 


Als in dem Jahr taufend fünf hundert vier und dreisig die Lehre 

der MWiedertäufer in ver Stadt Überhand genommen, und nicht a 
fein göttliche fondern auch menfchliche Lehrfäge Davon ſeyn verfälfcht, 
ja das unterfte und oberfte alfo unter einander ga morden, 
Daß fie gar wohl wahrgenommen, daß in der Stadt nirgend Feine 
Sicherheit mehr fen, daß alles auf die offenbare Gewalt angefehen, 
und innerhalb der Stadtmauern alles von Morden und Hauben an 
gefüllet gewefen; fo fepn einige der Ihrigen aus gerechter Ber 
megung dahin gedrungen worden, daß fie freiwillig aus der Stadt 
gegangen, aud) einige derfelbigen von dieſen Religionstrennern aller 
ihrer Güter, ihres Vaterlands, ihrer Weiber und lieben Kinder bes 
raubet, und gegen ihren Willen im das betrübtefte Elend zu ae 

egyoungen worden, allwo fie auch in der Ftemde ein Fümmer 

Beben geführet und dem Bifchof gegen diejenigen, fo die Stadt ges 
maltfaner weiſe innen behalten, Huͤlfe geleiftet, dabei in ihrem 
Glauben und in ihrer Religion HR verblieben, und das Ende 
der Belagerung abgewartet; der Biſchof aber habe vn AN ei 

g 
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ſchuldigen mit den Schulvigen nicht, mögten vermenget werden) 
durch Das Elend und den Sammer der Bürger bewogen / nach Eroberung 
der Stadt nicht allein Aylerop und Granow fondern aud) Telgee 
alle Rechte und vorige Freiheiten aus ganz befonvderer Gnade wie 
derum zugeſagt; welches Werfprechen des Biſchofs, mie fie dad 
Zutrauen hegten, ohne Zweiffel auch fchon laͤngſt fen ecflilet worden; 
gleichwie fie dann von einigen, die eben nicht von den gerinoften aus 
dem Rathsherrenſtand gewefen, in den vorigen Jahren ſolches vers 
nommen hätten, das aber nichts deſtoweniger bisher noch immer, nicht 
ohne grofen Schaden der Bürger, ſey zuruͤck gehalten und aufgeſchoben 
worden; alſo baͤten fie, um Gottes und des gemeinen Beſtens willen, 
welches zu befördern fie niemahls unterlaffen würden, daß der Rath 
ihre alte Gerechtigkeiten und bürgerliche Freiheiten Co ferne fie 
nämlich von dem Bifchof die Erlaubniß dazu erlanget Bacen i 
roiederum verftatten und zugeſtehen wolle. Und wenn fie diefes du 
ihe Bitten erlangen Eönnten, fo verfprechen fie hiermit freiwillig und 
von felbft, daß fie mit allem Gehorſam, Dienft und Unterthänigkeit 
fich darum verdient machen wollten. Uebrigens verlangeten fie von 
dem Rath nur noch dieſes einzige, daß er ihnen die hohe Gnade und 
Gewogenheit erzeigen, und eine Antwort über dasjenige, was er zu 
thun geſonnen ſey, ertheilen wolle. 


Hierauf hat der Rath geantwortet: Es ſtehe nicht in ſeiner Ge 
walt, ohne Vorwiſſen und Erlaubniß des Biſchofs, wegen den Eid, 
fo fie ihm geſchworen hätten, den Bürgern mehr einurdume 
als bisher geſchehen fen: würden fie aber in dem Stande jepn, felbf 
em en Biſchof etwas zu erlangen, fo koͤnnte er ſolches wohl gefches 

en laſſen. 


Allein mit dieſer Antwort find die Gildenmeifter nicht zufrieden 
gemwefen, fondern haben den — nach St. Antonstag, wel⸗ 
ches der neunzehende des Jenners geweſen iſt, ihre Bitte noch einmahl, 
und zwar um ſovielmehr bei dem Rath wiederholet, weil fie um vieler 
Urfachen, und um aeg To Streits willen, welcher daraus 
hätte entftehen Eönnen, dem Biſchof nicht haben beſchwerlich fallen 
wollen : Wenn fie aber von dem Rath gegenwärtig ihre völlige Freiheit 
und MWiederherftellung nicht erlangen koͤnnten, fo bäten fie, Daß ders 
felbe Doch einsweilen den Gilden zum beften, und um das mon 
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WBolk zu befriedigen, wie auch daſſelbe son allem Aufruhr zuruͤck 
zu — folgende Artikel unter feinem Namen aufrichten und beftätiz 
gen folte: | 
Erfier Artickel. 

Da mit Erlaubniß des Raths, die gefammten Bilden der 
Handwerker ungehindert und fo oft als ſie wollten, sufammen kom⸗ 
men Eönnten, > 
u Zweiter Artickel. u 

- Daß die Rechnung über die Einnahme und Ausgabe bei ihren . 
Zünften vor ven Gildenmeiſtern, und nichk vor dem Rath möge abs 
geleget werden, | ' 

Dritter Artichd, 

„Daß ihre Diener, welche fie Die Amtsboten nenneten, von ihre 
Zuͤnften, undnicht von dem Rath mögten in Pflichten genommen 
werden, — 

Vierter Artickel. 

Daß die Gildenmeiſter nicht von dem Rath; ſondern von ihren 

Gilden ſollten erwaͤhlet Be £ i 
. Fuͤnfter Arcichel. % 

Daß von allen Handiwerefsjlnften zwei Männer follten gewaͤhlet 
werden, welche, fo offt es erfordert wide, ihre Sachen bi Rath an⸗ 
- bringen und vortragen koͤnnten. ! . 

Sechfter Artikel. | 
Daß eine jede Zunft, wenn fie folhes begehrte, ihre Wohnung, 
welche noch nicht verkauft worden, wieder einnehmen fonne, | 

Siebenter Artikel, 


Daß e in jeder Gildenmeiſter in feiner Zunft die Gewalt haben 
ſollte, Sefege vorzuſchreiben und DIDI Dem aufzuheben, Ss 
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Da diefes lauter billige Forderungen waͤren, oder doch wenig⸗ 
ftens zu ſeyn ſchienen; fo glaubten fie aud), Daß dieſelbe ihnen von dem 
Rath, ohne Vorwiſſen des Biſchofs, Eünnten erlaubet werden : 
Decrohalben baͤten fie fich hierüber eine baldige gnädige Antwort aus, 
indem fie nicht zweifelten, man werdeum foviel mehr hierinu. dem ges 
meinen Volck zu wilfahren geneigt feyn, da daſſelde in allenübrigen 
Stuͤcken einen unveränderten Geborfam zu leiften bereit ſey. Ä 


Diefe fchrifftliche Vorſtellung ift von Gerhard Vernhaiden, 
mitdem Zunamen Oswald, einem Goldſchmied, und von "Johann 
sum Brincke, einem Schufter, dem Bürgermeifter Johann Heerden, 
im Namen aller Gilden überreicht worden, und der Rath hat 
diefelbe den zwanzigſten Idnner vorgelefen, und folgende Antwort 


D 


daraufertheilet: 


Da der Rath ausden überreichten Artikeln, welche er wohl überlegt, 
wahrgenommen und erfehen habe, Daß diefelbe alſo eingerichtet ſeyn, 
daß (bie der Rath wegen ae Eidſchwur, wodurch er dem 
Bifchof über die gefhehene Wiederherftellung verpflichtet fey, uns 
möglic) gutheiffen, noch diefelbige in feinem Namen -geltend machen 
koͤnne; ſo habe er aud) das Zutrauen, daß. die Gildenmeifter, ihren 
Vertraͤgen und ihrem Eidſchwur zumieder, ihr nicht beſchweren, noch 
ſolche Dinge vonihm fordern würden, Die nichtin feiner Gewalt ftüns 
den. Winden aber die Gilden der Handwerker, oder Die Gile 
denmeifter, etwas weiteres, als ihnen der Rath bisher erlaubet hätte, 
beidem Bifchof zuihrem Vortheil erlangen Fönnen; fo Fönnte, er fol 
ches, doch aber mit dem Beding, leiden, daß ihnen vor erft ihe 
gethaner Eid erlaffen, und hernach ihre Ehre und ihr guter Name uns 

ekraͤnckt und unverlegt erhalten würde, und wolle nsch ferner den - 
ath durd) diefe Antwort ſowohl die Sildenmeifter, ald aud) einen 
jeden gar fehr ermahnet haben, daß fie doc) alle, ihres Eides-und ihrer 
Pane, eingedenck, nichts in dieſer Sache vornehmen mägten, wodurch 
em Rath oder fonft jemanden von den Einwohnern der Stadt, einiger 
Schade, einige Beſchwerlichkeit, Gefahr oder einiges Unglück ers 
wachſen koͤnne. 


Aus dieſer gegebenen Antwort und angehängten Drohung des 
Raths haben ſich die Gildenmeiſter eingebildet, : Daß fie fich u 


deo Jahreız36. 25% 


einer Gefangenihaft, oder fonft einer. groſen Gefahr zu befürchten 
hätten, und haben deßwegen den ſechs und zwamigſten Jenner alle 
Gilden der Dandwerfer in dem groſſen Minoriten Kloſter zuſam⸗ 
men Eommenlaffen, auch ſich allda fehr veft und eidfich mit einander 
verbunden, daßfiefic) gegen die Gewalt des Raths, welche derfelbe 
auch gegen den Geringiten aus ihren Gilden, zum wenigfien wenn 
eö dieſer Sache wegen geichehen follter brauchen würde, und wenn 
fie gleich) ihre Guͤter, und ihr Leben darüber verlieren Eonnten, weh⸗ 
ven wollten, und fo bald fie dieſe Zufammenverfchwörung gemacht, fo 
garen ie defto ſicherer, zuverſichtlicher und kecker auf Ihre Sache 
eftanden, und den dreisigften Jenner ihr drittes Bittfchreiben ‚dem 
Rath überreichet, welches ohngefehr folgenden Inhalts geweſen ift: 


Da groifchen dem Rath und ihnen wegen ihren Gerechtigfeiten 
und der bürgerlichen Freiheit, welche ihnen follte wiedergegeben werden, 
ſchon eine Zeitlang ein Streit gewefen, und in ihren vorigen Bittſchrei⸗ 

- ben einige Worte mit eingefloffen, die vielleicht ven Kath befeidiget und 
zum Zoen gereist hätten, und welche ihnen alſo ſeyn ausgeleget worden, 
als ob: die Gilden der Handwerker Fünftighin den Rath mit 
. mehreren Neuerungen beunruhigen wollten, fo wollten fie hierauf ant⸗ 
worten: Daß es GOtt bekannt fen, Daß fie nichts, weder gegen den 
Bifchof; noch gegen den Rath, im Schilde führeten und daß fie auch 
weiternichts.verfan ten und vor hätten, als mad den Reirden, die Ruhe 
Und die Sreundfchaft zwiſchen dem Rath und der Burgerichaft zuwege 
bringen undauf allegeit erhalten koͤnne; fie forderten daher auch nichts 
neues und ungewöhnliches, ſondern ihrealte Rechte und was allegeit 
bei ihnen üblich gerefen ; wenn aber nach ver Meinung des Raths in 
der vorigen Bittfehrift oder in den angeführten Artikeln etwas follte 
enthaltengewefen fepn, was er für unbillig, ungerecht und unzulaͤßlich 
hielte ;: fermollten eich dem Urtheil ihrer Obrigkeit unterwerffen, 
und vor allen Dingenlieber dasjenige thun, was die Billigkeit und Die 
Ehrbarfeit erfordere. Indeſſen verlangeten fie doch auch gar er 
daß der Kath mit feinem Urtheil nicht länger an ſich halte, damit fie 
wiſſen Fönnten, welche Artikel anzunehmen oder welche zu verwerffen 
ſeyn, damit endlich einmahl- der Streit und die Uneinigfeit, ſich 
endigen, und die Ruhe und Eintracht an vefien Pla Fommen, 
wachfen und beftändig erhalten werden möge, Uebrigens bäten fie 
gar ſehr, daß ſie doch dieſe Sache überlegen und wohl au Herzen 
354 (KH 2 nehmen 
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nehmen mögten, Damit daraus nicht etwa ein-oder der andere Scha⸗ 
den entftehe; fie follten auch die obenbefagte Arsifeh, welche ihren 
Meinung nach weder der Billigkeit noch dem gemeinen Pu en ente 
gegen ſeyn, etwas gelten laſſen, und vor allen Dingen die Einwilli⸗ 
gung des Bifchofs des gemeinen Nutzens wegen (den fie fo gut als 
wie ihr eigen Leben befördern wollten) zu erlangen ſuchen; zuletzt 
follten fie noch wohl überlegen, daß die Stadt Münfter ohne 
die Freiheiten und gerechte ufammenfünfte der Handwerker wicht 
Flglich beftehen koͤnne, und baten fie daher noddmahfs, daß ihnen möge 
gegntwortet werden, was fig in Diefer Sache ſich vor Hofnung zu mad 
hen hätten. RE * 
tn ertria schen VAEIEI ER 5 
Hierauf ift diefe Streitfache durch den Kath dem Bifchof übers 
geben worden, und verfelbige hat, um ſoiche beizulegen den Doch 
Zebohrnen Grafen Johann von Waldeck ven Canzler Wen⸗ 
delin Colbecber; md den Magiſter a. Menſinger, welcher 
fein Seheimer: Sectetär war, auf Sonntag Remtnifcere in Die 
Stadt aͤbgeſchickt: diefe haben dann Den folgenden Tag’ die ftreistige 
Delikel der Bilden hin und nieder eitige Tage hinduzchvin verſchie⸗ 
denen Zufammenkünften überleget; da aber von beiden Guten, nam 
ich ſowohl von Seiten des Raths, als aud) von Seiten der Gilden⸗ 
meifter, ſo viele Einwürfe gemacht wurden, daß es nicht allein zu ei⸗ 
nem ziemlicy higigen Gezaͤnke Fam, fondern die Sache nad) und nach 
auch noch weit verworrener, und die Gemuͤther gegen einander noch 
immer erbitterter wurden; fo hat es endlich ven Raͤthen gefallen, daß 
fie die Aeten vor‘ den Biſchof bringen: und von demſelben über Die 
rtikel weiche noch nicht ausgemacht und noch flreittig waren, einen 
‚Sprucy erwarten wollten ;_dap alfo die Gefandten unverrichteter 
Sache vor dem Sonntag Läcare wieder zurlieffehreten und die Arti⸗ 
Fel ſowohl, uͤber weiche fireinig als Über welche fie uneinig waren, alle 
> zufantmen, nachdem fie lange genug Darüber geftritten hatten, mit Bes 
zoilligung der beiden freitenden Theilen, dem Biſchof uͤberreichten. 


Während als dieſes nun aber vorgieng, zog der Durchlauchtiofte 
Herzog Philipp der Groffe von Braunfchmeig, Heinriche Sohm 
‚eine Armee zufantmen, uͤberfiel nebſt andern Ländern auch das Bißthum 
Osnabruck und Muͤnſter und plünderte ales aus. Die Urfache aber 
diefes Krieges war, daß zu der Zeit als der Hetzog von, Sachſen — 
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— nden entgangen, und hatte ſich in die Stadt Münfter, 
einen **9 ſicheren Ort begeben. — een 





ben erka irte eben —— 
Her ter aus⸗ 


re Reuter aber fo in diefen Ort zur Befasung waren 
egt worden, gerie 











then über den 2 ef Dede inSchsöden, 
nad) Münfter wieder zuruͤck, woher fiegefommen waren; 
Einwohner der Stadt vergeftalt wurden, Daß 
a Stads ergaben; and wenn dad Bißthum den 
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Frieden vor hundert tauſend Gulden nicht gekaufft haͤtte, ſo haͤtte der 
Feind in dem ganzen Bisthum einen unerſetzlichen Schaden a 

tet, Unterdeſſen hataber doch ver Biſchof das Bißthum Minden abe 
teeten müflen; und das Bißthum Paderborn, wie aud) die Grafen 
von der Lippe, Schwabenburg, Hoya undandere find umvieletaufend 
Goldgulven geftraft worden, haben ſich aber jedoch noch g j 

bei ihren Ländern: erhalten. X 


Da aber indeſſen der Biſchof noch immer ‚ven Ueberfall des 
Herzogs befürchtete, IN ift er eine Zeitlang zu Münfter geblieben, 
Und damit bei Diejer Gelegenheit das Gefchaft, wegen Herftellung 
der vorigen Sreiheit, welches ſchon vorlängft war angefangen tor: 
den, nicht verabfäumet wide; fo hat man fhr dienlich gehalten, ſo⸗ 
wohl aus den gemeinen Bürgern, ald auch aus den Zünften (in 
dem zu den Damahligen Zeiten die Bürgerfchaft nicht allein aus den 
Bilden der Handwerker, fondern auch aus andern Bürgern beftund) 
einige zu errählen, deren Redlichkeit man die ganze Sache Über 
tragen wollte. (Denn gemeiniglich, wenn allzu viele Rathgeber find, 
welche die Sache überlegen follen, fo gehen die Gefchäfte am ter 
nigfen von ftatten.) Dem zufolge wurden dann von ‚Seiten der 

ilden Cafpar Judefeld, der Goldſchmied Berard Oswald, vet 
Schufter Johann zum Brind, Paul Horfiman, Jodocus Mo⸗ 
derfon und der Becker Henrich Swartarnd; von Seiten det 
übrigen Bürger aber, deren Anzahl nicht: fo groß als der Hands 
merfsleute war, der Stadtphyficus und Doctor Johann Weſſe⸗ 
linch, Peter Corler, Borchard Heerde, Magnus Sticker, Gert: 
mann Burman und Mathias Impenß ermählet, und diefelbe ha⸗ 
ben in verfchiedenen Zufammenfünften und auf verfchiedene Art Die 
Sache mit dem Rath überlegt, endlicdy aber,’ nachdem fie von allen 
Seiten her ihre Unterredungen über die Wiederherftellung der vo— 
eigen Freiheiten gehalten, und durch das lang anhaltende, vergeb⸗ 
liche und unnüge Gejänf ganz abgemattet und ermüdet worden wa⸗ 
ren, befchloffen: daß der Bifchof aus den Artikeln, welche vor dem 
. Sonntag Laͤtare nach Bevergern waren geſchickt worden, diejenigen 

gutheiffen und beftättigen follte, worüber man von beiden Seiten 
war einig 'gemwordenz- die andern hingegen, welche noch ftreitfig wa⸗ 
ten, folte verfelbe nach feinem Wohlgefallen in Gnaden entfheiden, 
indem der Kath ſowohl als auch die Bürger fich eben diefer MER 

EN 
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. hen Entſcheidung und dem Urtheil deſſelben Iediglich uͤnterwerfen 


wollten. 


Dieſemnach wurden mit beiderſeitiger Bewilligung der Doctor 
Johann Weſſeling und Peter Corler als Abgeordnete an den Bi⸗ 
—— ernannt, welche nämlich um dasjenige, was man beſchloſſen 

atte, bei demſelben anhalten ſollten. Allein da der Biſchof bei 
ihrer Ankunft in Landesgefchäften verwickelt war, und die Gefand- 
ſchaft ver Stadt nicht fogleich vor fich laſſen Fonnte, fo eröfneten 
fie unterdeffen ihre Sache dem Canzlar Wendelin, und diefer ver- 


ſprach ihnen, daß er bei Gelegenheit diefelbe dem Biſchof vorftellen 


roollte, befahl auch, daß fie auf die Antwort warten follten. Nach 
einer-Eurzen Zeit ift derfelbe wieder zurücfgefommen, und hat diefe 
Antwort mitgebracht > Daß ven Bifchof vornaͤmlich zu dieſer Zeit 
nichts angenehmers vorkommen Fonne, als daß der Rath und die 
Bürger endlich ihren Streit, den fie fo lange unterhalten, ausges 
macht und dergeftalt fich mit einander verglichen hätten, daß fie num 


gar nichts‘ mehr für nöthig fänden, als daß er die ganıe Sache vers 


mitteln, und ihre noch übrige unerörterte Arlikel völlig auseinander 
ken und beftättigen follte: "Demnach molle er ihnen, da ihm der 
Zuftand der Stadt, und was derfelben nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſeyn 


. Tonne, nicht fo gut bekannt waͤre, felbft auftragen, daß fie nad) ih⸗ 


sem Butbefinden gewiſſe Stadt: und bürgerliche Gefetze auflegen 
folten, wodurch ein dauerhafter Friede, eine unverfälfchte Ruhe und ' 
das allgemeine Beſte befördert und erhalten werden könne; mit dem 
weiteren Anfuͤgen, daß der Biſchof dieſelbe, ſie moͤgten beſtehen, wor⸗ 
inn ſie wollten, gutheiſſen und unterzeichnen, auch wenn noch etwas 
an der voͤlligen Herſteliung mangelte, daſſelbe hinzuthun, und dem 
Rath var ‚welchen er vorher Darlıber gethan hätte, Daß die Gil 
den nicht Meder ſollten * werden, erlaſſen wolle; indem 
er gegen die Stadt und Buͤrgerſchaft nicht anders geſonnen Te 
als daß diefelbe ihre Rechte, Befreiungen, Freiheiten und Gere 
tigkeiten, fo wie fie dieſelbe von alten Zeiten her, und vor der Tren⸗ 
nung der Wiedertäufer: beſeſſen, völlig und ungehindert wieder bes 
Fommen follten, ja daß er u. vasjenige, was ihnen ehe 
dienlich, und man zu der Stadt Beſten vor erſpriehlich anfehen wůr⸗ 
de, nicht abſchlagen wo, ar Bere 
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Diefe Antwort nun hat den Bürgern zwar ſehr wohlgefallen, 
allein dem Rath in dem geringſten nicht, bei welchem vielmehr die 
obigen Sefandten, als foldye Die es mit der Bürgerfchaft gehalten und 
ihrer Geſandſchaft Übel vorgeftanden oder auch wohl gar die Antwort, 
(ihnen der Biſchof gegeben, auf eine trenlofe Art und nicht richtig” 
ersählet hatten, in Verdacht gekommen; und deßwegen murde bes 
ſchloſſen, daß noch eineandere Geſandſchaft an den Biſchof follte ab⸗ 
5*— werden, wozu von Seiten Des Raths Herrmann Heerde, 

ohann Bißſchoping, beide Burgermeiſter und Chriſtian von 
Wyck, Doctor und des Raths Syndicus erwehlet, und denen vo; 
Seiten der Bürgerfchaft Caſpar Judefeld und ‚Gerard Oßwalt 
beigegeben wurden. Diefe find vor den Biſchof gelaffen worden, 
und haben ihren Vertrag auf folgende Artgethan: Der art; 
Gilden der, Dandiwerker md Die Gemeinden : der ganzen Stadt 
Münfter hatten ven ns und Corler als Abgeoronete an den 
Biſchof abgeſchickt; da ihnen aber die Antwort dunkel und verwor⸗ 
ven vorfomme, und fie nicht wiffen Fönnten, ob Die Abgeordneten die, 
ihnen anvertraut gewefene Sache unzecht vorgetragen, oder wohl 
vielleicht nicht recht verftanden, und die Antwort des Bifchofsiwer: 
Echrt aufgenommen und erzähle hätten; fo ſeyn fienun wieder und 
zum andernmahl erichienen, damit fie ſich eine fefte und gruͤnd⸗ 
liche Antwort ausbitten wollten, auf dag nämlich in einer fo richtia _ 
gen und beinahe glücklich zu Ende gebrachten Sache. nicht etwa aufs . 
neue eine Uneinigkeit- und ein Zwiefpalt entftehen mögte, «-. nam 
Te Fi 247 ind ey er 
Darauf hat der Eanzler Wendelin erzaͤhlet, was die erſten 
Geſandten gebeten, und was ſie auf Vefehl des Biſchofs fuͤr eine 
Antwort erhalten hätten; und als dieſe lebten Abgeordneten vernom⸗ 
men, daß diefe Antwort nicht einen Fingerbreit von der erſten unters 
fchieden fen; ſo find fie theils ſchamroth und erzürnet, theils derge⸗ 
fKralt erfreuet worden, daß fie dem Biſchof Dank fagen und ihres 
Wegs haben Dee en Allein ehe fie noch wirklich hinweg ges 
gangen waren, fo ließ ihnen der Bifchof durch den Mendelin vor⸗ 
ftellen daß, da er fo eben gezwungen werde, das Bißthum Minden 
abzutretten und zu verlaſſen, damit nämlich das Bißthum Münfter. 
durch Feuer, —A—— Rauberweon Philipp dem Groſen nicht 
von Grund aus verheeret, verdorben und, penmüllet werde, er aber 
wahrnehme, daß feine Leute übel zufrieden und vornaͤmlich ; 


bes. Jahre 1536. ‘265 


der vorigen Herftellung etwas neues gegen ihn vorzunehmen Wil⸗ 

fens ſeyn; * begehre er zu wiſſen, mas er in dieſer harten Bedraͤng⸗ 
niß von der Stadt Muͤnſter zu hoffen oder zu verſprechen habe. 
Und —— haben dieſes die Geſandten Über ſich genommen und 
verſpro ſie ſelbiges den Ihrigen vor und darüber eine 
binlängli e Antwort zu erhalten Kuchen | 


fie aber hierauf ihr red Weges singen, fo ift unter ihnen ein 

gof 0 it wegen der Antwort des Biſchofs entftanden, indem 
Katheherren Diefelbe auf eine engere, die Bürger aber pr eine 
— eve Art erklaͤreten und insbefonder dieſes dabei behaup⸗ 
——— ihnen alle ihre vori Beh und zwar auf die weit⸗ 

Käuftiofte und vollfommenfte Art, ſoferne nämlic) diefelbe sum Frie⸗ 

den und zur — — — — wieder verſtattet 

worden. Bei d Worikrieg ſprach nun der Weſſeling: Es iſt 

Fein Wunder, da 3 und Ber Corler dem Rath verdächtig vorge⸗ 

aaa —— * ne 
ar au ie Antwort sanften, e mit dem- 

d $ ko von De ifchof gehöret hätten. _ Allein um 
Streit endlich ein völliges Ende zu machen; fo ift für das En 
5 (ten worden, daß fie von beiden Seiten ihrer noch eine 

ahl Zeugen zufammen ‚nehmen, —— * a 
ehe un ch eine Erläuterung.über Die vorher 
Uten; und Diefe een iſt aud)s * 
en Denn e es wurde —— 
mann Heerde, die Share. 
nbr — und Hermann 
seiten Der —5* er 
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uͤbel aufgenommen werden, zudem die Stadt Münfter den bier 
Stand des Bißthums ausmache; fo würde es auch unmöglid 
‚mand übel erg Em wenn der Rath und die Buͤrgerſch 

san dem Bifchof 















einen gefchriebenen Auffas aus der 
dem Biſchof fen anbefohlen worden, daß er ya 
Geſandten in den vorhergehenden Tagen war gegebe 
lich abfaffen follte, und eben diefes — — 
Er habe; dem zufolge befahl denn ver Biſcho 
rg ollte vorgelefen —** und als —— 


ſes feine Meinung fen: Yorauf beide ftreitende Theile di im “2 


vr eine befonbene Ab ſchrift von dem Ausfpruch ofs, 

iſchof mit eigner Haͤnd unterſchrieben taugt 6 am sbaten 5 
ui als dieſes alles vorbei war, fo forderte der Bi ih ae 

auch eine Antıvort auf dasjenige, welches er in. —** erg worauf 
ufammenkunft vorgeftellet hatte, follte — — ora 

—* on r * etzete: der Rath ſey gegend 

ag als wie es rechtjchaffenen und getreue 

Han un * * fe n Die m im — 

e Bürger dem Ay n fepn, 

denfelben ni a Dem 


rg * 


eben laſſen und Fa m ce be Sr a z 
Be ſich zum beften elbende Hs, b Me 
Wozu Oßwald noch fügete: ah viel € in 8 
—— abt wollten vertwüften und e beten! — 


daß ſie —* chof verlieſen; und wenn in den 
= Tan nden —— ſo ** ne Tafe 
nicht ordentlich Fönnte ifiten ne a voltt 
—— ———— = vn 
4 
eben, als DaB | fie ihn in diefer Noth verlieft * Bert 
DEiwaide den Wifihof in feines Berlmme u 


Is Krane: x 


des Jahre .1536, 267, 


aufgerichtet und —D —A haben, daß er vor Freuden Thraͤ⸗ 
nen vergoß, und den g —— Saure a feinem = 
rabın be weiches — jr Dusch, sine ß er fein Haupt 
t und mit peler Stimme DE — r ihre Zu 
Ei et, auch der Stadt BR feine befondere nade und 
verfprochen bat, 


Als nun Hr ierauf | * Zriede von dem Feind war erkauft SE 
ing der Bilchof wieder nach Bevergern, und fandte von da zwei 
ſchriften von der vorigen Antwort, Die er. beide mit eigener Hand 

= hrieben hatte, und wovon die eine dem Nath, Die andere aber 

—— der Buͤrgerſchaft zugeſtellet wurde, wieder zurück: 

kein fie fingen fogleich wiederum an miteinander zu ſtreiten und zu 

aanken, und fagte: die Ab eifle en der Antwort feyn anders 

gefchrieben, als fievon dem Bifchor ſeyn vorgelefen worden, deßwegen 

dann der Rath aufdas neue anden Biſchof, um eine Erläuterung * 
zuholen, — und eine Antwort erwartete, 
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Da man nun hierdurch eine fichere Sofpung jur Eintracht er⸗ 
halten hatte, fo veranftalteten Die Vorfteher des Buͤrgerſtandes eine 
—— — mit den Aelteſten; und als man darinn anfangen 
wollte von der Wiederherſtellung der alten Freiheiten, wie guch von den 
alten Gebraͤuchen der Vorfahren und insbeſonder, was für eine Vers 
ordnung in der Stadt ſey in acht genommen worden, su handlen; fo 
fagte dabei der Doctor Wyck: der Rath Fönne es wohl geſchehen 
iaſſen, daß der Biſchof und die Vorfteher des Bürgerflandes eine 
Stadtveroronung nach ihrem Gutbefinden machten ; er, der Rath, 
aber wolle weder etwas dabei reden, noch inder That, oder auf fonft 
eine Weife fich darein mifchen, 


Hierauf ift ein entfegliches Murren entftanden, und es hat wenig 
gefehlet, oder esmäre ein öffentlicher Aufeuhr und ein heftiges Blutbad 
daraus —— allein die Vorſteher haben denſelben abgewehret, 
und iſt alſo ſolches endlich wieder geſtillet worden. Der Buͤrgermei⸗ 
ſter Hermann won Heerde aber hat deßwegen geſprochen: Wenn⸗ 

nur den Urheber dieſer Uneinigkeit wuͤſte, fo wollte ich ihm ſol⸗ 
6 fo gewiß gedenken, als ih Herrmann won Heerde heiffe,, 
Denn verfelbe hatte nicht allein ein girofles Anfehen, fondern auch“ 
eine groffe Gewalt in ver Stadt.) orauf — geantwor⸗ 
tet: Ob er dann glaube, daß er derſelbige waͤre? Worauf der Bürz 
gar er verfeget: er hege ganz und gar nicht die Meinung, Daß 
re derfelbige ſey. Weſſeling hat darauf ermwiedert: Woferne er 
glaube, daß er der Urheber fen, F— thue er ihm Gewalt und das 
groͤſte Unrecht. Denn er habe ſich nicht freiwillig in dieſes Geſchaͤft 
gemiſchet, ſondern auf Bitten des Raths und Zureden der Bürgery 
auch habe er niemahls etwas anders geſucht als den Frieden, die Ein⸗ 
igkeit und das Beſte dieſer Stadt; unterdeſſen aber wun⸗ 
er ſich gar fehr, daß fie, da fie doch weder Wölfe noch Baͤren 
noch andere wilde Thiere, fondern vielmehr Einwohner der naͤm⸗ 
fichen Stadt, und Glieder eines Staats, ja fogar mit den nämlie. 
—* Mauren und Veſtungswerken umgeben ſeyn, ſo ſehr gegen 
mander wuͤteten, fo ſehr ſanketen, und laͤrmeten, da. man bite 
rlicher Seits Doch weiter Feine neue oder ungewoͤhnliche, auch Feine‘ 
billige oder wider de Sen chen Frieden ftreitende, ja fogar dem 
Rath nicht entgegen fenenive, fohdern nur foldye e und Gerech⸗ 
tigkeiten fordere UND begehre, die von uralten der im Gebrauch 
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insgeſamt erfchienen waren, fo entſchuldi —B————— i 
ner Krankheit, hernach aber Aufferte.er fich: daß es ihm gar nie 
anftlınde, daß man die ganze Sache auf dad neue dem. ——— 
des Bifſchofs anheim ſtellen wolle; Die Abgeordneten antworteten 
der Rath: habe es alſo haben wollen, und-fie hätten die Verab 
am vorigen Tagemit demſelben auf diefe Weiſe gen —X? 
gen Weßling verſetzet * n war ‚ihrer. elfe an der Za 
deromegen habe es wohl geſchehen Fönnen, daß fie, —— 
einen Schluß berabfa ſeten Allein es ſiehe doch su befücchten, 
hieraus dem Staat ein grofes Unglüct mögte zumachfen; und 
gen wolle er hiermit vor ihnen allen bezeugen; daß eri 8 






u * 
r⸗ 
haben nicht willige, noch jemals in Zukunft darlun willigen werde: 
Als dieſes Borchard Heerde, Der jüngere, hoͤrete, ſo ſagte 56 
daß er bei der Zuſammenkunft, welche des vorigen Tages geha 
worden, auchnicht zugegen geweſen ſeh, und daß er noch weitwweniger 
su demjenigen, was dafelbft befchloffen worden, feine Einwilligung 2 
eben habe, weßwegen auch a he Judefeld ven Weßeling um 
eine Meinung geftaget hat : XBorauf dann Weßling folgendes ge: 
anttvortet: Erftlich er Eenne die Gefinnung des Biſchofs 





durch feinen —— werde bekraͤftigen wollen/ i 
Rath noch der B —— in etwas werde zuwi 
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griffen endlich die Worficher verBhrger Die eHulfsmittel; 

führeten diejenigen: Grunde an reiche i I ef 

te u. Hand gegeb ——— * daß ſie do 

n reifen E welche eigen fen, alles * 

a nicpt Die cheber feynm Si Daß Durch ae Nat | 
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at und alleihre Nachkommen in Gefahr. gefest N 

den. Und nachdem dieſes der Rath vernommen, und näher eifi 

meffen hatte, fo iſt er endlich dadurch auf. gelindere Gedanken. ges 

vacht worden, und hat ohne weiteres Verzoͤgeren — 
Gerhäft wegen der Wiederherſteuung ber vorigen reiheiten: 
den Vorftehern der gemeinen Blirger vorzunehmen und * 
digen, ja es find wirklich die ſchriftlichen Aufläge nach eines jeden 
Butbefinden von beiden Theilen gemacht und den febuchenben Di 
im Safe taufend fünfhunvert Drei und fünfsig dem Dif 


gender war: 


a4 


sr: 
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Rense Wiederherſtellvng des Yifhofe; von Were 
33 Dort: 


‚Wir Franz von Gottes Gnaden Biſchof zu Münfter un 
fr Rie zes ac. mhan durch gegenmärtiges Schreiben ffentli 
„ Eund, bekennen und sezeugen, daß wir vor einigeh Zeit den Buͤr⸗ 
/, germeiftern, dem Rath, und allen übrigen gehorfamen Bürgern, 
welche zu der Zeit der Belagerung aus der Stadt gegangen wa⸗ 
pr ven wie auch allen Gerichtsftühlen und der ganzen Gemeinde uns 
ferer Stadt Münfter, gleichwie wit folches zur Zeit der Belager 
„ tung von vorbefagter Stadt zu Hiltrop/ Grenow und ande 
„, Orten ihnen bereits jugefagt und verfpeochen hatten, ihre al 
‚, löbtiche Seeiheiten und bürgerliche Gerechtigfeiten mit Butbefin 
den und Benätigumg Aprer Kaiferlihen Majeftät, bis auf, Die 
1, Gilden der Handwerker Cals weldye wir. damahls für unzuläßig 
„, gehalten haben)” war mit dem Zuftauen gnaͤdigſt wiederum ges 
ſchenket haben, daß fie die Erlaubniß haben follten, die Stadt⸗ 
‚, gefehe und Bürgerverorbnungen, fo wie fie ur Erhaltung des öf? 
„fentlichen Friedens, und zum Nutzen der Bürgerfchaft am mei⸗ 
7, fien erfordert wurden, verfertigen, auffegen und bekannt n en 
{ " e 
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Sum Sweiten: Daß der. Stadtrath feine jährliche Rechnun 
' DER 
* nach Art der Vorfahren, und wie es ſchon von Alters her ** 
„lich geweſen ift, vor Verſchlieſſung der Stadtthore ablegen folle, 
n„ Sum Dritten: Daß den Gilden wie auch allen andern Bürs 
„ gern alle ihre vorige alte und loͤbliche Freiheiten und Gerecht gkei⸗ 
zı ten, bis auf Kaiferliche Gutachtung und Beftätigung, doch mit 
„ dem Beding, wiederum follten hergeftellet feun, Daß fie der Obrig⸗ 
„ keit unterthänig fepn und fich in ihren Handthieeungen und Na 
rungsgeſchaͤften ehrbar und wohl 52 ſollten. Wie Wir 
dann 5 alles dasjenige gut heiſſen und beſtaͤttigen, was 
„, von den Dlirgermeiftern, dem Rath und den Blrgervorfiehern, _ 
um Sriede und Einigkeit in dieſem Staat zu erhalten, in Zukunft 
wird veftgefeget und befchloffen werden: Sollte aber in diefer 
eine Uneinigkeit oder Streit unter ihnen entftehen,den fie untereinans 
der felbft nicht ausmachen Eönnten, fofoll derfelbe ohne gröffere Weite 
„ läuftigkeit, entweder von Uns oder von Unfern Na n, ſoglei 
„ durch einen Spruch auseinander gefeket werden. Nicht 
„ fol aller Haß, Neid, alle Uneinigfeit, Boßheit und alles Mißtrauen 
iwiſchen dem Rath und ———— nun an auf ewig abge⸗ 
ſchaft und aufgehoben ſeyn. Und damit der Rath ſich nicht vor⸗ 
fielle, als ob hierinnen etiwa feiner Ehre oder feinem guten Nahmen 
u etwas abginge, fo entlaſſen Wir ihn hiermit völlig und ganz und 
„ gar des Eides, der von Demfelbigen wegen ber vorigen Wiederher⸗ 
pr ftellung iſt geſchworen worden. 
„ Damit jedoch auch diefe ſchriftliche Werficherung ohne Zeug 
„, und Falſch und in ihrer völligen Kraft ftehen und erhalten werden 
„ möge, fo wollen Wir Diebe mit Unferm gröfferen Inſiegel und 
n Namensunterfchrift beftärken. So efepeben zu Öevergern auf 
„ Mittwochen nach Eraudi, im Jahr des HERAN, taufend 
„ ———— drei und fünfzig, — 
achdem aber die Buͤrgerſchaft in Münfter nicht suftieden war, 
daß fie nur durch den Bifchof in ihren —* Zuſtand wieder geſtel⸗ 
iet worden, ſondern auch begehrete, daß eben dieſe biſchoſtiche B 
derherſtellung von Kaiſerlicher Majeſtaͤt ſollte beftätiget verden; fo 
wurde diefe Beſtatigung auch von Kaiſer Carl dem SKünften, aus 
Sruſſel im Jahr taufend — drei und fuünfng den ſechs und 
amanzigften des Brachmonaths, gluͤcklich erlangt. SOtt gebe, dag 
fie diefelbe zu ihrer beſtaͤndigen Gluckſeeligkeit gebrauchen möge! 
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Won dieſer biſe Wiederherſtellung aun iſt eine Abfchrift 
gemacht, mit der ift verglichen und ne Den Sfchreiber 
— Een, auch * —* rgern den 
ieben und i des Brachmonats zur hr 

worden. re Urſchrift aber felbft wurde dem Kath gelaffen, 
damit di in dtarchiv moͤgte niedergelegt w 
mer J = he —* zu deſſen —— 
er war ngen, wie auch feines gelieh oſſes burg, 


ten 
welches ihn voͤlũ — — eine Zeitlang aluy 
viel überlegte; Munde € von Betrlibniß und raurige 
£eit ganz miedergefe — und —— es hat auch der Gram in 
feiner Seele let, daf er tweder durch Veraͤn⸗ 
derun ve. nung, u durch Arzneimittel, auch nicht durch 


v ungen. aus derfelben wiederum konnte herausge⸗ 
— — — me mul 
en des u 

Waltbe und Die Lebensgeiſter angriff, und Dusch alle Olier 


Der feines geibet fi) nad) und nad) ausbreitete, Gleichwie aber der 

mohl n, daß ir Lebensende nicht weit mehr ent” 

ſey; er ſich noch mit den heiligen Sacramenten verſehen 

fl Br —— uf den fünfjehenden —— be⸗ 
n 


aufmuntern.laffen; fo haterenvlicy won ——— on 
& e 
der Natur laffen. — aber gebe 


dieſem Vater des Vaterlandes eine A roͤliche A ⸗ 
Sek de feiner geofen und unenplichen Barmen nee ie! * 


Des andern Ta — — ten, 
und unter einer Bine —— itung, wobei faſt et 


* Do —— 9, wo der Bifchof 


gerung ei ein Aus anfehnliches Senfter hatte —* laſſen, 
ebracht w Grabdeckel aber wurde uͤher da das Pflaſter ein 
* Are EA 5 Grabſchrift araufgefeßet : 
un vo ee en >4 
r 406 dem —— und ak 
ee von Waldeck herſtammẽe. 


ed den 
Is Beben ben er Biefe Sende welche * 
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> Wiedertäuffern eingenommen war, nach einer langen 
und harten delagerung erobert, undden Bürgern wies 
derum Äugeftelleer. Er ift aber geflorben auf feinem 
Schloß zuWaltbeck indem Jahr taufend fuͤnf hundert 
drei und fünfzig, den fuͤnfzehenden des Heumonats, 
Abendsumfiebenlihr. Seine SeeleruheimSrieden! 


Hitraufiftin dem Jahr taufend fuͤnfhundert vier und fünfzig, auf 
Dienftag nad) Antonstag Die Rathswahl nad) altem Gebrauch und 
nach hergebrachter Gewohnheit, von den Wahlherren, welche von 
den Bierteln der Stadt Dazu’ ernannt werden, vorgenommen wor⸗ 
den, Es waren aber dieſe Wahlherren: 

Aus dem Martıns »Diertel: Senrich Rotgers und Eberhard Tudefeld. 
Aus dem Lamberts- Diertel: Johann Holterbauer und Franz Coesfeld. 
Aus dem Lüdger-Diertel: Nicolas Munth und Chriftian Moderfon. 
. Aus dem Aegidien:Viertel: Berthold Voeß und Albert Wulffert, 
Aus dem Kiebfrauen / Diertel: Magnus Strider, und 
Aus dem Judefelder: Diertels Gerhard Billid. 

In dieſem freien Wahlgefchäft wurden aus dem Rath abgedankt: 
Bernhard Holsapfel, Henrich Warendorf, Thomas von Wyck, 
und Alard Droſte; Hermann Schenkinck ‚ver war ſchon vorher mif 
Tode abgegangen; und an deren Stelle wiederum angenommen, Bes 
org Bifpine, Hermann Holzapfel, "Johann SteveninE und Jo⸗ 
hann Heerlink. Diefe freie Wahl und anders Sreiheiten habent 
die Bürger noch bis aufden heutigen Tag im Gebrauch; und GOtt ge⸗ 
be, daß fie diefelbe noch lange Jahre, zu feines Namens Werherrlichung, 
auch zur Erhaltung der Ruhe und des ganzen Staats gebrauchen 
mögen! Amen! | 


Da haben Gie, meine 2 keſer, was Sie durch Ihr dringendes Bits 
ten non mir herausgepreßt haben. Habe ih ihrer Erwartung einiger maſſen ein 
— — ** ſo ak — * en jo belieben Sie diefen 
toff, nach ihrer Ge eit, ander& ju bearbeiten, jedoch fo, daß dir eins 
fältige Wahrheit nicht darunter leide. - a — 
Ich aber bin vergnuͤgt, daß ſich das Buch hier endet; 
Gleich einem Schiffer, der ſein Schiff zum Ufer wendet, 
Wenn er durch krumme Fahrt ſich muͤd und matt gemacht, 


Und endlich Wind und Sturm in ſtolzer Ruh perlacht. 
BATERISCHE. ı 
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